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faſt ollen befannten und belichten 


deutſchen Gefellfchaftstiedern. 
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Zueignung. 





Geſang if Gottes Gabe, 
Daß ſich das Herz. erlabe, 
Drum fingt auch. alle Welt; 
Die Lerch’ aus blauen Lüften, 
Die Hirten auf den Triften, 
Die Jungfeau mit dem Blumenkranz, 


Das Kindlein froh zum Maientanz. 


- Mem unter fchweren Mühen 
Die Tage langfam fliehen, 
Erhebe frohen Sang; 
Erleichtert im Geſange 
Die Bruſt, färbt ſich die Wange 
Mit heller, hoher Freude Roth, 
Und fröhlich ißt auch er fein Brod. 


Wenn trübe Sterne walten, 
Das Herz euch will erkalten, 
So jauchzet auf im Lied! 
Es löst die Macht der Töne 
Die Feſſel und die Thräne, 
Die fanft dem trüben Aug? entquillt, 
Sat bald des Kummers Noth geftilit. 





| 

Und wo ein ftomm Gemüthe 
Dem Bater aller Güte 
Dit durſt'gem Auge fucht; 
Da fingt der fromme Glaube 
“ Empor fi) aus dem Sthube, . 
Und hebt ſich fröhlich himmelan, 
Bis er den Water finden kann. 


. Drum foll man Sänger ehren, 
Und Alles fingen Ichren, 

Woas irgend fingen kann; 

Daß Harmonie und binde, | 
Der Freund den Freund ſich finde, 
Und Alle treulih Hand in Hand, 
Hoch fingen Gott und Waterland. 














Vorwort. 


' 





Dieſes Liederbuch ift weitaus reichhaltigen, 
als die meiften deutſchen Sammlungen‘ der 
Art; es enthält dazu noch die meiften vater⸗ 
Tändifchen Gefänge, und ift, ungeachtet ſei⸗ 
nes Umfangs, doch wohlfeil. Die erſte Auf 
Lage deffelben hat fich ungewöhnlich fehnell 
vergriffen, mas genugſam  beiveist, daß das 
Bedlirfniß einer folchen Sammlung allgemein 
und gerade diefe den Wiünfchen der Meiften 
angemeflen ift. Befonders den Sangerverei⸗ 
nen, zumal ‘fie fich fortwährend vergrößern 
und vermehren , wird diefe Liederſammlung er⸗ 


wünſcht fein; da man nicht dei allen Freu⸗ 


denantäffen nach Noten fingen kann, nament- 
lich nicht in Anmwefenheit Derer, welchen die 
"Gelegenheit mangelte, Noten lefen zu lernen, 


„und die doch auch gerne mitfängen und mit- 


fingen können. Deßwegen wurden alle die 
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Zueignung. 





Geſang iſt Gottes Gabe, 
Daß ſich das Herz erlabe, 
Drum fingt auch alle Welt; 
Die Lerch’ aus blauen Lüften, 
Die Hirten auf den Teiften, 
. Die Jungfrau mit dem Blumenkranz, 

- Das Kindlein froh zum Maientanz 


“ Wem unter ſchweren Mühen 
Die Tage langfam fliehen, 
Erhebe froßen Sang; 
Erleichtert im Geſange 
Die-Beuft, fürbt fih die Wange 
Mit heller, Hoher Freude Roth, 
Und fröhlich ißt auch er fein Brod. 


Wenn trübe Sterne walten, 
Das Herz euch will erkalten, 
So jauchzet auf im Lied! 
Es löst die Macht der Töne 
Die Feſſel und die Thräne, 
Die fanft dem teüben Aug’ entquillt, 
Hat bald des Kummerd Noth geftilit. 
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Und wo ein ftomm Gemüthe 
Dem Bater aller Büte 
Mit durſt'gem Auge fucht; 
Da fingt der fiomme Glaube 


* Empor ſich aus dem Staͤube, 


Und hebt fich fröhlich himmelan, 
Bis er den Water finden kann. 


. Drum foll man Sänger ehren, 
Und Alles fingen Ichren, | 


Waoas irgend fingen fann; 


Daß Harmonie und Binde, 
Der Freund den Freund fi finde, 
Und Alle treuli Hand in Hand, 
Hoch fingen Gott und Vaterland. 
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0 rwort. 





Dieſes Liederbuch iſt weitaus reichhalliger, 
als die meiſten deutſchen Sammlungen der 
Art; es enthält dazu noch die meiſten vater⸗ 
ländiſchen Geſänge, und iſt, ungeachtet ſei⸗ 
mes Umfangs, doch wohlfeil. Die erſte Auf⸗ 
Tage deffelben hat fich ungewöhnlich ſchnell 


vergriffen, was genugſam beiveist, daß das 


Bedürfniß einer folchen Sammlung allgemein 
und gerade diefe den Wünfchen der Meiften 
angemeflen ift. Befonders den Sängerverei⸗ 
nen, zumal fie fich fortwährend vergrößern 
umd vermehren , wird diefe Liederſammlung er⸗ 


wuünſcht fein; da man nicht bei allen Freu⸗ 


denamläffen nach Noten fingen kann, nament⸗ 
lich nicht in Anweſenheit Derer, welchen die , 
‚Gelegenheit mangelte, Noten lefen zu lernen, 


„und die doch auch gerne mitfängen und mit- 


fingen können. Deßwegen wurden alle die- 


Leder aufgenommen, die mit Text und Me⸗ 
lodie ‚allgemein befannt find; ihr Auffinden 
ift durch die Aufftellung von Rubriken und 
"das atphabetifche Inhalts - Verzeichniß erleich- 
tert. Die, weniger befannten Melodien der 
ſeltner gefungenen Lieder wird ein fpäter er⸗ 
ſcheinendes, eigenes Mufikheft, enthalten. 


. Da diefe Sammlung mit befonderer Rück⸗ 
ficht auf die Schweiz veranftaltet worden iſt, 


ſo mußten bisweilen einige Namen in den Lies 


‚been vertaufcht werden, was wohl Niemand 
als einen Eingriff in fremdes Recht mißdeu- 


ten wird. — Die Kriegslicder von Körner 
und. Andern find fo bekannt und fo bedeut⸗ 


ſam, daß fie auch in einer Zeit und in 
einem Lande des Friedens nicht verklingen 
dürfen. 


Aarau, den 15 April 1828. 


Der Herausgeber. 
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Baterlandslieder. 


⸗ 
RER 
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Schweizerheimweh. 
Mel. O, wie biſt Du mir fo theuer. 


Mc da ſchwärm' ich auf und nieder, 
Etwas, dn8 ich nie empfand, | 
Deängt mich, quält mich immer müder; 
O mein theured Vaterland ! 
Könnt’ ich dich doch wieder fehen, 
Ach! nur einmal wieder dich, 
Ueber deinen Alpenhöhen 
Herzendfatt erathmen mich! 
Sieh’, da ſtehn fie hingepflanzet, 
Gottesberge, wolkenſchwer, 
Bis zu ihm hinaufgeſchanzet 
Um die freien Thaͤler Her. 
Wie die Quellenſtröme braufen, 
- Won der Hohen Felſenwand, 
Wie Entzüden, wie und Graufen 
Winket von des Abgrunds Hand! 
4 


— 2 — 

Ha! bis an die ferne Grenze 
Alles Leben überall; . 
Herden, Hirten, Feſt und Tänze, 
Und Gejauchz' und Liederfhal. 
Ach! und hier fo flach und öde 
Alles, alles um mich her, 


. - Und fo fraurig Blick und Rede, . 


Und die Zuft fo dumpf und ſchwer. 


O, ihr fernen blauen Hügel! 
Bang und Flopfend flaun’ ich hin, 
Ah, ich Armer! Hätt ich Flügel, 
Nackend flüg’ ich zu euch Bin; 
Arm in euren braunen Hütten, 
In der Freiheit Mutterfchong, 
und bei alter Koſt und Sitten, 
Schätzt' ich wie ein. Fürft mid) groß. 
Am Bühl. 





Der Aelpler. 


Auf Alpen iſt gut wohnen, 
Auf Alpen bin ich gern, 
Ich tauſche nicht mit Kronen, 
Mit Ordensband und Stern, 


Ich lebe ohne Sorgen, 
Don keinem Neid verſtimmt, 
Am Abend und amı Morgen, . 
. Bann Hefperus verglimmt. _ 
Es ziehen friſche Winde 
Hoch über'm niedern Thal, 
Und durch der Berge, Gründe 
- Schlägt Hold die Nachtigall, 











— 3 — 


Der Schellen helle Klänge 
Verfügen mandyen Schmerz, 

- Dee Sennen Hocgefänge 
Erfreuen Sinn und Herz. 
Es lächelt mir die Sonne 
Mit ihrem milden Schein, 
Des Lebens höchſte Wonne 

Tief in die Bruſt hinein. 
Und Flora's ſchönſte Kinder 
Bekränzen meine Stirn, 
Treib' ich die fetten Rinder 

Hoch auf der Berge Firn. 
Da jauchz' ich Eins und ſinge, 
Durch Berg und Kluft und Wald, 
Dem Schöopfer aller Dinge, 
Daß laut dad Echo ſchalit. 

Und blide froh in's Weite, 
In's große, runde Blau, 

In's Thal im Frühlingskleide, 
Und auf die bunte Au. 

Da fühlt man leiſes Wehen 
Von Wonne durch die Bruſt, 
Da möchte man vergehen 
Vor eitel Freud' und Luſt; 


Und um ſich ſehn und trinken 
Der Blumen Balſamduft, 
Und betend niederſinken 
Hoch ob der wilden Kluft. 
So möcht' ich Wohlſein fchlürfen, 
Von Frohfinn angeregt; 
So möcht ich ſterben dürfen, 
Wann meine Stunde ſchlägt! 
4% 


— 4 — 
Nimm doch, o Herr der Erde! 
Daß ich kein Städter bin, 
Und nimmer einer werde, 
Des Dankes Thräne hin. 
Ich lach’ in's Weltgetümmel, 
Und denke oftmals ſo: 
Noch Mancher unter'm Himmel 
Sf lange nicht fo froh. — 
Gib nur, mie Alpenfohne , 
Du Here der. Welt und Zeit! 
Der ich auf Bergen wohne, 
Gib mir Zufriedenheit. 
Zufriedenheit braucht wenig, 
Zufriedenheit macht reich, 
Macht Bettler einem König, 
Und einem Kröfus glei. — ' 





Freiheitslied. 
Mel. Gott geüß euch Alter sc. 
Kur, Brüder, biedre Männer, finget, 
. Der Freiheit Hochgefang WE, 
Beh? den, def Geift_nicht aufwärts deinget 
Bei ihres Namens Klang. 


Ihn führte nicht zu unferm Bunde 


Der Wahrheit leife Spur; 
Ihn faßte nicht in heil’ger Stunde 
Der ihr geweihte Schwur. 


Schnell welkt der Kranz der Eedenfsegden, 
Wenn Dienfibarkeit ihn wand. 


Reicht, Brüder! Leicht find Exdenleiden, 


Biut Freiheit uns die Hand. 











my. 


Sie fliht den Kranz, der ewig grünet; 
„Heil! ruft fie, du warft treu! 

» Gott dienteft du, wer ihm nur dienck, 
„Iſt frei, iſt ewig frei! 

Frei, Brüder! iſt, "den nicht das Toben 
Der Leidenfchaft betäubt, 

Der mächtig über fie gehoben, 

Sie dämpft‘, und Herrfcher bleibt. 

Frei, dem der Himmel Hochgefühle 
Von Menſchenwürden gab; ER 

Er ſchaut mit Gleichmuth auf die Spiele 
Des Erdenglücks herab. 


Horch', Freiheit! horch? auf unſre Lieder? | 


Wir bau'n Altäre dir. 
Senk' mächtig dich auf uns Hernieder, 
Und ſtärk' und für und für. 


Das Schweizer⸗Bundeszeichen. 


Mel. Sodn, da haſt du meinen Speer! 


Auf dem Berg und im Gefild 
Steht das heilig Kreuz geweiht, 


Unſers Chriftenglaubene Bild 
Aufgepflanzt in frommer Zeit. 


Wo der Chriſtenglauben ächt, 
Iſt das Kreuz zu höchſt geftellt; 
Weil ein brüderlich Geſchlecht 
Jeſum für den Herrſcher hält. 

und es ſteht im Schlachtenfeld, 
Weil im Glauben an den Chriſt 
Freiheit rettend dort der Held 
In den Tod gegangen iſt. 


NER DEREN EEE 
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Vaterlandslieder. 


Schweizerheimweh. 
MeL O, wie Wi im mis fo Ihener. 


As da ſchwata' ich auf md nieder, 
Etwas, das ich nie empfand, 
Drängt mich, auält mich immer müder; 
D mein thenres Batırland ! 
Könnt’ ich dich dach wieder een, 
Ach! nur einmal wider dic, 
Hetzensſatt erathmen mich! 

Gib’, da fein fie hirgepflauzet, 

vwoilenſchwer 


Bis ya ihm ——— — ⏑—⏑—⏑——— 

Um die ferien Thaler Her, 

Wie die Quelleuſtröme braufſen, 

Sie Entzäten, wie uns Grauſen 

SVinket son des Abgrunds Kaub! 
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Ha! bis an die ferne Grenze 
Alles Leben überall; | 
Heerden, Hirten, Feſt und Tänze, 
Und Gejauchz' und Liederfchall. 
Ach! und hier fo flach und öde 
Alles, alles um mich Her, 

- Und fo traurig Blik und Rede, 
Und die Luft fo dumpf und ſchwer. 


DO, ihr fernen blauen Hügel! 
Bang und Flopfend flaun’.ich hin, 
Ach, ich Armer! hätt ich Flügel, 
Nackend flüg’ ich zu euch hin; 

Arm in euren braunen Hütten, 

An der Freiheit Mutterfchooß, 

Und bei alter Koft und Sitten, 
Schätzt' jch wie ein Fürſt mich groß. 
0 Am B 





Der Aeilpler. 


Auf Alpen iſt gut wohnen, 
Auf Alpen bin ich gern, 
Ich tauſche nicht mit Kronen, 
Mit Ordensband und Stern, 


Ich lebe ohne Sorgen, 
Don keinem Neid verflimmt‘, 
Am Abend und am Morgen, 
. Bann Hefperus verglimmt. 


Es ziehen frifche Minde 
Hoch über'm niedern Thal, 
Und durch der Berge, Gründe 
- Schlägt Hold die Nachtigall, 


übl. 





— 3 — 

Der Schellen helle Klänge 
Verfügen manchen Schmerz, 
: Der Sennen Hochgefänge 
Erfreuen Sinn und Herz. 

E8 lächelt mir die Sonne “ 
Mit ihrem milden Schein, 

Des Lebens höchſte Wonne 
Tief in die Bruſt hinein. 

und Flora’ ſchönſte Kinder 
Bekränzen meine Stirn, 

Treib' ich die fetten Rinder 
Hoch auf der Berge Firn. 

Da jauchz’ ich Eins und finge, 
Durdy Berg und Kluft und Wald, 
Dem Schöpfer aller Dinge, 

Daf laut das Edyo fchallt. 

Und blicke froh in's Weite, 
In's große, runde Blau, 
In's Thal im Frühlingskleide, 
Und auf die bunte Au. 

Da fühlt man leiſes Wehen 
Von Wonne durch die Bruſt, 

Da möchte man vergehen 
Vor eitel Freud' und Luſt; 

Und um ſich ſehn und trinken 
Der Blumen Balſamduft, 


Und betend niederſinken 
Hoch ob der wilden Kluft. 


So möcht' ich Wohlfein fchlürfen, 
Don Frohflnn angeregt ;- 
So möcht ich flerben dürfen, 
Wann meine Stunde fhlägt! 
j . 1 * 
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Nimm doch, o Herr der Erde! 
Daß ich kein Städter bin, 
Und nimmer einer werde, 
Des Danke Thräne him. 
Ich lach’ in's Weltgetümmel, 
Und denke oftmals fo: 
Noch Mancher unterm Himmel 
Iſt lange nicht fo froh. — 
Gib nur, mir Alpenfohne, 
Du Herr der Melt und Zeit! 
Der ich auf Bergen wohne, 
Gib mir Zufriedenheit. 
Zufriedenheit braucht wenig, 
Bufeicdenheit macht reich, 
Macht Bettler einem König, 
Und einem Kröfus gleich. — 





Freiheitslied. 
mei. Gott grüß euch Alter ꝛc. 
Auf, Brüder, biedre Männer, finget, 
Der Freiheit Hochgefang X *- 
Weh' dem, def Geiſt nicht aufwärts dringet 
Bei ihres Namens Klang. 


Kon führte nicht zu unſerm Yunde 


Der Wahrheit Ieife Spur; 
Ihn faßte nicht in heil’ger Stunde 
Der ihr geweihte Schwur. . 


Schnell welkt der Kranz der Erdenfreuden, 
Wenn Dienfibarkeit ihn wand. .. 


Reicht, Brüder! leicht find Exrdenleiden, 


Deut Freiheit uns die Hand. 








Sie flihht den Kranz, der ewig grünet; 
„Heil! ruft fie, du warft treu! 
„Gott dienteſt du, wer ihm nur dienck, 
„Iſt frei, iſt ewig frei!“ 

Frei, Brüder! iſt, den nicht das Toben 
Der Leidenſchaft betäubt, 

Der mächtig über ſie gehoben, 
Sie dämpft', und Herrſcher bleibt, 


Trei, dem der- Himmel Hochgefühle 
Von Menfchenwürden ga; 
Er ſchaut mit Gleichmuth auf die Spiele 
Des Erdenglücks herab. J 
Horch', Freiheit! horch? auf unſre Lieder! 
Wir bau'n Altäre dir. 
Senk' mächtig did, auf uns hernieder, 
‚Und ſtärk' uns für und für. 


Das Schweizer-Bundeszeichen. | 


Mei. Sohn, da haft du meinen Speer! 

Auf dem Berg und im Gefild u 
Steht das Heilig Kreuz geweiht, M 
Unſers Chriſtenglaubens Bild 
Aufgepflanzt in frommer Zeit. 

Wo der Chriſtenglauben ächt, 
Iſt das Kreuz zu höchſt geſtellt; 
Weil ein brüderlich Geſchlecht 
Jeſum für den Herrſcher hält. 

und es ſteht im Schlachtenfeld, 
Weil im Glauben an den Chriſt 
Freiheit rettend dort der Held 
In den Tod gegangen iſt. 
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und es weht im Kriegsbanir 
Sternenhell auf blut'gem Grund; 


. Denn für Chriſtus kämpfen wir, 


! 


In des Rütlifees Grund! 


In dem Kampfe für den Bund. 
Brüder! nun zu diefer Beit 


Hohn dad Kreuz ugd Frevel trägt; 


Nun felbft in der CEhriftenheit 
Chriftus man an’d Kreuze ſchlägt: 
Bieten wir uns Herz und Hand, 
Bei der Hoffnung hier und dort. 
Stehen fol das Kreuz im Land 
Unfrer. Freiheit höchſter Hort. 
Steh’n fo Jang und unentwegt, 


Wie in’s Herz es unferm Bund 


Bergetief bleibt eingeltgt 


N. €. Fröblich. 





Die Alpen. 


Auf Hoher Alp wohnt auch der liebe Ott; 
Er fürbt den Morgen rotd, 

Die Blümchen weiß und blau, - 

Und Iabet fie mit Thau. 


Auf hoher Alp ein lieber Vater wohnt. 


Auf Hoher Alp von kräuterreichen Höh'n 
Die Lüftlein Tieblich weh’n, . 
Gewürzig, frei und reinz . 

Mags audy fein Odem fein? 
Yuf Hoher x, 


Auf Hoher Alp erquickt fein milder en 
Das ſtille Weidethal; 


— 











' Olänzt wie ein Blüthenreis. 
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Des hohen Gletſchers Eis 


Auf hoher ic. 


— 


Auf Hoher Alp des Gießbachs Silber blinkt; 
Die kühne Gemſe trinkt . _ 
An jäher Felfen Rand Ä 
Aus feiner hohlen Hand. 
Auf hoher ꝛc. | 


"Auf Hoher Alp, in Schaaren weiß und ſchön 
Die Schaf’ und Bieglein gehn, , 

Und finden’s Mahl bereif‘, 

Daß ſich ihr Herze freut, 

Auf hoher ꝛc. n 

Auf hoher Alp der Hirt fein Heerdlein ſchaut; 
Sein Herze Gott vertraut, 

Der Gemſ' und Lamm ernährt, 

Ihm auch wohl gern beſcheert. 
Auf hoher ꝛc. | 


\ 


Krummachepr. 





Freiheitslied. 
Mel. Gute Nacht und fröhlich Leben sc, 
Auf, ine Brüder! finget Lieder 
Auf der golönen Freiheit Wohl! - 


Jedem tön's im Herzen wieder, 


Was der Mund jetzt ſingen ſoll. 
Auf, und ſingt, wer Freiheit ehret, 
Recht und Biederkeit uns lehret, 
Lebe, lebe dreimal hoch! ;,: | 

Hier, am beimathlichen Heerde, 
An der Aare (Limmat u. f. w.) Fühlem Strand, 
Wo der Geiſt der Vaͤter kehrte, 


n 
— 
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» Wo uns Freundichaft feft verband, 
Hier entflamm und der Gedanke, — | 

Daß der Schweizer Muth nie wanfe, -— | 
Daß fie keine Knechte find! :,: | | 


Ja, fo lange wahrer Adel | | | 
Unfre Herzen noch entzüdt, on 

Und fo lange noch Fein Tadel 

Der gekränkten Ehr' euch drüdt: 
Sterb' ich gern für euch, ihe Freunde, 
Schlage muthvoll eure Feinde, 

Wie fie einſtens Erlach ſchlug. :,: 

Flieht ihe Brüder! wo die Schande | 

Der Verbindung Siegel ift, | 
Wo man treue Freundſchaftsbande, | | 
Und ein- Bruderherz vermißt. " | 
Möchte von Helvetia’d Söhnen 

Keiner je.der Falfchheit fröhnen, 

Keiner je ein Söldner fein! :.: 











Des Schweizers Glück. — 
ei uns auf den Alpen da wohnen 
Die Tugend und männlicher Muth; — 
- Die Schweizer, die felbe bewohnen, 
Sind bieder und fingen auch gut. 
Helvetiens Shäler und Höhen | 





- Sind fletö noch der Freiheit gemeiß’t, 
Weil Einheit und Klugheit fie leitet, | | 
Drum alles dem Schweizer gedeiht. | 

Im lieblichen Thale da weiden 
Die Heerden, auf felſigten Höh'n, | 
An Seen in fchattigten Hainen | 
Da ruht ſichs fo herrlich, fo ſchön. ‚ 2 


’ . 
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\ Auf Gletſchern froh hüpfen und fpringen “ 
Die Gemslein fo forglod umher, 

In Feldern und Wäldern da fingen _ 

Die Vögel ihr Liedchen uns her. 


Auf Ebenen blüht und Getreide, 
In Reben da wächst guter Wein, 
Und überall wohnet die Freude, 
Mer wänfht nicht ein Schweizer zu fein? 
Hoch lebe Helvetia, die Schöne ! 
Die Freiheit verlaffe fie niet - 
Froh mögen der Urenfel Söhne 

Noch fingen: DO Schweiz falle nie! 





Klaus van Wenge. 


Mel D, wie bift du mir fo theuer ꝛc. 


Brüder, unter alle Gifte 

Iſt das Argfti Nid und Haß; 
Keis cha ſo viel Unheil ſtifte, 
Keis macht ſo viel Auge naß. 
Cha ſi das emol ergieße, 

So iſch Alles wie verruckt; 
Menſchebluet muß leider! fließe, 
Wo der Nid ſis Meſſer zuckt. 


3Solothurn wärs au fo gange, 
Hätt nit dört e Biederma 
Der Vernunft und Freiheit d'Stange — 
Nid und Haß im Zügel gha. 
Schultheß Wengi, du ſollſch lebe! 
Du heſch i der finſtre Zit 
Zeigt — und wills Gott nit vergebe — 
DSchwizer ſige au no Lt, Ä 


AR 
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Dozmol hei i viele Ländre 
Glehrti Manne glaubt, e chlei 
Wärs vonnöthe öppis z'ändre 
A der. Ehilchemelodei. 
Das iſch Andre grädli z'wider, 
Und fo foht me z'prügle a. 
Grad ee fo hets uf e nieder 
S’Städtli Solothurn au gha. 


Uber was bim Alte blibe,. - 
Het im Städtli H’ Oberhand, 
Ufe fi die Andre tribe, 
Ueber d'Bruck as ander Land. 
Doc dad cha fie nit vergnüege, 
Wil der Mage uffem Gleis; 
Jetz wei fie erft afoh. chriege, — 


„Juhe! 8 Wengis Bube heis!“ — 
Alles thut fi gſchwind verſchanze 


Uffem rechte Aarebord, 

Wil die Linke d'Stuck ufpflanze 
Mit dem tolle Loſigswort: 
„Jetz wei wir der Meiſter zeige, 
Ihre Handel iſch verſpielt; 

Lib und Bluet ff eus jetz eige — 
Brüder, nur brav uff fie zielt!“ 


Auber wie me Fülie will fpeie, 


Ehunt der Wengi, ſtoht vord Stu, 


Und foht überlaut a zfchreie: 
„Haltet Brüder, geht mer zruck! 
Weit er Yurgerbluet vergieße, 
J der Wuth und Raſerei, 

Müßt ee mi der Erfi erfchieße, 
Oder mit de Stucke Bei!“ 
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Säget, liebi Eidgenoſſe, 

Iſch das nit e Biederma, 
Hätt me do nit Bluet vergoſſe, 
Und noh me no minder gha? — 
Schwizer, thüt uff d'Wunde Pflaſter, 
Schüttet Waſſer untre Wi, 
Dir wei künftig nur im Laſter, 
Nie der Meinig ghäſſig ſy. 


K. ©. Olug. (1763 





Das Rüfthbaus in Bern. 
Mel Sieh' diefe heilige Kapell ic. 
Das Herz im Leibe‘ chut mir weh, 
Wenn ich der MWäter Rüftung. feh’; 
Ich fish’ zugleich mit naſſem Blick 
In unſ'rer Väter Zeit zurück. 


x 


Ich greife gleich nach Schwert und Speer, 
Dod Speer und Schwert find mir zu ſchwer; 


Ich lege traurig ungeſpannt 
Den Bogen aus der ſchwachen Hand. 
Des Panzers und ded Helmes Mucht, 
Der Schild mit kiefgewölbter Bucht, 
Des ſcharfen Beiles langer Schaft 
Zeigt von der Väter Rieſenkraft. 
Geſchwenkt von eines Helden Arm 
Hat dieſer Panner manchen Schwarm 
Der ſtolzen Feind', in mancher Schlaͤcht, 
Wie ſcheues Wildpret weggejagt. 
Sie floh'n, und warfen aus der Fauſt 
Die Fahnen vom Gewühl zerzaust; 
Die ſammelte des Kriegers Hand 
Und hieng fie auf an dieſe Wand. 


2 
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Viel and're Beute zeuget noch 
Dom blutig abgeworfnen Joch, 
Bon der Burgunder Heeredmacht, ” 
Und Junkerſtolz und eitler Pracht. 


Mit diefen Striden wollten fie 
Der Schweizer Hände binden früh, 
Und eh die Sonne fanf ins Thal, 
Beſchien fie noch den fiolzen Fall. 


So, Schweizer! facht der Väter Muth, 
Es floß für euch ihr theures Blut! 
Sie find ded Enfeld Dankes mwerth, 


Wohl dem, der fie durch Thaten ehrt! 
Stollberg. 
— 


Der Knabe Robert. . 


Der Knabe Robert, feſt und werth 

Halt in der Hand ein blanfes Schwert, 
Er legt dad Schwert auf den Altar 

Und ſchwört Beim Himmel treu und wahr: 


Ach ſchwöre dir, o Vaterland! 
Mit blankem Schwert in fefler Hand, 
An des Altares heil'gem Schrein: 
Bis in den Tod dir treu zu fein. 


- Ich ſchwöre dir, o Freiheit! auch 
gu dienen bis zum Ichten Hauch, 
Mit Herz und Seele, Muth, und Blut. 
Du bift des Menſchen höchſtes Gut! 


Du droben in dem Himmelszelt, 
Der Sonnen Ienft und Herzen hält; 
Du großer Gott, o fieh mir bei, 
Daß ich 86 halte wahr und freu! 
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Daß ich von. Zug und Zeuge rein 
Dein rechter Streiter möge fein; 

Daß diefes Eifen ehrenwerth ' 
- Fürs Recht nur aus der Scheide führt. 
Und zieh’ ich's gegen Vaterland 
Und Gott — dann melfe hin, v Hand! 

Dann dorre, Arm, zum dürren Aft, 
* Bann werd ein Helm dir Bentnerlaft. 
O nein, o nein! o ewig nein! 
Der Robert will Fein Schurke fein! 
Der Robert ſchwört's bei Gott dem Heren: 


Die Ehr und Zugend bleibt ſein Stern. 
Arndt. 





An das Vaterland. 
Mel. Friede im Vaterland re. 


Di bringt, Helvetia, 
Dos Weltall fern und nah 
Hochheil'gen Lohn, 

Gott hat in Majeftät 
Hoch im Gebirg erhößt, 
Auf, daß er nie vergeht, 
Der Freiheit Thron. 


Vom ew’gen Alpenfranz 
Zeuchtet dein Silberglanz 
Auf Meer und Rand, 

Hell leuchte fort und fort, 
Verfolgter Unfchuld. Pfort, 

‚ Der Freien Ichtes Hort, 
D Vaterland. 


Wie aus des Gletſchers Dom 
Du ſendeſt Strom an Strom 


— 
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Den Ländern zu. 
Sp, was die Menſchheit ehrt, 
Spend’ in. der Weifen Werth, 


‚In deiner Tapfern Schwert 


Den Bölkeen du: 


Gebirg und Thalesflur 
Sind deinen Kindern nur 
Ein Gottesreich. 
Hier Fehren Fürften ein, 
Um ſich der Luft zu freu'n, \ 
Mit Denfchen Menfch zu fein, 


An Rechten gleich. 


Wie über dunkler Nacht 
In goldner Abendpracht 
Dein Aarhorn ſchwebt: 


So ſtrahle rein und frei, 


Wenn Nacht und Barbarei 


In finſtre Sflaverei 


Die Welt begräbt. | | 
j Z3ſchokre. 





Dem Andenken Tells. 


Die, dem zuhmbefrängten Helden 
Der yor langer Beit, - - 

Wie und unfre Ahnen melden, 
Freiheit ausgeftreut: 

Dir fei Heut mein Lich geweißt! 


Die galt Freiheit mehr als Leben, 
Kräft’ger Alpenſohn! 

Sreiheit war dein- einzig. Streben, 
Und des Strebens Lohn, 

Kräft'ger, wadrer Alpenfohn ! 


* 
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Mit den Edelſten im Lande 
Schloßeſt du den Bund, 
Jene engen, feſten Bande, 


7 Feft mit Hand und Mund, 


| In des Dranges ernfler Stund. 


Als die finfteren Tyrannen, . 

: Auf der Wieſe dort, 

Einft auf dein Verderben fannen, 
War dein tokig Wort: 

‚ Bleibt mir mit dem Hufe fort!’ 


- Stolzen Blicks gingft du vorüber, 
Bor. dem argen Hut; 

Starbeft lieber, o viel licher, 

- Mit dem freien Muth, 

Wie ein braver Schweizer thut. 


Als die dort im kleinen Schiffe 
Treu Verderben droht, 

ESprangſt du auf zum Felfenriffe, 
Muthig wie ein Gott, 

Trotzend deinem eignen Tod. 


Und als Geßler, rachefchnaubend, 
Folgte deinem Fuß, 

Dachteſt Du, fein Leben raubend: 
Vaterland ih muß! 

Und gabſt ihm den Todesſchuß. 


Da, da blühte groß und mächtig 
Unfre Freiheit auf; 

Jetzt noch blüht fie Herrlich, prächtig, 
Nach fo langem Lauf. 

Nie hör’ fie zu blühen auf !!— 
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Dank dir, Stifter unſers Bundes ! 
Dank dir, wadrer Dann! 
Nimm das Loblied- meines Mundes, 
Nimm es gütig an: 
Großes Hat dein’ Arm gethan ! 


Komm ich einft zu der Kapelle, 
Mo dein Schatten ruht: 

D dann knie' ich auf die Schwelle, 
Biche meinen Hut, 

Wie ein freier Schweizer thut: 


Denke unter Freud und Schmerzen 
Deine Thatenbahn; 

Bete mit gerührtem Herzen 
Gottes Führung an. 

Viel Hat er durch dich gethan. 





Gebet bei der Schlachtfeier am’ Stoß. 1826. 


Es ſah der Herr vom blauen Belt 
Bergan die Rotten Oeſtreichs blinken: 
„Die bringen Ketten nur der Welt; ‘ 
„Die Ernöte reift, fie follen ſinken.“ 


Er ſprach's. Die Wolken dicht in Eil 
Mit Sturm und Fluthen fuhren nieder. 
Mie müde Schwalben flackt der Pfeil. 
Das. Mech der Nacht umfpann die Glieder. 


Hinwieder ob der Wolkenſchlacht ’ 
Sah man nod) andre Boten fliegen. 
Sie fangen laut: Ihr Freie, wacht! 
Es foll dad Recht, die Tugend fiegen. 


1 


\ 
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Die Freien fanden. ring an Zahl, 
Mit Schwertern an des Vorlands Stirne. 


: Der Waldfieom teug das Blut in's Thal, 


Der Wiederhalf das Glück zur Fime. - 

Her Gott, wir preifen deine That, 
Der Mund mit Schall, das Herz mit Sehnen. 
Nimm hin! wenn neu der Würger naht, 
Gib uns die Luft und ihm, die Thrünen. 


R. Tanner. 





Auf dem Schlachtfelde bei St. Jakob. 


Fueß ‚ der Freiheit Heilig, Ehrfurchtsthräne, 
Opferhelden fchlummern hie, 
Schauervoll, und blutig war die Scene; 
Sintend, flerbend, fiegten fie. 

Eichen glei in ſchwarzen Ungewittern, 
Stunden fie in Rauch und Brand; 
Weihten fi) dem Todte, ohne Zittern, 
Dir, o theured Vaterland! 


Alles ſtürzte über fie zufammen, 
Und des dunkeln Schiefald Schluß 


War erfüllet; aus den Opferflammen 


Stieg der Freiheit Genius. 

Schwebet noch um dieſe Kirchhofmauern 
Traulich! wie ſo ſtill, ſo kühl! 
Seht, hier kniet ein Jüngling; tiefes Schauern 
Iſt ſein betendes Gefühl. 


Schlummert ſanft, bis ihr cin großen Tage 


N 


Wonnevoll dem Staub entfleigt; 


Diefe Thräne auf des Richters Wage 
Sich mit euren Thaten neigt. 
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Bete Jüngling, daß die Kraft erwache, 
So das Schwert der Dränger brach, 
Daß im Streite für die große Sache 
Keinem ſteh' der Schweizer nach! 
Daß die heil'ge Flamme wieder lodre 
Auf der Bürgertreue Heerd, 

Daß er ſpreche: „Vaterland du fodre! 


Meiner Ahnen bin ich werth!“ J 
Am Bunt. 





Freiheitslied. 
Mei. Freut euch des Lebens x. 
Freiheit, ihr Brüder, 
Iſt unſer höchſtes Gut; 
Singt hohe Lieder 
Vom Freiheitsmuth. 

Wenn ſcheu die Wahrheit ſich verhüllt, 
und Deſpotismus ob uns brüllt, 
So lacht am Abend nach dem Sturm 
Die Freiheit, ach! ſo ſchön! 

Freiheit ıc. 

Wer Hof und Sklaven. forgfam flieht, 
Und Freiheit in fein Gärtchen zicht, 
Dem fchieft fie bald zum Baume auf, 
Der goldng Früchte trägt. 

Freiheit u. 

Wer Menfchenglük und Tugend liebt, 
Und allen gleiche Rechte giebt, 
Den ſegnet ſpät die Nachwelt noch 
Fuͤr ſeine Freiheitsglut. 

Freiheit ꝛc. 

Und wenn der Pfad ſich furchtbar engt, 

Titannendruck und quält und drängt, 
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So reicht die Freiheit ſchweſterlich 
Dem Sintenden die Hand! 


Freiheit ꝛc. 

Sie trocknet ihm die Thranen ab, 
Sie ſtreuet Blumen auf ſein Grab, 
Und hebt das Glück den Kindern auf, 
Wofür der Vater fchied. 


Freiheit ꝛc. 

Ja Freiheit ift das ſchönſte Band, 
Schlagt, Brüder! traulich Hand in Hand, 
Sp wällt man froh, fo wallt man frei 
Ins beßre Baterland. 





Waltfanststien, 


Frommer € Sinn 
Sieht ung Bin 
In des Landes Heiligthlimer , 
In die ſtillen Siegsfapellen, 

An geweihte Seeöwellen, 
Auf der Burgen letzte Trümmer; 
Und wir opfern Dank und Ruhm 
Dort dem Schweizerheldenthum, 


Rein in Gluth 
Flammt der Muth, 
Wandeln wie in diefen Ständen, 
Wo die Heiligen Geſtalten, 
" : GSiegeßzüge unfrer Alten, 
Rings begegnen und verkünden: 
„„Söhne wahre, flarf und gut, 
„Eurem Stamme freies Blur!“ 


IN 


— 20 — * 

Und befreit, 
Neu geweiht 
Wir an Stätten ewger Gnade, 
Kommen wiraus Alpenmatten, 
Beinen Lüften, grünen Schatten, 
Auf der Freiheit Segenspfade ; 
Und des Heiligen Landes Glück 


Bringen wir. mit uns zurück. 
A. E. Brbultm. 





Weih se.ſang, 
auf dem Schlachtfelde bei Sempach zu ſi ingen, 
Mel Greibeit die ich meine. 


Geiſt der edeln Ahnen! 
Steig in unfern Kreis, 
Donneend ung zu mahnen , '_ 
An der Ahnen Preis, | on 
Sieh! die Enfel fliehen 
An der Väter Grab, . 
Höre unfer Flehen, — 
Schweb auf uns herab. 
Hier, wo grüne Matten, 
Schöner nun erblühn, 
Log in finſtern Schatten, 
Hinter Mauern kühn, ’ 
Einft ein dratzlich Ritter, Ä 
Mit der freveln Haft: 
Da erbraust Gewitter, - - 
Und fein Zwinger barfl. ® 
. Hier, wo Hirten fingen, - 
Sich des Lebens freu’n, _ 
Alten Muth bei’'m Schwingen 


— 
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Alte Kraft ernen'n. 
Drückten feige Pfoffen 
Uns zum Knecht herab, 
Bis der Väter Waffen 
Sieg und Frieden geb. ' 

Freiheit lag in Ketten 
Armuth ward verhöfnt, 
Voksrecht ward zertreten, 
Zugend gar verpönt: 
Da ſchwor'n unfre Väter 
Einen theuern Eid: 


- BRache! der MWerräther 


Sei dem Tod geweiht. 


Oeſtreichs Panner blinken 
Auf Helvetiens Gau'n, 
Deftreichd- Ritter ſinken 
Auf ded Kampfes Au’n: 
Denn die Bauern fliehen 
Nicht vor Helm und Speer, 
- Rachefchnaubend ziehen 
Sie zum Kampf daher. 


Wie zur Ernt’ der Schnitter 
Goloͤner Aehren Frucht, 
Schlägt die ſtolzen Ritter 
Ihres Schwertes Wucht. 

Füllt den Becher, geben 
Weiht den Mätern ihn! 
Alpen! Hallt es wieder 
Durch die Zhäler hin. 


Fallen wie die Ahnen, 
Für der Freiheit Hort, 
Untere Siegeöfahnen, 


. 0 
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Dit dem Lofungswort: 
Freiheit war mein Leben, 
Frei fei auch mein. Tod! 
Dieß fei unfer Streben: 
Süß es, heil ger Gott! 


W. Koller. 


Zur Seiler. der Sempoacherſchlacht. 


‚mer. Auf, auf, ihr Brüder, und feid frob. . 


Heran, du ehrenwerthe Schaar 
Vom alten Schweizerſtamm! 


Es wogt, es rauſcht das Hochgefühl 
Im Buſen, wie der Brandung Spiel 


Am ſtarken Felſendamm. 


Wir ſtehn vereint an dieſer Statt 


Und loben Gottes Geiſt, 
Der in des Lebens Tiefen ſchaut 


Und lägen wir von Nacht umgraut, 


Hinauf zu Sternen weist. 


Noch grünt die ſegensvolle Flur, 


| Noch flehn die Alpen feft, 


Noch gieng die Freiheit nicht zu 


Thal, 


Noch wärmt ihe milder Sonnenſtrahl 


Den Sohn, der fir A nicht läßt: 


Und wahren wir in unfrer Bruſt 


Den neuerglühten Strahl, 


Dom alten Stamme jung und frifch, 
Ziehn wir mit Winkelried zu Tiſch 


Im großen Heldenfanl. 





9 Bolt. 
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Schwytzer -Heiweh. 


Herz, mys Herz, warum ſo trurig, 
Und was ſoll das Ach u Weh? — 

'S iſt fo ſchön i frömdi Lande! 

Herz, mys Herz, was fehlt der meh? 

Was mer fehl'? — Es fehlt mer Alles!“ 
Bi fo gar verlohrne hie! — 

Syg es ſchön i frömde Lande; 
Doch es Heimeth wird es nie!“ 

„Ach i d's Heimeth möcht i wieder, 
Aber bald, du Liebe, bald! 
Möcht zum Aetti, möcht zum Müeti, 
Möcht zu Berg. u Fels u Wald!“ 

„Möcht die Firfte wieder g’fhaue-n- 
Und die Iutre Gletſcher dra, 

Wo die flingge Gemsli laufe-n-, 
u kei Jäger fürers cha!“ . 

„Möcht die Glogge wieder g’höre, 
Wenn der Senn uf d'Berge trybt, 
Wenn die Chuehli freudig fpringe-n-, 
Und fes Lamm im Thäli blybt!“ 


„Möcht uf Flüeh und Hörner fiyge, 


I 


NMöcht am heiterblaue See, 
Bo der Bach vom- Felfe fchumer, 


Ueſes Dörfli wieder gſeh!“ 

„Wieder gſeh die brune Hüſi, 
Und vor alle Thüre frey - . 
Nachberslüt, die fründlicy geieje-n-, 


‚Und «6 Infligd Dorfe heit 


„Keine bet is Lieb hie uffe, 
Keini git fo fründlich d'Hand, 
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u kes Ehindli will mer lache, 
ie daheim im Schwygerland!“ 


„uf furt! u füche mi wieder, 
Wo's mer jung fo wohl ich gſi! 
Ha nit Luft, u da nit Friede, 
Bis ig i mym Dörfli bi!“ 

Herz, mys Herz! i Gottes Name, 
»S iſt es Lyde, gieb di dry! 
Will's der Herr, fo ha-n-er Bee, 
Daß mer bald im Heimeth fy! 

[x J. 


— — 


R. Wys. 


Herz, mein Herz! warum ſo traurig, 
Und was ſoll das Ach und Weh? 

»s iſt ja ſchön im fremden Lande; 
Herz, mein Herz!'was fehlt dir mehr? 


Was mir fehlt? Mir fehlt mein Alles! 
Din fo ganz verlaffen hie; - 
Zwar iſt's ſchön im fremden Lande, 
Doch zur Heimath wird es nie. 


Möcht’ die Berge wieder fehen, 
Und die blanfen Gletſcher dran, 
. Mo die Gemfen muthig Plettern, 
Und Fein Jäger vorwärts Fann. 


Möcht' die Glocken wieder hören, 
Wenn der Hirk zu Berge treibt, 
Und die Kinder luſtig fpringen, 
Und Fein Lamm zu Haufe Bleibt. 


Wieder feh’n die bunten Häuschen, . 
Und vor alle Thüren geh’n; 
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Nachbarsleute freundlich grüßen, 
Und mit Liebchen traulich ſteh'n. 


Möcht' auf Flur und Höhen ſteigen, 
Möcht' an heitern, blauen Seen, 

Wo der Bad) am Felfen fchäumtet, - 
Unfer Dörflein wieder feh’n. 


Keiner bat uns lich da drauffen, ‚ 
Keiner drückt fo warm die Hand, 
Und fein Kindlein will mehr lächeln, 
Wie daheim im Schweizerland. - 


In die Heimath möcht? ich weicher, 
Aber bald, ady ja, recht bald, 
Möcht' zum Water, möcht? zur Mutter, 
Möcht' zu Berge, Thal und Wald, 


Auf und fort, und führ' mich wieder, 
Wors mir jung fo wohl gefiel. 
. Hnb’ nicht Luſt und hab’ nicht Freude 
Bis ich in mein'm Dötflein bin. 


Herz, mein Herz! o laß das Trauern, 
's iſt ein Schickſal, füg' dich d'rein, 
Will es Gott, der kann's ja lenken, 
Daß wir bald zu Daufe find. 





Sehnfucht nach der Heimath. 


Hr; wohi zieht es di? 
Säg mer, wo denkſt du hi? 
Säg mer, was chlopfiſt fo hert? — 
Ah, für mi iſt hie uf? fe Rueh! 
Mit de Schwalme de Berge zue 
Möcht i gah flüge-n- u hei. 

. 2 
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‚ Hinter kir Gletſcherwand 
Steit ja mys Vaterland; 
O, wie ſchön, u wie lieb! 
* Glogge töne-n- u d'es Alphorn dry; 
Schöners cha uf der Welt nüt ſy. 
Wär i doch numme ſcho dert! 
Nach ob em Dörfli zue 
Baut' i mys Hus a d' Fluch, 
Unterm Ahorn am Bay! 
Und i jauchzti: „Juheh! Juheh!“ 
Alli Morge de Flüehne zue! 
U die Flüeh jauchzte mit mir! 
Blieb' i deh ächt allei ? 
Gauch biſt de! Nei! o nei! 
»S iſt; ſelbander viel bas. 
Aber gället, ihr Lüt, ihr wüßt 
Wäger nit, was mi liebt u chüßt? 
U wie mys Schätzeli heißt? 
Aber, du liebi Zyt, 
Wie iſt vo hie ſo wyt, 
Wvt zu mym Liebe hei! 
Ach, es het mer ſcho mängiſch 3 Nacht 
D's Schlofe gno, u mi z' briegge g'macht! 
Peine, wie biſt mer ſo lieb 
G. J. Kuhn. 





Bundeslied, 
Mel. Wo zur froben Feierſtunde. 
Horch, aus Schweizerſtamm entſproſſen, 
Edlen Baterlandes Sohn, 
Vollen Herzens Grund entfloſſen, 
Stroͤmt dir zu der Weihe Ton: 











En | 


— 27 — 


Cho r. Alle, vom Rheine zum Rhodanus - Strand, 
Brüder! umfchling ung der Einigkeit Band. 


Nicht der Sprachen, nicht der Gauen 
Enge Scheiöwand fchliefit uns aus, j 
Rings, ob allen Schweizerauen 
Wölbt ſich unfer Vaterhaus. 

Chor. Alle, ꝛc. J 

Was uns eine? Heilge Schwüre, 
Treu in Todesnoth bewährt, 
Feſter Glaube: „Jeder führe \ 

Für den Bund fein ſchützend Schwert.“ 
Ehor. Ak, ıc. 


Was uns eine? Siehſt es wallen 
Stolz der Freiheit Hochpanier ? 
Hörſt's von Genf nad) Bündten ſchallen: 
„Gleiche Rechte für und für! 
Chor. Alle, ꝛc. 
Sitteneinfalt, Herzensreine, 
Kühner Thaten rege Luſt. 
Tilgungsbund dem Heuchelſcheine, 


Todesmuth in ſtarker Bruſt. 


Ehdor, Ale, x. 

Freie Enkel edler Ahnen, 
Männerfinns nie welker Ruhm, 
Der Geſchichte donnernd DMahnen: 
Aller Schweizer Eigenthum. 

Chor. Me, x. 


Auf Europens Gletſcherfeſte 


Herrſchen wir in freier Kraft. 


Kampf, die Würze unfrer Feſte, 
Heimweh unſre Leidenſchaft. 
Ehor. Alle, ꝛc. 
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Wlpenland, du Gofteögarten ! 
Blumen-⸗, Aehren⸗-, Weinumkränzt, 
Fröhlich laß uns deiner warten, 
Wann des Friedens Wonne glänzt. 
Chor. Alle, ıc. 

Vaterland! dir ſtehn wir alle, 
Wenn ſich drohend hebt der Krieg; 
Jede Leiche wird zum Walle, 
Nur Vertilgung oder Sieg. 
Chor. Alk, Steger. 


Der Knabe vom Berge. 


Ich bin vom Berg der Hirtenknab, 
Seh auf die Schlöſſer al herab; 
Die Sonne fitahlt am erſten hier, 

- Um längften weilet fie bei mir, 
Ich bin der Knab vom Berge. 
Der Berg der ift mein Eigenthum, 

Da ziehn die Stürme ringsherum, 
Und Heulen fie von Nord und Sid, 
So überfchallt fie doc mein Lied: 
Ich bin der Knab vom Berget 
Sind Blitz und Donner unter mir,. 
Sp fteh’ ich Hoch im Blauen hier; 
Ich Eenne fie ‚und rufe zw: 
Laß meines Vaters Haus in Ruh! 
Ich bin der Knab vom Berge. 


Und.wenn die Sturmglot einft erſchallt, 
Mandy Feuer auf den Bergen wallt, 
Dann fteig ich nieder, trett in's Glied, 
Und fchwing mein Schwert und fi ing ein Lied: 


Ich bin der Knab vom 1 Berge! 
| 2. Nblant. 





⸗ 


Sehnſucht nach dem Vaterlande. 


Rt: komme vom Gebirge her, 

Da rauſcht ein Wald, dort Brauft ein. Meer, — 
"Hier leb' ich ſtill, Din wenig froh, 
Und immer fragt mein Seufzer: wo? 


Es ſpannt die Nacht ihr blaues Zelt 
Hoch Über Gottes weite Welt, 

Die Welt fo groß, und ich fo Mein, 

Die Welt fo voll, ımd ich — allein. 


Die Sonne dünkt mich hier fo kalt, 
Die Blüthe welt, das Leben alt, 
Und was fie seden, leerer Schall, 
Ich bin ein Fremdling überall! 


Es ſcheint in manches ſchöne Thal’ 
Des Morgens und des Abends Strahl; 
Ich wandte fHIL, bin wenig froh, 

Und immer fragt mein Seufzer: wo? 


Wo biſt du mein geliebtes Land, — 
Dem Herzen, wie dem Geiſt vermandt?. . 
Land meiner Jugend, Hoffnung grün, 
Bo meines Lenzes Roſen blühn. 


Wo meine Träume wandeln geh’n,- 
Wo meine Todten auferfich’n „. 
D Land, das meine Sprache fpricht „. 
Und alles Kat, was mir gedricht. 


Hier leb' ich FI, bin wenig froh, 
Und immer fragt mein Seufzer: wo? 
Im Geifterhauch tönt's mir zurück: 


Wo du nicht biſt, da iſt dein Glück. 
Wilbelmi. 
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Mein Daterland. 


Kennt du das Land, wo Alpenzofen blüh'n, 
Und Hirten ſtill durch's Hochgebirge zieh'n; 
Wo Vater Rhein den Jugendmuth verſchäumt; 
Und jeder Wandrer ſich in Wonne träumt? 
Kennſt du es wohl? Das ſchöne Land, 
Geprieſen ſei's! Es iſt mein Vaterland. 


Der Schöpfung Säulen, haſt du ſie geſeh'n, 
Wie glänzend dort von Sonnegold fie ſteh'n? 
„Als Wall der Schöpfung flehet ewig da!“ 
Der Schöpfungsengel fprach’s,.und es geſchab. 
Sahſt du fie wohl? Das Alpenland, 

O preif es laut! Es ift mein Vaterland: 


Kennſt du die Stadt, es fpiegelk ſich ihr Bild 
Am Haren See fo reizend und fo mild, 


Es blinkt fo mancher Shurm dem See eflang; j 


Es winft fo mancher Rebenhügelhang? 
Kennſt du fie wohl? Die theure Str, 


. Preis und Heil! Es iſt die Valerſtadt! 
Hottinger. 


* 


L 


Wilhelm Zelt. 


Nein! vor dem aufgeſteckten Hut, 
Du Mörderangeficht‘, 

Bückt fi) Fein Mann voll Heldenmuth, 
Bückt Wilhelm Tell ſich nicht! 


Knirſch immer, du Tirannenzahn! 

Mer frei iſt, bleibet frei, 

Und wenn er nichts mehr haben kann, 
Hat er noch Muth und Treu! 


) 


— 31 — 
Der Landvogt, voll von Rache, fchnaubt 
Ihn an: „Schieß deinem Kind 
Schnell einen Apfel weg vom Haupt, 
Sonft würg ich dich gefchwind ! 


Tel Hörts und feufzt — „Ach, der Tirann ! 
Sch fterbe, Sohn, für dic! 

Doch Sohn! — ich ſchieße — ja ich Fann 

Erretten dich und mich!“ 


Drüdt an die Bruft ihn — weld ein Schmerz! 
Und Tifpelt ihm: „Steh ill! 

Eh fchlägt nicht mehr mein Vaterherz, 
Eh' ich dich treffen will!“ 


Und führt ihn ſanft an einen Baum, 
Drückt ihm den Apfel auf, 

Und legt den angewielnen Raum 
Zurück im ſchnellen Lauf. 


Nimmt eilends Pfeil und Bogen, fpannt, 
Blickt fcharf, feſt ſteht der Knab', 
Und drüdt mit unbewegter Hand, 
Es knallt den Apfel ab. 


Voll jugendlicher Munterkeit 

Sucht ihn der Knah’; in Eil 
Bringt er dem Vater voller Freud’ 
Am Apfel feinen Pfeik 


Hätt’ der ihm nur ein Haar gefehlt, 
“Der zweite träfe doch! 

Wen? — „Geßler, dich! du lägft entſeelt, 
Und Tell — wär frei vom Joch!“ 
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Der Vogt, von Rach und Muth entflammt, — | 
Bindt ſchnell ihm Hand’ und Füß', 
Und ſchäumt und ſtampfet und verdammt — 


Den Tell zur Finſterniß. 


Gebunden bleibt des Held ein Held, | 
In Ketten. Tell noch Tel. 
Goft, dem die Freiheit ſtets gefällt, u 
Sieht ihn, und hilft ihm ſchnell. 


Die Schiffer ſtehn erblaßt 
Und bebend, keine Rettung mehr, 
Wenn Tell das Steu'r nicht faßt. 


Er ruft dem Sturm, der Sturm braust her, 


Des Helden losgebundner Arm | 
Arbeitet fort zum Strand: — 

Zelt ſpringt und ſteht, von Freiheit warm, 
Das Schiff arallt weg) — am Land. 


Die Wogen rauſchen free 
In des Tirannen Ohr, 

Tell fieht zu Gott auf, ſtärket ſich 

Und Läuft ihm ſchnell zuvor. 


Er kommt, auf feiner Stirne Zorn. 
Verwirrung im Gehirn; 

U fieht ihm Hinter einem Dorn, 
.. Sicht Tod auf feiner Stirn‘. 


Da zielt: er, drüdte, Heil dir! Tog, | 
Der Pfeil gifcht in die Bruſt, 
Des Mörders ſchwarzes Blut zerfloß,- 
Das ſahe Tell mit Luſt. 
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Die Freiheit ſeines Waterlands: 
‚Steht auf mit Geßlers Fall.. 
Und bald verbreitet ſich ihre Glanz, 


Bald ſtrahlt fie überall, 
Lavater.. 





Schweizerglück — 


Mel. Vom dohn Olymp derab ꝛe. 


O glücklich lebt, wer lebt im Schweigerlande ,, 


em diefer Freiheitsgarten lacht; 

Und ſchweb ich ſelbſt dereinſt am Todtenrande, 

Sei Lob dem Vaterland gebracht. 

Chor. Freunde durch unfer geheiligtes Band 
Töne: Es lebe das Schweizerland ! 

Uns drückt fein Fürft, und wir find Feine Knechte,, 

Sind freie Kinder der Natur; 

Und wehe dem, der angreift ımfre Rechte, 

Und ſtört auf unfeer. Schweizerflur.. 

Chor. Freunde ıc- 


Laßt Könige in ihrem Golde blinken: ,- 


Sie feh’n das ſchönſte Gold nicht glühn. 


In's Meer der Wolluft laßt den Großen finken‘,, 
Da uns noch Schweizermädchen blühn. 
Chor. Freunde! ꝛc. 


Wo friſch und kühn die Freiheitsgeiſter walten; 
Me: man für Freiheit ſterben kann, 
Iſt's ſchön, des Lebens Blüthe zu entfalten.,, 
Hat freien. Thatengang der. Mann. . 
Ener Freunde! ıc. 

Hoch leben, Brüder! unfre wacern Aßnena 


So. lebe unſer Vater Ze! 
Q 
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Der Freiheit Stern, der ihren Heldenbahnen 
Entftiegen, Ihimm’re ewig Hei! 
Chor. Freunde! ꝛce. 
Die wir von jenen Patrioten ſtammen, 
Wir Halten feſt an unferm Bund; 
Und wenn fürs Vaterlande die Zeichen flammen, 
Wir bleiben treu zu jeder Stund. 
Chor. Freunde! ıc. 


Drum glücklich lebt, wer lebt im Schmweizerlande, 
Wem dieſer Freiheitsgarten lacht; 

Und ſchweb' ich ſelbſt dereinſt am Todtenrande, 

Sei Lob dem Vaterland gebracht. 

Chor. Freunde! x. , J. Lang. 


Dev Eidsgenoffe. 
Mel. Bekränzt mit Laub ꝛc. 
Sag’ an, wer ift von allen Eidsgenoffen 
Des großen Namens mwerth ? 
Der ift es nicht, der, edeln Bluts entfproffen, 
Mit Laſtern es entehrt. 


Der iſt es nicht, der, immer Freiheit kraͤhend, 
Voll Neides aufwärts blickt, 

Und, ſteht er oben an, ſich thöricht blähend, 
Die Freien niederdrückt. 


Der iſt es nicht, der's Vaterland im Munde, 
Dos Herz tm Geldſack hat, 

Und in des Herrgottd weiter Weltenrunde 
Nichts liebt als feine Stadt. 


Der iſt re nicht, und wär’ im Stantgregifter 
Er hochgelobt genannt, 
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Fort, fort mit dem ſelbſtſüchtigen Ppiliftee 
In's Lalenburger = Land. 


Sag’ an, wer ift von allen Eidögenoffen 
Des großen Namens mwerth? 

Der iſt's, den nicht der Stamm, dem er entfproffen, 
Nein, feine Tugend ehrt. , 

Ber nicht, was er dem Lande fol gewähren, 
Nach eignem Vortheil mißt; 

Und für des ganzen Schweizerbundes Ehren 
Auch den Kanton vergißt. 


Wer jedes Schweizers Schickſal tief empfindet, 

Als wär’ es ihm geſcheh'n; 

Für alle Schweizer, wo Gefahr ſich kündet, 
In Noth und Tod will geh'n. 


Wer nimmer läßt die Schweizerfahnen wanken, 

Und ging's auch blutig zu; 

Und Frieden bringt, wo Bundesbrüder danken, 
Wie Niklaus von der Flu'; 


Der iſt, mit oder ohne Ehrentitel, 
Der wahre Eidsgenoß, 

Und trüg' er auch nur einen ſchlechten Kittel, 
Sein Herz ſchlägt fürftlich = = groß. 


Nichts fol den Bund der weiundiwanzig trennen! | 
Hebt auf das Glas voll Wein! 
. Stolz wollen wie und Eidsgenoffen nennen, 
Und ſchwören, es zu kein! 
3170orke. 





Unfer Vaterland. 
Mel. Was iſt des Deutſchen Vaterland? 


Sag, wo iſt ein erhabners Land, 
Als wo der Gletſcher Silberwand 
Ins reine Blau des Himmels ragt, 
Der Adler dräut, die Gemſe zagt;. 
Wo brauſend der Lawine Wuth 


+ 


Den Tannwald ſtürzt; und. hemmt des Stromes. 


Flush 2: 
Ehor: Wo braufend 1. 


Sag an, mo iſt ein ſchöners Land, 


28 wo Natur mit. Künftlerhand 


Den Gießdach lenkt, die Wieſe malt, 
Am See die, Rede golden ſtrahlt; 
Wo brüderlich beiſammen ruht‘ 


Des. Nordens’ Falter Ernſt, des Südens Gluth? 


Chor. Wo brüderlich ꝛc. 


Sag an, wo iſt ein freiers Sand, 
Als wo Reim erblick Ordensband 
Der Menfchheit- gleiche Rechte höhnt, 


- Kein König feinen Lüften fröhnt ; 


Wo des Geſetzes ernfie Marht:: 
Zum Schirm und Schreden über Allen wacht? 
Ehor.. Wo des Geſetzes 1... 


Sag an, wo iſt ein Volk, wie wir 
Wem leuchtet ſolcher Ahnen Birth. _ 
Wer. rühmt:fidy foldyer milden Kraft? - - 
Mer hat fi. fo dem Joch. entrafft ? 
Wem grünt, wie und, der. Treue Ruhm? 
Siehſt dich umfonft nach gleichem. Volke um! 
Ehor.. Wen-geänt ꝛc. 


m. 
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Drum bebe nie, du -Heldenvatenland *: 
Vertrau dem Schwert in eig’ner. Hand, 
Nicht feig erflehtem Friedensglanz: 
Wenn mahnt das Horn zum. Waffentanz, 
Stürzt jubeld hin der Söhne Schaar, 
Zacht todesfroh entgegem der Gefahr. 

Chor. Stürzt jubelnd w. 


Freud und Leid im Vaterlande. 


Schoner Garten, Schweizetland! 
Bon den Alpen feft umſchloſſen, 
Bon den. Strömen rings umfloffen .. 
Wo der Sennen Lied erfihallt, 
Reich die Saat durch Thäler wallt, 
Wo die Hügel, grün von Reben, 
Sih an Maren Waffern- heben-, 
Und’ herab zu ihren Au'n 
Stolz ‘die gold'nen Binnen. ſchau'n. 
Schöner Garten, Vaterland!’ 
Was did, über alles ſchmücket, 
Ewig ſchirmt, und reid) beglüdet z 
Stand Hier früh im Blüthenpracht, 
Bon der Bergluft angefacht: 
Freiheit mit dem Heldenfinne, 
BDruderliebe, treue Minne, 
Sitteneinfolt„ Wiſſenſchaft, 
Redlich alles und voll Kraft. 
Schöoͤner Garten, Baterland } 
Alber Freiheit, hoch erhoden-, 
Ward von Spinnen doch umwoben, 
Und zu üppig wuchs die Kraft, 
Fruchtlos ſchwand der beſte Saft; 
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Alles Gute mußt' erfranken 
Unter fremden Unfrauts Ranken, 
Kaum Has fih von edler Art 
Eine Blume rein bewahrt. 


Schöner Garten, Vaterland! 
Denn, was nody.gefund geblieben, 
Schlägt nun aus mit vollen Trieben; 
Reiner fol und reich und grün 
Altes Glück im Land erblühn, 

Mag das Umgeziefer weben, 
Wucherpflanzen fich erheben, a 
Uns vermeben fie doch nicht . 
Frifhen Thau und Himmelslicht. 


Schöner Garten, Vaterland! 
Wenn das Unkraut fremder Sitten, 
Einmal nicht mehr wird gelitten, 


- Wann die alte Spinne flirbt, 


- 


Das Gewürm ſich felbft verdirbt; 
Eiftge Nebel bald verfliegen, 

Die noch ſchwarz im Lande liegen, 
Rein die Quellen, Licht und Luft 
Ringsum frifchem Leben ruft. . 


Schöner Garten, Scyweizerland ! 
Wenn, fih dit zum Kranze flechten 
Freiheit mit Gefeh und Rechten, 
Alte, derbe Biederkeit 


. Mild’rer Sitte ſich erfreut, 


Wenn im flilen Friedenswerke 
Muth gedeiht und Heldenftärke J 
Und im Schutze alter Kraft 


Mit der Kunſt die Wiſſenſchaft. 





— 
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"Bells Kapelle. 
"Mel. Sohn, da haft du meinen Speer ic. 


Set diefe heil'ge Waldkapell! 
 Eie iſt geweiht zu ſelber Stell, 

Wo Geßlers Hochmuth Tell erſchoß 

Und edle Schweizerfreiheit ſproß. 


Hubertus! habe Dank und Lohn, 
Des wackern Waidwerks Schutzpatron; 
Tel klomm, ein raſcher Jägersmann; 
Die Schlüft' hinab und Alpenan. 


Den Steinbock hat er oft gefällt, 
Der Gemſ' in Wolken nachgeſtellt; 
Er ſcheute nicht den Wolf und Bär, 
Mit ſeiner guten Armbruſt Wehr. 


Da rief ihn Gott zum höhern Werk 
Und gab ihm Heldenmuth und Stärf;- 
Vollbringen ſollt' er das Gericht, 

Das Geßlern Todes fchuldig ſpricht. 


Hier in dem Hohlweg fam zu Roß 
Der Landvogt mit der Knechte Troß: 
Tell Taufchet Fi und zjelt fo wohl, 
Daß ihn fein Volk noch loben fol. 


Die Senne fihnehtt, es fauf’t der Pfeil 
Des Hmels Bligen gleich an Eil; 
Es fpaltet recht der ſcharfe Bolz > 
Des Geßlers Herz fo frech und ſtolz. 


.  Gepriefen fei der gute Schütz! 

. Er ift für manches Raubthier nütz; 
Sein Aug’ ift hell, fein Sinn ift frei, 
Feind aller Schmach und Drängerri. 
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Sein beſtes Ziel ein Zwingherr iſt, 
In Acht und Bann bei jedem Chriſt! 
Kein Forſtrecht, kein Gehege gilt 
Fu Gunſten ſolchem argen Wild. 

Drum ehrt die heil'ge Waldkapell, 

Allhler geweiht zu ſelber Stel, 
Wo Geßlers Hochmuth Tell erſchoß 
Und edle Schweizerfreiheit ſproß. 


Die alten und die neuen Schweizerfeinde. 


Mel. Wer wollte ſich mir Grillen plagen ꝛc. 
Sei, Alpenvolk, ſei wach du ſtarkes, 
Das weiland keinen Feind geſcheut! 

Noch fehlt dir nicht die Kraft des Markes, 
Wie ſie geſtrozt in alter Zeit. 

Es gilt kein forglos Müßigliegen, 

Im Praſſen mit der Väter Out; 
Denn Leben ohne Kampf und Sieger 
Iſt Tod dem edlen Schweizermuth. 

Doch andre Feinde ſind gegeben, | 
Nicht Oeſtreich mehr, und nit Burgund! 
Im eignen Sein. und Thun und Stechen - 
Shut ihre Tücke dir ich Fund... 
Zerwürfniß zwifchen Freunden, Brüdern, 
Ein ſcheeler Blick von Stand. zu Stand, 
Oft Stolz von oben, oft im Niedern. 
Des Neides und der Ehrſucht Brand: . 


Verſchwendung, Afferei der Sitte, 
Nach jedem Fremdling, jedem Gaſt, 
Verdumpfte Trägheit in der Hütte, 
Geblähter Dünkel im. Pallaſt; 


Schlegel. 
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Für Offenheit aus flarker Seele, 
Geheimes Thun und feiger Trug, 
Verzagtes Schminken eigner Fehle, 
Wenn auch die Thorheit Wunden ſchlug; 

Da Vaterland, da ſteht geſchaaret 
Dein arger Feind vor jedem Haus, 

Und all dein Heil, dein Wohl gefahret, 
Zreibt ihn. dein alter Muth nicht. auf! 

Drum mannhaft ihm zu Leib gegangen! 
Gelobt's „ ihr Alpenſöhne! wir, 

Wir fuͤhren ſiegreich ihn gefangen, 
Das Land der Wackerſten ſei hier! 

Wie zu der Heimath Rieſenkämpfen 
Die Jugend einſt am fioßften zog, 

Ind, wilder Bwincheren Muth zu Dämpfer, 
Dit raſchem Banner vorwärts flog; 

So lern’ im Drange neuer Seiten... 
Sie freudig auch die neue Noth 
In eigner Bruſt und rings beſtreiten, 
Wo fie verderbend nagt und droht! 





Das Wicderfehen in Sempach. 


ü Seid willkomm, ihr Bruderherzen, 
Die der Freuden, die der Schmerzen 
Deifge Eintracht neu verband — 
Deine Söhne, Vaterland! 

Laßt, wie Morgenröthen lachen, 
Eure inn're Glut erfahen: 
Legt das Gold im Buſenſchoos 
Kühn den trunknen Augen blosE 
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Solches, das ſonſt ſchön gefunkelt, 
Lieget faſt in Nacht verdunkelt: ur 
.. Denn die Pfaff- und Drachenbrut 
Hält die Krallen v5 dem Gut. 


. Pfaff und Drache, laß? ihn fahren! 
Wollen felbft den Hort bewahren! 

Mit des Hahnes Morgenfchrei 
Wacht der Sinn, von Schlummer frei! 


Denn, o! feht, wie auf dem Hügel 
Sonne fhwingt die Siegesflügel; 
Seht das Kirchlein, wohl gebaut, 
Das fo fromm zur Tiefe fohaut. 


Es, ein Balſam unfern Wunden, 
Hat audy eh’ den Tag gefunden, 
Wo die Freude, wo der Schmerz 
Einte manches Schweizerherz. 


— 


R. Tanner. 


Alpenlied. 
Am Stoß geſungen, 1826. 


Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder! 
Stolze Freiheitslieder, 

Stolzen Feſtgeſang. 

Von den Alpen:allen, 

Laßt hinab ihn wallen, 

Berg und- Thal entlang. 
Gletſcher donnern in den’ Lüften 
Und aus echoreichen Klüften 
Murmelt ernſt des Berges Steom. 
Mächtig darf das Lied Hier fchaflen, ' 





.. 
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Denn der Berge graue Hallen 
Wölben ſich zum Rieſen-Dom. 


Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, ic 


Singt die Thaten eurer Ahnen! 
Fürſten floh’n vor ihren Fahnen, 
Völker fegneten ihr Schwert. 
Seht den Wahlplatz diefer Krieger, 
Das bemooste Grab der Sieger — 
Seht's, — und bleibt der Väter wert! 


| Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, ic. 


Wo die Väter einſt geſtritten, 
Wohnt in weit geſä'ten Hütten 
Jetzt der Enkel frei und reich. 
Alles lebt und athmet Freude; 
Von dem Hügel, von der Weide 
Grüßt der muntre Reigen euch. 

Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, x. 
Heerden läuten auf den Matten, 
Jauchzend geht der Senn’ im Schatten 
An der Felfenwände Grab. 

Und vergnügt mit feiner Heerde 
Schaut er auf die niedee Erde, 
Stolz auf Könige hinab. 

. Ehor. Singt, ihe Schweizerbrüder,, ꝛc. 
Seht, ihre Brüder! vol Entzüden, 
Seht mit wonnetrunfnen Blicken 
Hier der Freiheit Himmelsreiz ! 
Ach, ſo weit die Wolfen reichen, 
Kann fid) nichts mit uns vergleichen; 
Ewig einzig ift die Schweiz! 

Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, ꝛc. 


« 
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Vaterland, von Gott beſchieden, 
Dich beſingen wir im Frieden, 

Dich beſchützen wir im Krieg! 
Dir die Freiheit zu bewahren 
Werden wir dnd Blut nicht fparen z 
Leichten Tod gewährt der Sieg. 


Ehor. Singt, ihr Schweizerdrüder ic. 


Th. Bornhauſer. 





An Zelle Geburtsort. 

Me L Seht diefe heifge Waldkarell. 
Sieh dieſe heilẽge Kapell, 
Hier ward geboren Wilhelm Tell! 
Hier, wo der. Altar Gottes fieht, 


Stand feiner Eltern Ehebett. 


Mit Mutterfreuden freute ſich 
Die liebe Mutter inniglich, 
Gedachte nit an ihren Schmerz, 
Und drückt' den Knaben an ihr Herz. 
Sie flehte: Gott? es ſei dein Knecht, 
Sei ſtark und muthig, umd gerecht! 
Gott aber dacht’ ich thu noch mehr 
Durch ihn, als durch ein ganzes Heer! 
Er gab dem Knaben warmed Blut, 
Des Moffes Kraft und Adlers Muth, 
Im Felſennacken freien Sinn, 
Des Falken Aug, und Feuer drinn. 
Dem Worte fein, und der Natur 
Vertraute Gott das Knäblein nur; 
Wo ſich der Felſenſtrom ergeußr, 


Erhub ſich früh des Helden Geiſt. 
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Das Ruder und die Gemfenjagd 
Hat feine Glieder ſtark gemacht , 
Er fcherzte früh mit der Gefahr, 
Und wußte nicht, wie groß gr war. 

Er wußte nicht, dag feine Hand, 

- Bon Gott geftärkt, fein Waterland 
Erretten würde von der Schmach 


Der Lnechtſchaft „ deren Joch er brach. 
Stollberg. 





Die Alpen. 


Unſre Berge Iugen übers ganze Land, 

Aus dem Rhonethale zu des Rheines Rand , 
Und in alle Gauen ruft ihr Preudenfeur: 
Schweizermannen, haltet eure Heimath theur! 


Ueber manchem Lande ragt ein goldner Thron, 
Wo mit Wettsrkeuchten funkelt Schwert und Kron, 


Mo des Wetters Stimme fihredt den -Untertdan; ° 


Stumm und mit Erbangen blickt dad Land hinan. 


Aber zu der Alpen friedevollem Grün ; 

Zu der "Freiheitburgen himmelhohen Flühn 
Schauen alle Hütten from: und fee= entlang, 
Schallen alle Hügel Schweizer » Feflgefang : 

Wie die Berge murzeln unterm Meereögrund, 
Steh in Herzenstiefen Lieb und Treu zum Bund! 
ie fie überblicken fegnend alle Gaun, 

Lost und allefommen zu den Brüdern fchaun?! 

„Rein ob Nacht und Nebel ſteht die Firn in Gluth: 
ach bleib und erleichtet chrenfefter Muth! 
Stürmen Heereswolken in das Felſenland, 
Muß ihr Meer ſich brechen an der Barten Wand. 


e 
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„O ihr Höhen Gottes rufet überall: 
Er, der aufgeworfen der Gebirge Wall, W 
Machte Alpenauen zu der Freiheit Hort, 
Heißt ſie grünen, leuchten ringshin fort und fort.“ 
| E. A. Fröblid. 


Die Edeln des Vaterlandes. 
Für die Kultur⸗Geſellſchaft des Kantons Aargau.) 


Unter Friedenspalmen wohnet 
Aargau's holder Genius, 
Seiner Kinder Treue lohnet 
Stillen Glückes Hochgenuß. .. 
Ehor. Lebe Hoch! im jubelnden Chor on 
Steige dei Ruhm zu den Sternen empor! 


Singt der Väter edle Werke, 
Singt des Waterlandes Ruhm! 
Eintracht ift des Schweizerd Stärke, 
Freiheit unfer Heiligthum. 
Chor. Lebe Hoch! ıc. 
Mer um Wahrheit je gelitten, 
Je für Recht und Unfhuld rang, 
Mer fürs Vaterland geflritten, 
| Den erhebe der Gefang. 
Chor. Lebe hoch! ꝛc. 
Auch 885 Baterlandgs Meifen, 
Mer der Tugend Prieſter war, 
Kaft uns ihn im Liede preifen; 
Herrlich leucht' er immerdar! - 
Chor. Lebe Hoch! ıc. 
Mer mit göttlichem Entzüden 
Rettung bringt, wo Armuth weint; 
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Und nur lebt, um zu beglücken: 
Er ſei unſerm Bund vereint. 
Chor. Lebe hoch! ꝛc. 
Es umſchwebe unſer Segen 
Jeden, der uns Liebe weiht; 
Der auf unſern Lebenswegen 
Auch nur eine Blume ſtreut. 
Chor. Lebe hoch! x. 
Brüder, hebt das Glas voll Weines, 
Bringt's dem Mann, der dieſes Jahr 
Unſers freundlichen Bereined 
Väterlicher Führer war. 
Chor, Lebe Hoch! ic. Bidhotke. 


Aargauer Hochgeſang. 


Vaterland ‚ freies Land! 
- Hinimelan den Blick gewandt, - 

Wd die Sterne bangen, 

Wo die Sonnen prangen: 

Dort Dein Schußgeift, und fein Schirm 
Waltend über did, im Sturm. 

An der Aar goldnem Sand, 

Auf des Jura Felfenwand, ' 

Wo die Trauben blühen, 

Wo die Heerden ziehen: 

Glänzet Seegen allzumal, | 
Herrlichkeit von Berg und Thal. 
Frei bift du, frei mit Ruhm, 
Aargau, unfer Heiligthum ! 
Aus der Knechtſchaft Banden 

Siegend auferflanden, 
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Strahl’ in freier Majeſtät, 
Bis dein Jura untergeht. 
Fromm und treu, kühn und wahr, 
Ein Fels Gottes in Gefahr, - 
Frühlingswehn dem Freunde, 
Zodeösfturm dem Feinde, 
Sei, in edler Heldenfraft 
Stolz der Eidgenoffenfchaft. 
Steig’ empor .heil’ger Schwur, 
Hör ihn, ewige Natur! 
Lieber Alles meiden, 
Als von Freiheit ſcheiden; 
Lieber Blut’gen Untergang, 
Als der Sklavenfeſſel Klang. 


Vaterlanoͤ, freied Land! 
Himmelan den Blick gewandt, 
Wo die Sterne hangen, 
Mo die Sonnen prangen: 
Dort Dein Schußgeift, und fein Schirm 
Waltend über dich im Sturm. 
Sthottke. 





Erinnerung an’s Grütli. | 


on Ferne fei Herzlich gegrüßet, 
Du ftilleg Gelände am See, ' 
Wo fpielend die Welle zerflichet, 
Genähret vom ewigen Schnee. 
Geprieſen ſei friedliche Stätte, 
Gegrüßet du heiliges Land, 
Wo ſprengten der Sklaverei Kette 
Die Väter mit mächtiger Hand. 
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Da blickten in nächtlicher Stille 
Sie jommernd auf Vaterlands Noth, 
Und fahen wie Jammer die Fülle 
Vollbringe der Willkühr Gebot. 


"Nur teaurend hinglänzten die Sterne 
Auf Berge und fumpfiges Ried, 
Verſtummet war nahe und ferne 

Des Kühers erfreuliche Lied. 


Dort flöhnte des Zapferen Stimme 
Zief unten im graufen Verließ, 
Dem bübifch im Tüfternen Grimme 
Der Zwingherr die Gattin entrieß. 


Dort weinten und feufzten die Waiſen! 
Sie Hatten die Mutter nicht mehr, 
Sir lag bei'm Tirannen in Eifen, 
Den Bater durchbohrte der Speer. 

Es nannte die heimifche Heerde 
Nur leiſe der Hirte noch fein; 
Denn wüßt' es der Zwingherr, er würde 
Gleich ſagen, die Heerde iſt mein. 


Hier ſtanden die Väter zuſammen 
Für Freiheit und heimiſches Gut, 
Und ſchwuren bei'm heiligſten Namen, 
Zu ſtürzen die Zwingherrenbrut. 

Der Schimmer der Sterne erhellte 
Nur dürfter die fchlummernde Flur, 
Als rächend zum Himmelsgezelte 
Entſchwebte der Heilige Schwur. | 

‚Und Gott, der Agütige, nickte 
Oedeihen zum heiligen Schmwur; 
Sein Arm die Tirannen erdrüdte, J 

Und frei war dig heimiſche Flur. 
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‚Drum Grütli ſei mie gegräfet; 
Dein Name wird nimmer vergehn, 
So lange der Rhein ung noch fließet, 


So lange die Alpen befichn. 
Krauer. 





Geier der Sempacherſchlacht. 

. Mel. Friſch auf Kanteraden ic. 
Wa⸗ ſtrahlt auf der Berge nächtlichen Höhn, 
ie heilige Opferflammen | 
Was umſchwebet uns heimlich wie Geiſterwehn, 
Und fagt, uns ſei Heut was Großes geſchehn, 
Und führe: ung feieend zuſammen? 

Wir feiern die herrliche Siegesnacht, 

Des Kampfes für Freiheit, die Sempacherſchlacht. 
MM unfere Ahnen der befferen Beit 

Aus Melchthals und Winfelrieds Tagen, 

Der Männer am Rütli Trefflichkeit, | 

Die Helden vom heißen Burgundeffireit , 

Die die Drachen ded Landes erfchlagen, 

Sie feiern mit uns die herrliche Nacht, 

Das Gedäcjtniß Helvetifcher Freiheitsſchlacht. 
Auf, all ihr Entfproßnen auf Schweizerflur, 

Ihr Söhne nie wankender Väter, 

Gott Bat und bezeichnet die hehre Spur; 

So laßt uns treten zum Heiligen Schwur, 

Die Flamme ſchlägt höher und zöther: 

„Wo Knechtſchaft im Lande der Alpen erwacht, 

Da flattre das Panner der Sempacherſchlacht.“ 
Heu lodre du Flamm’ auf der Berge Höhn, 

Noch heller, du Brand in den Herzen! 

Bei und fol jeder für Alle ſtehn, 
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und keck jedem Dränger in's Auge ſehn, 

Und errungened Gut nicht verfcherzen, 

Und wenn der Freiheit Poſaune Fracht, 

Unfer Feldruf falle: die Sempacherſchlacht 


Heimweh. 


Mas zieht mich fort aus dieſem Land? 
Was ſchwellt die Bruff mit Schnen? 
Mer reicht von Ferne mir die Hand, 
Entloft dem Auge Thränen? 


Es ift der Heimath Mutterbruſt, 
Die mich fo kräftig nährte, 
Wo ich genoß fo manche Luſt, 
Sp manches Gute hörte. 

Es iſt des Firnes Silberglanz, 
Des Sees reiner Spiegel, 
Der theuren Alpen grüner Kranz, 
Es ſind die Fichtenhügel. 

Es iſt das ſchöne Mattenland 
Mit ſeinen ſtillen Hütten, 
Wo an Treuliebchens trauter Hand 
Mir tauſend Freuden blühten. 

Es iſt die Kirch? mit falbem Moos, 
Wo ſtets ein Lichtlein lodert, 
Wo in. der Erde trautem Schoos 
Die gute Mutter modert. 

Es iſt die liebe Vaterhand, 
Die mich als Knabe führte, 
Und mir für Recht und Vaterland 
Den Zünglingahufen rührte . 
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Es iſt der lieben Freunde Scan, 
Die mir. die Hände fireXet, J 
Die mir ſo lieb und theuer war, 

Die Treubruch nicht beflecket. 


‚ Das sicht mich fort aus diefem Land, 
Das ſchwellt die Bruſt mit Sehnen, 
Das reicht von Ferne mir die Hand, 
Entlockt dem Auge Thränen. 


, 
atetlanderwunſch des redlichen Echneüzers. 


Wer fühlte nicht die Seele glühen, 
Wenn er auf deinen Bergen fland, 
Und rings erfah dein freudig Blühen, 
Du vielgeliebtes Vaterland! 

Wer ift, dem nicht in Fühnen Flügen 
Gebet und Wünſche dort entfliegen?. 


Wie fhon, wenn in der Alpen Kreife, 
Vom Gotthard His zum blauen Rhein, 
Und von des Schreckhorns ſtarrem Eiſe, 
Bis an des Jura's Felſenſtein, 

In jeder Bruſt die Freiheit wohnte, 
Die ſiegend bei den Tellen thronte! 

Von Gott iſt unſer Land erkohren, 
Daß innig Eins vor khm es ſei, 
Verſchloſſen zwiſchen eignen Thoren, 
Sich ſelbſt und biedrer Sitte treu. 

Nicht eitle Güter hat's empfangen, 
Durch Gold und Herrſchaft hoch zu ptangen. 

Beſcheiden will's und unbeneidet 

Im ſtillen Arm des Friedens ruh'n, 


Krauer. 
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Und wenn auch Kampf die Menſchen ſcheidet, 
Den Völkern rings wie Brüder thun; 

Will offnes Haus ſein allen Guten, 
. Die Wunden heilen, die da bluten. u 


Sm Kern Europa's ſtolz gehoben, 

" Dem reinen Himmelsäther nah, 

Mit Segen überflrahlt von oben, 

Iſt's herrlich vor fo vielen da. 

Der Fremdling kömmt und flaunt, und preifet 
Kein Land, das folche Gaben weiſet. 


Und wies Gewäſſer fern zu fenden 
Sich freut ob feiner Quellen Hort, 
So mög? es Licht und Heil auch fpenden 
In ſchönem Werk, in edlem Wort; 
Denn nidyt zu Tand und Schwelgereien 
Soll ihm der Ruhe Glüd gedeihen! 


Hat's Würde fi), hat's Preid errungen, 
Als Speer und Morgenfteen noch galt, 

Die Zeit ift Höher angedrungen, 

Und firebt nach Geiſtes Allgewalt. 

Yuf, Schweizer, denn! Brid) neue Bahnen, 
Hinfort auch werth zu fein der Ahnen! 


D daß wir groß in Zucht und Ehren, 
Mit diefer Helden alter Kraft, 
Europa’s Ruhm und Beifpiel wären . 
Sn That und Kunft und Wilfenfhaft! 
Vergeblich fonft find wir berufen 
Auf eines Welttheils höchſte Stufen. 
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Das Lied des rhätifchen Jünglings. 
Met. Friſch auf Kameraden ꝛc. | 


Wane bieder. und fromm im Herzen fchlägt 

Für Freiheit und Heilige Rechte, 

Wem's raſtlos im Bufen und märhtig ſich regt 

Zum Sturz feigherziger Knehte: 

Der trete herein: in.unfern Bund! — 

Treu grüßen wir ihn mit Herz und Mund. 
Wem tönet des rhätifchen Jünglings Lied 

So fröhlich in jubelnden Weifen ? 

Fontana, dem Helden, Dir, Winkelried, 

Auch Hermann und Blüchern, dem greifen. 

Stoßt an mit dem funkelnden Kelch und: fingt 

Ihr Hody, daß es auf zu den Sternen. dringt! 


Wohl ffürmfen, von Zwingherrntück' entfandt, 
Heran befoldete Horden „ 
In eiferne Bande zu fchmieden dnd Land, 
Der Alpen Freiheit zu morden; 
- Doch feſt fie thronet im bergigen Schloß ,' 
Und treu find die MWärter dr knechtiſcher Troß! 


Dort bohrt durch des Reichsvogts feigliches Herz 
Sen Bolzen der rettende Schütze; 
Bart: drückt in die Bruſt ſich der Speere Erz 
Held Arnold, der. Heimath Stütz;z— 
Tort Freak im Staube mit. al’ feiner Pracht 
Des ſtolzan Bürgumdere trotzige Macht. 


Ja wahrlich verftanden’s die Väter zumal, 
Schwert, Ger und Kolden zur: fhwingen;, 
Mit Sölönerblute zu röthen den Stahl, 

Durch Noth und Gefahr. fi) zu ringen; 
Auf, Brüder, gerungen;, gefurnt und gerannt, 
Daß märdig der Ahnen wir werden erfannt! 
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Tief peäget mit Teuchtendem Flammenzug ” 
In's Herz euch der Vorzeit Kunde: 
„Nur Einmuth ſchirmt vos der Fremden Zeug, 
Mit der Einfalt, der alten, im Bunde, * 
Drum, Orte der Heimath , drum ruf ich euch zu. 
Schwört Fehde dem Störer der Sitt’ und der Ruh! 

Und auch mit den Brüdern im deutfchen Land, 
Den rüfligen Stammedgenoffen, 
Don der Alpen Schnee zu der Nordſee Strand, 
Mo fo mannliche Helden entfproffen, 
Steht feft vereint auf Leben und Tod 
In Friedenszeit wie im Schlachtenroth * 


’ 





Mer if ein Mann? 


" Wer iſt ein Mann? — der beten kann 
Und Gott dem Herrn vertraut; u 

Er zaget nicht, wenn alles bricht „. 

Dem Frommen nimmer graut. 


Wer iſt ein Mann? der beten kann 
Inbrünſtig, wahr und frei; 
Denn diefe Wehr krügt nimmermehr, 
Die bricht Bein Menſch entzwei. 


Wer iſt ein Mann? der lieben kann, , 
Von Herzen fromm und warm; 

Die Heifge Gluth giebt Hohen Muth 

Und flärkft wie Stahl den Arm. 


Die ß iſt ein Mann, der ſtreiten kann 
Für Weib, und Freund, und Kind; 
Der kalten Bruſt fehlt Kraft und Luſt, 
Und ihre That wird Wind. 
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Dieß iſt der Mann, der ſterben kann 
Für Freiheit, Pflicht und Recht, 
Dem frommen Muth däucht alles gut, 
Es geht ihm nimmer fhlecht. - 
Dieß ift der Mann, der ſterben kann 
Für Gott und Vaterland! 
Er läßt nicht ab Bis in das Grab 


Mit Herz, und Mund und Hand, 
. Arndr. 


Wer i ſt ein Schweizer? 


Wer iſt ein Schweizer, ſagt es mir! 
Mer führt mit Recht den Namen, 
Wer iſt es werth im Lande hier 

Bon Vater Tell zu ſtammen? j 

Iſt der es werth, dem Ruhmes Rauch 

Und Gold das Auge blendet, 
Der nach der Lüfte leichtem Hauch 
Sein Thun und Wirken wendet? 


Iſt der ein Schweizer, der das Herz 
WIn Noth dem Land entziehet, 
Und feig dem todesſchweren Erz 
Im Schlachtenſturm entfliehet? 
Iſt der ein Schweizer, der ergrimmt, 
Selbſtſüchtig Beſſerm grollet, 
Aus Herrſchſucht für⸗/das Böſe' ſtimmt, 
Dem Schmeichler Ehrfurcht zollet? 
Iſt der ein Schweizer, der das Licht 
Des edeln Wiſſens haffer, 
Weil feine Hehre Sonne nicht 
In Hersfcherpläng paffet? 
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Der iſt ein Schweizer, fag’ ih euch, 

Der eifenfeft verharret, 

Und fei er arm und fei er reich 
WVor Gold fein Herz bewahret.- 

Der ift ein Schweizer, der mit Muth 
In Freiheitskampfe fichet, 

Nicht wanket, wenn Kartätſchenbrut 

Rings. Todeswunden fäet. 


Der ift ein Schweizer, ehret ihn, 
Der, wie's im Land auch ſtürmet, 
‚Sein Männerherz nad Väterfinn 
Vor Wankelmuth befchirmet. 

Der ift ein Schweizer, deffen Bruſt 
Dem Armen offen ſtehet, 
Der mit des ChHriften reiner Luſt, 
3um Dulder tröftend ſtehet. - 


Der ift ein Schweizer, feid ihm Hold, 
Der Fürftenbrod verachtet, 
Det nad) der Väterart um Gold 
Sein Herz nicht feig verpachtet: 

So Brüder, foll der Schweizer fein, 
So waren unfre Väter, | 
Treu, Heldenflart, an Sitten rein, 
Der Freiheit Fühne Netter. 


Krancr. 





Das Schweizerſchwert. 
mel. in Nägel®’s3 Schweizergefang. 
er ſchwinget mit Luſt das beſchirmende Schwert, _ 
Der komme zum fingenden Keeife , | | 
Und finge das Lied vom erbligenden Schwert. 
In flarfer und Fräftiger Weife 


r 
zı%* 
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Der Tapfern ſtürmiſcher Herzensdrang 
Mag gern ſich erſtrömen in lauten Sang. 

en preiſet das Lied vom beſchirmenden S chwert! 
Wer glüht von: der heiligſten Wärme; 
Er blißet für Haus und Altar mit dem. Schwert. 
In feindliche frevalnde Schwärme ;: J 
Für Weib und Kindlein, ſein holdes Gut, 
Vergießet er freudig ſein Herzensblut. 


Verkünd'es, du Lied vom beſchirmenden Schwert” \ 


Wie. thaten. die ahnlichen Freien? 

Mit Gott fir die. Freiheit erbligte dad Schwert. 
Auf knechtiſcher Soͤldlinge Reihen; 

SH wild erbraudte der Schlachten Fluth, 

Sie ſiegten, fie flarben mit Heldenmuth.. 


Es horchet-der Enkel dem Lied von dem Schwert‘ 
Der Helden, die ruhen im Grabe; 
Er meiht ob dem Grab dad. ererbete. Schwert; 
Das Kleinod befcheidener Habe; 
Das blitzt, gefihwungen von flarfem Arm, 


Verderben dem trotzenden Feindesſchwarm. 
Ifeiffer. 





Das Vaterland. 

j Mer in Nägeli’3 Schweizergefang: 
Wir fühlen uns zu jedem Thün entflammet, 
Dos frommen foll dem Vaterland ,. 
Wir achten uns, ald Einem Stamm entftainmet,. 
Und legen liebend Hand in Hand.. ' 

Brüder, in Leben und Liebe verwandt,. 

Pfleget und dauet das. Vaterland! 

Allweit, vom. Thal zum Eiſesgurt Di der Höhen, 

AU. überall it Bienenfleiß; 
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All überall, wenn hoch die Banner wehen, 
Iſt Fühner Muth zum Schlachtenfchweiß. 
Brüder, in Leben und Liebe verwandt, 
Bauet und fehirmet das Vaterland! 


Im Land, wo Recht und alte Sitten walten, 
- Strahlt auch) des Glaubens alter Glanz; 
Da muß des Ganzen Heil ſich frei geftalten, 
Zum Guten kommt des Schönen Kranz. 
Brüder, in Geift und Gemüthe verwandt, 
Schirmet und zieret dad Vaterland! 


Da iproßt ein. frei Geſchlecht, dem Herren vers 
” trauend, 
Wenn Feindeszorn mit Ketten droht; 
Im Herzen ſtill der Ahnen Thun beſchauend, 
Gehn freudig ſie in Kampf und Tod. 
Brüder, im Leben und Sterben verwandt, 
Zieret und ſegnet das Vaterland! 
Pfeiffer. 


Beitrag zur Statiſtik vom Aargau. 
Mer. Es haben viel Dichter ic. 
Wir Jemand das freundliche Aargau bereifen, 
Er findet wohl Vieles zu fehn und zu. preifen:. 
Die Straßen find offen, dod) länger als breitz 
Von Wirthshaus zu Wirthshaus die Wegenie weit. 
An Städten und Dörfern find rüftige Leute; 
Sie wären gern reicher, die Töchtern gern Bräute; 
Sie ſchätzen dad Alte, befonderd am Wein, 
Doch ſoll es nicht alſo an Jungfrauen ſein. 
Umkränzet von Hügeln ſind fruchtbare Auen 
Voll fröhlicher Hirten und Heerden zu fchauenge 
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Die Welt hat zwar Rindvich, wohl über Gebüße, 
Doc, Yargauer Matten, die ſieht man nur hier. 
Und Wälder wehn luftig in Thäler und Höfen, 
Nie fehlt es an Nägern, wohl öfters an Reben; 


Sonft liebt man die Bären und Füchſe nicht ſehr; 


Auch, heißt es, derfelben find wenige mehr. 


"Die Berge zwar tragen nicht filberne Hauben . 


Dom ewigen Eife, doch bringen fie Trauben. 
Und Kenner verfichern, der Aargauer Wein, 
Begeiſternder fol er als Gletſcherſchnee fein, 


Diel pflegen gen Windiſch und Habsburg zu 


wallen, 

. Mon hat an den reifenden Gäſten Gefallen ; 
Doch Fommen bei Tauſend mit klingendem Spiel, 
Ihr Herren, das ſcheint und der Ehre zu viel. 


Bon Königin Agnes und Königesfelden, 
Sonft war es ein Kloſter, wär’ Vieles zu melden. 
Sept fperrt man, flatt Nonnen, die Narren hinein; 
Doc wahrlich nicht alle: «8 märe zu Hein. 


Im Beilenden Waffer zu Schinznad) und Baden 
Genefen die Kranfen von mancherlei Schaden; 
Nur macht es die alten Gefichter nicht neu, 

Und Laffen vom Sparren im Kopfe nicht frei. 


Wir könnten hier wahrlich nod) Großes erzählen: 
Doch trocknen vom Loben und Preifen die Kehten. 
Es lebe das Aargau und wer es bewohnt! 
Kein freundlicher gändchen iſt unter dem Mond. 
3ſchoftke. 


ET —— ——— U "= 
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Blaubensbefenntniß. 


Mi glauben all an Einen Gott, 

Er wohnt im Himmel oben. 

Ruf jeder ihm auf eigne Meis, 
Gering ift allee Worte Preis: 

Die That nur fann ihn loben. 
. Wir glauben an das Vaterland, 
Bewacht von Gottes Blicken; 

Wenn auch der. Teufel Zwietracht ſtreut, 
Die Saat fidy keines Bodens freut, 
Sie muß von felbft erfliden. 


Wir glauben an die Freiheit all,- 
Mag mancher Herr drob fihnauben. 
Sm Schweizerbufen lodertd warm, 
Sie ſtärkt zum Wetterfirahl den Arm, 
Wollt, Fürſten, ihr fie rauben. | 
Mir glauben all an unfern Muth, - 
Sm Zode wie im Leben. | 
Sei's Feindes Zahl, ſei's heim'ſche Tück, 
TxefP uns des Himmels ſchwer Geſchick, 
Nie wird das Herz uns beben. 


” Wir glauben on der Freundfchaft Treu, 
Sie hält den Bund zufammen; 

Sie weiht uns Gott und Baterland, 
Die Freiheit flieht durch ihre Hand, 

Sie adelt Muthes Flammen. Bas. 





— 


\ 
Baterlandsgruiß. 
Diet. Wo Kraft und Muth in Schweizer Seiten ammen 


Wr grüßen die), o Land der Kraft und Freue, 
Nimm unſern Gruß, gelichtes Vaterland 


* 


n 
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Hell flammt dein Bild in unſrer Bruſt aufs neue, 
Das, ach! umwölkt von mancher Wolke ſtand. 
Doch was auch rings verwittert, 
Dein Bund wird micht erſchüttert; 
Wenn Gott mit uns, ſo mag die Hölle nahn, 
Wir wandeln feft die alte Heldenbahn. 


- Wir Haben’s uns in tieffier Bruſt geſchworen, 
. Die treu zu fein, im Leben wie im Tod! 
Wohl geht der Sieg, die Ehre nicht verloren, 
Die retten wir, wenn je und Schmach bedroht. 
Was rings die Zeit vermwittert, 
Dein Bund wird nicht erfchüttert z 


Wenn Gott mit uns, mag auch die Hölle nahn, 


Wir wandeln feft die alte Heldenbahn. 


Mandy Heiligtum iſt ſchmählich eingeſunken, 
Des Fremdlings-Gift zerfraß die Freiheitsſaat; 
Doch haben wir es nimmer eingetrunken, 
Und fluchen dem, der mit dem Zauber naht. 
Was rings die Zeit verwittert, 
Dein Bund wird nicht erfehlittert 3 
Wenn Gott mit uns, mag auch die Hölle nahn, 
Bir. wandeln feft-die alte Heldenbahn. 


Das große Bild vom alten Schweizerrußme 
Das einft geflammt in alfee. Völker Nacht „ 
Es zieht und neu zu feinem Heiligthume,. 
Und neue Lieb? ift herrlich aufgewacht. 
> Maß rings die Beit zerfplittert 
Dein Bund wird nicht erfchüttert; 
Wenn Gott mit ung, mag nuch die Hölle. nahn, 
Wir wandeln feſt bie alte Heldenbahn. 


Nicht ſtarben aus die Tell und Winkelriede 
Es hrauſet rings der. Freiheit Feuermeer, 
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Und in der Alpen. heiligem Gebiete 
Geht noch ihr Geiſt, und mahnet ſtolz und hehr; 
Was rings die Zeit verwittert, 
Dein Bund wird nicht erſchüttert; 
Wenn Gott mit ung, mag auch die Hölle nahn, 
Wir wandeln feſt die alte Heldenbahn. 


Es ringt die Welt im großen. Rieſenſtreite, 
Sie fucht das Gut, das Männerfraft und gab; 
Der. Gott, der. uns zur ſtarken Vorhut weihte, 
Bereitet rings der Zwingherrſchaft ihr Grab; 
Wir aber. unerfchüttert, 
Was rings die Zeit zerfplittert, 
Und wie die Fluth der Völkerwallung bricht, 
Steh’n für der Freiheit ewꝰges Morgenlicht. 
Miuͤnch. 


Va terkandslkte®. 


Wo je mit Heldenblute 
Getränket ward ein Land, 

Wo je mit freiem Muthe, 
Gepflügt des Tapfern Hand; 

Da ſproßt des Sanges Blume, 
Da reift der Lieder Saat, 

Der alten Zeit zum Ruhme, 
Zum Sporn der neuen That. 

. Deum fingen Deutfche, Britten, 
Spanier und Franfen gar; 

und die fo viel gelitten, 
So ſtumm wohl taufend Jahr, 
‚Die Griechen fingen wieder 
Seit. nes Freiheit winkt; - 


. 
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Der Geiſt der alten Lieder, 
Dem Schlachtfeld ſich entſchwingt. 
Und du haſt nichts zu ſingen, 
Du alte Schweizerbruſt, 
Daß du der Lieder Schwingen 
Von Nachbarn leihen mußt? 
Sind ſein wohl deine Berge? 
Sind deine Helden ſein? 
Steh'n die dort nicht wie Zwerge 
Neben den Rieſen dein? 

Wohl herrlicher muß ſchallen 

Ein kühnes Heldenlied, 
Wo Berge wiederhallen 
Hoch in des Sturms Gebiet: 

Wo Gletſcher-Eiſes Dröhnen 
Und Waſſerfalls Gebraus 
In's Lied zuſammentönen, 
Vermaͤhlend Luſt und Graus. 

Wohl heller Freude Funken r 
Sprüht unſer Becherflang, 
Weil ſolches Weines trunfen . 

Der Ahn fein Schfachtlich fang; 

Wo Heldenblut gefloffen 

Reift uns der Traube Glut, 

Die uns ins Mark gegoſſen 

Tränkt mit der Väter Muth. 


Baggeſen. 
Der Basler Dankfeft bei Et. Jakob am 
26, Auguſt. 


Zum Dankesfeſt, zum frohen Mahle, 
Zum Bund, der nimmer untergeht, 
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Zieht es uns wieder nach dem Thale, 
Wo das St. Jakobskirchlein ſteht. 

Hier iſt ein Erbtheil uns geblieben, 
Erkauft durch Freundes Schwert und Blut: 
O Freiheit, die wir ewig lieben, 

Du biſt das ſchwer errung'ne Out! 

Eb or. O Freiheit, ꝛc. 


Hier, wo die Birs das enge Bette 

Mit wildem Toben oft verhöhnt, 
Als wär’ auch ihr die Sklavenkette 

Ein Band, an das fie nicht gewöhnt; 
Hier Fang dem Feinde zum Verderben, 
Der große Wahlfpruch in der Noth: 
„Entweder fiegen oder fierben, 
Entweder frei fein oder tobt!“ 


O Baterfindt! fo Hold umfränzet 
Bon Bergen in gar reicher Zahl: 
Doch Feine diefer Höhen glänzet 
So ruhmvol, wie dieß liebe Thal! 
Vergiß ed nie, daß Bundes Helden 
Für dich gefämpft um Glück und Ruhm! 
Die Sage foll den Enkeln melden: 
Hier fei der Freiheit Heiligthum ! 


O Vaterland, du Land der Treue! 

Sr wallen unfre Herzen zu! 

- Die Huldigt Heute jeder Freie, 
Sein Ruhm- und Preisgefang bift du! 
Und zu dem Heren der Himmelsſchaaren 
Erheben dantend wir den Blid, 
Und ſchwören treu den Schatz zu wehren: 
Der Freiheit Bluterfauftes Glück! 

Hiudermanm. 





fr 
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Alpenlieder. 


Das lange Ausbleiben des Frühlings. 
| Du Frühlig liriſch neime lang, 


Gäg wittis ganz verloh? 

J köre na kei Vögel-G'ſang, 

Bi miner Treu! es iſch mer bang, 
Du. welliſch gar nit cho. :,: 


Es g'fallt der halt deheime wohl, 


Du biſch villicht verliebt, 


Und wenn de wottiſch witers goh * 


So brieget dir dis Schägli no, 
Und 's Scheiden iſch betrübt.:,: 
Me cha jo wieder zäme cho, 


Und ſigs au no ſo wit, 
Chum chuchis nur e bizli a, 


‚Mer möchte gern au Blümli ba, 


Mer Hei. gar lange Bit. :, 


Was chunt dört Her vom. Chrüslihaag? 


Fe möcht? es echter. fi? 


Der Freühlig iſch's im Blumechleid, 
und H’RBögel finge ’8 8 e Send, 
Der Winter iſch verbi.: 


J has doch hüt zum Dehn g'feit, 
Du werdiſch öppe ſcho; 
Es Het ihm au e Chummer g'macht, 
»S het nimme meh fo fründli lacht, 
Gott Lob jetz bifch denn do. :,: 








- — 
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Se zeig mer denn di Blumechorb, 
J möcht der öppis näh; 
Do heſch denn e Vergißminit, 
Dos nimm dir, füg mer was de witt, 
Am Bethli will is gä.:,: 


Dort chunt es jo was giſch was heſch, 
Mir wird es wohl und weh, 
Nei lueg wie's doc) fo. ordli lacht, 
Und wie's ſo netti Aeugli men, 
J glaub’ es heig di g’feh. : 
Lue Bethli! was ich enet da, 
Es Blümli friſch und neu. 
Juhe! dee Frühlig iſch erwacht, 
Er het is ſchöni Blümli g'macht, 
Sie heißen: „blib mer treu.‘ 5: 


Jo treu mufch blibe bis ind Sreb, 
Denn i machs au e ſo; 
D'Lüt möge füge was fi wei, 
Daß ifch mer alles einerlei, 
Gott wird is nit verloh. :.: — 

3.9 le 





Lied der Emmenthaler. 


Es iſch kei felige Stamme, 
D weder der Küyer-Stand! - 
We deh der Meye-n-ifeh vorhange, 
So fahre die Küyer z'Alp. 

Der Mey der iſch jehe komme, 
_ Die Küyer gah.-n- -uf e Berg. 
B'hüet Gott mir alli myni Fromme, 
Daß Feines mer freß der Bär! 


1 
“ 
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Der Berner: Herre Berge, 
Die liege-n- im Emmenthal; 
D’Steimdfer und no die Breitärge 
Sy die beſte -n- überall, 
Die Hauene Iyt wyt obe, 
Nämisgumm' nit wyt fo foll, 
Das Bäreloch lyt i dem Boden; 
Das alles weiß i gar wohl! 
Die nieder und mittelſt' Berge 
Sy alli gar hoch im Prys; 
Dört Hei die Küyer ſchöni Bergz, 
Dört ift me gar gueti Spys. 
Dört uf dene obere Berge, 
. Det geit gar mängi Kuch! . 
Es fü das wohl die fchönfte Berge, 
Die Küyer Hei Sorg derzue. 
Die Berg’ im Schangnauer = Ranke, 
Die trage gar guetes Gras; 
O'Küh gä brav Käs u guete-n- Anke, 
Die Küyer die wife das. 
D’Blümlifhwang u P’Ritterärge, 
DLochſyte g’hört au derzue. 
Das fy die allerhöchfte Berge, 
Sie floffe-n- a d's Entlibuech. = 
‚No ei Berg will i jiß nenne, - 
"Der geofi Bumbach genannt, 
Es ftoßt derfelb a die Emme 
Und yne-n- a d's Länderlan). 
Die Berg im Bumbad) da inne, 
Die g’höre alli ga Bern. 
Me cha was Schöns.druff g’winne, 
Die Küyer hei ſi gar gern. 
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Die Herre hei brav Senne, 
Sie wei brav Senne ha, 
Sie thüen's ihne ordeli gönne, 
Wenn ſi cheu druffe b'ſtah. 
Die Herre ſy nit wie d'Bure, 
Sie ſy ſo gar ſchlimmi Lüt; 
Wenn me ſi öppi will belure, 
. Ei traue-n- i d's künftig nüt. 
Das Liedli Ha-n- i g'ſunge 
De Küdhere nit zum TIrutz; 
I wünſch' es ſyg mer wohl g'lunge, 
U bringi ihne viel Nutz. 
J wünſche Glück alle Herre, 
Dene Bure au zuglych, 
J wünſchti wohl alle, fi wäre _ 
Zuſame notti fry ench. 


Des Kühers Frühlingslied. 


| Juchheve! der Winter iſch gfloche, n- und i 
Cha jauchze, n-u jodle, n-u froh umme fy: 
So alli Ho! 
Ihr Lobe, chönd ufe, u gſchauet ’mohl ’5 Feld! 
Wie het's üfg Herrgott fo fhön umme bſtellt! 


Zueg Hanſi, da abhi, lueg da u dert Hi! 
Wie gligret im Morgethau deMatte nit fy! 
So alli hot 
Das macht, daß der Winter het Bhüeti-Gett gſeit, 
Drum briegge't die Gräsli u Läubli für Freud. 


U Iueg, wie fl Lerchli dem Himmel zueſtygt! 
u los, wie's Gott lobet, derwyl daß es flügt! 


— 
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Jo alli Ho! 
Bigott! alli Thierli ſy läbig u früſch; 
Sie wüſſe's, wie d'Möntſche, daß d'r Ustig cho iſch. 


Jo, Buebe, d's Herz tanzet! N-em Möntſch, 
wie-n-em Beh 
Het Gott mit - em ustig ſys Lebe neu g’gä; > 
Jo alli Bo! | 
U jedweders danft em, fo guet, as es cha; 
Syg’s bätte-n, — oll gſunge, glych nimmt er’4” 
gern a. 


Drum wei mer de Herrtgott, zum Dant u zun 
Prys, 
O lobe-n- und bitte, er fägn’ is der giyß. 
Jo alli ho! 
Er fügn’ is; und iſch deh der Ustig vorbg, 
Sp hömm i8 der Summer recht feuchthete 2° ſy 
5 Huber. 





Des Kühers Freuden. 


Morge früh eh’ ðSunne lacht, 
Und fi alles Luflig mad, 
Go ni zu di Chüene ufe, 

Lo merd ob em Thau nit grufe, 
Bi de Chüene uf der Waid 

Het der Senn fi Freud. Io jube. 

Ha's doch dentt, ed chöm derzu, 

Daß i gäb € Chüeherbue. 
uf em Bergli iſch gut lebe, 

Nei mer juchze nit vergebe; 
Bi de Chüene uf der Wald, 
Het der Senn fi Freud. 











a Zu 


| Loo b des Küherſtand e s. 
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Chleb u Blöſch u Spieß u Stem, 
Chömet Ber i g’feh ned gern, 
Zueget nur i ha kei Steke, 
In der Täſche hani z'leke, 
Chömet, chömet alli zu, 
J ha Sache's gnue. 
Lueget do mid Bethli a, 
MWienes fi nit ſchike che, 
Es cha melche u cha chäfe, 
Nidle ſchwinge mit em Beſe, 
Alles was we chönne much, 
Iſch ihm au kei Bueß. 
Jo nes Wyhbli hani de, 
S’git di Gopp nit mengi fo. 
Menn me uf em Berg will blibe, 


Mueß me-n öppe trachte z'wybe, 


Mueß es Sennemeitihi ha, 


Das brav fchaffe ha. 
4. Siuk. 





© ſſch nüt Luſtigers auf Erde, 
Als e Chüher-Bueb; 
Denk i well au eine werde: 
Schatz! Was ſeiſch derzu? 
Wie ne Chüher chani johle, 
HSeſch mer's ſelber g'ſeit, juhe! 
SH mi wohl der Chueni boste 
»S Senne wär mi Freud. : 


Säuäget mir vom Serrefebe 
Numme was der weit, 


Be Au fi effe nit vergebe, 


— 
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Has ſcho mengiſch gſeit. 
Mei fi müße ’SLand regiere, 
»S ifch Lei Narrethei, juhe ! 
Müße fi faſt z'todt ſtudiere, 
Und der Senn iſch frei. 


Jo der Senn vorus der Schwizer 
Iſch e freie Ma, 


Wenn er het en eigne Chrüzer, 


Nu er chane b'ha. 

Ghäs u Zieger, Milch u Schotte 
Det der Chüeher gnue „juhe!“ 
Au der Wi iſch nit verbote 
Wenn er chunt derzu. 


Mir thüe euſi Chüeli b'ſorge, 
Und ſüſt witers nit; 

Si am Abe wie am Morge 

Eister fröhlig Lüt; 

uf de Berge got es luſtig, 

Alles iſch ſo froh, juhe! 
© macht mi neime ſelber gluſtig 
Chum mer wei doch goh. 


ehe chum jeß weimer laufe, 
Gang und Ieg din, 
Mir wei go ge Ehukli Haufe, 
Was 's erleide ma; 
Und e ſchöni Glogge = Mufit 
G'hört denn au derzue, juhe! 
Au es Milchgſchirr, näm's der tuflg! 
'S git no ordli z'thue. 

Jo mis Meitſchi iſch e netti, 
»S chönt nit netter fl; 
Wenn er nur fo eini hätti, 


u 





“ 


Wachſe nit uf üfem Bodes.. 214% 


— 
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Wirds no mengem fl. u 
Settig git's nit uf de Safe, 
Suchet wit und breit; juhet "N 
Jo ihre Buebe werdet paffe, . 
Dis ihr dere Heit. | 
| . 8. Bing. 





Küher - Leben. 
U de Berge- n- iſch guet lebe! odl di-a- un 
odl F o- u, 
D’Ehüejer juhze nit wergebe: ı 
Hie wo-n- üs d'Flüeh⸗ —* fi inge, 
Hie wo FPoemfhi vor is ſpringe, 
Wie de Wögle-n-i de ‚Lüfte 
Iſch Hie obe- n- üs fo wohl! odl di- 0 ꝛc. 
Zwar mir ſy nit Batzegrübler; 3 od, di- 9 -ux. 
Notti ſy mer nüt deſt' Übler: ic. 
Ueſt Spys iſch Chäs u Ziger, ee F 
Früſchi Lifhe -n- üſes Giger. 
We mer bei, fo viel mer bruuch, 
Sr mer ja die rychſte Lüt! odl di v ⸗u x, 
Kene ſteit is hie vor d’Sunne, sol S-v-u. _ 
Allem G'ſchär ſy mie enttunne: 1 "' * 
Kumpliment u chrufi Mode: ?: \" Ben - 


. 
. . 


dei... 


Hundert tuſed närr'ſchi Flaufe  - 

B’hönnt me-n- uf.de Berge nit: od} Bi-o-u m. 
Freyi Lüt Hei d' Freud vergebe; odl di-o-u ic. 

Oerum iſch nüt wie d's Ehüejerlebe: ꝛc. 


We fü dert im Thal fcho fonuufe, ” nn Er 


Ehunnt der Chummer nit hie uf. 


Früſchi Luft verſchücht is d’Sorge, 


Macht is geng e früſche Mueth: odl di-o-u. 
4 
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Chunnt es einifch deh zum Scheide; odldi-n-un. 


Heh! fo. gange mir mit Freude: x. 

Ihr, in euem Stadtgitümmel, - 

Syt o z’ vollem wyt vom Himmel; 

- Mir, uf üfe höhje Berge, 

Sy ſcho längſte z'nüchſt derby: odl di-o-u ıc. 
©. 3. Kuhn. 





Wunſch. 


Uffem Bergli möcht i läbe, 

Uffem Bergli möcht i ff, 

D’Senne juchze nit vergebe, 

»S mueß doch öppis luſtigs fi. Juhe! 
’S mueß doch öppis luftige fi, " 


75% wet lehre melche, chäfe, - 
Alles, was me chünne mueß, 
Nidle ſchwinge mit em Beſe, 
Bär mer öppe au Fei Bueß. Zube! ꝛc. 


Früeh eb d'Sunne wär am Himmel, 
Met ig ufe goh uf d’MWeid, 
Rücft im Blöſch bim Chlee, im Schimmel, 
Wenn fi chäm, es wär mi Freud. Juhe! x. 


Und i bruchti au kei Stecke, 
Für go mini Chueli z'ſchlo, , 
- Mei, i gäb me flißig Dlede, 
Denk fi wurde lieber do. Juhe! ic. 


Wenn ig uf ein Berg wet vlibe, 
Und au gä ne rechte Ma. 

Müeßt ig öppe einiſch wybe, 

Müeßt es Sennemeitſchi ha. Juhe? x. 


295. 
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Eis das wacker chönnti ſchaffe, 
as au ſuber wär und nett; 
I wet öppe umme gaffe, 
Bis ig eis fo g'funde hätt, Juhe! ꝛc. 
4. Glutz. 


. 


- Küherlied der Emmenihaler. 
as kann ſchöner fein, 


Was Fann edler fein, 

AS der liebe Küherflamme? 

Wenn zur Frühlingszeit 

Sich die Freud’ erneut, 

Sind fie fröhlich allzufamme ? 

Wenn fie Hören d'Vögel fingen, 

Thuet ’ne d's Herz im Leib auffpringen, 
Daß die Beit zudt an, _ 

und die Erde dann | F 
Laub und Gras hervor thuet bringen. 


Wenn der Maien kommt, 
Hört man, wie es brommt, 
Luſtig über alle Maßen! 
Tringlen von Metall 
Hört man überall 
Klinglen auf der Berge Straßen; 
Luſtiger's kann man nichts hören, 
Wenn fie thuen harmonieren! 
Jedermann hat dann 
Seine Freud' daran; 
Fenſter öffnet man und Thüren! 

Hier im Schweizerland 
Iſt der Küherſtand 
Für preiswürdig zu erachten, 

4* 
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Wenn mon Berg und Thal 
Darinn überall 
Recht aufmerkfam thuet betrachten. 
Wie zög man das Land zu Ehren, 
Wo kein Pflug ſich recht kann kehren? 
Aber durch dad Vych 
Können Arm und Rych 
Sich darinnen gut ernähren. 

Ja der Küherfland - 
Iſt ein Nus dem Land, 
Denen Bauren, denen Herren. 
"Frag den Küher drum, 
Wie 'ne große Summ 
Er den. Hetren muß einkehren, 
Für das Futter und die Weiden? 
Manchem thuet es ſchier erleiden, 
Weil er nicht im Stand 
Z'ziehen aus dem Land, 
Zu:bezablen für die beiden. 

Doch dem ungeacht 
Iſt der Küher-Pracht 
Micht zu hemmen, noch zu zwingen; 
Denn die Küher-Leut' 
Luſtig find allzeit, 
Und thuen hornen, jauchzen, fingen. 


Wenn der Bau'r mueß d’Senfe wegen, . 


D' Küher ſich in Schatten feßen; 
In dem grünen Grad - 

Iſt 88 ihnen bag, 

Als ſtets in der Sonne z'ſchwitzen. 


Selbſt die Einſamkeit 
In der Sommerszeit 
Macht dem Küher viel Pergnägen; 
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Er thuet ohne Kleid, 
Auf der grünen Weid, 
Hin auf weiche Kräuter liegen, 
Sich am Schatten niederſetzen, 
Hören wie. die Vögel ſchwätzen, 
Daß es laut. erfchallt 
In dem grünen. Wald: 
Mas kann Einen- mehr ergögen? 





Des Kühers Mailied 


Wie lieblig tönt's i Berg u Wald, 
Der Mai iſch do, 's iſch nimme chalt, 
Der Winter iſch verſchwunde; 

Die trübe Tage ſi verbi, 
Mer chönne wieder luſtig fi, a 
»S geit wieder ſchöne Stunde. Holi holi he 1 


Im Garte blühe d'Blümli fcho, 
Und »sSpätzli fliegt im G'ſpänli no— 
Sie thüe enander chüſſe; 

Do denk i denn mi Theil derzue, 
Und was i öppe ſelber thue, 
Das bruchet ihr. nit z'wüſſe. Holi ı«.. 

Juhe! wie iſch mis Herz fo froh! 
I will. go d'Chueli uſe lo, 

Mer wei ufs Bergli tribe;, 

90 [hit di Hans, jetz ifch es Sit, 
Bis ufe ifch es ordli wit, 

Mer chönne nimme blibe. Soli Bon. 
I glaub die Ehueli wüſſes ſcho, 

Daß ſie ufs Bergli chönne go, J 
Sie fi vol Luſt und Freude. 


| 1. — u 
en b'hüt ech Gott, ihr liebe Lüt, 

Gott ſpar ech g’fund, und zürnet nüt, 
Mer müſſi von ech ſcheide. Holi ho ꝛc. 


»Siſch denn no Milch im Genterli, 
Sit au ſo guet und nehmet ſi, 
Es git dem Chind es Bäppeli, 
Jetz wei mer aber hurtig go, 
Süſt lauffen is die Chüe dervo, 
Nu Hans leg uf dis Ehäpli. Holi ho ıc. 
‚u. Olutz. 





— 


Kühreihen.“) 





Kühreihen der Oberhasler. 


Har Kuehli, ho Lobe! hie unte, hoch obe! 

Trvb uſe, tryb one! Den Reihen anſtimme! 
Bring z'erſt die Dreichelluch! _ 

- Die Brämi und Gyger, die Rämi und Styger, 

Die Meldye, die Galte, die Junge, die Alte, 
Tryb o fry wader zue! 


Die Groſſe, die Chleine, die Glyche, die G'meine 


Muſt yne thue! | 
Ach Scyäteli häb e-n gute Muth, 
Am Frytig wey mer fahre! 


*) Bei J. J. Burgdorfer in Bern. it erfhienen, und 
beim Verleger dieß A 8 fl. 24 tr. Rheiniſch zu haben: 
Sammlungyvon Schweizer: Kühreiben und 
Volks liedern, mit Mufif für Singfiimmen und Kla⸗ 
vier, quer Folio. 4te von J. R. Wy e beforgte, mit Ti⸗ 
telkupfer und 20 Vignetten ausgeſtartetre Auflage. 
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Es Biger und Pelznydeli 
Das haft denn effe Iydeli! 
A dir will i's nit fpare. 


Chüreye · im Meye! Gang Bueb, du muſt reide! 
Bring dSBrandi und d'Häggi, d'Hollandi und 
d'Schüggi, 
Wohl ab der grüne Meidt _ 
Die Schwarze-n- und Albe, die Rotge-n und 
Salbe, 
Die Harte-n und Linde, die G'mache⸗n und 
G'ſchwinde; 
Leg an dvs Hirtechleid! 
Bring d's Kränzli und Pfyffer, das Schnäpfti 
und Schlyffer 
Wohl ab der Weid! 


O angenehmi Sommerszit! 
uf ſchöne wilde Heide 

Git's ſchöni grüni Plägeli; 

Myn herzgeliebtes Schätzeli! 

Von dir mag i nit ſcheide. 


Har z'Gade, wie Fade! Gang Bueb, es möcht 
ſchade! 
Tryb's g'mächli zum Bächli, das Brückli het Lückli. 
Nimm dyne Hirteſtab! 
La d's Spiesli nit ſteche, das Brückli möcht breche, 
La keini i d's Stägli, tryb alle-n im Wägli, 
Fahr ordeli vorab! 
La keini vor dure, bis al’ a der Fure, 
Denn tryb f im Trab. 
S'iſt eine ja-n-e geoffe Narr, 
Der b'ſtändig um Geld forget. 
Mußt effe, trinke, luſtig ſy, 
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Bym fühle Moſt und kühle Wy, 
So lang der Wirth is borget! 


Har z'Barne, wie z'Arne! Nünhemler zu Arne! 
Dpferd find ja nit Rinder, die Menfchen. viel 
minder; 

Hier brucht es viel Verſtand, 
Die Küchli recht z'binden, die Lugge vorhinden, 
Daß ſie nit 3 ſteche, die Heftli nit breche; 

Die Stocki muß a d’Wand, 

Die Stulzi u H’Shildi, die Schöni und Bild. 

Zur rechte Hand! . 


Ehön groß und gueti. Senteli 

Sind angenehmi Gnbe.: » 

Schöhundert Thaler GOeld im Sack, 

Darzu recht gute Schnupf: Tabea, 

ft guet, wann i's kann habe. — F 


Har Lobe, ho Lobe! Kei Senn ſoll mi foppe. 
Tryb ſ' g’waltig in d'Thüre! die Stärkſte vorfüre! 
A d'Wildi muß der Schär! 
Die Mufi zum Balfi, die Zuſi zum Falki, 
M d’Falfi der Dubel, a Dubel der Knubel, 
Ä A Knubel muß. der Bär; 
Zum Bär muß d's Wyßfüeßli, blybt deh dem 
Ein Spießli 
Sys Heftli lär! 


" Nichts beffers auf der ganze Welt - “ 
Iſt, als ein guet. Gewiffen, | 
Iſt beſſer als viel Hab und Guet, 
So nad) dem Tod nüt müke tue; 
Dad z'ha bi-n-f befliffen. 
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Har luſtig und guſtig! Gang Bueb reich d' Melch⸗ 
ruſtig! 
Chaſt d'Eimer nit finde, die Küehli nit binde; 
Jetz muß zur linke Hand \ 
.Do8 Schnutzli und Schnepfli, das Chuzkli und 
. Chröpfli, 
Die Idi und Gämpfi, das Chibi und Stämpfi, 
Der Muni z'erſt a d'Wand; 
Jet fü fi am Bare-n, da fy fi zug drnet. 
Im Schwoterland. 
8wänz'g Chüehli ſy jitz 3’Bare site, - 
u-n elf no vor der Thüre. 
$ 5a fein eigne Holderfiod, 
Kei Chueh, keis Chalb, kei Gitzlibock, 
Stel mi doch tapfer füre. 


Jitz fü ſi im Gade, d's Salz lyt uf em Zade,. 
Leg ab deh dy Stecke, gib alle jitz z'lecke, 
| Gib allefame glych! 
Der Linke, der Rechte, der Gute,. der Schlechte; 
Si trinke brav Waſſer, es thuet ne nit baßer, 
Dem Muni og ynſtrich! 
So cha⸗neer brav lüye-n, - er wird ji wohl träge, 
8'Herbſt gilt re Rych! 
Ach Schägeli chumm zu mit uf d Aip, 
I will der Nidle ſcheide! 
Und welcher ſich in d'Lieb laßt ein, 
Der macht ihm ſelber großi Pein;, 
Gar ſelte git es Freude. 


Iih iſt es fa Summer, dem Senn iſts e Chummer, 
Muß trure⸗ne und trübe, für fcherze-n- und: liebe, 
Muß. melche it ae 
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Die Harte, die Zinde, die Gmache, die G'ſchwinde, 
Die Schwarze, die Falbe, die Junge, die Allte-n. 
- Am Mäntig will er hei; 
Drum milcht er deft g'ſchwinder, die Vorder und 
inter, | 
Und Groß und Chlei. \ 
Ach Schägeli, dur Heft übel tha, ' 
Heft mir gar yiel geloge! . | | 
Wer ſich der Liebi nimmef a, 
Der muß gar oft i Sorge floh, 
Wird gar vielmal betroge. 


Jitz ſy die Küeh g’muldhe! Dört git es Stotzwulche; 
Es ſuſet, und bruſet, daß Einem oͤrob gruſet, 
Es wetterleint ſo gar; | 

Der Wind, der thuet wüthe, die Küch muß me hüte, 

Me fütt fe-n yſtalle, ſüſt cheu fi z'todt folle, 

5 iſt gar e großi G'fahr. 
Es wüthet recht heidli! Bueb ſchick di Jin weidli, 
Tryb alli hart 
Und der ſich d's Kummers nimmet a, 
Cha niemals ruhig ſchlafe. 
Mer Hundert Geiß' und Güetli Het, 
Der huſet öfterd wie der Schmed; 
Es git ihm viel zu ſchaffe. 


Nu hört's is ſcho gruſe; gang Bued, la d'Küeh uſe, 
Far düre-n-a Ö’ Platte, grad d’äne iſt Schatte; ⸗ 
Fahr z'mitz in's gueti Gras! 
Fahr ume, fahr ane, ff müeſſe ſt g’wahne, “ 
Tryb yne, tryb ufe, es thuet ne nit grufe. 
Fahr uſe bis a Hag! 
Da la fi de blybe, thue keini z'ruck trybe, 
Bis Füfi Schlag! 





[f} 
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-D Sommer, wie biſt du fo gut! 
Du Hift e Zyt der Freude! 
D wär i doch by mynem Schaf, 
Zwo Stunden gäb’ i gern zum G'ſchwatz, 
Es müßt mer nit erleide! 


Har luſtig und fröpli! der Bub ift bym Vehli, 
Er het es guet's Wefe, der Senn muf jiß chäfe; 
Er chäſet nit gar g'ſchwind. 

Er gryft zu der Kelle, thut alles z'recht ſtelle, 
Zreit zueche die Kübel, und rüehrt fü nit übel, 
Zuegt daß ihm ja nüt rinnt; 

Jia muß er anfyre, zwo Stund cha-n er lyre, 

Dis ihm's recht brinnt. 


Im Sommer ift es luſtig z'ſyn, 
.Uf Hohe wilde Berge, - 
Me-n- ift da ruhig, ganz alli,. 
Und hört auch nie Fein Kinderg’fchreh ; 
„Der Luft mag Eim o werde! PE 
Die Mil, will nit warme, es thuet mi erbarme, 
Es düccht mi die Mure ſött anfangen tture, 
So lang geit ed da zu. 
Wie cha fich der Ende-n-ermehre der Chlage? 
Biel Müy ift verlore-n- des Senn iſt ech g'ſchore, 
Er glehett fi o fo gnue 
Jitz leit er deh d's Dicke, da chann's ihm nit rücke, 
* Het viel z'viel z'ihue. 
I ha—nae groſſe Sufidurſt, 
Es iſt mer aſo troche! 
Ach Buebli komm zu mir geſchwind, 
I ha mi geſter nit dra b’finnt, 
J muß der hüt was choche! 
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Da lah ſe deh weide mit Luſt und mit Freude! 
Daheim verfhnuuf! 


Das ift my Küchreihe, ee wird di mit freus, 
Magſt glaub ne nit g’höre, wit ge ne nit lehre, 
Er iſt der z’wider fry! 
So will i jig fchwige, dad Singe-n- und Gige, 
Dad Zuhze-n- und Johle, dns Ladye-n- und 
Sphle 

| Will hüt dir gar nit y, 
Will churz die mit g’falle, es macht die nur Galle, 
Drum fhhwyge-n- i. 


u dä wo-n-üs dns Lied het gelehrt, 
Der iſt o no by'm Lebe; 

Bi⸗n äbe erſt no by-n-Ihm g'ſy, 
Er trinkt gar gern e gute Wy; 
Mög Gott n’e gäng ihm gebe! 


Kühreiben für die Oberländer.. 


Hiehere⸗n - ihr Senne! 
Hie gä mer id z'kenne. 
Wer wett fi doch fihäme; 
We D’Herrelüt chäme, 
u luegte - -n-18 a? 
Mir lieſſe fi gugge ; 
Z'letſt wurde ’ne d' Mugge 
Wohl no vergah. 
Mir Oberländer ſy rechti Burs! 
Mir hei's de-n- Andre-n-ufe. 
Dir ſtyge über Grat und Flueh 
De Gemſchene na, dem Himmel zue, 
Es thuet is dene grufe. 
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Die Adi und Kefli, die Kohli und Bei, 
Der Rigel und Brüller „das Laubli, der Müller, 
Sy gar en zartes Beh! 
Der Schnee und der Rege, .fi bringe Fei See, 
Si thüe- ne weh. 


Viel Hik u Froſt, viel Angſt u Noth 
Leid't man auf hohe Berge, 

Vorus, wer hütet da vym Vieh, 
U vor-em Wetter nit darf flieh; 
Da u eim artig werde. 


Har Kuehli zur Hütte! Heft ordli ſcho g’litte, 
’S ift Yſch in dem Bächli, und Schnee uf dem 
Dadhli, 
’S g’feiert Alles Stei u Bei. 
ZeHand will ig uschäfe, gang Buch nimm der Bäfe, 
Wüſch Hütte! Lieg nieder! Schlaf us, u chumm 
wieder, 
Am Morge-n-um Zwey!. 
Der Bode-n-ift g'frore; drum wei mer grad more 
Vom Berg u hei! | 


Fry Dünns u Dicks, fry Guts und, Wilds 
Thut d's Hanſis Mutter choche. 
Si het es Sennte Hühner-Veh; 
Dört ha-n-ig einiſch Eyer g'ſeh, 

E Hufe wie-n-e Schoche! 


Har Kuehli, Ho. Lobe! wei fahre-n-i Bode! 

Kannſt Dreihle-n-äalegge, fahr ufe-n- uf dEgge, 

Fahr ſufer hübſchli druuf, | 

Denn däne-n-im Schatte,-Taf une-n- -i d Matte, , 

Dört g'ſehſt de ’nes Fürki, derby iſt es Thürli, 
Das Thürli das thu uf! 





Da iah ſe deh weide mit Luſt und mit Freude! 
Daheim verſchnuuf! 


Das iſt my Küeßreibe, et wird di mit freus, 


Magft glaub ne nit g’höre, wit gar ne nit lehre, 


Er it der z’wider fry! 
So will i ji fehwige, dnd Singe-n- und Gige, 
Das Suchze-n- und Johle, das Ladye-n- und 
Gohle 
| Will hüt dir gar nit 9, 
Will churz dir mit g’falle, es macht dir nur Galle, 
Drum fohhwyge-n- i. 
u d4 wo-n-üs dns Lied het griehet, 
Der ift o no by'm Lebe; 
Bi-n äbe erſt no by-n-ihm g'ſy, 
Er trinkt gar gern e gute Wy; 
Mög Gott n’e gäng ihm gebe! 





Kuühreihen für die Oberländer. 


Hiehere⸗n⸗ ihr Senne! 
Hie gä mer id z'kenne. 

er wett fi doch ſchäme; 

We dD’Herrglüt chäme, 

U luegte-n-is a? 

Mir lieffe fi gugge ; 

Z'letſt wurde ’ne d'Mugge 

Wohl no vergah. 

Mir Oberländer fo rechti Burst 
Mir hei's de- -1- Andre-n-ufe. 
Mir fiyge über Grat und Flueh 
De Gemſchene na, dem Himmel zue, 
Es thuet is niene gruſe. 


IN 
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Jitz will's mer deh g’ falle-n, ic) glaub «6 werd walle, 
Der Käs muß ikade-n-, es chönnt ihm ſüſt ſchade. 
Das Schwerſt iſt jitz vorab! 
Gang lueg mer eis d's Wetter, de gib mer d'Kas⸗ 
Bretter, 


Bald chönnt's afahrüde-n-, es ſchynt es well gli glüße.. - 


Zip ift e& denn am Kpob, 
Kann d Multe z'weg flele-n-, und d'Sirte er⸗ 
wene-⸗ N-, 
Und fchöpft mer: ab. 


Der Vorbruch ift e milde Spys, hr 
Me muß ne nit lang füde, 
Probier's u-n- if e Muelte voll, 
J glaub’ er wird. di fuere wohl; 
8wo Stund kannſt denn di Inde, 


Jitz macht, er der Biger, gang x gfhreind und | 


chumm wieder, 
Du chaunſt deh verſchnufe, deh gang mer dört 
ufe-n-, 
Und fäg zu dem Küchbueb: 
Er foll.djo ge-n-effe-n-, und afe wegwäſche, 


Mit Schotte⸗ n--und Sirte die Schwyn brav 


uushirte, 
Söll gebe bis genueg, | 
Und. daß er die Sache recht flyßig thüf mad, 
Gang.mit, und fueg! 


O Ser i wünfcd di Tag und Nacht, 
Am Abe-n- und am. Morge. 

My Bueb iſt Frank, Iyd’t groffe Schmerz ;. 
Was meinft, wie fleit’d mer üitz um d's Herz? 
Ilebe ſtets in Sorge. 





— 85 — , 
ih iſt mir deßglyche! i fütt no zum Spycher, 
Da chönnt i denn lehre, die Käfe-n- umchere, 
N'es liege da no dry; 
Die find: mer die befle, wend P fpare. de. Säfte, 
Sie chönne fie haue, die Herre-n- und Fraue, 
Mes ift mer währli glych. 
Sie hönne fie fhabe-n- und mit ’ne fi labe-n 
Und luſtig fy. 
ie guet, wie fchön. und lobenswerth 
Sf Iedig ſy In und blybe! 
Wie Viel hei diefes nit betracht, 
Dei ihre felbft viel Chummer g'macht. 
Me chönnt die Zahl nit ſchrybe. 


. Bar Kuehli Bie ume, der Sommer ift ume, 
Der Ryf und der Nebel, macht daß is der Gäbel 
Scho bald ergalte will. 
Der Fuchs und der Sudel, der Luchs und der Hudel, 
Der Schär und der. Pfyffer, das Spiefli, der 
Schlyffer, 

Spy alle z'Vollem ſtill; 

DE Woßfüeßli und d'Falchi, die Zuſt und Baldıi- 

®ä nümme viel, 

D Freud! o Troſt! o Süfigkeit!. . 

O angenehmi. Licbi! 

Die Welt fyg no fo wyt und breit... 

Hier ſy mer i der Sicherheit, 

»S iſt üs glych, wer da dhriegi! 


Har Kuehli zum Brunne, gar weni ſchynt 
d'Sunne, 
Mad Weller will kalte, die Kuehli ergalte,, 
Im Herbſt fallt gern © Schnet; 


—* 
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Die Idi und Kefti, die Kohlt und Beſti, 


Der Rigel und Brüller „das Laubli, der Müller, 


Shy gar en zartes Veh! 
Der Schnee und der Rege, ſi bringe kei Ser, 
Si thue⸗ ne weh. 


Viel Hitz u Froſt, viel Angſt u Noth 

Leid't man auf hohe Berge, 

Vorus, wer hütet da vym Vieh, 

U vor-em Wetter nit darf flieh; 
Da chers eim arfig werde. 


Har Kuehli zur Hütte! Heft ordli fcho g’litte, 
© iſt Dich in dem Bächli, und Schnee uf dem 
Dihli, 
I ’S g’feiget Alles Stei u Bei. 
ZeHand willig uschäſe, gang Bueb nimm der Baͤſe, 
Wüſch d Hütte! Lieg nieder! Schlaf us, u chumm 
wieder, 
Am Morge-n-um Zwey! 
Der Bode-n-ift g'frore; drum wei mer grad more 
Vom Berg u Bei! 


Fry Dünns u Dicks, fry Guts und, Wiloͤs 
Thut d's Hanſis Mutter choche. 

Si het es Sennte Hühner-Veh; 

Dört ba-n-ig einiſch Eyer g'ſeh, 
E Hufe wie-n-e Schoche! 


Har Kuehli, ho Lobe! wei fahte-n-i Bode! | 


Kannſt Dreichle-n-alegge, fahr ufe-n- uf dEgge, 


Fahr ſufer hübſchli druuf, 
Denn d’äne-n-im Schatte, laß yne-n-id’Matte, 
Doͤrt g'ſehſt de ’nes Fürli, derby iſt es Thürli, 
Das Thürli das thu uf! 
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Da lah ſe deh weide mit Luft und mit Freude! 
Daheim verſchnuuf! 


Das iſt my Küehreihe, er wird di nit freus, 
Magſt glaub ne nit g'höre, wit gar ne nit lehre, 
Er iſt der z’wider fig! 
So will i ji fchwige, das Ginge-n- und Gige, 
Das Juhze-n- und Johle, das Ladye-n- und 
— | Gshle 
Will hüt die gar nit Y, 


‚Bil churz dir nit g'falle, es macht dir nur Galle, 


Drum ſchwygerne i. 
u dä wo-n-üs das Lied het g'lehrt, 
Der iſt o no by'm Lebe; 


-Bi-n übe erſt no by-n-ihm g'ſy, - 


Er trinkt gar gern € gute Wy; 
Mög Gott n'e gäng ihm gebe! 


Küpreiben für die Oberländer.. 


Hiehere-n- ihe Sennet 
Hie gä mer is z'kenne. 
Wer wett fi doch fihäme; 
We D’Herrelüt chäme, 
U Iuegte-n-iS a? 
Mir lieffe fi gugge ; 
Z'letſt wurde ’ne D’MUgge 
Wohl no vergah. 
. Mir Oberländer ſy rechti Burs! 
Mir Hei’ de- -n- Andre- n-ufe. 
Mir figge über Grat und Fluch 
De Gemſchene na, dem Himmel zue, 
Es thuet is niene geufe. 


N 


— 88 — 
Die Lüt i de Städte 
Me meynti fi hätte - 
Der Himmel uf Erde, 
u keinerlei B'ſchwerde: 
E Jere ja! 
Me cha-n-i de Mure 
O füfze-n-u trure, 
"U Chummer Ba. 


Drum fahre-n-i viel lieber 3’Alp 


Mit Chalb u Chueh im Meye. | 

Da ba-n-i g’wiß die befri Sad ! 
SI lebe da wie d'Fiſch im Bach, 

U iubze-n-u juheye. 


I ſydige Hofe, 


Schön putzt wie Franzoſe, 

Chunnt mänge mit Fraue 

Die Berge ho g'ſchaue, 

U ſchnupet fo gnue. 

Si weilfe-n-u chlage 

D'Hitz thüi fie z'hert plage, 

Es drück ſi der Schueh. 
Mir Senne ſy viel checher Lüt, 
As die da unte z'Bäre; 
Si gäbe wohl gern tuſig Pfund, 
We ſi ſo früſch u ſtarch u gſund, 
Wie mir hie obe, wäre. 


Dihr gumpet u ſpringet! 
Dihr tanzet u ſinget! 
Heh nu, haſelieret! 
Heh nu, jubilieret? 
Mir gönne-n-cch’s ſcho 
Mir bei üfer Freude 


} . 





4 


uf Berge - n- u Weide: 
"m Sonimer o. 
MWe-n-ame-n- Orte Bergdorf iſt, 
So gah mir eis ga ſchwinge. 
Mir tanze-n-Öppe-n-o n-e- Chly, 
u bi me Schlückli chüele My: 
Cheu mir gar fröhlich ſinge. 
Die g’mahlete Fraue, - 
Die gaht ihr ga g'ſchaue; 
Ihr cheut ech vergaffe, 
. 3 gumper wie d'Affe 
Geng zue-ne hi 
J gäb ch mys Eifl | 
Doch nit drum, dns weiß t, 
I b'ha's für mi. . 
J judze-n- ihm eis am Samſte ra, 
MWe-n-ig i d's Dörfli chume. 
Deh ſchenkt es mir vom Beßre fry, 
Bim Monſchyn unterm Fenſter d, 
u fragt: „chunnſt gly meh ume?“ 
Ihr Lüt i de Städte, 
Weit ihr mit is wette: 
Mir ſy beſſer z’friede, 
As ihr ſyt dertnide; 
Mir tuſchete nit? 
Ihr Herre vo Bäre — 
Juheye! Träräre! 
Nei wager nit. 
Mir Oberländer ſy rechti Burs! 
Mir hei's de-n- Andre-n- ufe; 
Meu Eummer u Winter luftig ſy, 
Syg's bi der Milch, ſyg's dep bim Wo, 
Keitweders thuet iS gruſe. 


an 
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Kühreihen der Siebenthaler. 
% bi ne Bergma wohlgemuth, eh ja gut! 


 Epleis Meitfcht! tryb ume, tryb ane, teyb ufe, 


tryb une, den brunen Stier! 
Die rechte Chnabe fy no nit hier. 


Si ſy no dobe-n ufder &Egg, . | 
Und Horne dem ſchwarzbruun' Anni i-8’3 Bett. 


Hinger'm Niefe, vorn. am tiefe, 
Da fy die zwo fihönfte-n Alpe-n im Siebethal; 


Da fü die zwo beſte⸗n Alpe-n im Siebethal J 





Kühreihen: der Emmenthaler 
Knavb. | 
Mus Zieh’ ifch gar wyt inne, 
Dört inne-n uf der fleinige Fluch; 
Wenn i ſcho zue-n- ihm wetti, 
O ſo reute mi die Schueh! 
Meitſchi. 
8a du di d'Schueh nik reue, . 
Leg du dyni Bantöffeli a! 
Me du fi deh Heft broche, \ 
"Sa haft ja denn angete ha. 
F Knab. 
x ma nit i der Wuche 
uf d'Flueh zu mynem Schäßeli ga; 
Es git ja fo-n-e Fyrtig, 
Wo⸗nai zum Schätzeli cha. 
Meitſchi. 
My Schatz cha gar gut horne, 
Chann alle Reyeli wohl; 


2 ad nn - 
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Es Hornet mer al Morge, 

O we-n-P’5.ga melche foll, 

| Kyuabvb. 

Mys Lieb’ trybt über d' Gaſſe 

Gar d's Tuſig es ſchön's Trüppeli Veh! 

Un i ha's gar längi Zyti, 

Sobald i's nümmemeh g'ſeh. 

Meitſchi. 

MWe-n-i deh ſoll ga meihe, 

So fleit mer d's Chuehli nit recht; 

Da fielle-n-i d's Chübli näbed⸗ſi, 

u gquggle mit dem Knecht. 
Knab. 

O d's Chuehle wei mer verchaufe, 

u d's Chalbeli wei mer no b'ha; 

We früch dei deMeitſcheni melde, 

Cha-n-t no zu dir gab, 





Kühreihen der Entlebucher. 


Ueſe⸗n Aetti, daß er thätt 


Mit dem Chüchli und dem Stierli 
Vor das ganzi Ländeli flah. 


Juh fa fa, fa fa fa! 


Er cha Chübeli, Bräntli made; 
5 bruukht e Ma zu fdlige Sache! 

D'r Aetti ifch gar'e brave Ma, . 
Wie me-n-Eine finde cha. 


Juh fa fa, fa fa fa! 


s . 
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Schrybe, Lefe-n-u das Weſe, 
u die Rechnig- Chunſt, ha-n-er o mit. Gunſt; 
Ach cr nit e g'ſtudierte Ma? 
Juh fa fa, fa fa fa! 
- Ehönnt i wie my Aetti ſchrybe, 
Wett nit lang meh ledig blybe, 
So wie mi Aetti wett s ha, ft 
'S wurd mer endli au fo. gah. 


Auh fa ꝛtc. 


Bueb nimm d's Brantli, gang i d’E Entti! 
Nimm d's ſchwarz Chuehli, tryb's zum Uehli; 
Du mueſt aber tugeli thue! 

Juh ſa ꝛc. 

Es thuet's brönne-n-es thuet's ſteche, 
D's Ueterli wott ihm ſchier zerbreche, 
'S thuet ihm fry fo grüſeli weh! 
Gell! du heſt no nüt ſo g'ſeh? 

Juh fa. j 





Bueb chumm abe, daheim ifch Ehilbi; 
Du mueft mir es Fuufterli mache! 
Und wenn du mir's chaft z'ſäme trybe, 
Sp will i di denn-au la wybe, 
Du heſt mer viel z'es hitzigs Bluet, 
Du thueſt mer notti nimme guet. 


. Denn füge die Narre, i müeßi zum Pfarrer, - . 
J müeß no Ichre wybe. | 
3 müeß mer la-n-e8 Wiegeli mache; 

'S bruucht e Ma zu fülige Sadıe ! 

3 6i doch numme mis Aettid Bueb. j 

3 däiche my Theil, u lache derzue. 
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Denn flab-n-ig im Gade, u luege grad abe, 
So g’feh-n-i denn mys Büehli ſtah, 
J luege wie-n-ed brav miſte cha, 
S thuet mer nit ab ihm gruſe. 
U-we-n-i numme chönnt Feufi zelle; 
Ei hätte mi zu-mene Amma well. 
Jo d's Senne: Hemmeli Ba-n-t ſcho, 

Es mücft mer für-n-e Mantel gob. 


Kahreihen der Appenzeller. 


Wand⸗er yha, wänd-er yha, gabe! Loba! 
Allſamma mit Nama, 
Die Alten, die Jungen, 
Die Alten allſamma 
Loba! Loba'! 
Choönd allifamma! 
Allſamma, allfamma! 
Loba! Loba! 


MWenn-t anem Veh ba pffffa, 
So chönd allfammä zueha gſchlycha. 
Wohl zueha, da zueha; 
Tryb yha, allſamma! 
Wohl zueha, beſſ'r zueha! 
Hübſch ſind P und frey holdſelig dazue. 
Loba, Loba! Loba, Loba! 


Waß wohl, wemmer d’5 Singa vergaht: 
Henn zwo Wiegla-n-i der Stuba ſtaht, 
Wenn der Ma mit Füuüſta dry ſchlaht, 

Und der Wind zue-n-alla Löchra-n-pug bioft 
Loba, Loba! Loba, Loba! 
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Tryb Ya, allſamma: | 
Die Hinfet, die Stinket, 
Die Plätzet, die Gſchäcket, | Ä 
Die Blaffet, die Gflecket, | . 
Die Schwangere, Fanzere, “ 
Glinzere, Blinzere, we 
D’ Lehnere, d' Fehnere, 
D’ Haslere, d' Schmalzere, 
D' Moſere, 's Halböhrli, 
»S Möhrli, 'SſS Säh-Aeugli, 
»S Träufäugli, die erſt Gähl, 
Und die Altfchrombä, und die Ae, 
Der Großbuch, und die Ruck, 
D’ Langbähnere, 89 Haglehnere; ° 
Tryb vha! Wohl zueha! 
Da zueha! Bas zueha! 
Loba! 


Sot daß i gwybet ha, 
Ha-n-i fü Brot meh gha; | | 
Spt daß i gwybet ha,. 
Ha⸗rnai fa Glück meh gha. oo 
| Loba! Loba! N 
Wenn's afo wohl gaht, 
Und niena fill ſtaht; 
So iſt's afo wohl gratha. 
Loba! | 
’S iſch Fänge Lüte bas, 
ME üſra Küehja; 
Sie trinke't us em Bad, 
U möget trüehja. 


A 
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Kühreihen zum Aufzug auf bie 


Alp im Frühling. 


Der Ustig wott cho, 

Der Schnee zergeit ſcho, 

Der Himmel iſch blaue; 

Der Gugger het. .g’fchram, \ 

Der Meye füg che. 
Zuftig ufern-usd.cm. Stall 
Mit de Tube Chüchne! 
Heft ſchöni Zyt iſt yo, 
Luft u Freiheit wartet ſcho 
Dinne-n-uf de Flüehne. 

Am Pflueg geit der Buur, 

Es wird ihm fo. fuur! 

Er hottet u hüftet, 

Er werchet u hyftet., 

So bis deh fry Buur! 
Mir zieh feüfch u fröhlich, uus 
US dym Dorf im Meye. 

Mir fü muntei Chüejerlüt, 
Bhönne dyner Sorge nüt, 
Juhze-n-u juheye! 

Mengs Vögeli fingt; 

Mengs Büebeli ſpringt, 

U juhzet, u johlet | 

In Srüene ,-n-u drohlet; 

u d's Meiteli. fingt. 
Gaͤtt die groſſe Treichle Her 
U die chlyne Schelle! 
Schöner tönt im Ustig nüt, 
As es luſtigs Ehüejer- G’lüt, 
U-n-e Chücjerz Gelle. 
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D’Scnecballe blüiht vo, 
u d'Veyeli o, 
U-n-alkeleyg Meye; 
Juheye! juheye! 
Zu Buſchele gnoh“ 
Muni! mueſt e Melchſtuhl ha 
Zwüſche d'Hörner bunde;' 
uU-n-e groſſe Meye dra, 
Bo de ſchönſte Tulipa, 
Wo mer nu. bei funde! 


Die Chüeh ſy nit z'bha! 

Hans, mach di vora, 

u ſtell di fry breitet 

Mir wei nit meh beite, 

Wei z Alpe jitz gah! 
G'juhzet was der juhze meüt, 
G'juhzet eis u g’fchraue! 

” Bfunderbar dur d' Dörfer us, 
So g’feh d'Lüt zum Fäifter ü6; 
Alles chunnt cho giſchaue! 


Hoh! Sa, fü! Hoh, Hop! 
Löt ſüferli cho! 

Sy alli vom Bahre? 

So wei mer denn fahre; 


Die Groſſe gah ſcho. i 
Blhüet ech Gott, ihr Bourelat⸗ 
Mir wei jitze ſchden 5** 


Danki Gott, u zürnet nüt! 
Löt die ruuche Chüejerlüt 
Jarne-ech nit verleide! 


8.2. Kudu. 


—— 
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KLuhreihen zur Abfahrt von der 


an im Herbfie. 


An, wie Hurze-n-üft Tage! 

Ach, wie flieht die fhöni Iyt!. 

Ale Flüchne möcht?’ is chlage, 

Was mer ſchwer am Herzen lyt. 
Ig u Ö’Chnabe 
Müeffe-n-abe, Ä 

Bal vom liebe Berg i d's Thalz 


u-n-e8 iſch fo fchön hie obe: 


Schöner chuum i d's Chünigd Saal, 
Left Tiebe Schwalmli wyche, 


U das Hermli wyſſet o. 


G'ſeht er dert! d'Flüeh-Lerchli ſtryche 
Wäger gege d'Teufi ſcho. 
Abe-n- abe . — 
Mit de Chnabe, 
Dütet das, vom Berg i d's Thal! 
'S iſch gly nimme ſchö hie obe, 


Alli Schoni ſtirbt eismal., 


Ueſes Grusli iſch verſchwunde, 
Ueſt ſchöne Mege-n-v. 
D'Buebe Hei vom Thal dert unde 
Scho Chiltblume mit ’ne gno! 
Ach, ihr Chnabe! 
Abe-n- abe 
Blange d'Ehüeh eismal. 


’S iſch kei Nahrig meh hie obe; 
Aber Heu, Onttlob! im Thal. 


Gehbret ihr's dur d'Gyme pfufe? 
»S iſch e chalte Luft, daß geit. 
u 5 


‘ 
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S faht ſcho wäger z'Nacht a ˖ryfe, 
uf de Flüehne het es g'ſchneit. 


Ah, ihr Chnabe! 


Abe-n- abe 
Jagt der Winter üs eismal. 
D'unte warte warmi Stube, 
Warmi Ställ für d'Chüeh im Thal. — 
Ueſes Mulche het brav gulte, 
Ueſi Chüeh ſy glatt u feiß; | 
Ueſes Sennthum biybt ung ſchulte, 
Wo me d'Sach verſteit u weiß. 


Froöhlich abe | u | | 
Drum, ihr Ehnabet = | 
Juchzet no zum letfie Mal! 


Rechti Ehüejer = Burs ſy fröhlich 
uf em Berg, u-n- o im Thal. 
Packet d's Wyb ſtyf uf e Wage, 
DChingleni i d's Bett derzue! 
D’Ehälti ſoll mer fi nit plage; N 
Up geit’s. dem Dörfli zue. | 
| Abe-n- abe, 
Myni Ehnabet 
Sieht mer fröhlich jitz i des Thal! 
Di wo-n-üs im Winter gaumet, 


Schickt e-n- Ustig allimal, 


- r 


G. I. Ky4bn. 





Geißreiben N. 


Juheh, der Geißbueb bi-n-i ja! 
Mys Hörnli u my Geisli da 





Geißreiden 
wie die Kühre 


1) 


Lied und Tonmweife far Ziegenbirsen, 
en für die Kubhirten. 
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Thue mir no nit verleide. 

Im Taſchli HBa-n-i Chäs u Brod, 
Mys Haar iſt chruus, u d'Backe roth, 
u d's Herz voll Luſt u Freude, 


Jungi, Ati, 
Melchi, Galti, 
Großi, Chleini, 
Hübſchi, G'meini, 
Führe-n-ig uf Berg u Weid. 
Holioli ouhu! ꝛc. 


⸗ 


Ich ſtyge früy uf Grat u Flueh, 
De ſchmale, wilde Bündre zur, 
Wo kene Chüeh meh gange. 

Es gwuß! fry mänge freche Ma 
Gieng nit, wo-n-t, de Seife na, 
Er blieb bas unte behange. 


Ume Hüdel! 
Zueche Strüdel! 
Alli zuehet N 
Sig bas uche, 
Wo die lube Gemſchi sah 
Holioli ouhu ac. 


Es git gar mänge-n-arme Ma, . 
Mo wäger nit e Chueh verma. 
Heh nu, fo Het er Gcife! Ä 
Drum nüt def’ minder juhze-n-t, 
MWe-n-t ſcho nit e Chüejer bi, 

Y nume Geißbuch Heiße! 

Nit fürdure, 

Alti Lure! 20 
Dort am Schatte En 
5 * 
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Dur da Schratte 
Geit's dä Rung uf Bänisegg. 
Holioli ouhu x. 

Juheh! Da birn-ig obe-n- uns, 
DFlüehlauj donnret, 's ift € Gruus. 
G'hörſch, g'hörſch der Gletſcher chrache? 
So chrach u donneri's mira! 

Hie obe bi-n- i ſicher ie, 
U cha daruber lache. 
Mutti, Schabe, 
Nit bas abe! 
Buche Länder? 5 
Mit i 8’ Bänder! 
Blobet überobe hie! 
Holioli ouhu ꝛ⁊c. 

U we-n-i ſcho fe Chrützer ha, 

u chuum e-n- eigni Geiß verma, 
So bi-n- f nit drum z'duure. 
Die Lüt wo Geld u Gileter Bei, 
Si chlage notti allerley; 
Süſt los me nume d'Buure! 

Zuehe Chlyni! 

Du biſt myni! 

La di melche, 

Lubi Spelche! 

Du biſt je mi z'ammis⸗ Geiß. 

Holioli ouhu ꝛe. 


Doch hätt' ig es par tuſig Pfund, 
3 gheiti f nit i Gletſcher-Schrund! 
Flugs gieng i zue mym Eiſt. 
„G'ſchau, Schätzeli! Was harn- i da?. 
„Ja gäll! J bi⸗n-e ryche Ma!“ 
Es nähm mi g'wüß, das weiß i! 
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We-n-i hättt, 

Sa, fo wett-i, 

Aber notti 
Juchze wott-i, 

We-n-i fcho das Geld nit ha! 


Holioli ouhu ıc. 
h ©. 3. Sub: N 





‘ 


Bottstieden 





Du Hochzyt⸗Tanz. 
Die Braut. 


Bi⸗n albe⸗ne e werthi Tächter g'ſyz; 
Bien us em Huus, cha nümme dry. 
Eh! nümme dry myr Lebelang. 
Der Aetti, d's Müeti, Brueder u Schwoͤſter „u 
wen⸗i-ha, 
Die mueß ig alli jit verlah, 
Mueß luege, wie's mer d'uſſe gang. 
-D du my trüli werthe Schoß! 
Jitz humme-n-i,.hefh mer Platz 
Der Bräutigam. | 
Bitch fryli e werthi Tächter g'ſz3 
Mueſt ebe ſo nen werthi ſy, 
E werthi fu dyr Lebelang. 
Der Aetti, d's Müeti, Brueder u Schwöſter, 
u wen-n-i be, 
Hätt längiſt di gern by 'ne g'ha, 
1 -n-i ha beitet ſcho gar lang. 
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D du md trüli werthe Schatz! 

Chunnſt endlig? I ha der. Platz. 

Die G üäſte. 

Juheye, ihr Burs und Meitſcheni, 
Hüt fol’ e Tag der Freude ſy! 

Der Freude fy mit Spiel u Klang! 

"DManne, d'Wyber, Jungi un Alti w Ieberma 
Sol luſtig fy, u Freud dra ha, - 
Mit Effe, Zeinfe, Tanz u G'ſang! 
Juheh! ſyt luſtig, ſparet nit 
Ihr trülige Hochzyt-⸗Lüt! 





Appenzeller⸗Lied. 
Bini i nit e luſtige Sqhwyzer; Bue? 
Bin init e luſtige Bue? 
Do nimm i mei Dauſeli und mei Brenteli, 
Und dann geh i zu meim Senteli, 
\ And do mill i, mill i glei mei Chueh. 
Bin i nit e luſtige Bue? on 
Bin init e Iuflige Due? 
Jodldo: x. | oe 


W. ie egenlied. , 

Chieis Chindli, ſchlof mer i, 
Mueſch frein und ordlig ſi, 
Los nur, wie ſtürmts im Wald, 
Und 's macht fo grüsli chalt. 

J diner Muetter Arm, 
Iſch's leider! au nit warm, 
Der Tod iſch an eo, —  - 
Het d'Wärme mit em gno. 


— 
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Briegg numme, wie de witt, 
* Sie Fürt di weger nitt, ' 
Sie fchloft jetz feft und het 
Im CGhilchhof ihres Belt. 
‚Der Ehummer, het me g’feit, 
Heig: ft dört abe gleit; 
Sie heig gar mengi Nacht 
Mit Briegge dure g'wacht. 


Reh rueht fie aber us, 
An ihrem enge Hus, 
Der himmlifch Water wacht 

Fürs Chindli Tag und Nacht. 
Und du, mis Chind, fchlof wohl, Bu 

Du wirfch denn au e mol! 

Di Druetterwieder g'ſeh, 
Drum. briegg mer nümme med. - 
. ” A. Glutz. 


- 


- a outz. 
Ganſi und Meili im Wecfelgefang) 


Chumm „Hanſo! vor mis Fenſterli, 


Chumm, Hanſo! vor mis Lädemli, 
Chumm hienecht zue mer z'Liecht. 


Z'Nacht iſchs gar grüsli finſter jo, 

J wüßti nid, wo ane cho; 

Nei, Meili! gaum allei. 
Chumm, Hanfo! chumm, mis Lämpli brfint, " 
Lueg wie-n- ed ufem Weg der zündt, 
-Chumm hiencht zue mer z'Liecht. 


x 
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7 R Dank. 


Gott dank ech, Bott dank ch, ihr fründliche Lit! 
Gott helf ech, Gott helf ech i d's himmliſchi Rych! 
Im Himmel da iſch wohl © guldige Tiſch 
Da ſitze die Engel geſund u friſch. 

Im Himmel da ifch e guldige Thron;. 
Gott gebi euch alle der ewigi Kohn J 








D'Muuſ'ik. 


D⸗Muuſik darf zu-n-alle Zyte 
Männer Hunſt noh fauft usbüüthe! 
Si macht trüebi G'ſichter heiter, 
Tröpflet hübſchli Oehl is Härz. 


Alefänziſch macht 's Studiere 
Mänge; doch wer wetts probiere 
D’Mugge uſem Hirni z'trybe? 
Wenns nid d'Muuſik uf fi nahm. 


Wenn d'Juſtyz eim 's Härz vermuuret, 
Daß e d'Mönſchheit numme duuret, 
D'Muuſik dringt doch öppe durre ‚ 
Und fingt Mönfcylichkeit iS Härz. 


Wär durr PWuche-n- eisd er g'ſchoore, 
Mängiſt ob der Arbet gſchwoore, 
Singt am Sunntig bi ſym Schöppli 
Hinterm Tiſch es fröshlis Lied. 


Iſt der Puur Halt gräch mit Wärre, 
Thued er. fi,umm nid meeh fhärre, . 
D' Ehilbi chund, e Brothisgyger — 

ESpielt em de Freüd i Härz und Füeß. 


— 
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Und bim Tanz gohds an es Däuüthe 
Mängiſch zwüſchet junge Lüüthe, 
Küngſtich ſchynts; doc) iſchs, dänk, Liebi; 
Macht ächt das nid d'Harmonie 7 J 

Zum me-n-öppe Lüüth amäarbe 
Für n’e Ioh de Puggel Kgäsde, 
Lohd me: n’e.loh ziTanz uufgyge; 
Das wekt ihre Heldemueth. 


Iſt de Lüüthe na öppis g'lunge, 
Hand ſi allig Lieder g'ſunge; 
D'Gyge händ fi nie vergäffe, —_ 
Und Him Hakkbrätt g'jubeliert. 

Das iſt als es zytlis MWäfez. 
Aber wär iſt uuferläfe 
Ueber all dä zytlich ˖ Grümpel 
Yufe z’lüpfe-n eüſers Hürz? _ 

Zuegid nur um: Gottes wit; 
Z'ringlet um i alle Chille 
Mohlet me die liebe-n- Aengel 
All as Muuſi ikanten ab. 


Singe thüend all oder gyge, 

Und nid mueßig umme flüüge, 

All händ ihri Inſtremänte, 

Und wär keis hed, gihd de Takk. 
Sant Zyzille ſchlohd es bizli, 

Und präambelirt es Rüzzli, 

Daß an alle Himmelsg'welbe 

Wiederſchlod, und „Heilig“ tönt. 


Sant Johannes, us Erfahrig, 

Säyds i ſyner Offenbahrig: 
G'harfet häigid dert die Alte, 

Und g’affumpenisrt.c6 Lied. 
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und deh möchti dä au b'könne, 
Wo vor fromme Lieder-Tööne, 
us de Häärze uufe g’funge, 
Ganz ſys Härz verherte chönnt? 
Dä wird einiſt rächt verſtuune, 
Wenn er aſe tood d'Poſuune 
Ghört, wo bMengel grüüßli bloſid, 
Daß 's de Tod im Grab erklüpft. 
Muuſik fromm, und mild, und heiter, 
Du biſt eüſt Himmelsleiter , 
Wenn dys Ziel nid öppe- n· vtel, 


Aber ärnſt und eebis iſt. u 
gäffliger. 


Die verlohrne Kuh. 
Es chunnt es Meiteli hurtig her, 
As wenn es i luter Aengſte wär', 
Es ſuecht im Thaͤli wohl uf u-n-ab,. : 
Es fragt a der Gaß en junge Ehnab: 
Wo dure-n-ifch die fhwarzbruni Chuch? — 
» Si iſch gege-n-Unterwalde zue!“ — 
Mit Unterwalde mueft mie nit cho; 
28 hei mer ſi ſchöni Buebe gno! 
„dDie ſchöne Buebe ſy niene hie; 
»Si.fy.uf de Berge-n- u hüete d'Chüeh!“ 
So will ig. tapfer de Berge na, 
Bis daß i mi Laubi wieder bat 


„Si fy dert obe wohl uf.em Grat, 
„Si. horne. dem Bethli früh u ſpat.“ 


ML. _ 








ww 
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U horne die deh dem Bethli fo, 

Hei wohl fi mer nit mys Chuehli gno: 
Du hättiſch möge zu'n Buede ga! 
„Jitz cha me's denn öppe wohl verſtah.“ 
Wr ſichers nit! u die hei mer Rueh; 


Nei will gege-n unterwalde zue. 
IR. Woß. 





Hans und Breneli. 


Es g’falit mer nummen eini, 
Und ſelli g’follt mer giwis! 

O wenni doch des Meidk hätt, 
Es ift fo flink und dundersnett, 


So dundersnett, 
J wär im Paradies! 


iſch mehr, des Meidli g’fallt mer, 
And 's Meidli hätti gern! | 
5 Het alliwil e frohe Mueth, | 
E G'ſichtli het's wie Milch und Bluet, 


Wie Milch und Bluet, 


Und Auge wie ne Stern. 


Und wenn i's ſieh von witem, 
Se ſtigt mer's Bluet in's G'ſicht; | 
Es wird mer über’d Herz fo chnapp, 
Und 's Waffer lauft mer d’ Baden ab, 
Wohl D’ Baden od; 
J weiß nit, wie mer g'ſchicht. 


Am Siftig früeih bim Brunne, 
Se redt's mi frei no a: 


„Chumm, lupf mer Hans! Was fehlt der echt? 
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„Es ift der näume gar nit. recht, 
Nei gar nit recht! . 

I denk mi Lebtig dran. | 

73508 em folle fage, 

" Und hätti's numme-g’feit! 

, Und wenni numme richer wär, | 
Und wär mer nit mi Herz fo ſchwer y 
Mi Herz fo ſchwer, 

S gäb wieder Glegeheit. 
Und uf und.furt, jez gang i, 
S wird jäten im Salat, 

: Und ſag em's, wenni- näume cha, 

Und Iuegt es mi nit fründli a, | 
Nit frindli a, — 
Se bini morn Soldat. 

En arme Kerli bini, 
Arm bini, fell iſch wohr. 

Doch hani no nüt uUnrechts tho, 

Und ſufer g'wachſe wäri ſcho, 

Das wäri ſcho, 

Mit ſellem hätt's fe G'fohr. | 
Was. wilpelt in de Hürſte, ” 

Was rüchrt fie echterft dört? 

Es vifperlet, es raufcht im’ Laub.  _ 

O b'hüetis Gott der Herr, i_glaub, 

I glaub, i glaub,‘ 

Es het mi näumer g'hört. 

„Do bini jo, do hefch mi, 

„Und wenn de mi denn witt! 

»J ha's fihon fieder'm Spöthling g’mentt; 

„Am ZSiſtig heſch mi- völlig b’fkäckt , 

>30, völlig b'ſtärkt. \ 

„Und worum ſeiſch's doch nit? 
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.- nd biſch nit reich an Gülte, 

„Und biſch nit reich an Gold, — 

„En ehrli G'müeth iſch über Geld, 

J „Und fchaffe chafch in. Hug und > Selb, J 
„In Hus und Feld, 

Und Ineg, bi. der hold!“ 


O Vreneli! was feifch mer; 
O Vreneli 'iſchs fp? 
De heſch mi uſem Fegfüür g'holt, 
Und länger hätt i's nümme tot, - 
Nei, nümme tolf. 
Jo, frili willi, jo* 


x 


Hebel. 


Dursit und Bäbeli. 


Es Het e Buur es Töchterli, 

Mit Name heißt es Bäbeli. 
Es het zweu Züpfli, gelb wie Gold, 
Drum iſt ihr auch der Dursli hold. 

Der Dlrsli geit dem Aetti na: — 
„O Aetti! Wotſch mer d's Bäbeli In?“ 
„„O nei! O nei! O Dursli my, 

x Mys Bäbeli iſch na viel zu. chly! | 


„O Müeti; liebſtes Müeti my! 
„Cha d's Babeli no nit g'hürath't 193“ — 
„»Mys Babeli ifch'no viel zu chfei, 
3» E85 fchloft dieß Jahr no. fauft allei. “„“ 
Der Dursli lauft i vollem Born 
Wohl i die Stadt ga Solothurn. 
Er lauft die Gaffe-n-yn und us, 
Bis daß er. chunnt vor d's Hauptmas Huus. 
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„O Hauptma ‚-lieber :Hauptma my! 


» Brucſt öu fe Chnecht i Flandre-n-y?* — 


„„O ja! o ja! o Dursli my! 
„J dinge di i Flandre-n-p. cece 


Der Hauptma zieht der Sedel „us, 


Er git dem Durs drey Thaler dius. 


„„Nu ſä! nu ſä! o Dursli my! 
„» Jitz biſt du dinget i Slondre-n-y.«« 


Der Dursli geit jiß wieder Bei, 
Sei zu fom liebe Babeli chléi, - 
„O etti! O Müeti! O Babeli my! 
„Jitz Ba-n-i dinget i Flandre-n-yg.“* 


Das Babeli geit wohl hinger's Huus; 
Es grynt ihm faſt die Aeugleni us. 
» Ach Dursli! liebe Dursli my! 
»» So heſt du dinget i Flandre-n-yr“«. 


„O Babeli! thue doch nit e fo! 
„J. will d's Jahe wieder umhi cho, 
„U will bim Aetti frage-n-a, 

„Ob er mir d's Babeli deh well In. * 


„U cha-n-i deh nit felber ho, - 
„Will die es Brieflt ſchrybe lo, ü 
Darinne ſoll gefchriebe flah: ' 
»Mys Babeli wott’i nitt verlah.“ 


„U wenn der Himmel papyrige wär, 
„Und e jede Sterne nae Schryber wär, 
„u jedere Schryber hätt’ ſibe Hand; 

„ Sie ſchriebe doc, alli mir Lichi fed End! „ 
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Liebes⸗Geſpräch. 


& iſt es guets Hirtli, das kennt me gar wohl; 
Doch weiß es nit, wo-n-e& hi trybe ſoll. 
Tryb ume, tryb ane, tryb her u trob Bi, 
Schön Anneli zue, vor ſys Lädeli! 
Tryb hi⸗ne u tryb her, tryb ber und tryd hi, 
Tryb über die Gaß zu me-n- Andere fy! | 
„Und über die Gaſſe, das iſch mer nit recht; 
»Und i merke-n- i bi die viel zu ſchlecht.“ 
„U wär ig es Vögeli, wär fg e Schwan, 
„So flög ig dervo-n- liber Berg u Thal!“ 
Du bifch mir nit z’fchlecht, du biſch mer grad zecht! — 
Do Vater und Muetter' die thlie gar Ic. 
Si thüe gar Ich, u fi wei's nit ha, 
Daß i di meh ſoll yhe In. — 
„U thüe fie fo Ich, u wei 8 nit ha; 
„So mei mer doch vo der Liebi nit lat“ 
„U vo der Licht da Ia-n-i nit, 
„So lang mer Gott mys Lche git!* 
u git mer Gott mys Lebe no lang; 
So will i di liche myr Lebelang. 
Myr Lebelang, u dreh Tag dernah! 
Jitz chumm, jitz will i di yhe la! — 


— Im Winter. 
GA fihneit doch hüt e ganze Tag, 
U do'Byſe blast vo ſövel räß! 
'S iſt doch für g'wüß e gueti Sach, 


„Es iſt der näume gar nit. recht, 

Nei gar nit recht!“ . 

I denk mi Lebtig dra. | 
| Jha's em folle fage, \ 
. Und Hätt?s numme-g’feit! 
Und wenni numme richer wär, 
Und wär mer nit mi Herz fo ſchwuer « 
Mi Herz fo ſchwer, | Zu 
S gäb wieder Glegeheit. 2 
Und uf und.furt, jez gang i, 
S wird jäten im Salat, 

: Und fag em's, wenni-näume che, 
Und luegt es mi nit fründfi a, 
Nit frindli n, " | 
Se bini morn Soldat.. | | ' 

En arme Kerli bini, | 
Arm bini, fell iſch wohr. 
"Doch hani no nüt Unrechts tho, 
Und ſufer g'wachſe wäri ſcho, 

Das wäri ſcho, .. 

Mit felem hätt's fe G'fohr. 

Was. wifpelt in de Hürſte, Ds — 

Was rüehrt ſie echterſt dört? 

Es viſperlet, es rauſcht im˖ Laub. 

O brhüetis Gott der Herr, i glaub, 

IJ glaub, i glaub, 

Es het mi näumer g'hört. 

„Do bini jo, do heſch mi, 

„Und wenn de mi denn witt! | 

» J ha's fchon ſieder'm Spöthling g’mentt; 

„Am Ziſtig heſch mi-völig b'ſtärkt, GE 

>30, völlig b'ſtärkt. 

„Und worum ſeiſch's doch nit? 
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- „Und biſch nit reich an Gülte, 
„Und biſch nit reich an Gold, 
„En ehrli G'müeth iſch über Geld, 
„Und ſchaffe chaſch in Hus und Feld, 
„In Hus und Feld, 

„Und lueg, i bi. der hold!“ 

O Vreneli! was ſeiſch mer, 
O Vreneli 'iiſchs ſp7? 
De heſch mi uſem Fegfüür g'holt, 
Und länger hätt i's nümme tolt, 
Nei, nümme tolt. 
Jo, frili willi, jo* 


Hebel. 


Dursli und Bäbeli. 


Es Het e Buur es Töchterli, 

Mit Name heißt es Bäbeli. 
Es het zweu Züpfli, gelb wie Gold, 
Drum iſt ihr auch der Dursli hold. 

Der Duͤrsli geit dem Aetti na: 
„O Aetti! Wotſch mer d's Bäbeli la?“ 
„„O nei! O nei! O Dursli my, J 
98 Baͤbeli iſch na viel zu chly! “cc 

„O. Müeti, liebſtes Müeti my! 

»Eha d's Babeli no nit g'hürath't I“ — 
„ Mys Babeli ifch no viel zus chfei, 
„„Es fchloft dieß Jahr no fauft allei. “« 

Der Dursli lauft i vollem Zorn 

Wohli die Stadt ga Solothurn. 
Er lauft die Gaffe-n-yn und us, 
Bis daß er. hunnt vor d's Hauptmas Huus. 
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„O Hauptma ,-lieber Hauptma my! 
» Beachfi öu Fe Ehnecht i Flandre-n-g2* — 
nd ja! o ja! o Dursli my! 
no dinge di i Flandre-n- LE 


Der Hauptma zieht der Serel us, 
Er git dem Durs drey Thaler Deus. J 
„nNu ſä! nu ſä! o Dursli my! 
v⸗ Jitz biſt du dinget i Flandre n- y.“ct 


Der Dursli geit jitz wieder hei, 
Sei zu ſym liebe Babeli chlei, >. 
„O Aetti! O Müeti! O Babeli mp! 
ni ba-n-i dinget i Flandre-n-g.“. 


Das Babeli geit wohl hinger's Yuugz - 


Es grynt ihm faſt die Aeugleni u8. 
»» Ach Dursli! liche Dursli my! | 
»» So Heft du dinget i Flandre-n-yres 


„OD „Babeli! thue doch nit e ſo! 
„J will d's Jahr wieder umhi cho, 
„U will bim Aetti frage-n-a, 

„Ob er mir d's Babeli deh well In. « 


„U cha-n-i deh nit felber ho, - 
„Will die es Briefli ſchrybe lo, | “ 
Darinne fol geſchriebe ſtah: 

» Mys Babeli wott'i nitt verlah.“ 


„U wenn der Himmel papyrige twär,. 
„Und e jede Sterne-n- Schruber wär, 
U jedere Schryber hätt fi be Hand; 

„Sie fohriebe doch alfi mir Lichi Fed End! 
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Liebes⸗Geſpräch. 


E⸗ iſt es guets Hirtli, das kennt me gar wohl; 
Doch weiß es nit, wo-n-e& hi trybe ſoll. 
Tryb ume, tryb ane, tryb ber u trob hi, 
Schön Anneli zue, vor ſys Lädeli! 
Tryb hi-n- u tryb ber, trydb her und tryd bi, 
Tryb über die Gaß zu me-n-Andere fy! 
„Und über die Gaſſe, das iſch mer nit recht; 
„Und i merke-n- i bi dir viel zu ſchlecht.“ 
„U wär ig es Vögeli, wär ig e Schwan, 
„So flög ig dervo-n- Über Berg u Thal!“ 
Du biſch mie nit z'ſchlecht, dus bifch mer grad recht! — 
Doc Vater und Muetter"die the gar Ic. 
Si thüe gar Ich, u fi wei's nit ba, 
Daß i di meh fl yhe In. — 
„u thüe fie fo Ich, u wei ſi's nit ha; 
„So mei mer doch vo der Liebi nit la!“ 
„U vo der Liebi da Io-n-i nit, 
„So lang mer Gott mys Lebe git!* 
u git mer Gott mys Lebe no lang; 
So will i di Liebe myr Lebelang. 
Myr Lebelang, u drey Tag dernah! 


Jitz dumm, jig will idi vhe Ta!— 


— Im Winter. 
E⸗ ſchneit doch hüt e ganze Tag, 


u d Byſe blast o ſövel räß! 
'S iſt doch für g'wüß e gueti Sach, 


"A — 
Be ieh e warmi Chappe het. 
“Gott Lob u Dank! 


Dert geit der Benz. Du arme Ma! 
Biſt ja-n-i währli halber blutt, 
uU Wyb u Chind verfrüre fchier. 
Doc treit er Holz u Näfpe hei. 
N BGott Rob u Dank! 


Die arme Vögel! Fir g’wüß 
Si hei jetz z'vollem Böff Zyt. 
Doch öppe forget Gott derfür, 
Mängs Beerli finde fi im Zuun. 

Gott Lob u Dank! 


Es feiftret nadiſch ſcho für gut. 


Im Schnee ift 5 Nacht nit chummlig z oh; 


U.b’funders de im wyte Feld. 
Doc dert ſchynt Licht i-n- üſem Dorf. 
Gott Lob u Dank. 


Da bi-n-f wäger fiho daheim. 
DE Wyb Het e warmi Suppe z’weg, 
U-n-ufem Ofe geuupe WChing, 

N rüeffe: -n-Metti? Aetti-o!. 
Gott Lob u Dank! 
W G. J. Kuhn. 





Warnung und Nachfrage. 


Gang mer nit über mys Mätteli! 
Gang mer nit geng dur mys Gras, 
Gang mer nit geng zu mym Schägel, 
Oder i prügle di ab! 


Meitſchi, wo heſch du dys Ehammerli? 
Meitſchi, wo heſch du dys Bett? 
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„Hinter der Stege-n-ifch d's Chämmerli 
„Hinter der Thüre-n-ifchh. 85 Bett.“ 

Meitfchi was bet der Draguner g’feit, 
MWo-n-er ifch komme zu dir? 
Het mer g’feit: „wenn er kei Bräveri find, 
> Well er denn blybe vy mir.“ 

Meitſchi, was heſch ihm zur Antwort g&, 
Wo du die Rede heſch g’Hört? 
Ho-n-ihm g’feit: „fiher di fo wyt a's d'channſt, 
„Du bift kei Bräveri werth!“ 


Freund liche Weiſung 


Gute - n- Abe Vreneli! 
Chönnt i nit chly weneli, 
Ehönnt i nit chly weneli 
Bu der yne cho? 2 

„Chumm mer nit vor myni Thür; 
„Oll i thue der Riegel für! 
„Chumm mer nit vor mynes Huus, 
„Oll i la der Pudel uud!“ 


He, fo dumm fry z'Abeſitz! 

» D’keitere-n-ifch a d'Laube g'ſtützt, 
. „U-n-e nagelsneui Thür, ' 

„U-n-e ſtrauigs Rigeli für. 


Mein Blümchen. 


Ha a-n-em Ort es Blücmeli g’feh, 
Es Blüemeli roth und wpf. 

Das Bliüemeli g’feh’-n-i nimme meh, 
Drum thuet es mir im Herz fo weh. 


\ " . - 


— 
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O Blüemeli my! 


J OSBlüemeli my! 


I möcht geng by der ſy. 
Ihr kennet mir mys Blüemeli nit; 
'S git nume-n-eis e fo! 
'S iſt leider Gott viel tuſig Schritt 
Vo hie; i g'ſeh mys Blüemeli nik. 
O Blüemeli my! 
O Blüemeli my! 
J möcht geng by der ſy. 
Das Blüemeli blüit — ach! nit für mi, 
J darf's nit breche-n-ab, 
Es mueß e-n-andre Kerli ſy! 
Das ſchmürzt mi drum fo grüſeli. 
O Blücmeli my! 
-D Blüemeli my! 
J möcht geng by der fy. 
D Tat mi bi mym BSlüemeli fg! 
3 g'ſchände's wäger nit... 
Es tröpflet wohl es Thränli drb. 


Ach! i ma nümme luſtig fy. 


O Blüemeli my! 
O Blüemeli my! 
J möcht geng by der ſy. 
U wernai einiſch g'ſtorbe bi, 
u d's Blüemeli o verdirbt, 
So thüet mer deh mys Blüemeli 
Zu mir uf d's Grab, daß bitte-n-i. 
O Blüemeli my! 
O Blüemeli my! 
I möcht geng by’ der ſy. 





G. 3. Kuhn. 
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Der VBerlichte 


Ha g'meint i well nit liebe, ' 


Zeh het's mi notti gä! 
Es ift mer cho — i weiß nit wie, 


Es drückt mi da, es drückt mi hie, 


D’5 Hera chlopfet grüſeli. 
5 wot nüt dergege helfe, 
J weiß kes Chrut derfür. 


Dem Schätzeli chlage darf is nit, 


»S b'ſchüßt all's nit was der Schärer git, 
Ke Ruſtig u fe Züg. 


AL Tag ſteit's mir vor Auge, 


Ich cha's lybhaftig g'ſeh. 


U bt me-n- jeder Schritt u Tritt 
Chunnt mys herztuſig Schägeli mit, 
J meine geng i g'hör's. 
All Nächt traumt's mir ſo dütlich. 
J gryne mangiſch drob. 
JI recke na-n-ihm mit der. Yang, 
u fchlah vor Erſt der Gring a d’Wang, 


. ha's de notti nit. 


Hatt ig es eigeds Hüft u 
Es eigeds Stükli Herd, g 


fit: chumm u theil'd mit mie, 


U lebti luſtig de mit dir 
As wie ne Biederma. 
Dörft ti dir's nume fäge, 
O myn! das darf init! 
Gidult! Gidult! Du liebt Zyt! 
Die großidWelt iſt ſüſt ſo wyt — 
Zeh wird fi bald mir z'eng. 





GB. uk. 
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Für die Helbetiſch⸗Muſikaliſch 
Gſellſcheft. 


Harmonie, 


Harmonie 
Shnüpft lind und hert Note 
In es lieblis Band; 
Was fuft nid will Hotte, 
Füegt e Mufitant. + 
Harmonie! 
Harmonie 
Bichd der Angel us de Haͤrze | 
Wo verwundt find, ohni Schmärze. 


Ehor Harmonie, 
. Harmonie 

Chnüpft ind und hert Note " , 
In es lieblis Band, 

Was fuft nid will hoͤtte, 

Füegt e Muſikant; 

Harmonie! 
a . Harmonie. 


Sing und Sang, i 
Glaͤſerchlang J 

Hand au eüſi Alte 

Eisder licher hört, 

As mit ſchwarze G'ſtalbe 
Luſt und Friede g'ſtört. 

Sing und Sang, 

Gläſerchlang 
Defnid 's Herz, und lööſid d'ßunge, 
Aber glahlet iſt nid g’funge. 

Chor. Harmonie, ıc. 


A 
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. Sing und Sang, 
Glaäſerchlang 
Toͤnt doch ohni Gyge 
Gwüß nid halb fo ſüeß, 
»S, mag is Herz wohl ſwae , 
Aber nid i d'Füeß. 
Sing und Sang 
Gläaſerchlang 
Halfid eim nur 's Mohl verdätie, 
D'Gyge füehrt bim Tanz de Reye. 
Thor. Harmonie, ꝛc. 


Wenn halt d'Freüd 

D'Gyge gſchreyt, 
Reichid Buche d'Mäitli 
Alli um und um, 
Sprängids, weig wie weidH, 


Trüllids z'ringletum. 


Wenn halt d'Freüd 
D'Gyge gſchreyt, 
Thued ſt AUS viel früſcher rohde, 
Springt wie wild und taub vo Bode. 
Chor. Harmonie, ꝛc. 


Biſt verliebt? 
Biſt betrüebt? 
Klags nur dyner Fläüte, 
Bis ſi mitter gryhnt, 
Und was dräüt hed z’fchefde, 
Wieder zämme bindt. 
Biſt verliebt? 
Bift betrüebt? 
DeFläüte thued dy Ehummer theile, 
Und öy Kranket hübſchli gheile. 
Chor. Harmonie, ꝛc. 
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Wemme wett, 
S Klarinett 
Chönnt Halt mit der Flaͤüte ” 
Eisder G’fpane goh, 
Bald enand bigleife, 
Bald eleinig oh. 
Wemme wett, 
'S Klarinett 
Chönnt mit Kraft der Fläüte diene, - 
D'Lieblikeit chönt fie n’em liehne. 
Ehor. Harmonie, ꝛc. 


S Horn chund halt 
Uſem Wald, 
Hed zur Muſik Ddinget, 
Aber ohni Lohn, 
S macht au Muſik ſinged 
Mit ſym runde Ton. 
B Horn chund Halt 
Uſem Wald, 
Doch ſe bald 's iſt über 5 Graͤnze, 
Sötts nit meeh ſe grüüßli ſchränze. 
| Ehor. Harmonie, ic... 


Deppid Neüs, 
Das me werd, ° 
Mueß me-n- - uusteumpeete 
J der ganze Wält; 
Wemme d'Find will jätte, 
Mueß d'Trompeete z'Fäld. 
Oeppis Neüs, 
Das me weis, 
Thued deTrumpeete wyt verchünde, 
Blost es Stükkli voor und hinde. 
Chor. Harmonie. ıc. 
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Was iſt das? 
Schreyt de Ya, 
Chunt ge räfonniere, 
Daß men e vergist; 
Mer hönnt d'Muſik füchre? 
Wenns nid er noh wüst. 
Was ift 8056? 

. Schreyt de Baß, 
Ohni ihn find d'Inſtermänte 
Hüüſer ohni Fundemänte. 


Dat, 's Baſſett, 
Und d’Fagött 


Folgid wie die Blinde, 


Wenn er mittne murr't; 
Wie mit Wyb und Chinde 
Ziehd er mittne furt. 
DAL, 's Baſſett 
Und d’Fagött 
Thüend der Aetti treü bigleite, 


Wenn er ſchnuufet, thüendsem beite. | 


Ehor. Harmonie, ac, 


Churz und guet, _ 
D'Muſik thuet 
DGaͤlle Hübfch vertheife,.,  , 
Wemme-n- uf fi lost, 
Ale Ehummer: gheile, 
Wo me fi dra flodst. 
Ehurz und guet, 
D'Muſik thuet, 
Wie der Samuel thued ſchrybe, 
D' Tuufel us de Lüüthe trybe. 
Chor. Harmonie, ꝛc. 
6 
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O Muſit bindt, 
Wo ſis findt, 
Feind und Chünſtler sämme, 
Sieglet ihre Bund; - 
»S bed fi Keine z'fchämme, 
. Wenn er zue ni's hund. 
DMufit bindt, 
Wo ſi's findt 
Als harmoniſch Schwytzerbrüeder 
Hand i Hand, ſtäts treü und bieder. 
eHor. Harmonie. vw. 


Sand i Hand . 
Mittenand 
Wemmer fröhli ſchweere 
Elsder einig 39, 
Ewig ſöll nüd ſtöre 
Eüſt Harmonie. 
Hand i Hand 
Mittenand 
Wemmer mit dem beſte Wille 
Wie zur Muſik zämme ſpiele. 


Ebhor. Harmonie, ꝛc. | 
b R me, ꝛtc Häffliger. 





Der Seppli und der Joggeli. 


Heh huſtig „ ihr Chnabe! wenn i mi nit betrieg, 
2 ghöre-n-.e Trumme, mer müeße -n- alli 


»Ehrieg! 
. Mer wei-n-i6 tapfer wehre, 
on Der Eholbe brav umchöre, 
Dei baue, wei ſteche, -n-aö wenn das Wetter 
ſchlieg! 
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Dv glaubet mym Roth au, es lyt gar viel dara, 
Mer müeße Vertraue zu-n-eufe Füchrere be, 
u Nur chue, was fi bifehle, 

Nit raube-n-u nit fiehle! , 
Wer, do nit cha folge, der iſch kei Biederma. 


„Aeh Seppli! was heſch doch nit für es Tü⸗ 
felsgeſchrey? 
„Du möoͤchtiſt gern chriege, u-n-i möcht licher bei! 
IJ ha nit.g’höre ſchieße, 
| „Cha nit g’feh Blut vergiefe. 
„Das Bebe- n-ifch edel, der Tod ifch Narrethey!“ 


„Aeh chumm doch! mei hei goh! es g'ſeht gar 
finſter dry! 
„Weti laufe, wei ſpringe; ſuſt wird is chalt derby! 
„IJ cha 's ruch Brot nit byße, 
„Will lieber vo-n-eufem wyße, 
„Ach chumm doch, du Gauggel! Lo doch das 
EChriege ſy!“ | 
„A d'Chilbi u z'Ehrieg goh iſch gar nit einerley! 
„Ne ſchießt jo mit Chrugle vo luter Zinn u Blei! 
„Es chönnt mi eini breiche, 
„Do müßt? i jo erbleiche; — 
„O heye! i ſturb jo vor Iuter Roſerey.“ — 


Mas redſt dis, du Lümmel! dus elends Wyber⸗ 
g'fräß! 
Iſch dir denn das Sterbe für d's Vaterland fo 
räß? — | 
3 ma my Hand nit b'ſchyße; 
Suſcht thät i di verryße, 
Du Schandfleck der Schwytzer, du Wyſſenſteiner⸗ 
Chas! — 
K. S. Bing. _ 


6* 
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Fröhlich in Ehren. 
Sen uft Lat d'Grille fahre! 
Was weit ihr d'Freud doch fpare? 


Wer weiß wie's morn ädht ifi? 
Es ift nit al Tag Sunde; 


Wohl dem dä d'Freud Het runde, | 
In Zucht u-n- Chrbarkeit. 
Chor. J But: u-n- Ehrbarfeit. 


Get Wy! Mir wei eis trinke, 
Mei fröhlich ſy mie d'Finke. 
»S geit doch nüt über Wy! 
J la der Wy nit ſchelte! 
Juheh! Dem Wy ſolls gelte, 
J Zucht u-n- Ehrbarkeit. 


—Chor. J Z3ucht u-n- Ehrbarkeit. 


Hätt' eine nüt zum Liebe, 
So wär das zum Bitrübe! 


Ehumm, Eufit Bis nit ſchüch: > 


Ues zweune foll es gelte! 
Wer darf ds Hürathe ſchelte? 
J Zucht u —n-Ehrbarkeit. . 


Epor. J Zucht u-n- Ehrbarfeit. 


Nu, munter Weg, ihre Zunge! 


Es (ufligs Liedli g’funge, 
Das geit fo guet zum Wy. 
Iſt eine gueter Dinge - 
Warum fött er nit fi inge, 
JZucht u -n- Ehrbarkeit? 


Chor 3 Zucht u u-n- Ehrbarteit 
G. J. Kubn, 








— 
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Ds Schwyzerbuebe Seymtgefene. 


"Hs, wie die Gemſchli ſo luſtig fpringe, 

N-und, i de Flüchne d'Bergamſle finge!. 
Heh, wie das ChHälbeli tanzt im Gras! 
Selber no d's Chuehli, — wer glaubti das! 

Freilich, mie chunnt uf der Alp o ſettigs, — 


: Keine-n-im Thälti weiß nadiſch wettigs, — 


Mir hunnt es gleitig.i myne Füeß; 
D’Mild und der Ziger ſy gar ſo ſüß! 
D'Sunne ſteit uf, u d'Sunne geit nieder; 
Vieles verleidet mer; Eis freut mi wieder: 
Da wo die Berge het g'ſtellt, die Pracht, 
Dä het o mi für die Berge g'macht. 


Niemer ſyg gſchulte, ke Menſch verſchraue! 

Jede mag d's Beſchte ſym Ländli traue; 
"Her e Schwytzer iſch o ne Gſell: 
Schwytzer hei Chraft, bei Ehr u Gſell. 
Gſchauet, äb öppis fie gelte müeße! 

D'Sunne chunnt geng fie vorus cho grücße, 
We ſie am Morge id's Tagwerk ſteit, 
We ſie de Lüte Gottwillche ſeit. 

u ſie möcht z'Abe nit hei, ga nücke, 

Luegti fi nit dur die letſti Lücke, 
Bhüetete nit, wie ’nes fründliches Chind, 
Rüeft ihm fg Mustter id's Bettli gſchwind. 


Luft hei-mer gſundi, früſch, userleſe, 


.- Hei gar ed herrtliguets Waſſerweſe: 


Wot derdurufe trinkt Alles dervo; 

D’Welt würd verſchmachte, wenn's nit that cho. 
Chrütli deh wachſe n is wunderchreftig; 
Würze, -n- es blanget drum Mänge heftig; 
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Dokter u Schärer, uf füfzig Stund, 
Mache die Chränkſte mit Fark u gfund. 
Aber es Völchli deh z'Vollem hei-mer! 
Nume-n-ed Stüdelti rüchme wei-mer:. 
Stellet's i Chrieg, und es fleit wie Flüeh; 
Treuer als Gold iſch's i Noth und Müch! 
Blybt's uf de Berge daheim im Friede; 
Lebt es vo Chyb u vo Chummer gfchide, 
Fröhlich mit Wenig bi’m Hirtefpiel. 
Heige die Andere Schön’s u Vic! 
Sött deh-n-ed Buedi, wie üfereine, 
Mit es chlys Bitzeli doch fi meyne, 
Daß me's e Schwytzer cha grüeße, Beh? 
Mag-me grad öppis Gfreuters gſeh? 
Wäger, der Himmel git'd fo nit Alle? 
. Mir ifh mys Gſchickli gar fryn's doch afalle: 
Bi-n-ig der-Gringfii vo Schwytzre ſcho, 
Liebers chönnt nüt i der Welt mer cho! 
3. R. Woß. 





Die aufgegebene Liebe. 


Hier unfe-n int Schatte, Bier unte-n im Gras, 
Vergiffe-n-t d's Liebe die länger die bas. 
Fiderallerarera x. 
Hieniede, hieniede-n- am Bodenfee, 
Hie git's keini folfche Chnabe meh. 
Fiderallerarera ıc. 
Im Mare Waſſer, da ſchwümme die Fiſch; 
Wie woht iſch's dem Meitſchi, we's ledig iſch! 
Fiderallerarera ꝛc. 
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a ledig fy-n- iſch gar 28 guet's Ding; 
U lyt me-n- im Bett, fo briegget keis Ching! 
Fiderallerarera ꝛc. 
Det inet de Berge-n- am Thuner: Ger, 
Dert ba-n-i mys Schägeli zum letztemal gſeh! 
Fideralleratera 1% 





Der Ehilter. 
Benz 


Haie: EHE Ta mi yne! 
Es macht nüſti grüüsli chalt. 

Lueg wie d'Sterne heiter ſchyne! 
G'hörſt du! d's Huri ſchreit im Bald. 
u ._ Eeifi. . 

Benzi, gang mer ab der Byge! 
208! der Ringgi bellet ſcho. 
We mer jetz nit gleitig ſchwyge, 
Chönnt id d's Müeti drüber cha. 
B e n %. j 
B Bott i gab jetz nit da: dänne! 
Mira ſyg dys Müeti da! 
Was het ed da drüber z'gränne? 
S het der Att o yhe 9 ’(q. 
| Eiſi. 
Ni- n=i8 g'wüß! J mueß mi ſchaͤme; 
Biſt erſt nächtt by. mer g'ſi. J 
We's o dyne Lüt vernähme, 
Daich o Benz, was ſeite ſi? 
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Mennte wett, 
5 Klarinett 
Chönnt Halt mit der Flälite 2 
Eisder G'ſpane goh, 
Bald enand bigleite, 
Bald eleinig loh. 
Wemme wett, 
'S Klarinett 
Chönnt mit Kraft der Fläüte diene, 
D'Lieblikeit chönt fie n’em liehne. 
Ehor. Harmonie, x. 


S Horn chund halt 
Uſem Mold, 
Hed zur Muſik dinget, u > 
. Über ohni Lohn, 5 — 
S macht au Muſik ſinged 
Mit ſym runde Ton. 
BS Horn hund Halt 
Uſem Wald, 
Doc fe bald 's ift tiber d'Gränze, 
Sötts nit meeh fe grüüßli ſchränze. 
Chor. Harmonie, x. . 


Oeppis Nels, 
Das me med, 
Mueß me-n- uustrumpeete 
J der ganze Wält; 
Wemme d'Find will jätte, 
Mueß d'Trompeete z'Fäld. 
Oeppis Neüs, 
Das me weis, 
Thued de Trumpeete wyt verchünde, 
Blost es Stükkli voor und hinde. 
Chor. Harmonie. ꝛc. 








N 
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Was iſt 806? 
Schreyt de Baß, 

Chunt ge raſonniere, 

Daß men e vergist; 

Mer chönnt d'Muſik füehre? 

Wenns nid er noh wüst. 

Was iſt 805? 

Schreyt de Baß, 

Ohni ihn find d'Inſtermänte 

Hüuüſer ohni Fundemänte. 


u Edor. Harmonie, u. 


Dal, s Boffett, 
a Und d’Fagött 
Folgid wie die Zlinde,. 
Wenn er mittne murr't; 
Wie mit Wyb und Chinde 
Ziehd er mittne furt. 
DA, 's Baſſett 
Und d’Fagött 
Thüend der Aetti treü bigleite, 
Wenn er ſchnuufet, thüendsem beite. 
Chor. Harmonie, ac. 


Churz und guet, | 
D'Muſik thuet 
DGalle hübſch vertheife, 
MWemme-n- uf fi lost, 
Alle Ehummer: gheile, 
Wo me fi dra ſtoost. 
Ehurz und guet, 
DMufit thuet, 
Wie der Samuel thued fchrybe, 
DItüfel us de Lüüthe trybe. 
Chor. -Harmonie,:c 
Ba 6 
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O Muſik bindt, 
a re findt, _ 
Fründ und Chünſtler zamme, 
Sieglet ihre Bund; 
»S bed fi Keine z'ſchämme, 
. Wenn er zue ni's hund. 
D’Mufit binöt, 
Wo ſi's findt 
Als harmoniſch Schwytzerbrüeder 
Hand i Hand, ſtäts treü und bieder, 
eHor. Harmonie. Kr. 


Sand i Hand J 
Mittenand 
Wemmer fröhli ſchweere 
Eisder einig z'ſy, 
Ewig fl mid ſtöre 
Eüſi Harmonie. 
Hand i Hand 
Mittenand 
Wemmier mit dem beſte Wille 
Wie zur Muſik zämme ſpiele. 


Chor armonie, ꝛc. 
von ® ' Häffliger. 





Der Seppli und der Joggeli. 


Ha luſtig, ihr Chnabe! wenn i mi nit betrieg, 
2 Hör - n-e Zeumme, mer müche-n- alli 
3’Chrieg! 
Mer wei-n-is tapfer wehre, 
Der Cholbe brav umchöre, 
Wei houe, wei ſteche, -n-a6 wenn das Wetter 
ſchlieg! 
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Do glaubet mym Roth au, es lyt gar viel dara, 
Mer müche Vertraue zu-n-eufe Füchrere ba, 
Nur tue, was fi bifehle, 
. Nit raube-n-u nit fichle! , 
Wer. do nit cha folge, der iſch kei Biederma. 


„Ach Seppli! was heſch doch nit für es Tü⸗ 
felsg'ſchrey? 
„Du wichtiſt gern chriege, u-n-i möcht licher Hei! 
„J cha nit g'höre ſchieße, 
„Cha nit g'ſeh Blut vergieße. 
„Das Bebe- n- iſch edel, der Tod iſch Narrethey!“ 


Aeh chumm doch! wei hei sez es g'ſeht gar 
finſter dry! 
„Weti laufe, wei ſpringe; ſuſt wird is chalt derby! 
„IJ cha 's ruch Brot nit byße, 
„Will lieber vo-n-eußem wyße, 
„Ach chumm doch, du Gauggel! Lo doch das 
Chriege ſy!“ 


„A d'Ehilbi u zEhrieg goh iſch gar nit einerley! 
„Ne ſchießt jo mit Ehrugle vo luter Zinn u Blei! 
„Es chönnt mi eini breiche, 
„Do .müßt’ i jo erbleiche; — 
„O heye! i ſturb jo vor luter Roſerey.“ — 
Was redſt dus, du Lümmel! du elends Wyber⸗ 
era! 
Iſch dir denn das Sterbe für d's Vaterland ſo 
räß? — 
J ma my Hand nit b'ſchyße; 
Suſcht thät i di verryße, 
Du Schandfieck der Schwytzer, du Wyſſenſteiner⸗ 
Chäs! — 


K. S. Olus. 
6* 
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Fröhlich in Ehren. 


Heu uf! Lat d'Grille fahre! 
Was weit ihr d'Freud doch fpare? 
Mer weiß wies morn ädht iſt? 
Es it nit all Tag Sunde; 

Wohl dem dä d'Freud Het runde, 
"Zn Zucht u-n- Ehrbarkeit. 


Chor. J Zucht u-n- Ehrbarkfeit. 


Get Wy! Mir wei eis trinke, 
Mei fröhlich fy wie d’Finfe. 
»S gejt doch nüt über Wy! 

J la der Wy nit ſchelte! 
Juheh! Dem Wy ſolls gelte, 
J Zucht u-n- Ehrbarkeit. 


Chor. I Zucht u-n- Ehrbarkeit. 


Hält’ eine nüt zum Liebe, 

So wär daß zum Bitrüße ! 
Chumm, Eufi! Bid nit fhüdt . - 
Ues zweune foll es gelte! 

Wer darf Ys Hürathe Khelte ? 

J Zucht u-n- Ehrbarfeit.. ‘ 


Epor. J Zucht u-n- Ehrbarfeit. 


Nu, munter „Weg, ihre Sunge! 
Es luſtigs Liedli g’funge, 
Das geit fo guet zum Wy. 
Iſt eine gueter Dinge - 
Warum fütt er nit finge, 
3 Zucht u -n- Ehrbarkeit ? 


" Chor. ISucht u- n - Ehrdarkfeit? 


8.3. 8u0bm . 
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Ds Schwyzerbuebe Sämtpestene. 


Hs, wie die Gemſchli fo luſtig fpringe, 
N-und,i de Flüchne d'Bergamſle finge!. 
Heh, wie das CHälbeli tanzt im Gras! 
Selber no d's Chuehli, — wer glaubti das! 
Freilih, mie chunnt uf der Alp o ſettigs, — 
Keine-n-im Thälti weiß nadifch wettigs, — 
Mir chunnt es gleitig.i myne Füeß; 
D'Milch und der Ziger ſy gar fo ſüß! 
D'Sunne ſteit uf, u d'Sunne geit nieder; 
Vieles verleidet mer; Eis freut mi wieder: 
DE wo die Berge het g'ſtellt, die Pracht, 
Dü het o mi für die Berge g’macht. 
Niemer ſyg gſchulte, ke Menſch verſchraue! 
Jede mag ods Beſchte ſym Ländli traue; 
"Aber e Schwytzer iſch o ne Gſell: 
Schwytzer hei Chraft, hei Ehr u Gſell. 
Gſchauet, Ab öppis fie gelte müeße! 
D'Sunne chunnt geng ſie vorus cho grüeße, 
We ſie am Morge id's Tagwerk ſteit, 
We ſie de Lüte Gottwillche ſeit. 
u fie möcht z'Abe nit hei, ga nücke, 
Luegti fi nit dur die letſti Lie, 
Bhüetete nit, wie ’nes fründliched Chind, 
Rüeft ihm ſy Muetter id's Bettli gſchwind. 
Luft hei-mer gſundi, früſch, userleſe, 
Hei gar es herrliguets Waſſerweſe: 
Wyt derduruſe trinkt Alles dervo; 
D’Welt würd verſchmachte, wenn's nit that cho. 


Chrütli deh wachſe n is wunderchreftig; 
Würze, -n-e8 blanget drum Mänge heftig; 
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Dokter u Schärer, uf füfzig Stund, 
Drache die Ehränkfte mit art u gſund. 
Aber es Völchli deh z'Vollem hHei-mer! 
Nume-n-e8 Stüdelti rüchme wei-mer:. 
Stellet's i Chrieg, und es fleit wie Flüeh; 
Treuer als Gold iſch's i Noth und Müeb! 
Blybt's uf de Berge daheim im Friede; 
Lebt es vo Chyb u vo Chummer gſchide, 
Fröhlich mit Wenig bi'm Hirteſpiel. 
Heige die Andere Schörs u Viel! 
Sött deh-n-ed Buedi, wie üſereine, 
Nit es chlys Bitzeli doch ſt meyne, 
Daß me's e Schwytzer cha grüeße, heh? 
Mag-me grad öppis Gfreuters gſeh? 
Wäger, der Himmel gies fo nit Mer 
NMir iſch mys Gſchickli gar fryn's doch afalle: 
Bi-n-ig der Gringſti vo Schwytzre ſcho, 
Liebers chönnt nüt i der Welt mer cho! 
I. R Woß. 





Die aufgegebene Liebe. 


Hier unfe-n im Schatte, bier unte-n im Gras, 
Versiffe-n-i d's Liebe die länger die bas. 
Tiderallerarera x. 
Hieniede, hieniede-n- am Bodenſee, 
Hie git's Reini falfche Ehnabe meh. 
Fiderallerarern ıc. 
Im klare Waffer, da ſchwümme die Fiſch; 
Wie wohl iſch's dem Meitſchi, we's ledig iſch! 
Fiderallerarera ꝛc. 
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Ri ledig fy-n- iſch gar 28 guet's Ding; 
u jyt me-n- im Bett, fo briegget keis Ehing! 
Fiderallerarera ꝛc. 
Dert inet de Berge-n- am Thuner⸗See, 
Dert t ha⸗n-i mys Schatzeli zum letztemal gſeh! 
Fiderallerarera 1% 





Der Chilter. W 
Benz. 


Holco! Eiſi la mi yne! 
Es macht nüſti grüüsli chalt. 
Lueg wie d'Sterne heiter ſchyne! 
Gehörſt du! d's Huri ſchreit im Bald. 


u 9 Eiſſi. 


Benzi, gang mer ab der Byge! 
Los! der Ringgi bellet ſcho. 
We fer jetz nit gleitig ſchwyge, 
Chönnt is d's Müeti drüber ja. 
0. Ben» | 
Bott. i gab jch nit da: dünne! 
- Mira fyg dys Müeti da! 
Was Het ed da drüber ygranne? 
S het der Atet o yhe g'la. 
Eifi 


Mi-n-id gwüßt I mueß mi ſchame; 
Biſt erſt nächtt by mer g'ſi. 
We's o dyne Lüt vernähme, 

Daich o Benz, was ſeite iR 
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Benz 
Mira wa fi wei, die Narxre, 
Mira doch! Was g'heit es mi? 
Es zieht mi a-n-alle Haare 
Eiſi, bis i by der bi... 
E i fi... N N 
Nei, gang doch vom Fuiſter abe; 


3 cha di nit yne la! 
Ehumm du de am Samfte z'Abe, 


"De ma’5 notti fauft agat — 


Benz. 
Eiſt mach nit Federleſe! 


Gell, du wottſch mi yhe la? 


»S wär mir doch es arigs MWefe;.. 

MWe-n-i wieder hei fütt ge. 

Siſi. 

Du biſch gar e fuule Kerli; 

Du magſt ſäge was de witt! . 

Aber glaub mer's ja-n-i wahrli, 

Da Rung chunnft mer notti nit! 

Benz} 0 

Eift bis doch nit fo g'ſpäßig! 

Mas ha⸗na— in dir z'wider tha? 

Angri Mahl biſt nit ſo häßig. 

Mira! J cha wieder ga. 
Eiſi. 

Nu fo de! So chumm derne yne 

Nume hübfhlit Süferli! 

" Aber bis mer grüüsli fryne, 


Süſt bift z'letſt Maht by mer g'ſi. 
©. I. Kuhn. 








u 


u" 
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J— Der Gemsjäger. 


J de Flüehne iſt mys Lebe, 


u-n-im Thal thue-n-i ke Gut. 


Andri wehre mir's vergebe: 


„Gang doch nit!'s iſt Gfahr um v8 Behr. « | 
O ihre Hiebe guefe Lüt, 
Eues Säge müßt hie nüt! 


| Feüp am Tag, we drSterne fhune, | 


Stoh-n-ig uf, u gah uf deJagd. 
Nu, mys Wyb, u myne Ehlyne 


Müeßt nit umen-Wetti gryne? 


Ueſe Heergett iſt dert 05: 
D'r Aetti wird fcho umhi cho. 


Wo⸗nes ale Möntſche gruſet, 
Wo kei Andre dürre cha, 
Unter mir d's Waldwaſſer bruſet, 
Gletſcherluft dur d's Haar mir ſuſet, 
Dbe-n- unde — z’ringsum Flueh, 
Soh-n-ifeüfh u fröhlich zue. 
Dört, wo.hinter hine Grinde 
Ueſe große Gletſcher ſteit, | 
Mo die frechfte Chlich erwinde, 
D’Seiffe chuum der Weg Ho finde, 
Het der Winter ohni End 


Geng fy Thron, ſys Regiment. . 


Aber wä-n- ee no fo chalte,. 
U der Gletſcher no fo wild _ 
1 no drümal ärger g'ſpalte, 
Alles ma mi nit abhalte. 
We-n-i dört es Gemini werf,. | 
Iſt mir ſeligs aea.cid 4 


Er* 
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Wahr iſt, mänge fallt da abe, 
D’Emigfeit erdrohlet er, 
U lyt tief im Dfch. vergrabe... 


O wie luegt ſys Myb am Abe: 


„Chunnt er ächt?“ Lueg wie de wit; 
Leider Gott! er chunnt dir nit. 
Tröſt du di! Er lit da unde 
Sauft fo gut as im e Grab, 
Uefe Heregett Het ne funde, u 


U biwahret ne da unde 


J dem tiefe Gletſcher :Schrund, 
Dis de jüngſti Tag de chunnt. 

We-n-a dem Tag früy dch d'Sunne 
Strahlt i-n- ihre Herrlichkeit , 
Iſt der Gletſcher giy zerrunne. 


Deh het's Hans glatt Alles g'wunne! 


Sryn du nit! Ihr werdet ſcho 
Dört no einiſch 3’fäme cho. 
©. 3. Kuhn. 





EN 


Mein Liebhem 


J ha⸗ne es Schäßeli funde, 


Es brävers git's nit meh. 
Doch iſt es gar wyt unde, 


J cha's gar ſelte g’feh.. 


Deum fioh-n-i felih u zAbe 


D'uß uf der. fpige Fluch, 


Efeh gege mym Lieb abe, 


U jußze na-n- ihm. zue. 


Cha-n-i deh ·ne eis ertruůnne, 
Flugs bi⸗ne i by ihm deh. 
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Br Herz chlopfet, d'Auge ränne: 
Vor Freud daß i 's cha g’feh. 


J nimme's chech i Arme, 
J hüffe-n-ihm d'Aeugli zug, 
La-’5- a mym Herz erwarme, 
U freue mi. bis g'nue. 

Cham Cheiſer Bonepartf, 
Brächt Belt, ganz Hutte, mit, 
Seh! fo feit i, daß er warli, . 
J geb’ ihm mys Schägeli nit.. 


. wott um keini werbe . 
J frage keire na; 

Mit Eift wett i fierbe, 
Dis ihm i Simmel gah. 





©. 8. Kuhn. - 


Sepli und Bethli— 


J ha ſcho oft es Meidli g'ſeh, 
J füg es unverhehlt, 

Seit dem thuts mir im Herze weh, 
Weiß gar nit wo's mer fehlt. - 


J denke ann id Tag und Nacht „. 
Mit jedem Augeblick, 

Und wenns nur einifch fründli lacht, 
So ſteck i miß im, Slük. 


Denn ’s Meidli iſch fo brav und guet, 
Me hönnts nit 'beßer ha, 
Und was es ſeit, und was es thuet, 
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Es fingt as wie me Nachtigall, 
Iſch eisder flük und froh; 
Göht, laufet über Berg und Thal, 
Der findet keis e ſo. 


Au ſteckt es mir ſcho lang im Chopf, 
Es iſch mi Angſt und Noth, 
Jbi ne rechte arme Tropf, 
Wer git mer au e_Moth?. , 


Denn % cha ne fo. nit eiöter goh, 
Es mueß e mohl e Meg, | 
Süſt chönnts e Andere üdercho, 
Und i wär übel zweg. * 


Um beſte⸗ne iſchs, i ſäg ihm's gli, 
»S wird hüt i Garte goh, 
Denn chani einzig bi nem fi. 
Herr je! do floßt es jo. 


„Bel Sepli, geil’ es het di gäh, 
„Heſch g’meint, de figfch- efei, 

„So chame oröli d'Sach vernäh, 
„Nu, chum denn mit mer hei. 


„De biſch mer lieb, ilaugnes mit, 
Doch weifh,.i.Bi.nit he 
O Bethli! wenn mi numme wit, 
Fürs Ander iſch es glich. 


Wo Friede⸗no iſch, do ſchloft me guet, 
un And wär es uf em Strau, 

Me het zur Arbeit frohe Mueth, 
Bud Gottes Seege-n-ay,, , 





— 
— 





A. Glutz. 
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Der Hochzyter 


Juheh! bat dha-n-i wybe. 
Eh nu, waß wett i meh? 2 
. iſch eine fho-n-e ganze Ma, 
Wenn är mit Freude wybe cha. 
Juheh! Juheh! Juheh! 
Mys Eiſi ma's wohl lyde, 
U wehrt fie. nümmemeh. 
Es Iuegt fo wungerarig- odry, 
Sit mir viel tufig Mündfiheni. _ 
Juheh! Juheh! Juheh! 
Der Pfarrer het's verchündet; 
Wie Hei die. Meitſchi g'lost! 
So mängs wett wohl, ed hätti mi, 
Denn i bi nadifch hübſche g'ſi. 
Juheh! Juheh! Juheh! 
J will zwar Keini ſchelte, 
5 cheu ſauft no Brave ſy. 
Doch wette-n-i fo viel, as d'witt, 
So. brav wie Mys, das fy fi nit. 
Juheh! Juheh! Juheh! . 
We d’Chriefidaum de blüchie ‚- 
Bringt Eiſt mir es Ehing: 
u d'es anger Jahr, das i wohl weißt 
Gits, ob es Gott will, aber eis. 
Juheh! Juheh! Juheh! 
En Angre cha ga pflänne; 
J wüßti nit warum? 
J Ha ja Chueh u Ehalb u Ring, 
EB hübſches Wyb, u bal es Ching. 
Sue! Juheh eJuheh! 


U) . 
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ES Het, wie-n-t, d& fingi! 
Sliſcht lueg er's Zübercho! 
»Siſch Eine nit e brave Ma, 
Der ſi darby nit freue cha. 

Juheh! Juheh! Juheh! | 
G. J. Kulm. 


Lied für Schwizer ⸗ Mahler. 


Jtalien iſch & herrlis Land. 
Für d'Chünſcht, das lönd mer gelte!- 
Doch Hinter düsrer Alpewand 
Lönd wir au d'Schwiz nid fchelte! 
‘Do da de. Mahler überal 
Studiere vil a Berg und Thal. 
Es fehlt is frili allerley! 
So händ mer, zum Exempel, 
Kei einzigs Meifchterbild vo Stein, 
Kei Galleri, kei Tempel: 
uf Landſcheft wist d'Natur by büs 
Und zeigt is tägli öppis nöüs. 
Was Menſche gmacht händ mueß oft ga 
Von einer Hand zur andre, 
Italie häd vil Bilder gha, 
Und die händ müeſſe wandre! 
Oeüs chund me gwüß nid fo is Gheg, 
Denn büsri Berg ſchleickt niemert weg. 
O lueged! wie ſtönd überal 
Die Schneeberg Hoch. in Lüflet ' “ 
. Wie fhürzt vom Feld. de. Wafferfal! 
Wie fchuumt er i de Chlüfte! 
Wie ruchig glänzt de See, wie mild: 
Erblickt me dein, es Landſcheftbild! 


— 





Wenn ſpat der Abed finft und lys 
Der Sunn zum fchlofe winfet, 
Wie glücht dad ebig Gletſcherys, 
Das glich Demante blinket! 
De Maler taucht mit freiem Mueth 
Sin Benfel friſch i Himmelsglueth. 
Er malt mit Fiir! Wie warm, wie tedu 
Chan er jeht alles fchilöre ! 
Du felber, du lebſcht ebig nöu, 
Natur, i ſyne Biloͤre. | 
S iſcht alles woher und nüüd vexiert, 
- Me gſehd daß du ihm d'Hand häſcht gfüehrt! 
Iſch alles fertig und er ſoll 
Si Landſcheft au ſtaffiere — 
Zueg umme! alles ſtot ja voll 
Von ſchönſchte Chüeh und Stiere. 
Derglyche prächtigs Alpeveh 
Häaänd nie fein Roos, kein Berghem gſe! 
Und ſuecht ee Rueh im. chlele Thal, 
3 rebumrankte Hütte, 
Da werdet d'Lüt ihm überal - 
Mit Frlindfcheft überſchütte. 


u Gottwilche! rüeft em, wenn er chund, 


Etgege menge Nofemund. 


Im Stübli gfed er fromm und ſtill 
Die ſchöne Meidli ſpinne, 

Und zeichnet alles was er will, 

Er bruucht ſi lang nid z'bſinne! 

S iſcht alles niedli ſcho gruppiert 
Mas er im plaudre liecht ſtizziert. 


So wen mer denn · im Alpeland 
Natur und Chunſcht ſtudiere, 
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Ihr liebe Fründ, und Hand i Hand 

Ae herrlis Läbe füehre! 

Jetz ſinged all mit Herz und Mund: 

Hoch Ib de Shwozerhünftlerbund! 
2. Hes. 


Mis Schäplt. 


J weiß mer ed Plätzli, doch fäg i nit wo, 
Dirt Ban i ed Schägli, Bald frurig bald froh, 
Du heſch i dim Lebe no Feis e fo g’feh, 

Und fütt iS verliere, fo thät ed mer weh. 


J cha mit ihm fchwäße di Nacht und bi Tag, 
Au fingt ed mer Liedli, fo viel i nur mag; 
Es fingt mer vo Freude, und fingt mer vo Schmerz, 
Und » zelt mer oft Eache, 's verfprengt mer faft 

’5 Herz 


Denn führts mi in Himmel, wo d’Engeli fi, 
Dört find i au Vater und Mutter derbi, 
Und viel, die i kenne, die g’feh% no do; 
Dod darf i nit blibe, i mueß wieder ge. 


Und wenn i denn öbhe bim Bethli will ff, 
Er zeigt es mir.’ Hüttli, und führt mi denn dri 
Churz was i nur wünfche, ifch nanderno do, 


O Schägli! wie machſch mer mid Lebe fo froh. - 


Drum um nur, mid Schägli! Bi Tag oder Nadıt 
Du channſt jo ins Simmer, und wärs au vermadht, 
Und fing mer nur Liedli, fo viel ald de mitt, 
So lang as i lebe verlo mi mur nit. 

A. Ging 


————— — 


— un 
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Gruß ans Bethli im Mat. 


Los, wie d’Wögel lieblich finge, 

Lieblich tönts i Berg und Thal, 

EGrſehſch wie d'Lämmli freudig ſpringe, 
Luſtig iſch es überal, 
Und der Chüher jolet ſcho, 

Bethli lueg, der Mai iſch do! 

Bethli lueg, der Mai iſch do! 
Blüemli blühe uf der Matte, 

Und im Garte roth und wiß, 

An der Sunne und im Schatte 

Iſch es wie im Paradies; 

Zueg mer ane wo dr witt 

Deppis Schönerd g’fehft de nik. .:,: 
In de Städte iſch es prächtig, 

Schöni Sache git es viel, 

Dä, wo voernehm iſch und mächtig , 

Het faft alled, was er will; 

Doch e frohe heitre Mueth, 

Dä goth über. Geld und Gueth. :,: 
Jo mir folle fröhlich Iche, 

Eufe Herrgett wills e fo, 

D’Blueme blühe nit vergebe, 

Fit umfunft fi d'Voͤgel do; 

Ah! es chunt der Winter bald, 

Wo nes trurig wird und halt. :,: 


Freude wechsle ab mit Lide, 
Wele Menfch erfahrt das nit? 
Mir weis mache wie die G'ſchide, 
Näh, was eufe Herrgett git; 
Und e frohe heitre Mueth, 

Iſch für alles Lide guet. :,: 


r 
. 
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Hu für eus wirds Winter werde, 
Und denn ifch’S um's Lebe g'ſcheh, 
Doc was treu iſch uf der Erde, 
Wird enander wieder g’feh. 

O! fo b’halt denn frohe Mueth, 
Eufe Herrgett meints jo guetß. :,: 
A. Gilus. 





Der Bauernſtand. 


Mir eüt uf em Land fi fo luſtig und froh, 
Mir führe-n-eB Lebe 's chönnt beffer nit. goh, 
Deum chämet ihr Städler, betrachtet dä Stand, 
Und lehret au fchäre der Bur uf em Land, 


Zwor Ehummer und Sorge git's überal gnueg, 
Bim Chaifer und Künig, wie duffen bim Pflug ; 
Iſch eine nur z’friede, fo lebt er fcho froh, 
Ne jede muß fchaffe, Gott wills halt e fo; 


Am Morge früh ufe zur Arbet ufs Feld, 
Mer lönis nit gruſe, es bringt is jo Geld; 
Wie meh daß mer fihaffe, wie meh got is i, 
Das iſch jo nes Lebe, 3 chönnt beffer nit fi. 


- H’Mittag, wenn «8 heiß iſch, wenn d'Sunne 
fo brönnt, 

So iſch is es Stündli am Schatte au gönnt, 

Denn fchaffe mer wieder mit doppeltem Mueth, 

Mer juhze und finge und meined no guet. 


Si d'Sterne am Himmel, fo got. me denn hei, 
Me fist denn vor d'Hüſer und’ zählt no echlei, 
De leit me fi nieder, und „b'hüt di Gott Welt,“ 
Am Morge früh wieder zur Arbet ufs Feld. 
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So goht's bi de Bure faft alli Tag zue, 
Mer bruche nüt z'fulke, denn z'werche git’8 gnue, 
’S chunt eid Halt ufs ander, Johe i und Johr us, 
Bald duß uf der Matte, bald dinne im Hus. 

Im Winter do fchafft me Halt nit e fo viel, 
Me figt denn bim Öfe, und het fi frei ſtill, 
Wenn H’Meideli fpinne, fy 5’Buebe au do, 

Si lache und ſchwätze, und fy derbi froh. 

So iſch 's es Lebe bi eus uf em Land, 

Drum chömet, ihr Städter, betrachtet d& Stand; 

Und müffe mer fchaffe, es ifch is jo glich, 

Der Friede im Herze macht glüclich und rich. 
9. STug 


Bitte und Abfertigumg. | 


Mus Lieb, we du zur Chilche thueſt ga, 
Zueg mi nit geng e fo a! 
Süft fäge die fule Ehlapperlüt, 
Mir ziehe-n-en angere na. 
Mys Lich, we du i d's Wirthshuus thuefi ga, 
Being mir nit geng fo dad. Glas! 
Bring's nume de-n-angre Meitſchene 0; 
Däich nüſti, du gönniſt mir's bas8 
Mys Lieb, we du zum Tanz thueſt ga, 
Tanz nit gern nume mit mir! 
Tanz nume mit angre Meitſchene 0; 
ZeNacht chunnſt de notti zu mir! 
Mys Lieb, we du deh z'Märik thueſt ga, 
Chram mir nit geng e ſo viel! 
We du dys Güetli verchramet heſt, 
Was ſoll i deh thue mit dir? 


“> 
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„Ha dir no nie nüt verchrämerlet, - 
„Ha dir no nüt vertha. 
„Du biſch mer niene fo lube gi ‚ 
Wie⸗ n-i derglyche ha tha.“ 


Freude in Ehren. 


Ne G'ſang in Ehre, 
Mer willd verwehre? 
Singt 's Thierli nit in Hurft und Raft, 
Der Engel nit im Sterne: Glaſt? 
E freie frohe Muth, 

E gſund und fröhlich Blut 

Goht über Geld und- Gut. 


Ne Trunk in Ehre, 
Mer will's vermehre? 
Trinkt 's Blüemli nit fi Morgenthau? 
Trinkt nit der Vogt ſi Schöppli ur 
Und wer am Werchtig fchefft, 
Dem bringt der Rebeſaft 
Am Suntig neui Chraft. 

Ne Ehuf in Ehre, 
Mer wild verwehre ? 
Chüßt 's Bluemli nit fi Schwefkerli, 
Und 's Sternli hüßt fe Nöchberli? 
In Ehre, Bani gſeit, 
Und in der Unfhuld Gleit, 
Mit Zucht und Sittfemteit. 

Ne freudig Stündli, 
Iſchs nit e Fündli? 
Jez hemmers und iez fimmer do; 
Es chunnt e Bit, wüds anderſt goh. 
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»S währt alles churzi Bit, 
Der Chilchhof iſch nit wit. 
er weiß, wer bal dört lit? 

Wenn d'Glocke fihalle, 
Mer Hilftis alle? 
O gebis Gott e fanfte Tod! 
E rüeihig Gwiſſe gebis Gott, 
Penn d'Sunn am Himmel lacht, 
Wenn alles blizt und chracht, 
Und in der lezte Naht! 

> BE Hebel. 


Luſtig weil wir ledig find. 


Ti- n-i8 gwüß! I ma nit wybe! 
Will viel lieber ledig biybe. 

Iſt me nit viel befer dra, 

Me me d's Narrewerch cha trybe 
Wie me will u wie me ma? 


Mit de Meitfchene-n-ume fpringe, 
Lache, johle, juhze, finge, 
Flaufe mache her u Bi, x 
Luftig To u guter Dinge 
Gilt fo lang i ledig bi. 
Ohni Ehummer ohni Sorge 
 Beuche-n-i dem Geld nüt z’borge, 
Herr u Meifter di-n-t ie. 
Und fo freut’8 mi ali Morge 
Daß i no nit g'wvbet Ba. . 
Blpbt me nume-n-einifch brhange, 
Iſch me für. for Lebtig g’fange, 
Und de geit das Elend at 


— 112 — 


Dipber Span -n-eim i D’Stange, 
ie fie wei fo mueß me ge. 

Chöme gar derzue no Chinder 
Denn iſch völlig d's Chrütz derbinter, 
B’forge het me-n- ohni End; 
U me-n-altet d's Halbe g’fchwinder 
Het me-n-einifch bundni Hand. 

Drum no ma-n-i gar nit wybe — 
D Meitſchi cheu mir Meitfchi biybe; 
3 begehre ihrer nüt. 

Sa! i will's grad unterfihrube: 
B'hüet ech Gott u zůrnet nüt! 
Webor. 





af: 8 Liebes— Antrag. 


| O Anneli! © Liebi my! 
Chönnt i doch alliwyle nur by dir J 
Wett dir gä, was i ha, 

Schof und Koih, Roß im Stall; _ 
Was i bi, was i ha, 

Und wett denn ſy di Ma. 

Soig nur einiſch ja — at 

O Anneli! ſag mir denn: witt mi nit? 
Bin i dir öppe z’chlei ? 

Du brichſt mir d's Herz entzwey. 

Bin init ſchön gnoig? 

Din i nit jung gnoig? 

Bin init rych gnoig? Bin i dir z'alt? 
„Nei du biſch ſchön gnoig; 

„Nei du biſch rych gnvig; 

„Nei du bifch jung gnoig: 

Aber i Ba naimis hot“. 
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O duͤ faldfche Evas = Tochter ! 
Sag nur, warum thoifcd du das? 


„Dumme Hänft, meynſch du Öppe, 
„jedes Meitfchi ſyg für dy ? 
„Wenn me H’Meitfchi wett usrechne, 
„Müeßt me wohl Schoilmeifter ſy. 
„Wäre D’Männer nit viel fäldfcher, 
„S gieug no mit de Wybere hi!“ 





Sehnſuccht. 


Oa qennt i doch de Berge zw, 
Dört han ig oöppis g'ſeh, 

Es Iot mer Tag und Nacht Fei Ruch, 
Es thuet mer gar fo weh; 

J goh faft z'Grund vor langer Zyt, 
So chan is nimme ha, 

O! wär ed nur nit gar fo weit, 

Es möcht mi nimme b'ha. 


Dirt ſteht es Blüemli roth und wiß, 
So früſch und au ſo nett, 
J meint i wär im Paradies, 
Wenn i des Blüemli hätt, 
J ſchüchte weder Sturm no Schnee, 
3 adıteti fei Schmerz, . 
Und chan i ’5 Blüemli nimme g'ſeh, 
Weiß Gott! es bricht mer 's Herz. 


Und wenn mis Herz denn broche iſch, 
So leit es mi ins Grab, 
Ade mis Blüemli jung und friſch, 
Deng bin i 's Lide ad; 
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Drum, wenn i länger Iebe fol, 
So much i »s Blüemli ba, 
Denn ohni 's Blüemli weiß i wohl, 


Daß i nit lebe ha. 
4a Slug: 


Appenzeller » Lied von der Liebe. 


Dad Liebe, das Halte mer für käSönd; ju holi x. 
Wemme ſchoͤni Meiteli fendt. Ju holi ꝛc. ꝛtc. Hu! 


| Aber wemme gad wüeſti Meiteli fendt — Ju ꝛc. 
So halte mer's Liebe für große Sönd. Ju ꝛc. 


Ond olli Meiteli, Jongs ond Alts — Ju ıc' 
Händ äbe gern.e Büebli am Hals. Ju ic. 


Die füb mit de Bühne, wie Schnupf fo wyß, Zu x. 
Sucht äben o äs mit allem Fluß. Ju ıc. 


Ond die mit em Hoor, wieme d’Ziegel brennt, Zu sc. 
eben o mit Gwalt emme Büebli norennt.' Ju ıc. 


Ond die mit den Auge, wie d'Nacht fo Hell, Fu ꝛ. 
Hätt gern ä Büebli grad uf der Stel. Ju ꝛc. 


Ond die ſäb mit de Bakke, wie Chryde fo roth, Ju etc. 
Berg uf ond ab fümme Bücbli.no-goht. Ju ıc. 


Drum män’i, bis VWelt emohl nümme ſtoht, Jux. 
De Meitleni's Liebe-n-o nit vergoht. Ju x. 
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MU und Elfi. | 


O Ueli, my-n-Meli, 

Chumm du zue mer z'Chilt! 
J bache dir Schnitte, 

Si ſy gar nit bitter; 

Si ſy gar fo mild. 
„D.Elfi, mys Elfi, 

„J darfnit geng cho! 

„W's d'r Aetti vernähmti, 

„Daß ig gang fü chämti, 

„Wie würd's mer ergo?“ 
D. Ueli, my-n- Ueli, 

Der Netti feit nüt! 

Er thuet! ſi verfchwere, 

Er well's nimme wehre, 

Es helfi doch nüt. 


vLebestlage. 


Sathelt, was truriſt du, weiniſt du, chlagiſt du? 
»Schäatzeli, was trutiſt du, weiniſt du ſo ſehr ? 


Ah! we-n-i meyn', i heig e Schatz, 
Ah! fo rumplet nume d'Chatz. 


Darum, darum frure-n-i, toeine-n-i, hlage-n-i, 
Darum, darum frure-n-i, weine-n-i ſo fehr. 


„Schatzeli, was truriſt du, weiniſt du, chlagiſt Su? 
„Schätzeli, was truriſt du, weiniſt du ſo ſehr T« 


Ach! we-n-i meyn’-i heig es Lieb, 
Ach! fo iſch eö'nume-n-e Dieb. 


Darum, darum frure-n-i, weine-n-i,. chlage-N-i, 
- Darum, darum trure-n-i, weine-n-t fo fehr. 


1 
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„ Schägelt, was teurift du, weinift du, chlagiſt du ? 
n Schökeli, was feurift du, weinift du fo jeher?“ 
Ah! we-n-i meyn', jitz chunnt er g’fhwind! 
Ach! fo iſch's nüt as der Wind. 
Darum, darum trure⸗nei, weine-n-i, chlage⸗nei, 
Darum, darum trure-n-i, weine-n=i ſo ſehr. 





Das Lied der Guggisberger. 


'& in &e-n-e Monſch uf Erde, 
Simeliderg ! " 

Und d's Vreneli ab-em Guggisberg, 

und 88 Simes Hand Joggeli änet den Berg! 

S ifi cbe-n-e Mönfh uf Erde, 

Daß i möcht by-n- ihn fo. 


U mab-u-er mie nit werde, 

| Simeliberg! 

Und 8°5 Wreneli ab-cm Guggisberg, 

und d's Simes Hans Joggeli änet dem Berg! 
u maoh-n-er. mie nit werde, 

Bor Ehummer. Hirbe-y-i. 


"8 flitbe-n-i vor Chummer, 
. Gimeliderg! 
und d’8 Breneli ab-em Guggisberg. , 
Und d's Simes Hans Yoggeli ünet dem Berg! 
u flirbe-n-i vor Ehummer, 
So Leit me mi i-d’6 Grab, 


3 muned Büchlis Garte, 
Simeliberg! 
ua) d'is Vreneli ab-em GOuggisbetg, 
And d's Simes Hans Joggeli anet dem Berg! 
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J mynes Büehlis Garte, 
‚Da ſtah zwen Bäumali. 


Das eini treit Muſchgate, 
Simeliberg! 
Und d'is Vreneli ab⸗ em Guggisberg, 
und d's Simes Hans Joggeli anet dem Bus! 
Das eini treit Mufchgate, 
Dos andri Nägeli. 


Nuſchgate die ſy ſüßi, 
Simeliberg! 
Und d's Vreneli ad-em Guggisberg, 
Und d's Simes Hand Joggeli anet dem Berg! 
Muſchgate die ſy ſüßi, 
u deNägeli fo ruß. 
J gab's mym Lieb z'verſueche, 
Simeliberg? 
und ds Vreneli ab em Guggisberg, 
Und d's Simes Hans Joggeli inet dem Berg! 
I gab's mym Lich zverſueche, 
Daß 's myner nit vergeß. 
Ha di no nie vergeſſe, 
Simeliberg ! 
Und 8’5 Vreneli ab-cm Guggisberg, 
und d's Simes Hans Joggeli anet dem Berg! 
Ha di no nie vergeſſe, j | 
SHo-n-imme an di denkt. 


&s And u dmen Jahre, 
Sim 


Und vs Breneli — Guggisberg 
Und d's Simes Hans Joggeli anet dem Bug! 
Es find nunmehr zwen Jahre, 
Daß mi da-n-a di g'henkt. , 

| ® 
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Dört unte-n-ider Tieſt, 


Simeliberg! 
und 85 Vreneli ab-em Guggisderg, 


und d's Simes Hars Joggeli änet dem Bug: 


Dört unte-n-i der Ziefl,- 
Do ſteit es Mühlirad. 


Das mahlet nüt als Liebi, 
Simeliberg! “© 
und d's Mreneli.ab-em Guggisberg, 
ind. d's Simes Hans Foggeli änet dem Berg 


Das mahlet nüt als Liebi, wir. 


Die Nacht und nuch den Tag. 


Des Mühlirad iſch broche, 
Simeliberg! . 
Und 88 Breneli nb-em Sugaiöderg, 
und d's Simes Hans Foggeli änet dem Berg! 
Das Mühlirad iſch broche, 
Mys Lied das pet e-n- End, 


Schweizer Lie d. 


Singe wei mer fröhlich ſinge, 

Daß mer bi-n- e-n-ander ſy! 

Wei's en-n-andre luflig bringe, - 

Mus iſch's us! Schenk wieder y! 
Süt gilt's froh ſy, hüt gilt's lache ,." 

S iſt der Tag fi luſtig z'mache. 

All's i-n- Ehre, merket wohl, -. - 

Wie-n-e brave Schwytzer foll, 


Zu de-n-alte Schwyzer = Spiele 
So mer. hüt eis z'ſäme che. 








IS 


.0o. rm 
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Schwinge, na der Schhbe ziele, 


DE Alphorn Hlafe chen mer no, 
- Mir hei Mark i-n- üfe Chnoche, 


Het kei Fluß, ke Arbeit g'ſchoche; 
Denn e brave Schwägerma 
Wendel dEhraft zum Guetenea. 


Aber fött de-n-öppe-n- ume 
Depper melle Ehrieg fd;  ... 
Nu:fo det Probier er mine, ' 
Was e Schwytzer no vermia! 
Siege wott er oder flerbe, 


D'Freiheit mit ſym Blut erwerbe, 
Ja ſys Herz u-n- Arm u Hand 
G''hört dem liebe Vaterland. 


Starki Arme, grobi Chnoche 


Hei die alte Schwytzer g'ha. 
Ja! Doch iſt daruf nüt z'poche, 


Das maͤcht no kei Schwytzerma. 
Denkſt du grad ſo wie d'Franzoſe, 
Trag de mira Schwytzerhoſe 
uU-n-e große Hofedmopf, 7 


Du bift doch e-n- arme Tropf. 
eher böſi Zyte flueche 
Das Hilft üſer Lebtig nüut. 


In euch ſelber müeßt ihr's ſueche; 


DByte ſy geng fo wie d'Lüt. 


Guti Sitte guti Zyte, 
Ha-n-i, g’hört vo-n-alte Lüte. 
Soll es umhi beſſer ga, 


Mu ſo faht ihr's beſſer a! 


Drum helf Gott de-n-alte Zyte 
Wieder uf i i-n- üfem Land! , 


— 
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Helf Gott zue Be-n-alte Lüte! 

Mir verſpreche's hüt i d'Hand: 

Ja, mie wei die Liebe-n- Alte " 
Für u für i-n- Ehre Halte, ⁊ 


U wie fi dürus düry >. 
Alli bravi Schwytzer fo! | 


G. 3. Kubn 


De ledige Sennhirt. 


Sorgen und Truuren ſchicket fidy allesys 
Numme für d'Bauren, und gar nit für mi 
Ic melk myni Küchli, und finge-n-a hi, 
Mach’ auch myni Käsli, und freu mi dasdy. 
" Singen und Trauren iſt gar ein ungleich Paar, 
Alli die beyden ‚ die fielen ſich dar, 
Das eint’ iſt mein Leben, dad ander meine Lofl, 
Das eint” iſt mie ang'nehm, das ander verhaft. 
Ledig in Ehren ift mir das allerbeft, 
DSDa iſt nit z’föcchten der Weiber ihre Liſt, 
Da darf man nüt forgen für Weib und für Kind, 
Da plaget mich d' Frau nit, und fchreit mir kein Kind. 
Soollſt' ich ſchon trauren, weil ich noch ledig bin ?. 
Trinke viel lieber ein Gläschen mit Won. 
Ich laſſe das Lieben und Scherzen wohl fein, 
Es quält die Gedanken, und machet nur Pein. 





Bergliedchen. 
mel E luchen der See, 


nd ’5 Vögeli wirblet 
J d'Wülchli höch uf, 
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3 telbe wohl Ü grunmige 
Bergli duruf. x 
Durufe, durabe, 
. Wohl her und wohl Bi, 
Wohl ume- n - und ane 
‚Su! teie-n-i. 
Und tine-n-i nid flüge, 


So fing i doch froh, I 


Ufem Bergli do chitet's 
Wohl luterer nd. 
Drum ufe —n- is Blaue 
uf d'ſumrigi Weid, 
Und zoberſt do juchzi, | 
Do johl t voll Freud. 
Und lost mer au Feine, 
So rücft mer doch d'Flueh; 
Und holdet mer niemer, 
Lacht d'Sunne mer zue. 
Doch eini finnt a mi, 
Das ghoͤt i wohl gli, 
Es füslet fo heimli: - 
„O Büehli mi!“ 
Mtun n ih. 





Erinnerung. 


Ur em Bergli bin T g'ſeſſe, 
Chönnt i numme wieder hi! 
O! i chas fehler nit vergefle,, 
O! wie luſtig iſch e8 g'ſi. 
DVogel Hei fo lieblig g’funge, 


., 
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Schsni Neſtli hei ſie baant 
D'römmle ſy im Grüne g’fprunge, . 
Und das alles. Hani g’fchaut. :,: 
Ho horli Hay ho ho Ho horli Ho x. 


Und durs Thäli bin i gange, 
Do iſch's Bethli mit mer ho; ’ 
Dort am Bächli, wo fo ruſchet, 
Hei mer blaui Blüemli ano, 
He enander Ehränzli gflochte, 
Und enander Strüsli g’madt, 
‚Debbig zeit, und ame-n- einifch 


* 


Zwiſche · n- ine Herzlich, g’lacht..:,: Ho 1. 


Ueber d’ Matte fimmer g’fprunge, 


O wie het mi das erfreut! 


Schöne Liedli hei mer g’funge, 
Daß es tönt het wit und breit. 

Und vor's Hüttli find mer g’feffe, ' 
Do ſi d'Tüble zu-n-id do, > 
Denket nur, fie Bei nis 's Feeffe 
Us de Hände-un-ufe gno. :,: Box. 


S Bethli Het mi Ichre melche; 
% floht mer au nit übel a. 
. Wenn er weit, ihe dhönnet Iuege, 
Daß is wie ne Ehüjer cha. , 
'S bet mer mengs no welle zeige, 
Hät i nur nit müeße gr 
Doc i ba n’im jo verfproche, 
Debbe wieder umme z'ho. :,: Hoi. 


Und ups Bergli gang i wieder, 
Jo fo giſchwind i numme che; 
Denn ihm Bethli will i Halte, 
Was ig ihm verfproche Ba. _ g 
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Wo-n-i von ihm furt di gange 
Und fcho ordli wit bt g'ſi, 
Het es mir no noche g’rufe: 
Hansli! gell du denkſt a mi? 
A. Siug. 





Was ſuſt d'Schwytzer bruuchid. 
| EGhor. 
Was bruucht me-n-i der Schmyß 3 
Mas bruucht me fuft im Schwygerland ? 
He! heyßaßa o Vaterland! 
Was bruucht me-n-T der Schwytz? 
E Milch, die ſüß, nid ſuur, F 
Derfo der Schwytzerpuur 
—Mängs hundert Zäntner Anke macht, 
Doruus die beſte Küechli bacht: 
Das bruucht mernei der Schwytz 
Chor. He! heyßaßa o Vaterland! . 
| Das bruucht me-n-i der Schwytz. 


E guete-n-alte Chäus 
Im Schwytzerpuur is Gfrääs; 
Daß Lyb und Seel hübſch zämme Aindt, 
An jüngfte Tag im Buuch mo findt: 
Dad. bruucht me-n-i der Schwytr 
Ehor. He! heyßaßa o Vaterland! ıc 
Der Biger iſt au guet, 
. Und chüehlt is euſers Bluet;z 
Hed eine guete-n- Appetyt, 
Se frist er, His er niederlydt: 
J Das bruucht me-n-i dr Schwut 
Chor. He! heyßaßa o Vaterland! ıc. 
. . j 7 * * 
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E fhdöne Yücke My, -. 

E guete Fründ derby; 

Denn iſt me luſtig mittenand, 

und drückt enand e chly a d'Wand; 

Das druucht me⸗ne i der Schwytz. 
Chor. He! hevyßaßa o Vaterland! w. 

Gott, Fried, und Einigkeit, 

Und Mueth und Tapferkeit; 

"De ſimmer jo die freinſte Luüüth, 

Und fürchtid d'Stuk und d'Büchſe nüud: 

Das druucht me-n-t der Schwytz 

EChor. He! heyßaßa o Vaterland! x. 

Suſt bruuchid mier nuüd meeh, 

As Gfundheit eüſem Veeh, 

Und eüſne Wybern-n- au deheim, 

Und die. und mir und euſereim. 
oo Das beuucht me-n-i der Schwytz. 
Chor. Her heißaßa o Vaterland! - 

Das druucht me-n-i der Schwytz. 
gäfftiger. 
ang. 


Was Neimetig fig. 


We⸗ iſt doch o dns heimelig?ꝰ 

S if ſo ne es artigs Wort! 

5 much Ippis: guets ʒibidite ha, 

Me feit's vo liebe —* ja, 

Bo mangem hübſche ⸗neOrt! — 
Chunnn her und top es chlpſeli, 

Mir wei's erduure fg! — 

B iſt nut vo prächtig, nũt vo groß; 

Es glychet weder Stadt no Schloß; 

BS iſt ehnder ſchmal und af 


- 
* 
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uf höchſte Berge findfch es nit, 
Und chuum am wyte See; 
» iſch nit im. breite Spiegelſaal, 
S iſt ch verſtect im enge Thal, 
Am Wäldli = Hubel ch... 


- Reid zierlichd neus und ftattlichs Luue 
Het's dickiſch im Verlag: 
Viel lieber wohnt's i Hüfene, 
J fubre-n-al e Stüblene, 
Wo d'Sunne zueche mag. 


A d'es Fenſter fiht es mangiſch da, 
* Rebelaub dra ſtogt, | 


Wenn vorne - zue der Garte blüit, 
Und geün e dunkli Laube trüit, 


Und ald drum - ume fihwägf. 


gmittag im heitre Sunneglanz 
Iſch's nit fo gern bier Hand: 
Doch wenn der Mohn: am Himmel. ſteit, 
Und d's Abendſternli füre geit, 
De duüßelet's i- d's Land. 


Und. w-n- es herzigs Päkeli PM 
- Bim Depfelbaum. am Bach, 
Und Ehindlent: drum ume ſy, 
Und. recht e guete Freund derby, 
Da het's die befihti. Sach: 


Zu große Herre chunnt es nit, 
Es ſchüücht fe müngiſch gar; | 
Hoffährtig Fraue haſſet's frey, 
Und ſo die väfe-n-o ne- chley; 
Der Grund. ifl. öppe Har.. 
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Vier Hopttirond zwo Gäße, 
Sb iſch mih Tſchuppeli Väh! 


Waänn d'Stärn' ofänge flühchid, 
So fahre-n i uus uf d'Wäd; 

35 chönnt lofte, daß es chychet, 

So johl ih glylig vor Fröd. 


Mi Sepha ond zwo Buaba, 
Mi Tſchuppeli Väh derby, / 
Se fen mer gwöß fo, luaba, 
5 dhönnt gad nöd füfrerer fy. _ 

u 1 8. gQuber. 
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Süſt hetg die guete Woble geem ‚ 
Und bravi ZTöchterlig” 
Es werchet mit’ne früh u fpat, | 
Es plaudret mit'ne chrumm und grad, 
B- zeit ’ne Standleni. Erz 


& 3 mitz im Winter bim Kamin, 
Wenn Alt's u Jungs ft freut, 
Es Bitzli ſingt, es Bitzli lacht, 
Und zwüſche +dure Poßli macht, 
Da hilft's ech was der meut! 


Wenn. b'ſunders gar. e Gꝛoßpapa 
Mit Ehindeschinde lehrt, 
Wenn d'Großmamma 'ne Chirſe bringt, 
Und alles a ſi ufe ſpringt, 
So drohlere zueche dert. 


Churzuim, wo d's Herz im Sb der feit: 
„Wie Tuſigs wohl bi⸗n⸗ig!““ 


Wo .d’. wie. dahsime wohne magſt, 


und ſüſt na feine Güetre feagft, 
Da iſch es heimelig: 
IR. Wyß. 





Meh daß äbbe! 
Wie baß iſch mer. do obä, 
So näch am Gwölch dozua! 
Vom Mergä hie zum Obed 
D-n-ih vor Fröd fü Ruah! 


Juſt rych cha⸗ne ih nöd häße, 
”S mag's nähe nöd recht gäh; 


“ 


S dhönnt gad nöd füfrerer fy. 
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Vier Höpttirond zwo Gaße, 


Säb iſch mih Tſchuppeli Väh! J 
Wänn d’Stäen’ afänge flühchid,  ” 


So fahre-n i uus uf d'Wäd; 


5 dhönnt lofte, daß es chychet, 
So johl ih glylig vor Fröd. 

Mi Sepha ond zwo Buaba, —. 
Mi Tſchuppeli Vah derby, / 
Se ſen mer gwöß ſo luaba, 


F. Auber. 


IL . 


Kriegslieder. 


LU |} 


e 


Beim Herannahen fremder Heere. 


Ar ins Thal, fort auf die Berge, 
Auf ins Feld und im die Schlacht! 
Schützet, Freie! euer Erde, 
Scheuet nicht die Uebermacht. 

Fort ins dickeſte Gedränge! 
ragt nicht nach der Feinde Menge, 
Fragt allein, wo ruft uns. Roth ? 
Sieg fei unfer oder Tod ! 


Fallt zur Rechten, fällt zur Linken, 

‘ Hier ein Bruder, dort ein Freund, 

Laßt den Muth darum wicht ſinken, 

Rückt nur herzhaft an. den Feind. 

Gott im Herz, and Werk die Hände! 

Nur wer harret bis ons Ende, 

Der verdient den Sieg zum Lohn; 

Sieg. und Ehre winkt ung ſchon. 
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Rettet unſre Landed = Ehre, 
Die der Here uns onvertrauf; 

. Bei und hat der Herr der Heere 
Seinen heben Sik erbaut. 
um dieß Heiligthum zu ſchützen, 
Will ich gern mein Blut verfprigen, 
iind wenn Gott it Schild und Schu 
Bieten wir dem Feinde Trutz. 

' Hör o Himmel, hör’ o Erde, 
- He der Schweizer ernflen Schwur ! 
— Gottes Ehr' und unfre Herde 
Wollen wir befhügen nur. 

- Hört es Feinde, hört es Fremde! 
Wir find Feine Menſchenfeinde; 
Zwingt zum Streit und aber Noth, 

Soll auch theu'r fein unfer Tod. 

Wenn die Wuth von Legionen 
Auf und Meine Schaaren bricht; 
Debt vem Donner der Kanonen 
Berg und Thal, hir zittern nicht. 
Wenn ich dann vol Wunden blute, 
Stohn ich noch mit hohen Muthe: 
Gott und: Vaterland, für did) 

Fließt mein Blut, wie froh ſterb ich! 


Borwärts. 
- Mer. von Nägell. 
Bruder ‚auf! die Welt zu Befeeien ! 
Ehre winkt, die Zeit ifk groß: 
- le Gewerbe der Tiranneien 
Haut entzwei, und reißt euch (08. 
:: &hor. Hinan — vorwärts — hinan — 
uͤnd das Werk, es werde gethan. 
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So erfhallet Gottes Stimme 
Denn ded Volles Stimm erſchallt, 
Und entflammt vom heilgen Grimme 
Holgt des Bliked Schnellgewalt. ' 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan — 
Und das große, das Werk fei getban ! 
Sinter uns vernehmt ihr Schalen, ° 
Starke Motte, treuen Ruf; 
Siegen Heißt es, oder fallen, . 
Iſt was alle Völker ſchuf. 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan — 
Und das große Werk, es wäre gethan. 
Noch ift Vieles zu erfüllerr, 
Noch iſt manches nicht .vordei. 
Doch wie alle durdy den Willen _ 
"Sind wir fhon von Banden frei! 
Ehor. Hman — vorwärts — hinan— 
Und das große, das Werk ſei getkan! 


Auch die Alten und die ‚Greifen, 
Werden nicht im Rathe rͤhn; “ * 
Denn es um den Stein der Heeien, 
Um die Freiheit iſt zu thun, 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan — 
Und das große Werk, es war ſchon gethan. 


Denn fo Einer „Vorwärts!“ rufet 

Gleich find alle Hinterm drein, 

Und fo geht es abgeſtufet, 

Star und Schwach, und Groß und Klein. 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan — 


Und das große Werk ift getban. 
— Gbtb e. 





I 
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Männer und Buben. 


Das z Bolt ſteht auf, der Sturm bricht los; 
Wer legt noch die Hände feig in den Schoos? 
Pfui über dich Buben hinter dem Ofen, 
Unter den Schranzen und unter. den Bofen! 
Biſt doch ein ehrlos erbätmlicher Wicht; 
Ein Schweizer - Mädchen Füpt dich nicht, 
Ein Schweizer- Lied erfreut dich nicht, 
Und Schweizer = Wein erquickt dich nicht. 
ESGltoßt mit on, 
Mann für Mahn, I 
Wer den Flamberg ſchwingen kann " . 
‚Wenn wie die Schauer der Regennadht 
Unter Sturmespfeifen wachend vollbracht, 
Kannſt du freilich auf üppigen Pfühlen 
Wollüſtig träumend die Glieder fühlen: 
Biſt doch ein ehrlos erbärmticher Wicht c. 
Wenn uns der Trompeten rauher Klang 
Wie Donner Oottes zum Herzen drang, 
Magſt du im Theater die Nafe wegen, 
Und dih an Trülleen und Läufern ergoͤten: 
Biſt doch ꝛc. 


Wenn die Gluth des Tages verſengend drüdt, 

Und uns kaum ein Tropfen Waſſer erquickt, 

Kannſt du Champagner ſpringen laſſen, 

Kannſt du bei brechenden Tafeln praſſen! 
Biſt doch ꝛc. 


Wenn wir vor'm Drange der würgenden Schlacht 
Zum Abſchied and ferne Treuliebchen gedacht, 
Magſt du zu deinen Mätreffen laufen, 
Und dir mit Gold die Luft erraufen. 

Bin doch “ ' 


ze — 


Wenn die Kugel pfeift, wenn die Kanye faust 
Wenn der Tod und in taufend Geſtalten umbraußt, 


Kannft du am Spieltifdy dein Septleva brechen; 


Und mit der Spabille die Könige fiehen: _ 
Biſt doch % 


. Und ſchlägt unfer- Stündlein im Schlachtenroth, 
Willkommen dann ſel'ger Soldatented! — 
— Du mußt dann unter feidenen Deden, 


. . Unter Merkur und Latwergen verreden: 


Bift doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht; 
Ein Schweizer : Mädchen küßt dich nicht, 
Ein Schweizer s Lied befingt dich niche, 
Ein Schweizer « Becher klingt dir nicht, — 

Stoßt mit an, | 
Mann für Mann, 
Wer den Flamberg ſchwingen kann! 
Körner. 


v 
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Treuer Tod. 


Da Ritter muß zum biuf’gen Kampf hinaus, 
Für Freiheit, Hecht und Vaterland zu fireiten, 
Da zieht ex noch vor feines Liebchens Haus, 
Nicht ohne Abfchied will er von ihr ſcheiden. 
„O weine nicht die Aeuglein roth, 
Als ob nicht Troſt und Hoffnung bliebe! 
Bleib' ich doch treu bis in den Tod 
Dem Vaterland und meiner Liebe.“ 


Und als er ihre das Lebewohl gebracht, 
Sprengt e zurüd zum Haufen ber Getreuen, 
Er fammelt fidy zu feined Kaiſers Macht, 
Und muthig blickt er auf der Feinde Reihen. 


— 1 — 
„Mich ſchreckt es nicht, was uns bedzoßt, 
Und wenn ich auf der Wahlſtatt Hliebe! 
"Den freudig geh’ ich in den Tod 
Für Vaterland und meine Lieber 


Und furchtbar ſtürzt er in des. Kampfes Gluth, 
Und Zaufend fallen unter feinen Streichen, 
.. Den Gieg verdanft man feinem Heldenmuth, 
Doch auch den Sieger zählt man zu den Leichen. 
„Ström Hin mein Blut, fo purpurroth, 
Dich rächten meines Schwerted Hiebe, 
Ich hielt den Schwur treu bis in Tod 


Dem Vaterland und meiner Bike. . 4 
Kbrner. 





Und dieß Gedicht, das Ahnung eingeftöſt, 


Schuf das Geſchick zur ſchmerzensvollen Wahrheit; 


Des Dichters Geiſt, vom Erdenband gelöft 
Hob ſich empor zu ew'ger Lieb' und ‚Klarheit. 
Er ſang und ſtarb, wie's edler Sinn gebot, 
Daß Wort und That unſterblich bliebe; 

Er hielt den Schwur treu bis in Tod 


Dem Vaterland und ſeiner Liebe. 
Sal. 





‘ 


Sawerttien 


Du Schwert an meiner Linken, 

2808 fpll dein heitres Blinken? 

Schauft mich fo freundlich an, 

Hab’ meine Freude dran. 
Hurrah! *) 


9%) Bel dem Hurrab wird mir den u Gämerteen geturrt. 


Ed 
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„Mid trägt ein wackrer Meiter, 


Dtum blink' ich auch fo heiter, 

Bin freien, Mannes Wehr; 

Das freut dem Schwerte ſehr.“ 
Hurrah! 


Ja gutes Schwert, frei bin ich, 
Und liebe dich herzinnig, 


Als wärſt du mir getraut, -' 


Als meine liche Braut. 


Hurrah! 


„Die Hab’ icy’& ja ergeben 
Mein Ticytes Eifenleben. 


Ach wären wir getraut! - 


[4 


Wann holſt du deine Braut 


Hurrah! 


gur Brautnachts = Morgenrötde, 
Ruft feftlich die Trompete; 
‚Wenn die Kanonen fihrei’n ,; 


Hol' ich dad Liebchen ein. 
| Hurrah! 4 N 


u „ ſeliges Umfangen! 


Ich harre mit Verlangen. 


"Du Bräut'gam Hole mich, 


Mein Kränzchen bleibt für dich. 2 
Hurrah! 
Was klirrſt du in der Scheide, 


Du belle Eiſenfreude, 


So wild, ſo ſchlachtenfroh? 


Mein Schweit, was klirrſt du w 


Hurrah! 


„Wohl klirr ich in der Scheide, 
Ih fohne mich zum Streite, 


N 


4 


4 
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Recht wild und ſchlachtenfroh: 

Drum, Reiter, klirr' ich ſo.“ 
Hurrah! 

Bleib doch im engen Stübchen. 

Was willſt du hier, mein Liebchen? 

Bleib ſtill im Kämmerlein, 

Bleib, bald hol' ich dich ein. 
Sureah!- j 

„Laß mid) nicht lange warten ! 

O fchöner Liebesgarten, 

Boll Röslein, blutigroth, 

Und aufgeblühtem Tod!‘ “ 
Yurah! . " 

So komm denn aus der Scheide, 

Du Reiters Augenweide. 

Heraus, mein Schwert, heraus 

Führ' dich ins Vaterhaus. 
Hurrah! 

„Ach, herrlich iſt's im Freien, 

Im rüſt'gen Hochzeitreihen, 

Wie glänzt im Sonnenſtrahl 

So dräutlich Heil: der Stahl! “ 
Hurtah! — 

Bohlauf ihe kecken Stegiter, 

Wohlauf ihre. muth’gen Reiter! 

Wird euch das Herz nicht warm 

Nehmt's Liebchen im den Am. 
Hurrah! 

Erft that cd an der Linken 

. Nür ganz verftohlen blinken ; 

Doc an die Nechte traut 

Gott ſichtbarlich die Braut. 
Hurrah! 
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Dream drückt den liebeheißen 
Bräutlihen Mund von Eifen 
An eure Zippen fefl. 
SFluch! wer die Braut verläßt! 
Such! © 
Nun laßt das Liebchen ſingen, 
Daß helle Funken ſpringen! 
Der Hochzeitmorgen graut. — 
Hurrah, du Eiſenbraut! 
Hurrah? 


| Körner. 





Feinde singsum ! 
Hm diefe zifchende Schlange, 
- Baterland! ift dir fo bange?. 
Bange? — warum? 


Bittee du nicht! 
Hört im unfinnigen Rafen . 
Du die Trompete fie blaſen; 
. Bittee du nicht! 
Sitten — wofür? 
Daß fie mit Schaudern und Scheren 
Meine Gebirge bededen ? 

Sind wir doch Hier. 

‚Water und Sohn, 
Flammende Säbef gezogen, 
Kommen wie Haben geflogen, 
Eprechen ihm Hohn. 

Feldherr voran! 
Seht auf der Trommel ihn figen, 
Seht wie Die Augen ibm Hligen ! 
Er macht dein Plan. - ° 








= 
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Stern in der Nacht! 
Du mit den filbernen Haaren, 
Feldherr, wo find die Gefahren? — 
Wann? wo die Schlacht? 


Feind nur Herab! 
Nicht mit dem ſchnauben Gaule, 
Micht mit dem prahlenden Maule 

Schreckt man uns ab. 


Muth in der Bruſt! 

Scharf wie der Wind unſre Säbel, 
Dunkel die Blicke, wie Nebel; 

Krieg unſre Luft. 

Vaterland weint! | 
Hörſt du's Und Baterlands Tpränen 
Macht aus Soldaten Hyänen, 

Fluch für den Feind.” 


Köpf in die Hi — 
Stolzer, wie kommen! wir kommen! 


Haben fchon Abſchied genommen, 


That und fo weh. 
Dort ringsumher 


+ Gengends und brennende Feinde, - 


Weinende Mädchen und Freunde 
Hinter ums Her! | 


Weis, gute Naht! 
Pallaſche zwifchen die Zähne! 
Fallt auch darauf eine Thräne — 

Sort in die Schlacht! 


ı Eremer. 
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Reiterlied. 


Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd, 
In's Feld, in die Freiheit gezogen! \ 
Am Felde, da ift der Mann noch was werth, 
Da wird ihm das Schickſal gewogen; 

Da tritt kein anderer für ihn ein, 

Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 


Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, 
Man ſieht nur Herren und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterfift 
Bei dem feigen Drenfchengefchlechtei,- 
. Der dem Tod in's Angeficht ſchauen kann, 
Der Soldat allein ift der freie, Mann. 


Des Lebens Aengften, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu forgen, 
Er reitet dem Schikfal entgegen Fed, 
Trifft's Heute nicht, trifft es doch morgen. 
Und trifft es morgen, fo laſſet ung Heut 
Noch fhlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 


Von dem Himmel fällt ihm ſein luſtig Loos, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erſtreben, 
Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schoos, , 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und ſchaufelt, fo lang: er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich ſein Grab ſich gräbt. 


Der Reiter und fein geihmindes Roß, 
Sie ſind gefürchtete Gaäſte: | 
Es flimmern die Lampen im bochzeitſchloß, | 
Iingebeten kommt er zum Fefle, 

Er wirbt nicht lange, er zeiget. nicht Gold, 
Im Eturme erringt er den Minneſold. 


\ 
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Warum weint die Dien’ und zergrämt ſich fchier ? 
Laß fahren dahin, laß fahren! © 
Er hat auf Erden kein bleibend Quattier _ 
Kann treue Lieb’. nicht bewahren. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruhe läßt er an feinem Ort. 


Drum frifch, Kameraden, den Rappen gesäumt, - 
Die Bruft im Gefechte gelüftet! 
Die Jugend braufet, das Leben fchäumt, 
Friſch auf! ch’ der Geift noch verdüftet, 
Und feßet ihre nicht das Leben ein, 


Nie wird euch das Leben gewonnen ſein. 
Sciller. 





Schlachtgeſang. J oo. 


Friſch auf, Kameräden, in's Schlahtgewähl! 
Es ſtampfen die muthigen Pferde; 
Es kämpfen des Krieges ſchauriges Spiel 
ir wandelnden Söhne der Erde, 
Trompeten und Hörner erklingen, 

Und Heinemann fchüttelt die Schwingen. 


Es rollt wie Donner des Feindes Geſchütz, 
Sie wehen, die feindlichen Fahnen ; 
Wie Götter verfenden die Feinde den Blitz 
Durch weite, berechnete. Bahnen. 
Sr fallen zerfchmettert darnieder, 
Der Baterlands muthige Gligder. 


Der Tod und wohl geinft g entgegen. lacht, 
In tauſend verſchied'nen Geſtalten, 
Und ehe hereinbricht die künftige Nacht, 
Wird Mancher erftarren, erkalten. 

8 
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Mag Donner und.Blig und umhüllen, 
Wir chren des Baterlands Willen. 


Wie Bogen flürzen die Feinde heran, 
Den blinfenden Säbel gezogen, 
Und machen wie Löwen fid) Plag und Bahn, 
Sie fommen, wie Eturmmind geflogen. 
Deum eilet den Schaaren entgegen, 

Nicht fcheuend den bleiernen Regen! 

Und fft unfer Haufen auch nody fo Mein, 
(Nicht immer die Menge bilft fiegen) 

Iſt unfere Abficht edel und rein, 
So werden wir nicht unterliegen. 
Wir fechten für unfere Kinder, 
Für Ehre und Freiheit nicht minder. 


Doch wäre umfenft unfer feſter Muth, 
&o fallen wir dennodh in Ehren, 
Wir ringen nach Sieg mit Gut und Blut, 
Ohne ihn wir nicht wiederkehren. 
Unfer Tod fol öffentlich melden : 
Sie flarben als Bürger und Helden! 


Wem's Vaterland nicht über alles geht, 
Der fol in demfelben nicht leben, 
Und wer für diefes zu flerben verfleht, 
Wird auch im Gefechte nicht beben. 
Das Vaterland lebe vor Allen! 
Sol donnernd im Lager erfchallen, 


Schaut auf, Kameraden! die Fahnen weh’n, 
Des Krieges bedeutfame Zeichen, 
Wie Felfen im Sturme wollen wir flehn, 
Wir wollen.nicht wanfen noch weichen; 
Und droht uns auch Tod und Verderben, 
Wir können für's Vaterland farben, 
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Das Bischen Leben, was iſt es denn auch? 
Ein Wechſel von Freude und Kummer; 
Es ſchwindet plößlich wie Nebel und Rauch, 
Und aus ift der Tiebliche Schlummer. 


Kameraden, vorwärts gefchritten!. 


Um Ehre und Freiheit geftritten. 
Wir ſetzen unfere Ehre zum Pfand, 

Als Sieger nur Fommen wir wieder, 

Und retten gewiß unfer Vaterland, 

Dder follen für unfere Brüder. 

ir. wollen an Winkfelried denken, 


“Ein Gott wird das Webrige lenken. 





Schlachtlied. 
Mel. Friſch auf ihr Jäger frei und flink. 


riſch auf zur Schlacht! die Freiheit euff, 
Mein Züngling zittre nicht! 
Es droht der Feind, es ſchnaubt der Gaul, 
Huf, fiopft dem Prahler jetzt dns Maul, 
Und jagt den feigen Wicht ! 
Friſch auf, mein Wolf! die Ehre ruft: 
Sie fei dein höchſtes Gut; 
Es giebt Fein Leben, Fein Gewinn, 
Iſt Freiheit, Stolz und Ehre Bin, 
Und edler Männer Muth. _ Ä 
Friſch auf, es mahnt die Liebe dich, 
Zum Plane blutigroth! 
Sie ſtellt ſich, wo's das höchſte gilt, 
Sn Sturm und Graus, in's Kampfgefild, 
Umarmt mit Luſt den Tod, 


Friſch auf, es mahnt der höchſte Gott, 
Sein Donner zürnt voran; 
8 %* 
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Die Wolfe bligt, der Firn erkracht; 
Durch Blig und Tonner, Kompf und Nacht 
Bricht ex der Freiheit Bahn. 
Eich dort die Alpen hehr und Flar 
In ſtolzer Majeflät! 
Sie bieten ſich zur letzten Wehr, 
Stürmt auch die offne Höll daher, 


W f . 
enn deine Kraft nur ficht Mint. 


Allgemeines Soldatenlied. 0 
Mel Ein freied Leben führen wir ıc. 


Ha auf ie Brüder! d'Köpfe body ! 
. Bir find die Here'n der Welten. 

Uns drüdt fein Kreuz, kein Leid, Tein Koch, 
Wer und nicht liebt, der fürcht' uns doch, - 
Es darf uns Niemand fchelten. 

er fchüst dem Bürger faine Hab? 
Mer wehrt dem Ungerechten? 

Ein Wort, ein Bli auf uns herab, 
Wür fürdyten weder Tod noch Grab — 
Für Ehr’ und Pflicht zu fechten. 

Rühmt man uns nicht als brave Leut', 
Mer muß es nicht gefiehen? ? 
Denn ohne uns müßt' weit und breit, 
Die Welt mit ihrer Herrlichkeit 
Zu Grund und Fetzen gehen. 


Heut haben wir, ſo viel uns Noth, 
Und morgen kommt es wieder; 

But Schweizertrank, gut Schweizerbrod, 
Giebt täglich ung der liebe Gott. 0 
as fehlt und noch, ihre Brüder? : 





- .. 
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Drum luſtig, Brüder! gern gelebt! 
Seid muthig, Kameraden! 
Stets aufgewichf”t, nah Ruhm geſtrebt, | 
Wenn's kracht und donnert, nicht gebebt! | | 
So ziemt ed uns Eoldaten, 


Soldaten, wenn fie brav nur find, 
Sind lieb, wie gute Kinder; 
Wenn uns der Chef in Ordnung find't, | 
So liedt mann’s ihm im Aug gefchwind : 
Er. halte uns nicht minder. _ 


Und wenn es und nah Wunfche glückt, 
Wenn wir die Waffen üben, 
Daß hoher Beifall uns entzückt, 
Der Oberſt freundlich auf uns blickt, 
So kann uns nichts betrüben. 
Und muß es einſt geſtorben ſein, 
Je nun, in Gottes Namen! 
So geben wir uns willig drein, 
Gott tröſte unſere Gebein, 
Und führ' uns dort zuſammen. 





Wehrmannslied. 
Mei. von Nägelt.. - 
Hinaus ins Feld! | 
Hinaus ins Feld ihr Männer! 
Es. ruft dad Vaterland. 
Drum braust, wie ſchnelle Renner 
Durkhflichn den heifen Sand, — 
Braust über Berg und Thal 
Einmüthig allzumal - 
Fürs Vaterland! 
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SHinaus ind Feld! | 
Hinaus mit hellen Freuden, 
Es ruft das Vaterland, 
Ihr dürft die Schmach nicht leiden, 
Den Drud der fremden Sand 
Braust über Berg ꝛc. 

Sinaus ind Feld! Ä 
Sinaus im Sturm ihr Braven! 
Es ruft das Vaterland. 
Berreißt dns Band der Sflaven, 
Das fchndde Hundeband. 
Braust über Berg ıc. 
-  Hinaus ind Feld! 
Hinaus ihre Hochgemuthen! 

Es ruft das Vaterland. 
Hinaus! Hinaus! zu bluten, 
Zu ſterben für das Land! 

Braust über Berg ꝛc. 
Hinaus ins Feld! 
Es ruft der Gott der Freien, 
Es ruft das Vaterland. 
raust gleich den kühnen Leuen 
Vom edlen Zorn entflammt. 
Braust über Berg ꝛc. 


Hinaus ins Feld! 

Es ruft der Gott der Freien, 
Es ruft das Vaͤterland. | 
Erhebt, den Streit zu weihen, 
Zum hohen. Schwur die Hand, 
Zu ſtehn gleich Berg und That, 
Einmüthig allzumal - 


Fürs Vaterland. 
. Aendrt. 





u 
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Schlachtruf. 
Mel. von Nägel 


Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht, hinein in die Reifen! 
Wir wollen befreien - 


- Da$ Heilige Land, dns heilige Land. 


Hinein! hinein! die Ehre zu rächen, 


Hinein! hinein! die Schande zu brechen, 
Eind Herzen und Schwerter zum Streite gewandt. 


Ehor. Hinein! Hinein! Binein in die Schlacht, 
. An die Schlacht Binein! 


Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht! auf, flattert ihr Bahnen, 
Bur Ehre zu mahnen, 
Bu mahnen zum Sieg, zur Ehre, zum Sieg. 
Hinein! hinein! auf, Flinget Trommeten ! 
Dinein! hinein! und Trommeln und Flöten 
Zum fröhlichen Reigen, zum heiligen Krieg. 


Chor. Hinein! ꝛc. 


Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht! auf, waidliche Herzen! 
Heut tilget die Schmerzen 
Der brennenden Schmach, der brennenden Schmach. 
Hinein! hinein! heut färbet das Eiſen! 


Hinein! hinein! heut laſſet uns weiſen, 


Helvetifche Männer, was Treue vermag. 
Chor. Hinein! ꝛc. 

Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht, zu ringen, zu ſtreiten 
Auf Tod und auf Leben 


Für Freiheit und Recht, für Freiheit und Recht! 
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Hinein! Hinein! die Ehre erfiche! 
. Hinein! hinein! die Schande vergehe! 
Der Feige erblaffe, es zittee der Knecht! 


Ehor. Hinein! xc. 


Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht mit fröhlichen Herzen, 
Gleich flammenden Kerzen 
Die Schwerter heraus! die Schwerter heraus 
Hinein! hinein! die Blicke gehoben 
Hinein? hinein! zum Helfer nad) oben! 
Er ſchirmet die Freien, er führet es aus. 
EHor,. Hinein! ıc.. Ze Arndt. 


x 
1 4 


Gebet vor. der SH lacht. 


Hir uns, Allmächtiger ! 

Hör ung, Allgütiger! 
SHimmlifcher Führer der Schlachten, 
Water, dich preiſen wir! 

Bäter, wir danfen dir! 

Daß wir zur Freiheit erwachten. 


Wie auch die Hölle brauft, 

Gott, Heine ſtarke Fauſt 

Stürzt dad Gebäude der Lüge. 

Führe uns, Herr Zebaoth, 

Führ ung, dreiein’ger Gott, 

Führ uns zur Schlacht, und zum Siege? 
Führer und! — Fall unfer 2008 

Auch tief in Grabes Schooß: 

Lob doch, und Preis deinem Iramen! 
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Reich, Kraft und Herrlichkeit 
Sind dein in Ewigkeit! 


Führ uns, Allmächtiger! — Amen. 
Körner 


f 
’ 


Jägerlied. 


Jager! trinkt, der Wein iſt gut, 
Trinkt, er bringt uns frohen Muth, 
Trinkt, fo lang das Gläschen blinkt, 
Und das Waldhorn tünt. 
Friſch ſtoßet an, ſtimmt alle an: 
Es leb das Jägercorps! 
Es lebe unſer Hauptmann? 
Er marſchiert uns vor. 

Den treuen Stutzer in der Hand, 
Ziehen wir für's Vaterland, 
Keine Furcht beherrſchet uns, 
Gott iſt ja mit uns; 
Er ſieht die Noth, wie ſie uns droht, 
Er führt zum Kampf uns an, 
Wo ſich vor dem Heldentod 
Scheut kein Jägersmann. 


Stumm und ruhig nahen wie. * 
Und dem Feind, vol! Kampfbegier, 
Nur der dumpfe Hörnerfhall 
Tönt durchs ſtille Thal. 

Nur eine Luſt durchſtrömt die Bruft, 
Die ſich hochpochend Hebt, 

„Rettung unfrer Väter Gruft“. 
Stöhnt fie tief bemegt. ° 


Treffen wir auf Feindesmacht, 
Wird geſchwind die Kett' gemacht, 


8 * * 
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Gut gezielt, feſt abgedrückt, 
Lebhaft vorgerückt. 
Raſch avanciert, nie retiriert, 
Damit man ſagen kann: 
Wo die Jäger find poſtiert, 
Koſtet's Mann für Mann. 


Fliehet dann des Feindes Heer, 
Sucht darin die größte Ehr, 
Menſch, und grauſam nicht, zu ſein, 
Stellt das Morden ein. 
Weg mit der Wuth, ſchont Menſchenblut! 
Entehrt die Unſchuld nicht; 
Wittwen Schutz und Waiſengut, 
Das iſt Kriegers Pflicht. 

Kommen wir vom Krieg zurück, 
Lächelt uns ein jeder Blick, 
Man empfängt uns überall 
Unter Hörnerſchall. 
- Die Öattin weint, die Braut erfcheint 
Mit einem Lorbeerfrang, 
Fröhlich dreht man ſich vereint 
In dem Wirbeltanz. 


. Aber, ach! wie mancher Freund 
Nicht beim Siegesfeſt erfcheint, 
Sondern auf dem Siegesfeld 
Lieget Kalt entfeelt. 

Dort ruhet er, bis Gott der Herr, 
Durch den Zrommeten: : Schall, 
Weckt der braven Krieger Heer 
Aus der Sodtenhal, 





— — 
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Des Kriegers Abendlied. 


Kuahl finket der Abend, der Sterne Heer, 

Entglimmet am dbämmernden Himmel; 

Es fchallet die Glocke ins Lager hinüber, _ 

Es wirbelt die Trommel, es fchallt die Trompete: 

Zur Ruh, Kameraden, zue Ruh! 

Ruht wohl, ihr Söhne des wilden Kriegs, 

Habt euere Ruhe verdienet ; 

Ruht fanft in den Armen. ded freundlichen 
Schlummers; 

Vielleicht ch’ der Abend den Himmel vergoldet, 

Erhebt ſich die donnernde Schlacht. 


Der Thau des Himmels netzt unſer Gezelt, 
Es ſauſen die nüchtlichen Winde; - 

Wir liegen auf Halmen und harten Torniſtern, 
Die tödtenden Waffen an unſerer Seite; 
Mühſeligkeit iſt unſer Loos. 


Der Bouersmann pflüget in ſüßer Ruh, 
Den heimiſchen Acker der Väter, 
Und kehrt er des Abends zur niedrigen Hütte, 
So lächelt fein roſiges Weib ihm entgegen, 
Den lallenden Säugling im Arm. 

Dieß ſtille Leben genieffen wir nicht, 
Mir Haben nicht bleibende Stätte; 
Bald liegen wir hoch auf den luftigen Bergen, 
Bald niedrig verborgen im fumpfigten Thale, 
Und ziehn fonder Haft durch die Stadt. 
. Knüpft einer etwa im fügen Rauſch, 
“Ein feidened Band froher Liebe, . 
Bald ziehen wir weiter, das Band iſt zerriffen ; 
Nehmt wohl euch vor Liebe in Acht, Kameraden, 
"Denn ſcheiden vom. Liebchen thut meh. 
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Was führt ung, ihr Brüder, in’8 Schlachtgefild? 
Iſt's nicht die zu hoffende Ehre? - 
Hoch wehen die Fahnen, wild flampfen die Pferde, 
Voraus ind Getümmel; laßt donnern die Feinde: 
Mir füen, wir erndten den Tod. 


Stürzt auch zur. Erde ein blutender Freund, 
Laßt liegen — dem Feind nur entgegen! 
Er ruht wie auf Roſen, im dampfenden Blute, 
Haucht muthig die fliehende Seele zum Himmel, 
Und wünſcht uns ſterbend den Sieg. 
Wohl denen, die ſchlummern auf grünender Au, 
Sie ſanken wie Blumen des Feldes. 
Viel ſah' ich der Jünglinge liegen im Blute; 
Sie hätten die zärtlichſten Mädchen gefeſſelt, 
Im Tode noch kraftvoll und ſchön. 


Wohl ihnen! es trifft fie nun ferner nicht ch 

Der Gram unglüdlicher Liebe, 

Laßt faufen den Sturmmind, er wedet fie nimmer; ; 

Bold, legt uns vielleicht auch ein Schwertſtreich 
zu ihnen — 

Zur Ruh Kameraden, zur Ruhr 





, | Kriegers Abſchied. 


La wohl, mein Bräutchen fchön® 
Muß nun zum Kampfe geh'n. 
Das Sflavenjoch beginnt zu wanfen , 
Fort mit euch, übermüth’gen Franken! 
Auch unfer Herz fihlägt Fühn und worm „ 
Und Heldenkraft flärkt unfern Arm. . 

O, Liebchen, weine nicht !. 
Dich rufet heil'ge Pflicht. 
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Wie wollt ich Hier alleine zagen, 
Henn draußen fie die Feinde jagen 
Weit fort, fort übern deutfchen Rhein! 
Dabei.muß dein Geliebter fein... 


. Und Eehr ich einft zurück, 

O, Liebchen, welch ein Glück! 

Die Arme, die dich dann umſchlingen, 
Die Freiheit halfen ſie erringen, 
Dann kannſt du ſagen ſtolz and haut: 
Auch ich bin eines Helden Braut. 


Und graben ſie mich ein 
Dort an dem ſchönen Rhein, 
So jammre nicht in bittern Klagen; 
Des Kriegers Braut muß es ertragen. 
Denn wer für Freiheit gad ſein Blut, 
Mit dem iſts allerwege gut. 


An das Vaterland. 


Rufſt du, mein Vaterland? — 
Sieh’ und mit Herz. und Hand 
AU die geweiht! — 

Heil dir Helvetia! 

Noch find der Söhne da, 

Wie fie. Sanft Jakob ſah, 

Freudvoll zum Streit. . 


Da, wo der Alpenfreis 
Pacht dich zu ſchützen weiß, 
Wall dir von Gott, — 
Stehn wir den Felfen gleich, 
Nie vor Gefahren bleich, 
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Froh noch im Todeoͤſtreich, 
Schmerz ihnen Spott. 


Nährſt uns. fo mild und treu, 
Hegſt uns fo ſtark und frei, 
Du Hochlands Bruſt! 
Sei denn im Feld der Noth, 
Wenn dir Verderben droht, 
Blut uns ein Morgenroth 
Zagwerks der Luſt! 


Sanft wie der Alpenſee, 
Sturmlos am Gletſcherſchnee 
Weht unſer Muth. 
Graus tobt der See geſchreckt 
- Wenn ihn Gewitter deckt; 
"7.60 wir zum Kampf erwedt: 
Wuth wieder Wuth! 


Und wie Lavinen Laſt 
Vorſtürzt mit Blitzes Haſt, — 
Grab allumher, — 
Werf' in den Alpenpfad, 
Wenn der Zerflörer naht, 
. Rings fih Kartätſchenſaat, 
Todtragend ſchwer. 


Fret, und auf ewig ſreit 
Ruf unſer -Feldgefchrei „ 

Hall unfer Herz! 
Frei lebt, wer ſterben kann, 
Frei, wer die Heldenbahn 
Steigt als ein Tell hinan, 
Nie hinterwärts. 
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Doch, wo der Friede Iacht, 
Nach der empürten Schlacht 
Drangvollem Spiel, 
O da, viel ſchöner traun, 
Fern von der Waffen Grau'n, 
Heimath, dein Glück zu bau'n, 
Winkt uns das Ziel! 


Trinklied vor der Schlacht. 
Mel. Feinde ringbum ꝛ0. 
chlacht, du brichſt an! 
Grüßt ſie in freudigem Kreiſe, 
Laut nach germaniſcher Weiſe. 
Brüder, heran! 


Noch perlt der Wein; 

Eh die Poſaunen erdröhnen, 

Laßt uns das Leben verſöhnen, 
Brüder, ſchenkt ein! 


Gott Vater Hört, 
Was an des Grabed Thoren 
- Baterlands Söhne gefchworen. 
Brüder, ihr ſchwört! 


Vaterlands Hort, 
Woll'n wir's aus glühenden Ketten 
Todt oder ſiegend erretten. — 
Handſchlag und Wort! 


Hort ihr ſie nahn? 
Liebe und Freuden und Leiden! 
Tod! du kannſt und nicht ſcheiden. 
Brüder, ſtoßt an! 


— 184 — 
Schlacht ruft: hinaus! 
Horch, die Trompeten werben. 
Vorwärts, auf Leben und Sterben! 
Brüder trinkt aus! | 
Korner. 


vr 


Die Schlacht. - 


Schön iſt's unterm freien Himmel 
Stürzen in das Schlachtgetümmel, 
Wo die Kriegstrompete ſchallt! 

Wo die Roſſe wiehernd jagen, 
Wo die Trommeln wirbelnd ſchlagen, 
Wo das Blut der Helden wallt! 


Schön iſt's, wenn der alte Streiter, 
Feſten Fußes flolz und heiter, 
Unſre Bruſt mit Muth erfüllt; 
Wenn aus donnerndem Geſchütze, 
Furchtbar, wie des Himmels Blitze, 
Tod dem Feind entgegen brüllt.. 
Schön iſt's, wenn, wie bei Gewittern 
Vielfach Berg und Thal eszittern 
Bor dem graufen Wiederhall. 
Fat dann eines unſrer Brüder, 
Stürzen hundert Feinde nieder; 
Hundert ſtürzt des Einen Falk. 


Aber nichts gleicht dem Entzüden, 
Wenn der Keind mit foheuen Blicken 
Weicht und flieht, bald hie, bald da. 
Ha, willfommen uns die Stunde! 
Dann erfchallt aus jedem Munde; 


Soft mit ung, Victoria! 
| " gtiemer. 





j J 
r 
» 
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— \ — — —— — 
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Scharfſchützen⸗-Feldlied. 


Mel: Turner siehn ꝛe. 


Schwarz und grün, 
Frei und kühn 
Fern in's Feld die Jäger zieh'n; 
Weiß und roth, 
| Treu im Tod 
“ Eilt in Schlachten: Neth. 
Ernſt dem Feind in's Auge ſeh'n, 
Tapfer fol der Schweizer ſteb'n, 
Für den Bund 
Ale Stund® 
Froh in’d Treffen gei’n. 


giederfang 
. Hörnerflang 
erde wach die Reih” entlang, 
Daß vom Schall 
Berg und Zhal 
Fröhlich wiederhall’. 
Kürzer wird des Marfches Biel, 
Wilder ſtürmt in Kamofgewüht 
Jugenoblut 
Schuͤtzenmuth 
— Bei der Muſik Spiel. 


— Angetraut, 
Singt es laut, 
Jedem Schützen iſt die Braut; 
Stutzer mein, 
. Blank und fein, Ä 8 
Du bift freu allein. 

-  Stuß? und Steher, Aug’ und Arm, 

Wohl vereint zu Luſt und Harm, 


VA 


— 
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Welche Wehr 
Giebt denn mehr gr 
Landeöfeinden warm. 
Mäldertwärts, 
Will im Scherz Ä 
Nun zum Ernſt das Schügenderz; 
Hügelan 
Geht die Bahn, 
Mann um Mann voran. 
Denn hier iſt des Schützen Stand, 
Da kämpft er für's Vaterland, 
Piff! Puff! Paff! 
Klaff auf Klaff 
Stürzt der Feind in Sand. 


Dran und drauf! 
Werft zu Hauf, 
Thürmet Leich' auf Leichen auf: 
Manches Kong, 
Klein und groß, 

Fällt in Grabes Schooß. 
Hört ihe nicht den Jübelton: 
Freiheit if der Siegeslopn: 

Heil! die Schweiz 
Trägt das Kreuz 
Ruhmbeſtrahlt davon. 


Iſt's vollbracht, 
Dann bedacht 
Dank emd Vater dargebracht, 
Der im Licht 
Welten richt, 
"Und uns nun verſpricht: 








— —— 
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Roth und Weiß, und Schwarz und Grün ‚ 
Treu und tapfer, frei und kühn, 
Landes Hort 
Sol Hinfort 
Ewig — ewig blüf’n. ' 
3.9. Samerer, , 


Led eines alten Ritters an feinen Sohn. 
Mel. Seht diefe beige Waldkapel. 


Sohn, da haſt du meinen Speer, 
Meinem Arm wird er zu ſchwer. 
Nimm dieß Schwert und dieß Geſchoß - 
Tummle du forthin mein Roß! 

Dieſes filbergraue Haar 

Det der Helm fchon fünfzig Jahr, 
Jedes Sahr- hat eine Schladht, 
Schwert und Streitart ſtumpf gemacht. 
Serzog Rudolph Hat dieß Schwert, - 

Art und Kolben mir verehrt; 
Denn ich blieb dem Herzog hold 
Und verſchmähte Heinrichs Sof. 


Für die Freiheit floß das Blut 
Seiner Rechten, Rudolphs Muth 
That mit feiner linfen Hand. 

Noch den Franken Widerfiond, 

- Nimm die Wehr und waffne dich, 
Kaifer Konrad rüftet fi: 

Sohn! entlaffe mid, des Harms 
Ob der Schwäche deines Arms. 


Zücke nie umfonft dieß Schwert, 
Für der Väter freien Heerd! 
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Sei behutſam auf der Wacht, 
Sei ein Wetter in der Schlacht! 


Immer ſei zum Kampf bereit, 
Suche ſtets den wärmſten Streit! 
Schone den, der hilflos ſteht, 
Haue den, der widerſteht! 

Wenn dein Haufe wankend ſteht, 
Ihm umſonſt dein Fähnlein weht; 
Trotze dann, ein feſter Thurm, 
Der vereinten Feinde Sturm! 


Deine Brüder fraß das Schwert, 
Sieden Knaben, Deutſchlands werth; 
Deine Mutter härmte ſich 
Stumm verblaſſend, und verblich. 


Einſam bin ich nun und ſchwach: 
Aber, Knabe! deine Schmach 

Wär mir herber tauſendmal, 
Als der andern ſi ieben Fall! 


Drum, fo ſcheue nicht den Tod, 
Und vertraue deinem Gott, 
Kämpfft du brav und ritterlich 


Freut dein alter Vaͤter fich! 
Stoltlberg. 


Gebet während der Schlacht. 


Vater, ich rufe dich! 
Brüllend umwölkt mid, der Dampf der Beläge, 
Sprühend umzuden mid raffelnde Blitze. 
Lenker der Schlachten , ich rufe dich! 

. Vater du, führe mich ! 
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Vater dus, führe mich! 
Führ mich zum Siege, führ' mid zum ode: 
Herr, idy erkenne deine Gebote; Ä 
SHerr, wie du wilft, fo führe mid). 
. Gott, ich erfenne dich! i 


Gott, idy erkenne dich! 
So im Herbfilihen Raufdyen der Blätter, 
Als im Schlachtendonnerwetter, 
Urquell der Gunde, erkenn' ich dich. 
"Water du, fegrie mich! 


— 


Körner. 





Lüßom’s Jagd. 


Was glänzt dort vom Walde im Sonnenſchein? 
Hörts näher und näher brauſen; 
Es zieht ſich herunter in düſteren Reih'n, 
Und gellende Hörner ſchallen darein, 
Und erfüllen die Seele mit Grauſen. 
Und wenn ihr die ſchwarzen Geſellen fragt, 
Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Was zieht dort rafch durch den finftern Wald? 
Was flreift von Bergen zu Bergen? \ 
Es legt fih in nächtlichen Hinterhalt: 
Das Hurrah jauchzt, und die Büchſe knallt, 
Es fallen die feänfifchen Schergen. 
Und wenn ihe die fchwargen Jäger fragt, 
Das iſt Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Wo die Reben dort glühen, dort braust der Rhein, 
Der Wüthrid) geborgen fid) meinte; - 
Da naht & ſchnell, wie Ggwitterfchein, : 
Und wirft fi mit rüfffgen Armen hinein, 
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Und fpringt an's Ufer der Feinde. . 
Und wenn ihr die ſchwarzen Schwimmer fragt , 
Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Mas braust dort im Thale die laute Schacht ? 
Was fihlagen die Schwerter zufammen ? 

Mildherzige Reiter fchlagen die Schlacht, 

Und der Funke der Freiheit ift glühend erwacht, 
Und lodert in blutige Flammen. 

Und wenn: ihe die ſchwarzen Reiter fragt, 

Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Wer fiheidet dort röchelnd vom Sonnenlicht, 
Unter winfelnde Feinde gebettet? _- 
Es zuckt der Tod auf dem Angeficht; 
Doch die wackern Herzen erzittern nicht, 
.. Da5 Vaterland ift ja gerettet! 
Und wenn ihr die ſchwarzen Gefallenen fragt, 
Das war Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Die wilde Jagd und die teutfche Jagd, 

Auf Henker Blut und Zirannen! 
Drum, die ihr uns liebt, nicht geweint und geklagt, 
Das Land ift ja frei und der Morgen tagt, 

- Wenn wird auch nur flerbend gewannen! 
Und von Enkeln zu Enkeln ſei's nachgefagt: 
Das war Lützow's wilde, verwegeng Jagd. 

= -. Körner. 


Bundeslied . 


W raft und Muth in Schweizerſeelen flammen, 


Fehlt Nie das blanke Schwert beim Becherklang. 
Wir ſtehen feſt und halten treu zuſammen, 
Und rufen's laut im feurigen Gefang: 
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Chor. Ob Feld und Eiche fplittern, 
. Mir werden nicht erzittern! 
Den Rüngling reißt es fort mit Sturmeswehn, 
Für’s Baterland in Kampf und Zod zu gehn. 


Weiß, wie die Unfchuld, fei der Brüder Beichen, 

Hein, wie die Liebe, die im Herzen glüht, 

Und daß wir nie, im Tode feldft nicht weichen, 

Sei roth das Band, das unfern Arm umzicht. 
Chor. Ob Fels x. 


Wir wiffen noch den freuen Stahl zu färsingen, 
Die Stirn ift frei und flark der Arm im Streit; 
Wir dauren aus und wollen muthig ringen, 
Wenn es der Ruf des Vaterlands gebeut. 

- Chor. Ob Feld x. 


So ſchwört es lauf bei unferm Schweizerfchwerte, 
Der Freiheit Treu' im Leben und im Tod! 

- Auf, Brüder ! auf und fchüßf die Watererde, 

. Und zuft hinaus in blut’ges Morgenroth : 
Ehor. Ob Fels ꝛc. 


Und du, mein Liebchen, die in füßen Stunden 
Den Freund befeelt mit mandyem Blick und Wort, 
Dir Schlägt mein Hera noch Über Grab und Wunden, 
Denn ewig dauert treue Liebe fort ! 

Ehor. Ob Fels. 


Zrennt daB Geſchick des großen Bundes Glieder, 
So reichet euch die treue Bruderhand! 

Noch einmal ſchwört's, Helvetia's wadre Brüder, 
Der Freiheit Treu’ und Treu’ dem Waterland.! 


Chor. Ob Fels ꝛc. 
C. Hinkel. 


‚’. UL 


— 


Schätzenlieder. 


— 


1: 


Met... Auf, auf, ibr Brüder, und ſeid frob. 


Auf, auf! ihr Schüßenbrüder, auf!. 
Die Scheide wartet fchon. 
Der Väter Sitt’ ifi ehrenwerth: 
uebt auch die Kunſt, die ſie gelehrt, 
Strebt nach des Siegers Lohn! 


Doch Dank dem Himmel, dreimal Dank! 
Kein Blut fließt unſerm Sieg; u 
Uns ruft, wie unfre Väter nicht, ' 
Don Haus und Werkftatt unfre Pflicht; ; 
Fort in den böſen Krieg! 


Auf, auf,.zur Schützenübung auf! 
Sie ſtärkt den Muth füirmahr; 
Mer Blie fehn, Donner hören kann), 
Der iſt ein Schweizer, ift ein Mann, 
Ynd furchtloß in Geſahr! 


gg wert du 
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Und was gibt mehr Gefühl der Kraft, 
Als unfers Stußkers Spiel? 
‚Wir lenken es mit fihrer Hand, 
Wir treffen an der Felfenwand 
Dos ferngeftedte Biel! 
Dod traurig, daß noch Menfchen oft 
Das Biel der Menfchen find; - 
und der, der Tauſend hingeſtreckt, 
Mit Zodten weit dad Land bedeckt, 
Den Lorbeerfrang gewinnt! : 
Komm goldne Seit, beflügle dich, 
Laß dich herab erfleh’n, 
Wo Brüder in gedrängtem Heer 
Nicht gegen ihre Brüder mehr 
Sie zu verderben fieß’n ! 
Dann droht dem Wilder, das fi ich mehrt 
Die Luſt des Jägers nur. 
Der Bergmann tief im feinem Schadht 
Sprengt Felfen durch des Pulverd Macht, 
Und folgt des Goldgangs Spur. 
In Freudenfeuern glänzt die Kunft, 
Und macht die Nacht zum Tag. 
Und wir ergötzen nach wie vor 
Des Unerfihrodnen Aug’ und Ohr 
Durch Blitz und Donnerfihlag ! 


Tafellied. - 
Mel Wo Kraft und Muth in Schweizer Seelen flammen. 


Hr, Brüder, auf! ergreifet raſch die Becher, 
Nach ernftem Spiel ertüne der Gefang; 

Dem Vaterland gilts jetzt, ihre theuren Sacher, 
Auf! ſchwört ihm Treu' — dem Feinde Untergang! 
\ 9 
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Seid ihr noch Telles Söhne? 
Wollt ihr, daß man uns höhne? 
Sp Gott will, nein! ſchon eure Herzen glüh'n, 
Ihr werdet freudig einft zu Felde ziehn. 
Chor. Nein! nie mehr, nein! ſchon unfte Her: 
zen glühn, 
Wir werden freudig einft zu Felde zichn. 
Wohl ehren wir ſtets aller Völker Rechte, . 
Bnd bauen friedlich unſrer Heimath Herd; _ 
Beneiden nicht den Glanz der fremden Mächte, 
Für ächte Schweizer Bat er feinen Werth. 
Der -Böter Tugend üben 
und ſolche Menfchen lieben, 
An denen glüht der Freiheit Hochgefühl, 
Das ift der Eidgenoffen hehres Biel. 
Ehor. In denen glüht ꝛc. 


Zwar klein an Zahl, doch ſtark durch heil'ge 
| | Bande | 
Sind Schweizer wir, und follend immer fein; 
Die Eintracht ſchlug den Feind aus unferm Lande, 
Und Hielt es lang von fremden Schaaren rein. 
Drum lußt uns nicht mehr weichen, 
Eh’ follen wir erbleichen, 
Als ſchandbedeckt zu athmen freie Luft, 
Vom Feind erdrückt, und graben ſelbſt die Gruft. 
Chor. Als ſchandbedeckt ꝛc. 


Vielleicht nah't ſchon der harten Prüfung Stunde, 
Die unfrer Freiheit droht den Untergang; . 
Dann aber tön' aus allee Schweizer Munde 
Ein ernfler Ruf und Eriegrifcher Gefang. 

Der Eidgenofien Fahne‘ 
Den Weg zum Sieg uns bahne. 


r 








+ 
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Voran ohn' Furcht! beweiſet durch die That, 
Daß Männer wir, durch unſrer Kugeln Saat. 
Chor. Voran ohn' Furcht beweiſ' es dann die 
That, 
Daß Männer wir, durch unſrer Kugeln 
Saat. 


Bundeslied. 


Das Schützenlied erfchafle heut 
Bu der Gefellfchaft Ehren; 

Sie lebe Hoch zu jeder Seit, 
Und möge ſtets ſich mehren. 
Laßt uns im fröhlichen Verein, 
Der edlen Kunft und weih’n, 
Wir wollen Schüßen fein! 


Die trauliche Gefellichaft fei 


Ein Band füe unfee Herzen; 


Erfüll uns fletd mit Bruder - Breu, 
Bei Luft und frohen Scherzen. 
Ja heute ſtimmen alle ein, 

Dem Freundſchafts-Bunde ſich zu weih'n; 
Mir wollen Freunde fein! 


Im Freunde» Kreis entflammen bier 
Uns vaterländ’fche Triebe. 
Schweiz! deine Schügen bringen dir, 
Das Opfer warmer Liche; 
Sie ſchwören hoch und allgemein, 
Die Treue bis in Tod zu weih’n, 
Wir wollen Schweizer fein ! 

Zu deinem Dienft — o Baterland ! 

_ Mebt fi) der brave Schüke, 

. 9% 
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Daß mit dem Druck der feſten Hand, 
Der Tod dem Feinde blitze. 
Wer redlich denkt, der freut ſich dein, 
Wird gern dir Blut und Leben weihn; 
Wir wollen Schweizer ſein! 





Des Schweizer⸗Schützen Wunſch. 


Fretheit, du des Vaterlandes höchſtes Gut, 
O, entflamme machtig deiner Söhne mus, 

Daß fie nie verzagen, 

Freudig für dich wagen 

Leben, Gut und Blut! 


Entel, blicket dankbar zur Vergangenheit ! 
er erwarb euch Glück im heißen Todesſtreit? 
Eure tapfern Väter, 
Die als ſtarke Netter, 
Euch von Schmady befreit. 


. Belider, wißt ihr, was den wackern Schligen ehrt? 
Recht und Wahrheit fdyiemen mit Geſchoß und 
Schwert, 
Eintracht, nach dir ſtreben, 
Vaterland! dir leben 
Iſt der Väter werth. 


Brave Schützen! unverzagt im ernſten Spiel, 
Sucht mit ſcharfem Auge das entfernte Ziel. 
Nach des Tages Schwüle 
Bringt des Abends Kühls 
Lohnendes Gefühl. 


Eintracht, du der Freiheit ſchoͤnſtes Band, 
Kehr', o kehre wieder in dein Heldenland ! 


on 
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Daß ſich Brüder lieben, 
Nimmer ſich betrüben 

Wandeln Hand in Hand. 


Wie der Sonne Strahl durch dunkeln Nebel reißt, 
Die der Unfichtbare uns erquicken beißt, 
Alſo blicke wieder 
Segnend auf uns nieder 
Unſrer Vaͤter Geiſt! 





me 1. Friſch auf Kameraden se. . 


Friſch au auf, ihre Schügen! ! den Stutzer zur Hand, 
Das ſchönſte Ziel zu erringen; 
Dem Schützen im Zielen und Treffen gewandt, 
Loft raufchend die Gläſer erklingen ! 
Denn furchtbar und mächtig, mit feinem Geſchoß, 
Sf der Schüße, und Iuftig fein iredifches Loos. 
Frei fchaltet fein Wirken, im Aether hoch, 
Sp ſchnell wie des Donners Blitze; 
Sei's immer fo ferne, fo hafcht es dody 
"Der weit Binreichende Schüße ! 
Er dringt, mit Inallendem Pulverrohr 
In die Tiefe, und zum Himmel empor. 
Die Stärke adelt den Menſchen nicht, 
Sie panzert auch Löwen und Tiger, 
Nur wer mit Kunft und Gewandtheit ficht, 
Der iſt der gefrünte Sieger; - 
"Drum ehret den Schügen, mit Hugem Sinn 
Schlägt ee muthig und ruhmvoll durch's Leben 
- ſich hin. 
Das Jagdhorn ertönt — frifch auf in den Wald, 
Er jagt Über Thäler und Hügel,» 
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.Mit offner und liſtig verſteckter Gewalt, 


Nach Wildpret und buntem Geflügel; 
Un was nur dem lüſternen Gaumen behagt 
Wird uns von dem Schützen zur Tafel gebracht. 


Was feine Würde bemweift und erhöht, 


- Sucht er zu erreichen im Spiele, 


Bon dem, was hienicden im Wirbel fich dreht, 
Wählt er fi ich die Mitte zum Biele; 

Des Centrums belebende Kraft erhält 

Mit ihren zahllofen Planeten die Welt. 


Drum laßt ung der Schůtzen fo fi innreiches Spiel, . 
Auch üben im wirklichen Leben. 
Die Tugend, fie fei daB erhabene. Biel, 


Fach weldyem wir Sterbliche fireben ! 


Zu des Dofeind höherer Stufe wird 


Das Menfchengefchlecht durch die Tugend geführt. 


— / 


& a f ellie d. 
Laßt uns, Brüder! laßt uns ſingen, 


Fröhlich fein beim trauten Schmaus: 


Ein Wilfomm den Schügen bringen, 

Die verließen Heerd und Haus, 

Um in Luft bei und Zu mweilen, 

Und die Freud’ mit uns zu theilen, 

Welche Schügenfunft gewährt 

Und der Freundfchaft Bande nährt. 

Euch nun, liebe Eidgenoffen! . 
Deren Panner hier jeht weh’n, 

Gilt der Gruß dein Herz entfloffen: 

Unfer Bund Ser foll beſtehn! 


— 
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ir begrüßen euch ald Brüder, 
Laut erfchallen unfre Lieder, 
Schwinget freudig den Pokal, 
Lebe Hoch der Schüßen Zahl! . 
Mögen in den Freuden = Lagen, 
Die der Schützenkunſt wir weih’n ! ’ 
Alle Kugeln, die wir jagen, 
Treffen in das Schwarz hinein. 
Wir old Brüder uns verbinden, 
Und der Freund im Freunde finden 
Redlichkeit und Schweizer - rau’, 
Die dem Schühen nimmer neu. 
Drum ihe wackern Schügenzecher ! 
Auf das Wohl vom Vaterland 
Leeret aus den vollen Becher, 
Knüpft der Eintracht feſtes Band! 
Habet Dank, daß ihr gefommen 
Bu uns Nachbarn; denn: willkommen 
Me Schüsen find allhier. 
Feder Iebe für und für! 





* x. 


Sharffhükenkieb. 
Mel. Vom hohn Olymp berab sc. . “ 


Ihr Schützen laßt nun euer Lied ertönen, 

Gleich euern Herzen, einfach, ſchlicht. 

Wie es geziemt des Vaterlandes Söhnen” 

Erfüllen wir die heil'ge Pflicht. 

Chor, Im Kampfe für Freiheit zur Ehrenbahn, 

Zieht keck der Schütze den Brüdern voran. 

Nicht nur zum Spiel in heitern Friedenstagen, 

Zum ernſten Kampf übt ſich der Schütz'; 
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Will einſt ein Feind und anzugreifen wagen‘, 
So teift ſchon fern ihn unfer Blitz. 

Chor. Der fihre Blick, mit Gefahren bekannt, 
| Schirmet und rettet das Waterland. 


Im Alpenland, zunähft am Adlerhorfte, 
Durch. Wolfen hin am Gemfenfteg, 
In tiefer Kluft, in Flur und Thal und Forſte 
Geht er getroft den kühnen Weg. 
Ehor. In Lüften, auf Erden, was fleucht und 
kreucht, 
Das ſich're Rohr des Schützen erreicht. 


Selbſt im Pallaſt der Mächt'gen und bei Großen, 
Wär’ unfre Kunft gar Manchem nüß, j 
Es würde wohl fo oft nicht fehlgefchoffen , 
Wär jeder Herr ein wackrer Schütz! 
Chor. Doc flolpern die oft über Stein und Stock, 

Und was fie ſchieſſen, ift höchſtens ein Bod. 
Der Schützenkunſt verdanfen unfre Lande 
Der Freiheit unfhärbares Gut: - 
Noch drückten uns der Knechtſchaft Harte Bande, 
Bär’ nicht der Tel ein Schütz vol Muth. | 
Ehor. Drum preifet die Schügen mit fröhlichen 

Sang, 
Und. feiert die Freiheit beim Becherflang. 


— 





“ "Der Shüpe, 


Mir dem Pfeil, den Bogen, 
Durch Gebirg und Thal, 

" Kommt der Shit gezogen 
Früh am Morgenſtrahl. 





— 
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Wie im Reich der Lüfte 
König iſt der Weih, — 
Durch Gebirg und Klüfte 
Herrſcht der Schütze frei. 
Ihm gehört das Weite 


J Was ſein Pfeil erreicht, 


Das iſt ſeine Beute 
Was da kreucht und fleugt. 


Schi Lern 





Mer. Stimmet wackre Schweizerdauern rc. 


Spannen wir die Eiſenrohre 
Nach der Scheibe fernem Ziel; 
Springt in Rauch der Schall’ vom Thore,, 
O! dann ift der Wonne viel — 

Dann dad Herz auf Iuftger Schwinge 
Eilt der herben Beere vor. 

Diefe weilt; aus fchwarzem Ringe 


Steigt fie leicht als Stern empor, 


Sitzen wir beim frohen Mahle, 


“ Bwifchen Fahnen golöner Wein: 


Fluges, ihe Knaben, füllt die Schaale, 
Blumen dar und Eiche drein! 


Geht die Hand, des Sinns Verbunder, 


Traun, die Wahrheit hält Gericht. 
Horchet, was der Freudenzünder 
Aus dem Schoos des Keldyes fpricht :: 


„Liebet, Landsleut', Schuß und Eifer, 


„Schützt die Freiheit, ihr das Blut! 

„Kann man je was- höher preiſen, 

„Als den freien Schweizerhut ? 

„Denkt der Helden, ald vor Tagen: 
° Q * * 
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Seid ihr noch Telles Söhne? 
Wollt ihre, daß man uns höhne ? 
Sp Gott will, nein! ſchon eure Herzen glüh’n, 
Ihr werdet freudig einft zu Felde ziehn. 
Chor. Nein! nie mehr, nein! ſchon unſre Herz 
zen glühn, 
Wir werden freudig einft zu Felde ziehn. 


Wohl ehren wir ſtets aller Völker Rechte, 
Und bauen friedlich umfrer Heimath Heerd; 
Beneiden nicht den Glanz der fremden Mächte, 
Für ächte Schweizer Bat er feinen Werth. 

Der Vöter Tugend üben 

Und ſolche Menfchen lichen, 

In denen glüht der Freiheit Hochgefühl, 
Das ift der Eidgenoffen Hehres Biel. 
Ehor. In denen glüht ꝛc. 


Zwar klein an Zahl, doch ſtark durch heil'ge 
| „Bande 
Sind Schweizer wir, und follens immer fein; 
Die Eintracht fchlug den Feind aus unferm Lande, 
Und Hielt es lang von fremden Schaaren rein. 
Drum laßt uns nidıt mehr weichen, 
Eh’ ſollen wir erbleichen, 
als ſchandbedeckt zu athmen freie Luft, 
Bom Feind erdrückt, und graben felbft die Gruft. 
Chor. Als fchandbedest ꝛc. 


Vielleicht nah't ſchon der harten Prüfung Stunde, 
Die unfter Freiheit. droht den Untergang; . 
Dann aber tön' aus allee Schweizer Munde 
Ein ernfiee Ruf und Friegrifcher Gefang. 

Der Eidgenofien Fahne 
Den Weg zum Sieg ung bahne. 
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, Woran ohn' Furcht! deweiſet dutch die That, 
, Daß Männer wir, durch unfrer Kugeln Saat. 
Ehor. Woran ohn' Furcht beweiſ' es dann die 
That 
Daß Männer wir, durch unfree Kugeln 
Saat. 


"Bundeslied. 


Das Schützenlied erfchalle heut 
Zu der Geſellſchaft Ehren; 
Sie lebe Hoch zu jeder Seit, 
Und möge ſtets ſich mehren. 
Laßt uns im fröhlichen Verein, 
Der edlen Kunft und weih’n, 
Wir wollen Schügen fein! 
Diie trauliche Gefellfchaft ſei 
Ein Band für unſre Herzen; 
Erfüll uns ſtets mit Bruder-Treu, 
Bei Luſt und frohen Scherzen. 
Ja Heute ſtimmen alle ein, 
Dem Freundfchafts - Bunde fih zu weih’n; 
Mir wollen Freunde fein! 
Im Freunde - Kreis entflammen Bier 
Uns vaterländ’fche Triebe. 
Schweiz! deine Schüßen bringen dir, 
Das Opfer warmer Liebe; 

Siee ſchwören hoch und allgemein, 
Dir Treue bis in Tod zu weih'n, 
Wir wollen Schweizer ſein! 

Zu deinem Dienſt — o Vaterland! 
Uebt ſich der brave Schütze, 
9* 
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Do mit dem Druck der feften Hand, 
Dar Tod dem Feinde blitze. 

Wer redlich denkt, der freut fich dein, 
Wird gern dir Blut und Leben weihn; 
Wis wollen Schweizer fein! 





Des Schweizer⸗Schuͤtzen Wunſch. 


Öreiset, du des Vaterlandes Höchfted Gut, 
‚ entflamme mächtig deiner Söhne Muß, 
Daß fie nie verzagen, 

Freudig für dich wagen 
Leben, Gut und Blut! 


Enkel, blicket dankbar zur Vergangenheit! 
Wer erwarb euch Glück im heißen Tpdesftreit.? 
Eure tapfern Väter, 
Die als ſtarke Retter, 
Euch von Schmach befreit. 


ı Beliber, wißt ihr, was den wackern Schuͤtzen ehet? 
Mecht und Wahrheit ſchirmen mit Geſchoß und 
Schwert, 
Eintracht, nach dir ſtreben, 
Vaterland! dir leben 
Iſt der Väter werth. 


Brave Schüken! unverzagt im ernften Spid, 
Sucht mit fharfem Auge das entfernte Ziel. 
Nach des Tages Schwüle 
Bringt des Abends Kühle 
Lohnendes Gefühl. 


Eintracht, dur der Freiheit fchönftes Band, 
Kehr', o kehre wieder in dein Heldenland ! 


— 
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Daß fi Brüder lieben, 
immer fich betrliben 
Wandeln Hand in Hand. 


Wie der Sonne Strahl durch dunkeln Nebel reißt, 
Die der Unſichtbare uns erquicken heißt, 

Alſo blicke wieder 

Segnend auf uns nieder 

Unſrer Väter Geiſt! 





Mei. Frifch auf Kameraden ꝛtc. 


Friſch auf, ihr Schützen! den Stutzer zus Hand, 

Das ſchönſte Biel zu erringen; 

Dem Schützen im Zielen und Treffen gewandt, 

Laßt raufchend die Gläſer erklingen ! 

Denn furdtbar und mächtig, mit feinem Gefchoß, 

Iſt der Schüße, und luſtig fein irrdifches Loos. 
Frei fchaltet fein Wirken, im Aether hoch, 

Sp ſchnell wie des Donners Blitze; 

Sei's immer fo ferne, ſo hafcht es doch 

Der weit hinreichende Schüße ! 

Er dringt, mit Inallendem Pulverrohr 

In die Tiefe, und zum Himmel empor. 


Die Stärke adelt den Menfchen nicht, 
Sie panzert auch Löwen und Tiger, 
Nur wer mit Kunft und Gewandtpeit fiht, 
Der iſt der gekrönte Sieger; - 
"Drum ehret den Schüsgen, mit Mugem Sinn 
Schlägt ee muthig und ruhmvoll durch's Leben 

fich hin. 

Das aghorn ertönt — friſch auf in den Wald, 

Er jagt Über Thäler und Hügel,» 


⸗ 


Das Menſchengeſchlecht durch die Tugend gefühet. 
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Mit offner und liftig verſteckter Gewalt, | 
Nach MWildpret und buntem Geflügel ; 
Un was nur dem Lüfternen Gaumen behagt 


Bird ung von dem Schützen zur Tafel gebracht. 


Mas feine Würde bemeißt und erhöht, 


Sucht er zu erreichen im Spiele, 


Bon dem, was hienicden im Wirbel fich dreht, 


Mäplt er fi) die Mitte zum Biele; 


Des Centrums belebende Kraft erhält 
Mit ihren zahllofen Planeten die Welt. 


Drum laßt und der Schützen fo fi ſinnreiches Spiel, 
Auch üben im wirklichen Leben. 


Die Tugend, fie ſei das erhabene Biel, 


Nach welchem wir Sterbliche fireben ! 


Zu des Dofeind höherer Stufe wird 


2 a f ellie d. 
Laßt uns, Brüder! laßt uns ſingen, 


Fröhlich fein beim trauten Schmaus: 


Ein Wilfomm den Schüßen bringen, 


Die verliefen Heerd und Haus, 

Um in Luft bei ung Zu mweilen, 
Und die Freud’ mit uns zu theilen,. 
Welche Schügenkunft gewährt 

Und der Freundfchaft Bande nährt. 


Euch nun, liebe Eidgenoffen ! . 
Deren Panner hier jeht weh'n, 
Gilt der Gruß dem Herz entfloffen: 


Unſer Bund Ger foll beftehn ! 
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Wir begrüßen euch als Brüder, 
Laut erſchallen unſre Lieder, 
Schwinget freudig den Pokal, 
Lebe hoch der Schützen Bahl!. 
Mögen in den Freuden = Tagen, 
Die der Schützenkunſt wie weih’n ! - 
Alle Kugeln, die wir jagen, 
Treffen in. dad Schwarz' hinein. 
Wir ald Brüder uns verbinden, 
Und der Freund im’ Freunde finden 
Nedlichkeit und Schweizer - Treu’, 
Die dem Schühen nimmer neu. 1 
Drum ihr wackern Schütenzecher ! 
Auf das Wohl vom Vaterland 
. Xeeret aus den vollen Becher, 
Knüpft der Eintracht feſtes Band! 
Habet Dank, daß ihr gefommen 
Bu und Nachbarn; denn willfommen. 
ne Schüsen find alhier. 
Jeder Igbe für und für! 





” 
S. 


Sharffhütentich. 
Mel. Vom hohn Olymp berab sc. + 


Ihr Schützen laßt nun euer Lied ertönen, 

Gleich euern Herzen, einfach, ſchlicht. 

Wie es geziemt des Vaterlandes Söhnen ?” 

Erfüllen wir die heil'ge Pflicht. 

Choͤr. Im Kampfe für Freiheit zur Ehrenbahn, 

Zieht keck der Schütze den Brüdern voran. 

Nicht nur zum Spiel in heitern Friedenstagen, 

Zum ernften Kampf übt ſich der Schütz'; 


._ 
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Will einſt ein Feind und anzugreifen wagen‘, 

Sp trift ſchon fern ihn unfer Blitz. 

Chor. Der fihre Blick, mit Gefahren befannt, 
Schirmet und rettet das Baterland. 


Im Alpenland, zunächſt am Adlerhorſte, 
Durch Wolken hin am Gemſenſteg, 
In tiefer Kluft, in Flur und Thal und Forſte 
Geht er getroft den kühnen Weg. 
Chor. Im Züften, auf Erden, was fleucht und 
" freucht, 
Das ſich're Rohe des Schützen erreicht. 


Selbſt im Pallaft der Mächt’gen und bei Großen, 
Wär’ unfre Kunft gar Mandyem nüß, j 
Es würde wohl fo oft nicht fehlgefchoffen,, 
Wär’ jeder Herr ein wadrer Schütz! 
Chor. Doch flolpern die oft über Stein und Stod, 

Und was fie fchieffen, ift höchſtens ein Bod. 


Der Schützenkunſt verdanfen unfre Lande 
Der Freiheit unfchäßbares Gut: - . 
Noch drüdten uns der Knechtſchaft Harte Bande, 
Wär nicht der Tel ein Schüß vol Muth. 
Ehor. Drum preifet die Schligen mit fröhlichen 


— 


| Gang, | 
Und feiert die Freiheit beim Becherklang. 





“ Der Shüke. 


Mir dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg und Thal, 
Kommt der Schütz gezogen 
Früh am Morgenſtrahl. 





— 
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Wie im Reich der Lüfte 
König iſt der Weih, — 
Durch Gebirg und Klüfte 
Herrſcht der Schütze frei. 
Ihm gehört das Weite 


J Was fein Pfeil erreicht, 


Das iſt ſeine Beute 
Was da kreucht und fleugt. 
Schiller 





Mel. Stimmet wackre Schweizerbauern 26. 


Spannen wir die Eifenrohre 
Tracy der. Scheibe fernem Biel; . 
Speringt in Rauch der Schall’ vom Zhore,, 
D-! dann ift der Wonne viel — 

Dann das Herz auf Iuftger Schwinge 
Eilt der herben Beere vor. 
Diefe weilt; aud ſchwarzem Ringe 
Steigt fie leicht ald Stern empor. 


Siken wir beim frohen Mahle, 


" Bwifchen Fahnen golöner Wein: 


Flug, ihe Knaben, füllt die Schaale, 
Blumen dar und Eiche drein! 
Geht die Hand, des Sinns Verbunder, 
Traun, die Wahrheit Hält Gericht.- 
Horchet, was der Freudenzünder 
Aus dem Schoo8 des Kelches fpricht :' 

„Liebet, Landsleut’, Schuß und Eifer, 
„Shlüst die Freiheit, ihre das Blut! 
„Kann man je was- höher preifen, 
„Als den freien Schweizerhut ? 
„Denkt der. Helden, ald vor Lagen! 

. g*% 
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„Unſet theures Vaterland 
„Blüthen las, vom Schwert geſchlagen, 


” „Und den Kranz aus Siegen wand.“ 
R. Tanner. 


Bei einem Schübenfeke 
Mei. Auf, auf, ihr Brüder! und feld ſiark ıc.. 


Trompetenſchall und Paukenklang, 
Und hoc, den Feftpofalt 

und mit ihm fchalle nah’ und weit 
Das Lied der ächten Fröhlichkeit 
Zu unferm Schüßenmahl! 
Fürwahr! ch ift ein ſchönes Feſt 

"Für dieſen⸗Männerkreis; 

Ein Bürgerfeft,.fo hehr als ſchlicht, 
Geheiliget der Bürgerpflicht. 
Wohlauf zum Ruhm und Preig.! 

Ein edler Wettkampf: war's gewiß, 
Der nächſte Schuß in’s Biel. 

Es galt dem Schützen Waffenruhm, 
Was mehr ihm iſt, als Königthum 
Bei dieſem Waffenſpiel. 

Zwar war's um dieſen Schützenruhm 
Und um den Preis am Ziel, 

Ein Wettkampf nur zu Scherz und Luſt. 
Doch ſchlug dabei in jeder: Bruſt 
Ein höheres Gefühl. 


„Wie! wenn es Morgen gie im Ernft 
Für Freiheit, Vaterland ? “ 
Es gelte! ruft der ganze Kreis, 
Es gelte dieſen höchſten preis 
Für Ehr und Vaterland! — 
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Mir wollen ihn erfämpfen, wir 
Mit flarker Schweizerhand. 
.. Heut oder morgen das Gebot 
An und! — wir fiheuen nicht den Tod, 
Für Freiheit, Vaterland, 

Drum ruft in: hohem Jubelton, 
Den Becher in dee Hand: . 
Heil unfeer Freiheit! Dreimal Heil! 
Sie bleibe ewig unſer Theil. 
Hoch leb' das Vaterland ! 

Und Heil den Männern diefes Feſt's, 
Und Glück dem Ehrenmann, 
Den unfre Ehrengabe nun \ 
Jetzt ſtattlich ſchmückt, Heil ihm und Ruhm, 
Dem Schütz', der fie gewann! 

Und allen Heil — ein Lebehoch 
Der ganzen Schüßenfchanr ! 
Ein Lebehoch im Jubelfang, 
Zu Paufens und Zrompetenflang,, 
Zum Wiederſeh'n aufs Jahr! 

— — 


Des Schweizerſchützen Gruß. 
Mel. Rufſt du, mein Varerland ıc. 


Was ziert dich, Heldenſohn? 
Was fpricht dem Feinde Hohn. 
Der fich dir naht? 
Was ift dein befler Schild, 
Mennd deine Freiheit gilt, 
Wenn Drang dein Land. erfüllt! 
AS Muth und That. 

Nimm dein Geſchoß zur Hand, 
Das edle Kunſp erfand, 
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Es ſei dein Bild. 
Raſch, wie ſein ziſchend Blei, 
Feſt, wie fein Eifen, fei 
Dein. Sinn und deine Treu; 
Dein Herz fei mild. 

Durch dunkles Labyrinth. 
Die Kugel frei ſich wind't 
Zum fernen Ziel. 
Sei, wenn: das Schickſal ſtürmt, 
Roth und Gefahr ſich thürmt, 
Ein Schütz, der Freiheit ſchiruut 
Nicht blos zum Spiel. 
Uebe dur Recht. und Pflicht, 


> 7 Suche der. Wahrheit Licht, 


Nicht falfhen Schein. 

Dem Freunde fanft und mild ;; 
Dem Feinde flarf und wild; 
Des Vaterlandes Schild ;; 

So follft. du fein.. 

Brüder, reicht euch die Hand!“ 
Ein Gott, Ein. Vaterland, 
Zönt Herz und Mund. 
Blinke da: Freudenſtern; 

Schüutzen, von nah’ und fern, 
Wir: fehn euch. froh. und gern. 
Im Freundſchaftsbund! 

Stapit. die Oläfer.an.:.. 
Es lebe Hoch der- Mann. 

Mit edlem Sinn! 
Wohlfiand im Vaterland, 
Der Freundfchaft treue Sand, 
Der Liebe. ſchönes Vand 
Sei ſein Gewinn! 
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. mel. Was gleicht wohl auf Erden ıc. 
Wem gelten die Lieder, wem gelten die Gahen? 


-Dem biederen Schügen, dem waderen Mann’, 
Der body in den Lüften den fliegenden. Haben 


Und firend im Schwarzen noch treffen ihn Fan. 


O feid und willfommen, ihr wackeren Schüßen! 
Entfpeoffen dem freien, der Zellen Hochland. 
In Luſt und in Schmerzen: Helvetia zu ſchützen, 
Entbiethen wir brüderlich euch unfte Hand! 

Jo hoho! trallala. 


Wir nennen euch Brüder, wir nennen euch 
Freunde ; 
Denn wer ſteht im Schlachtſturm und graͤßli⸗ 
cher Noth, . 
Rings donnernd Geſchütze und zahlloſe Feinde, 
Einander zur Seite — umſchlungen im Tod! 
Wer anders wohl mehr als ihr wackeren Schüßen ıc. 


Wenm zufet-das Land und der Herd in Gefahren, 
Wenn blutig es über die Berge hin tagt, 
Wenn rings es umfchliefen die feindlichen Schaaren, 
Und mweinend und jammernd die Gattin verzagt? 
Wem anders als euch. wohl, ihr. waderen Schügen ıc. 


Wenn noch unentſchieden der Würfel des Krieges, 
Ihn rollet die ſtählerne Spitze des: Schwert's; 
Wer legt in die ſchwebende Schale des Sieges 
Ein kühnes, ein vollgewichtiges Herz? 

Wer anders wohl mehr als ihr wackeren Schügenx. 


Mer fällt, wenn Helvetiens Berge erſchüttert, 
Sie zucken im letzten, im glühenden Krampf; 
Wenn röchelnd im Blut ihre. Stunde fle wittert, 
Aufbäumst ſich dann. noch im äuſſerſten Kampf? 
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Es werden, wie ihr ſein, ſo wackere Schützen, 
Entſproſſen dem freien, der Tellen Hochland, 
In Luſt und in Schmerzen Helvetia zu ſchützen! 
Dort drüben entbieten wir ihnen die Hand! 
Jo hoho! trallala. 


Schützengruß. 

Mel. Friſch auf Kameraden ic. 
Warem Eidgenoſſen! am fröhlichen Feſt, 
Wo Schützen, wo Brüder ſich ſehen; 
Willkomm, aus den Ständen von Oſt und von Weſt, 
Willkomm, aus dem Thal und von Höhen! 
Getreue Genoſſen im Vaterland, 
Es grüßen euch treulich das Herz und die Hand! 


Wo Freiheit des Landes man ſieht mehr geehrt 
Als Adel und. hohe Geſchlechte. | 
Da, Schweizer'ſche Männer! da iſt es wohl werth 
Zu hüten die heiligen⸗Rechte, 
Die einſten geſtiftet der Schweizerbund; 
Macht unſern Enkeln ſie ferner kund! 


Die Kräfte — ſie ſeien vom Alpenſohn 
Dem Heerde gewidmet, der Treue, — 
Und niemals zu buhlen um ſchnöden Lohn; 
Das ſchwören wir heute aufs neue! 
Wenn Wahrheit wir üben in That umd Wort, 
Wird Gott, wie den Vätern, und bleiben ein Hort. 


Das Schießen laßt üben uns immerhin, 
Damit fich die Kraft in uns mehre; 
Die Eintracht, fie leit' und mit treuen Sinn, 
Zu fördern des Schweizerlands Ehre. 
Dann können wir rufen: „Wir leben hoch, 
„Es waltet der Geiſt unſrer Väter noch!“ 
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Schüßenleben. 
Mel. Hier fig ich auf Raſen sc. 


N intommen ihr Schüßen,. von nah und von fern! 

Mas führt. uns zufammen. zur fröhlichen Stätte ? 

Die * Graundiihaft „, des Ruhmes hellleuchtender 
Stern. 


Der Stern, er erglanzet weit über dad Land, 
Und fieht ihn der Schüße, fo zieht's ihn hinüber, 
Es greift zum Geſchoß feine ſichere Hand. 


So 309 es die Väter, in früherer Zeit, 
Sie trogten Gefahren, fie zwangen die Wellen, 
Kein Pfad war zu mühfem, kein Ziel war zu weit. 


So zieht es die Söhne zum nämlichen Ziel, 
Sie lieben, wie jene, das rühmliche Wagen, 
Das feöpliche Leben, das männliche Spiel. 


Schön fchimmert das Silber, ſchön glänzet 
das Gold, 
Doch ſchöner noch ſtrahlet die Krone der Ehre, 
Des Schützen Verlangen, ſein herrlichſter Sold. 


Kehrt einer mit dieſer zur Heimath zurück, 

Dann iauchzet ſein Land ihm, es ſchenken die 
Schönen 

Dem wackerſten Schützen den freundlichſten Blid. 


Wohl nett uns zuweilen ein feindlich Geſchick, 
Laßt necken! — es ziehen die Wollen vorüber — - 
Und Heller erglänzt dann das launiſche Glück. 


Der Schüße verlacht feinen meibifchen Sinn, ’ 
Es fpendet die Freude aus goldener Schale 
Dem fröhlichen Herzen ja reichern. Gewinn. 
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Und ziert Feine Krone des Ruhmes das Haupt, 
Wir fcheiden zufrieden, die Heitere Stiene 
Vom duftenden Kränzlein dee Freundfchaft ums 
laubt. 


Das herrliche Kränzlein, wir tragen es fort, 
Und ſchwörens zu pflegen, dann wird es nie 


welken, 
Denn feſt, wie die Hand, iſt des Schuͤtzen fein 


’ Wort. 





Der Schüben Bundestied. 


Met: Bekränzt mit Laub se. 


Wuatonm, willkomm, ihr lieben Eidgenoſſen, 
Aus Ständen nah und fern! | 
Nehmt Freundes Gruß, aus Freundes Herz 
gefloffen. 
Wir bieten ihn ſo gern! 


Ja, ſeid gegrüßt, ihr wackern Männer alle, 
Mit trautem Händefchlag; 

Kommt her zum Feſt, und froher Jubel halle 
An: Schützens Ehrentag! 


An Vaterlandes Kleinod feſt zu halten, 
Durch Einmuth ſtark und frei, 
War biedrer Ahnen ſtill und kräftig Walten, 
Drum, Enkel, bleibt Dabei! 


Sahrhundert’'alte, Fromm’ und edle Sitte, 
Ehrwürdig ˖hergebracht ‚ 

Ruft, Brüder, euch- in lieber rüber Mitte, 
‚Die eurer: freu gedacht. 


1 


% 
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Wenn Feindesdrang und Noth in Kriegeötagen 

Dem Lande drohend nah’n, 

Bertraut’s dem Schüß, er wird dad Höchſte wagen, 
Seht Ehr und Leben dran. 


So übt denn heut, was ‚frommt in Sturmes 
Graufen, 
In golöner Friedenszeit, 
Und denkt an Zell, denkt an der Voͤgte Haufen, 
Und wie dad Land befreit. 


Doc foll des Bundes ernft und hoch Bedeuten 
Nicht Wort, nein, Thatkraft fein, 

Zaßt edler Ahnen weifen Geift ung leiten, 
Folgt. ſolcher Spur allein. 


O ſchaut, was fpricht, im Kranz befreund’ter 
Fahnen, 
Dis Bundspaniered Wehn ! 
Seid einig ſtets, „— dann will's euch freundlich 
mahnen, — 
„Bleibt Freiheit ewig flehn. “ 


Sa, treu und feft der Freiheit Hecht au wahren, 
Schlagt Brüder Hand in Hand, 

Durch Eintracht ſtark, ſteh'n furchtlos in Gefabren 
Wir MW fürs Vaterland! 





IV. I 


Gefellfchaftslieder. 


⸗ 


Met Auf, auf! ihr Brüder, und ſeid ſtark ꝛe. 


Auf, auf! ihr Brüder, und feid froh! 
Die holde Freude winkt; 

Sie lädt zu Hoher Luft euch ein; 

O fommt und feht, wie fchön der Wein 
Im goldnen Becher blinkt. 


Auf ſchnellem Fittig flieht die Zeit 
Und mit ihr Luſt und Scherz; 
Nicht ferne lauſcht des Alters Qual — 
Nur aus dem fihäumenden Pokal | 
Quillt Muth und Geift in’d Herz. 


Bald winft unwiderfichlich uns 

Die ſchauervolle Nacht, 

Wo uns nicht mehr die Roſe blüht, 

Nicht mehr des Mädchens: Wange glüht! - 
Nicht mehr der Becher lacht. 


= 
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Drum pflückt die Roſe, weil fü te blüht, 
Trinkt, weil der Becher fchäumt! 
Bei Schrüeizer » Lieb’ und Schweizer » Wein 
Rapt froher uns als Fürften fein! 
Ihr Glück iſt oft erträumt. 


Lebt hoch, ihr theuren Freunde all, 
Durch Biederſinn vereint; 
Wer redlich denkt und redlich iſt, | 
Sei brüderlid von uns gelüßt, . | Ä 
Sci ewig unfer Freund! | u | 


Nichts trenne unfern Freundſchaftsbund, 
Kein Schiefal, Feine Zeit! 

So feft, wie Berg’ und Felfen ſteh'n 

Steh’ er, bis wir zu Grabe geh’n — 
Sein Biel fei Ewigfeit! . 


Und niedre Falſchheit ſei verbannt 
Aus eines Jeden Bruſt! 

Wer ſich durch Sklavenſinn entehrt, 

Iſt dieſes Göttertranks nicht werth, 
Nicht werth der kleinſten Luſt. 


Auf, kränzt mit Blumen'nun das Glas, 
Und füllt's mit gutem Wein! 
Stoßt an! es lebe, was uns liebt! 
Es lebe, was uns Freude giebt, 
Und Jubel ſchalle d'rein! 
Wagenſeil. 


Mel. Hört, Brüder, die Zeit iſt ein Becher ıc. 


Auf, Brüder, genießet des Lebens, | 
Nie winke die Luft euch vergebens, — 
Denn wiſſet, die Freud’ ift ein Weib! 
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Kaum dürft ihre ein Auge verwenden, 
So ift fie entichlüpfet den Händen, 
Denn fchlüpfeig, wie Aal, ift ihe Leib. - 
O feid, wenn fie winket, nicht blöde, 
Denn morgen gewährt eudy die Spröde 
Nicht mehr, was fie heute verfpricht ; 
Gewalt müßt ihr aber vermeiden, 

Sie kann das Gebieten nicht Teiden, 
Deum liebt fie die Könige nicht. 


Auch Gold wird fig nimmer erweichen ; 
Mie Hat fie des frogigen Reichen, 
So viel er auch bot, fich erbarmt ; 
Dem Weifen nur beut fie die Schafe, 
Wenn er fie beim fröhlichen Mahle, 
Zur Stunde der Weihe umarmt. 


Pd 


Blumauer. 





\ Mel Friſch auf, Kameraden se. 


Auf, Brüder! laßt fröhlich der Jugend uns freun, 

Es hat ja geſchlagen die Stunde, 

Die alle gerufen zum.» trauten Verein, 

Helvetiens herzlichem Bunde. 

Die Stunde fei jubelnder Wonne geweiht 

Genoſſen jeht Brüder die goldene Zeit! 
Laßt fchallen die Lieder, laßt blinken den Wein, 

Schnell ſchwinden die Tage der Freude, 

Und ch’ wir es ahnden, fo fihleichet Herein 

Das Alter im ſchneeigen Kleide: 

Danır reichet die Liebe Fein Höschen uns mehr, 

Dann ſchweben nur Grillen und Gram um und her. 
Gejubelt, gefungen, geſchwungen das Glas; 

Die ofen der Jugend noch blinfen, 


» 


® 
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Zum Trunke uns ladet das perlende inf, 
Laßt nimmer vergebens es winken: 

Hoch Lebe die Jugend, hoch Iebe der Wein! _ 
Hoch lebe Helvetiens Brüderverein! 


Der Freiheit. erſchalle ein feuriges Hoch! 
Sie iſt ja das ſchönſte auf Erden, 
Zerbricht der: Tiraunen entehrendes Joch, 
Heißt Brüder hienieden uns werden; 


Auf Leben und Sterben die ruͤhmliche Bahn 


Den Jüngling fie führt, ihn ſtempelnd zum Dann. 


Die Liebe auch lebe! es ſchwellet fo beit 
Ihr Odem den Lilienbufen, 
Ihr Lifpeln entfchwebt wie auf Saiten von. Gold 
Dinfäufeln die Laute der Mufen ; 
Sie bindet dee Welten unendliche Reih 'n. 
Sie blühe auch ferner in unferm Verein * 


Und reiche die Treue den himmliſchen Kranz, 
Damit wir im Bunde nicht wanfen! / 
Sie firahle mit ſtets fih verfüngendem Glanz 
Bricht einer in unſere Schranken: 
Hebt feierlich, Brüder, zum Himmel die Hand, 
uns alle. umfchlinge ein ewiged Band! 
Krauer. 





mei. Wekränzr mit Laub zc. 


Befätigt ihn, nach alter Schweizer Weiſe, 
Den Bund, der uns vereint; 

Und trinket froh in treuer. Freunde Kreiſe, 
Der Freund bring’ ed dem Freund! 


So rein, fo. gut, wie unfre Schweizer⸗ Neben, J 
Bleib ewig unſre Bruſt! 
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Dem Bunde treu, der Freundſchaft ganz zu leben, 
Dieß ſei uns Himmelsluſt. 


Heil Jedem! Heil! wenn er mit treuem Segen 
Den: Bruder innig liebt; 
Ders fühlt und-Hilft, wenn Drang von Sittern 
Schmerzen” 
Des Freundes: Auge trübt. 


Heil allen uns! wenn dieſen Freundſchafts⸗ Tempel 
richt niedre That entweiht; 

Wenn ewig und der Tugend ächter Stempel 
Berehrungswürdig bleibt. 


Du großer Geiſt, den kindlich wir verehren 
Erhalt auch unfern Bund! . 

Laß uns dieß Feſt noch manchmal wiederlehren. 
Und mache Frieden kund. 


Beftäatigt dann nach alter Schweizer Weiſe 
Den Bund, der uns vereint! 
Und trinket froy in treuer Freunde Kreiſe, 
Der Fteuud bring’ es dem Freund! 





Mel. Hat uns nicht Mahomed ſchändlich betrogen sc. 


Brüder, geniefet die flüchtigen Tage, 
Bald ift das Feuer der Jugend verglüht; 
Sammelt euch munter zum Freudengelage; 
Bald find die Roſen der Wangen verblüßt !- 
Und in das Fühle befchattete. Grab 

Dringt nicht der Jubel der Freude hinab! 


Seht, wie. die ſchäumenden Gläfer uns blinfen,. 
Auf, denn. fie blinken nicht immer-fo ſchön; 
Auf, wo Vergnügen und Freude uns winken, 
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Loft und, ihe Brüder, die Winke verſtehn! 
Scheuchet die Sorgen, fiheucht finfleren Harm, 
Sinkt in des Bruders umfchlingenden Arm. 


Heil jedem Sohne des ſchweizer'ſchen Landes, 
Der ohne Raft nach Vollkommenheit ringt: 
Drum ew’ge Dauer der Würde des Bundes, 
Der und hienieden als Brüder umfchlingt ; 
Ewig zu ringen nady Wahrheit und Licht, 

. Sei uns, ihr Brüder, die heiligſte Pflicht ! 

Hier in der Brüder geheiligtem Kreife, 
Wo fein Verrätherohr hämiſch ung Taufcht, - 
Mo nad) des Tages ermüdendem Fleiße 
Uns der Begeifterung Fittig umrauſcht: 
. Higr laßt das himmliſche Band ung erneu'n, 
Und uns auf ewig dem Bruderbund wein! 


Mer gern den Kummer der Traurenden flilfet, 
Und ſich des Nächfien mit Liebe erbarınt, 
Wen Anderer Leiden mit Wehmuth erfüllet, 
Wer felöft im Bettler den Bruder umarmt, 
Komme in unfern beglüdenden Reih’n, 
Er foll uns Freund, er fol Bruder ung fein. 
Wenn mich die Schauer des Todes umeingen, 
Wenn fi) die Nacht der Verweſung mir zeigt, 
Dann foll mid) Freundesarm tröſtend umfchlingen, 
Dann madje Freundfchaft das Scheiden mir feicht ; 
Brüder, dann fegne mein fierbender Blick, 
Noch unſers Bundes erhabenes Glüd. 


met. Freude ſchöner Gotterfunken sc. 
Die du Roſenketten windeſt, 
Schöpferin der Sympathie, 
Freundſchaft! die du Herzen bindet 
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Mit dem Band der Harmonie, - 
Sich’, zu deined Tempels. Halle 
Eilen wir aus Herzensdrang, 
Und hier, ©öttin, hier erfchalke 
Die gin froher Jubelfang. 
Chor. Freunde, Brüder, auf dann alle, 
Die ihr diefe Göttin ehrt, 
Auf und zeigt der Menfchheit Werth! 
Unſer Jubellied erfchalle! 
Ohne dich, o Holde, wäre 
Menſchenliebe unbekannt, 
Tugend ohne dich Chimäre, 
Unfer Erdenleben Tand; 
Treue ſuchten wir vergebens, 
Freude wäre Flitterprunk! 
Du lehrſt uns Genuß des Lebens , 
Jeder Handlung giebſt du Schwung. 
CEhor. Ja, wir forſchen nicht vergebens 
Nach der Freude Genius! 
Vreundſchaft lehrt uns den Genuß 
Unſers kurzen Erdenlebens. > 


Unfte Schmerzen Fannft du lindern, 
Unfre Sorgen ſcheucheſt dur, 
Kummer Fannft du uns vermindern, 
Wandelſt ihn in Seeleneup ! 
Trocneſt felbft bei deiner Würde 
Gern der Unfchuld Thränen ob, 
Trägſt des ſchwachen Bruders Bürde 
Und geleiteſt ihn ans Grab. J 
Chor. Stolz blickſt du zum Fürſten nieder, 
Der ſich Herr der Menſchheit nennt; 
Doch den Bettler, der dich kennt, , 
Küffeft dur, er küßt dich wieder. 








® 
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Mel Ein Mädchen oder Weibchen x. 


Die Harmonie und Freude 


Im reigenden Verein, 


Belränzen freundlich beide 

Dier unfre bunten Reih'n: 

O, laßt und dei feurigen Küßen 

Die Stunden der Freundfchaft begrüßen; 
Auf Mädchen, und Weibchen und Dann, 
Stoßt Flingend die Becher drauf an! 


er heut’ mit leichtem Berzen 


In unſrer Mitte figt, 


Und unter fonften Scherzen, 

Das ſüße Stündchen nüpt: - 

Mer gern’ unter Harfen und Liedern, 
Bei guten und traulidyen Brüdern, 


‚ Mit zärtlichen Schweflern ſich freut! 
‚Dem fei diefer Becher geweiht! 


Heil unferm Vaterlande, 
Das uns fo glülli macht, 
Wo über Freundfchaftsbende 
Ein heit'rer Himmel lacht! 
Zuletzt laßt auch liebend und denfen 
An alle, die weinend ſich kränfen, 
Noch fei uns ein tröftender Oruß 


Der feligfte Wonnegenuß ! 


Mel. Die Zeiten, Brüder, find nicht mede ıc. 


Die Zeiten ſind noch immer gut, 
Was auch die Leute klagen. 
Zufriedenheit, und froher Muth, 
Hilft jedes Weh ertragen. 
10 


#- 


— 212 — 


Kaum dürft ihr ein Auge verwenden, 
So ift fie entfchlüpfet den Händen, 
Denn fchlüpfeig, wie Aal, ift ihe Leib. - 
O ſeid, wenn fie winket, nicht blöde, 
Denn morgen gewährt eudy die Sprüde 
Nicht mehr, was fie Beute verſpricht; 
Gewalt müßt ihr aber vermeiden, 

Sie kann das Gebieten nicht leiden, 
Deum liebt fie die Könige nicht. 


Auch Gold wird fie nimmer erweichen; 
Nie Hat fie des trotzigen Reichen, 
So viel er auch bot, fich erbarmt; 
Dem Weifen nur beut fie die Schafe, 
Wenn er fie beim fröhlichen Maple, 
Zur Stunde der Weihe umarmt. 


- 


Blumauer: 


Mel Friſch auf, Kameraden ze. 


Auf, Brüder! laßf fröhlich der Jugend uns freum, 

Es Hat ja gefchlagen die Stunde, 

Die alle gerufen zum» frauten Verein, 

Helvetiens Herzlihem Bunde. 

Die Stunde fei jubelnder Wonne geweiht 

Genoffen jeßt Brüder die goldene Zeit! 
Laßt fchallen die Lieder, laßt blinken den Wein, 

Schell fchwinden die Tage der Freude, 

Und ch’ wir ed ahnden, fo ſchleichet Herein 

Das Alter im fihneeigen Kleide: 

Danır reichet die Liebe Fein Röſschen uns mehr, 

Dann ſchweben nur Grillen und Gram um und her. 
Gejubelt, gefungen, gefchwungen daß Glas; 

Die ofen der Jugend noch blinfen, 
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Zum Trunke uns ladet dad perlende TR, 
Laßt nimmer vergebens «8 winken: 
Hoch lebe die Jugend, hoch Iche der Mein! 
Hoch lebe Helvetiens Brüderverein! 


Der Freiheit erſchalle ein feuriges Hoͤch! 


Sie iſt ja das ſchönſte auf Erden, 


Zerbricht der: Tirannen entehrendes Joch, 
Heißt Brüder hienieden ung, werden; 


Auf Leben und Sterben die ruͤhmliche Bahn 


Den Jüngling fie führt, ihn ſtempelnd zum Mann. 


Die. Liebe auch lebe! es ſchwellet fo hold 
Ihr Odem den Lilienbuſen, 
Ihr Lifpeln entſchwebt wit auf Saiten von Gold 


- Sinfäufeln die Laute der Mufen ; 


Sie bindet der Welten: unendliche Reihen. 
Sie blühe auch ferner in unfeem Verein } 


Und reiche die Treue den himmliſchen Kranz, 
Damit wir im Bunde nicht warten! 
Sie ſtrahle mit ſtets ſich verjüngendem Glanz 


Bricht einer in unſere Schranken: 


Hebt feierlich, Brüder, zum Himmel die Hand, 
Uns alle umſchlinge ein ewiges Band! 
KRKRxrauer. 





Mei. Bekranzt mit Laub ic. 


Beefatigh ihn, nach alter Schweizer Weiſe, 
Den Bund, der uns vereint; 

Und trinket froß in treuer. Freunde Brei, 
Der Freund bring’ ed dem Freund! 


So tein, fo. gut, wie unſre Schweiger heben, 
Bleib mie unſre Bruſt! 
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Dem Bunde treu, der Freundſchaft ganz zu leben, 
Dieß ſei uns Himmelsluſt. 


Heil Jedem! Heil! wenn er mit treuem Seren 
Den: Bruder innig liebt; 
Der's fühlt und. bift, wenn Drang ven bittern 
Schmerzen” 
Des Freundes: Auge trübt. 


Heil allen uns! wenn diefen Froundſchafts Temmpet 
Nicht niedre That entweiht; 

Wenn ewig uns der Tugend ächter Stempel 
Verehrungswürdig bleibt. 


Du großer Geiſt, den kindlich wir verehren 
Erhalt auch unſern Bund! . | 

Loß und dieß Felt noch manchmal wiederkehren 
Und mache Frieden kund. 


. Beflätigt dann nad) alter Schweizer Meile. 


Den Bund, der uns vereint! 
Und trinket feop in treuer. Freunde Kreiſe, 
Der Freund bring’ es dem Freund! 





Mei. Hat und nicht Madomed ſchändlich vetrogen c. 


Brüder, genießet die flüchtigen Tage, 
Bald ift das Feuer der Jugend verglüht; 
Sammelt euch munter zum Freudengelage; 
Bald find die Rofen der Wangen verblüßt!- 
Und in das Fühle befchattete. Grab 

Dringt nicht der Jubel der Freude Hinabr 


Seht, wie die fhäumenden Gläfer uns blinken, 
Auf, denn: fie blinken nicht immer ſo fhön; - 
Auf, wo Vergnügen und Freude uns winken, 
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Laßt und, ihe Brüder, die Winke verfichn! 
Scheuchet die Sorgen, fiheucht finfleren Harm, 
Sinkt in des Bruderd umfchlingenden Arm. 


Heil jedem Sohne des fchmweizer’fchen Landes, 
Der ohne Raft nach Vollkommenheit ringt: 
Dram ew’ge Dauer der Würde des Bundes, 
Der und hienieden ald Brüder umfchlingt ; 
Ewig zu ringen nach Wahrheit und Licht, 

. Sei und, ihr Brüder, die Heiligfte Pflicht ! 

Hier in der Brüder geheiligtem Kreife, 
Wo fein Vevrrätherohr hämiſch uns lauſcht, 
Wo nach des Tages ermüdendem Fleiße 
Uns der Begeiſterung Fittig umrauſcht: 
Hier laßt das himmliſche Band uns erneu'n, 
Und uns auf ewig dem Bruderbund weihn! 


Wer gern den Kummer der Traurenden ſtillet, 
Und ſich des Nächſten mit Liebe erbarmt, 
Men Andrer Leiden mit Wehmuth erfülfet, 
Mer felbft im Bettler den Bruder umarmt, 
Komme in unfern beglükenden Reih’n, 
Er fol uns Freund, er foll Bruder ung fein. 


Wenn mid die Schauer ded Todes umringen, 
Wenn ſich die Nacht der Verwefung mir zeigt, 
Dann fol mich Freundesarm tröſtend umfchlingen, 
Dann made Freundfchaft das Scheiden mir leicht ; 
Brüder, dann fegne mein flerbender Bid, 

Noch unferd Bundes erhabened Glüd. 


mer. Freude fchöner Gbtterfunken sc. 
Ne du Roſenketten windef, 
Schöpferin der Sympathie, 
Freundfchaft! die du Herzen bindeft 
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Mit dem Band der Harmonie, - 
Sieh’, zu deined Tempels. Halle 
Eilen wir aus Herzensdrang, 
Und bier, Bottin, Hier erfchalk 
Die sin froher Aubelfang. 
Chor. Freunde, Brüder, auf dann alle, 
Die ihe diefe Göttin ehrt, 
Auf und zeigt der Menfchheit. Werth! 
Unfer Jubellied erfchalle! 
Ohne dich, o Holde, wäre 
Menfchenliebe unbefannt, 
Tugend ohne dich Chimäre, 
Unfer Erdenleben Tand; 
Freue ſuchten wir vergebens, 
Freude wäre Flitterprunk! 
Du lehrſt uns Genuß des Lebens, 
Jeder Handlung giebſt du Schwung. 
Chor. Ja, wir forſchen nicht vergebens 
Nach der Freude Genius! 
Vreundſchaft lehrt und den Genuf 
Unfers kurzen Erdenlebens. 


Unfee Schmerzen fannft du lindern, 
Unfre Sorgen fcheucheft dur, 
Kummer kannſt du uns vermindern, 
Wandelſt ihn in Seelenruh! 
Trocneſt felbft bei deiner Würde 
Gern der Unfchuld Thränen ab, 
Trägſt des Schwachen Bruders Bürde 
"Und geleiteft ihn ans Grab. 
Chor. Stolz blikft du zum Fürften nieder, 
Der ſich Here der Menfchheit nennt; 


. Doch den Bettler, der dich Fennt, - 


Küffeft dur, er Füßt dich wieder. 


/ 
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Mel Ein Mädchen oder Weibchen 1. 


Die Harmonie und Freude - 
Am reigeuden Berein, 

Bekränzen freundlich beide 

Hier unfre bunten Reih'n: 

D, laßt und bei feurigen Küßen 

Die Stunden der Freundfchaft begrüßen; 
Auf Mädchen, und Weibchen und Mann, 
Stoßt klingend die Becher drauf an! 


Wer heut' mit leichtem Herzen 
An unfres Mitte fiat, . 

Und unter fanften Scherzen, 

Das füge Stündchen nügt: - 

Wer gern’ unter Harfen und Liedern, 

Bei guten und traulichen Brüdern, 

. Mit zärtlichen Schweflern ſich freut! 

„ Dem fei diefer Becher geweiht! 


Heil unferm Baterlande, 
Das uns fo glücklich wacht, 
Wo über Freundſchaftsbande 
Ein heit'rer Himmel lacht! 
Zuletzt laßt auch liebend uns denken 
An alle, die weinend ſich kraänken, 
Noch ſei uns ein tröftender Oruß 
Der ſeligſte Wonnegenuß! 





Mel. Die Zeiten, Brüder, find nicht mede ıc. 


Die Zeiten find noch immer gut, 
Mas auch die Leute Plagen. 
Zufriedenheit, und froher Muth, 
Hilft jedes Weh erfragen. 
40 


#“ 
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Sag’ immer, daß ed nicht fo ſei, 
Ber Flagen will, — ich fage. frei: 
Mir gilt das cinerlei, 


Zum Frohfein it man in der Wett; 
Richts helfen Gram und Sorgen. 
Mein Gläschen trin® ich für mein Geld, 
Und brauch?’ es nicht au borgen. 

Man fage, was, und wie ich fef, 

Und taͤdle frifh, — ich Tage frei: 

Mir gilt das einerlei. 


So viel ich brauch’, um frod zu fein, 


Mich rechtlich aufzuführen, 


Und andre Menfhen zu erfreu’ n, 
Weiß ich zu konſtruiren. 

Ob's Wilfen oder Meinung fei, 
Was mich beglückt — ich fage frei: 
Mir gilt das einerlei. 


Wer ſtets, fo wie er denket, fpricht, 
An dem find’ id; Behagen. 
Gefällt's auch Dem und Jenem nicht; 
Was recht iſt, darf man ſagen. 
Weg mit der feilen Schmeichelet? = 
Sagt man, ich fpreche gar zu rei: 
Dir gilt das einerlei. 


Auf! traute Brüder, ſtimmet x xin: 
Es Iche Schweizer : Sitte! 
Mer brav ift, fol uns Bruder fein, 
Sich freu'n in unfrer Mitte ! 
Was Einer hab’, und gelt', und rel, — 
Iſt er nur brav, fo ſprech ich hi: 
Dir gilt das einerlei, | 


x 











219. — 
Mel Bei Männern, welche Liebe fühlen x. - 


Ein Herz, in dem die Freundfchoft wohnt, 
ft auch fiir edle Liebe weich; 

Eier, die mit ſuͤßer Wonne lohnet, 
Macht uns de Welt zum Himmelreich. 
Drum knüpft um euch ihr felig Band, 
Und wallet froh an ihrer Hand! 


Der Liebe gleich, ſüßt jede Plage 
Und auch Lyäens Traubenfaft, 
Er mehret unfers Lebens Tage, 
Sieht Blöden Muth, den Matten Kroft. 
Singt's, Brüder, Schweftern, flimmet ein: 
Nichts ſüßers iſt, ald Lieb’ uud Wein. 
Chor. Wein und Lieb’, und Lieb’ und Wein. 
Lehrt und froh, wie Götter, fein, 





Die drei Sterne. 
. Mel Es kann ia nicht immer fo bleiben 2c. 
Es blinken drei freundliche Sterne, 
In's Dunkel des Lebeng herein. 
Die Sterne, ſie funkeln ſo traulich, 
Sie heißen Lied, Liebe und Mein, 


Es lebt in der Stimme des Liedes 
Ein treues mitfühlendes Herz. 
"m Liede verjüngt ſich die Freude, 
Im Liede verweht ſich der Schmerz. 


Der Wein iſt die Stimme des Liedes 
Zum freudigen Wunder geſellt; J 
And malt ſich mit glühenden Strahlen 
Zum 1 ewigen ſrühling der ro 


S 
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Doch ſchimmert mit freudigem Winken 
Der dritte Stern erſt herein, 
Dann Elingt’3 in der Seele wie Lieder, 
Dann glüht es im Herzen wie Wein. 


Drum blinkt denn, ihr herzigen Sterne, 
In unſere Bruſt auch herein. 
Es begleite durch Leben und Sterben 
Uns Lied und Liebe und Wein. 


Und Wein und Lieder und Liebe — 
Sie ſchmücken die feftliche Nacht, 
‚Drum 186’, wer das Küffen und Lieben 
Und Trinken und Singen erdadjt ! 

— Körner. 





- t 
Mei. Auf dieſer Welt iſt (hön daB Peben. ıc. 


&; giebt fo mandye Splitterrichter, 
Die unfre kleinſten Fehler ſpäh'n; 
So manche mürrifche Geſichter, 
Die nur mit ſcheelen Augen ſeh'n. c 
Es ift der Weisheit Ruhekiſſen, . 
Dieß, lieben Brüder! fag ich frei, 
Im Geiſt und in der Wahrheit wilfen, 
Was Splitter oder Balken fei. 


Ein Gläschen über Durſt geteunfen, 
- Bei Oläferflang und Kerzenfchein, | 
Und etwas ſchwer zu Bott gefunfen, 
Das mag vielleicht ein Splitter fein; 
Doch gänzlich aus der Zeche fallen, 
Sicht fehen, wenn die Sonne fcheint, 
Nicht hören, wenn Kanonen fnallen, 
Das ift ein großer Balken, Freund! 
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Dem Genius der Lieblingsgrille 
Zuweilen eine Stunde weihn, | 
Dieß ift des armen Fleifches Wilk, — 
Doch mag 8 auch. ein: Splitter fein. 
Allein die Welt mit Zirkeln yieffen, 
Wie Archimed, der Alte, maß, 

Und drüber Haus und Hof vergeßen, 
Das iſt ein arger Balken, das. 


Ein Kuß, zumal ein Kuß in Ehren, 
Der mag wohl ohne Sünde ſein, 
Zwar, wie ſo manche Bonzen lehren, 
So ſchlägt dieß auch in Splitter ein. 
Doch mit dem Judaskuſſe küſſen, 

Voll Freundlichkeit und Hinterliſt, 

Ihr Sterbliche, das ſollt ihr wiſſen, 
Daß dieß ein großer Balken iſt. 

Stoßt an, die Splitter ſollen leben! 
Bis einſt der große Vorhang fällt; 
Sie mögen Troſt und Freude geben, 
Drum laßt ſie noch in dieſer Welt. 
Doch könnten wir, zu Scheiterhaufen, 
Mit dieſem Wein, mit unſerm Blut, 
Der Menſchen Balken alle kaufen, 
Ihr lieben Brüder, dad wär’ gut! 

" \ \ Wiricbel. 


Alles vergänglid. 

Mel. Willtommen o feliger Abend :c. 

(67 kann ja nicht immer fo bleiben 

Hier unter dem wechfelnden Mond. vo. 


Es blüht eine Zeit und verwelket, 
Was mit und die Erde bewohnt. 
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Es Haben viel fröhliche Menſchen 
gang’ vor und gelebt und gelacht; 
Den Rupenden unter dem Grafe 
Sei feöhlid ein Becher gebracht. 


Es werden viel fröhliche Menfchen 
Lang nach uns des Lebens ſich freu'n, 
Uns Ruhenden unter dem Graſe 
Den Becher der Fröhlichkeit weih'n. 


Mir figen fo fröhlich beifammen, 
Und haben uns alle fo lieb, 
Wir heitern einander das Leben ; 
Ach! wenn es doch immer fo blieb’ ! 


Doch weil es nicht immer kann bleiben, 
So haltet die Freude recht feft! 
Mer weiß denn, wie bald ums zerftreust 
Das Schickſal nad) Oft und nad) Weſt. 


Und find wir auch fern von einander, 
* &o bleiben. die Herzen fidy nah, 

Und Alle, ja Alle wird’ freuen, 
Wenn einem was Gutes gefchah ! 


Und Fommen wir wieder zufammen 
Auf wechfelnder Lebensbahn, 
So fnüpfen an’ fröhlidye Ende 
. Den fröhlichen Anfang wir an! 

N - Kogebue. 





Doch Fommen wie nimmer zufammen, 
Im Wechfel der eilenden Seit, 

So bleibt doch das Pochen des Herzens 
Dem redlichen Freunde gemeiht. 
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Antwort und Parodie auf das Borige. 


E⸗ kann doch ſchon immer ſo bleiben, 
Hier unter dem wechſelnden Mond, 
Wenn Freundſchaft und innige Liebe 
Die zärtlichen Herzen bewohnt. 


Es haben viel redliche Menſchen 
Sich bis zu dem Grabe geliebt, 
Und ſchieden in ſeliger Hoffnung 
Daß jenſeits es Liebende giebt. 

Es ſcheinen die Todten zu ſchlafen, 
Die Schlafenden ſcheinen uns todt; 


Es ſtärkt uns ein künftiges Leben 
Im Kampfe mit Kummer und Noth. 


Wir träumen ja öfters ſo ſelig, 


Wir werden ſo öfters belehrt, 


Es wirkt eine Kraft in dem Buſen, 
Die nicht zu der Erde gehört. 


Wir ahnen ja Alle ſo tröſtlich, 

Uns jenſeits des Grabes zu freun: 

Und Keiner, nein Keiner kann wünſchen, 
Auf immer vernichtet zu ſein. 


Drum wollen wie Alle zuſammen 

Der glüflihen Zufunft uns freun; 
Und auch den entfchlunimerten Freunden 
Den Becher der Fröhlichkeit weihn. 


Und müſſen wir endlicy auch ſcheiden; 
So ſoll's mit der Hoffnung gefiheh’n: 
Es reifen die Blüthen zu Früchten, 
Wir werden einft wieder uns fehn. 





\ 1 
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Met. Friſch leeret die Oläfer, nicht immer wie heute :c 


E⸗ ſtrömet hinunter zum rauſchenden Meere 
Die gleitende Woge, wie leiſe ſie flieht. 





Es ſtreifet das Wölkchen am Bogen des Himmels, 


Es welket das Röschen, wie freundlich es blüpt. 
Auf, auf, auf! Genießt des Lebens 
Erſte Frühlingsblüthe. 
Edler Genuß iſt des Lebens Gewinn. 


O. , ſenke nicht trübe das Auge zur Erde! 
Es iſt doch hienieden ſo herrlich, ſo ſchön, 
Und jauchzend aus Höhen und Tiefen erſchallet 
Des Lebens unendliches Wonnegetön! — 
Du allein, der erſte Sänger 
In dem großen Chore, 
Hübeſt den Buſen in Seufzern empor? 


Dir ſchäumet in Bechern die flammende Traube 
um wirfet fo mächtig durch Dark und Gebein. 
O fchlürfe den Nektar voll geiftigen Lebens, 
Und freue dich, Menſch unter Menſchen zu fein. 
Zum Olymp, an Jovens Tafel 
Schwelgt Lyäus Jünger 
Sich aus dem Staube vergöttert empor! 


Des Lebens Gefilde nicht einſam zu wandeln, 
Nicht einſam die Thränen zu weinen allhier, 
Nicht einſam durch Waldung und Wüſte zu jubeln, 
Stieg Freundſchaft vom Himmel, und lächelte dir. 

Hand in Hand, durch Nacht und Wetter, 
Ihrem Ziel entgegen 
Tanzen die Treuen des Bundes dahin. 


Noch winkt und ein Etwas, fo lieblich, fo milde, 
ie Blüthen des Maien, wie Lilienduft, 
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. Ein Etwas, dad Hölle in Himmel verwandelt, 
Ein Etwas, dad Todte zum Wiederfein ruft. 


— 
[4 


Was iſi das ? Es iſt ein Madchen 
Das mit voller Seele 
Und mit erröthender Wange liebt. 


Doch Jünglinge bleichen und’ Madchen ver⸗ 
blühen, 
Die Traube vertrocknet, dad Bächlein zerrinnt; 
Drum pflücket das Blümchen der Freude behende, 
Und jubelt und trinket und küßet geſchwind. 
Eins, zwei, drei, ſo ſchließt die Seene, 
Und auf Charon's Nachen 
Gleiten wir, alles vergeſſend, dahin! 


. Deum Brüder und Schweſtern! genießet des 


Maien, 

Und freut euch der ſchönen, der herrlichen Welt! 

Iſt Einer, dem tückiſche Klage gelüſtet? 

Iſt Einer, dem's ſonſt wo noch beſſer gefällt? 
Nein! Nein! Nein! dir glühn wir alle, 
Leben gern und ſterben, | 
Beſte der Welten, in deinem Schoos. 





Mei Das Flinget fo bereih - 
- Chor. 
& windet die Freundſchaft ihr roſiges Bank 
Uns, Freunde, fo traulich um Herz und um Hand; 
Wir wallen durch's Leben fo fröhlich mit ihr: 
Bringt Dank ihr, der Holden und Lieder dafür 
Zwei Stimmen. 
* : , Könnte jeder braune Mann. 
Einen Freund nur finden : 


10 * %* 


a — — 
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"leder Kummer würde dann: 
Ohne Mühe ſchwinden. 

Und es würden rings um ihn 
Holder Freude Roſen blühn. 


Nur der Freundſchaft Harmonie 
Mildert die Beſchwerden, 
Ohne dieſe Sympathie 

Iſt kein Glück auf Erden. 


Chor. 


Es windet die Freundſchaft ihr roſiges Band, 

Uns, Freunde, fo traulich um Herz und um Hand; 
Wir wallen durchsLeben fo fröhlich mit he: 
Bringt Dank ihr, der Holden, und Licder daflir! 


Zwei Stimmen. _ 


Heil uns, diefes Füße She 
Haben wir gefunden, 

Danket, danfet dem Geſchick, 
Das und Hier verbunden, 

Wo an muntre Fröhlichkeit 
Ihren Ernſt die Weisheit reiht. 


Ja, nur dieſe Harmonie 
Ziemt dem frommen Weiſen. 
Nimmer, nimmer weiche ſie 
Hier aus unſern Kreiſen. 


Chor. 


Uns windet im Bunde mit Weisheit the Band 
Die Freude fo kraulid) um Herz und um Hand; 
Wir wallen durch's Leben fo fröhlich mit ihr: 
Bringf. Dank. ihr, der. Holden, und Lieder dafür! 
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Drei. Aufi ihr meine deutſchen Brüder : 


Fiüchtiger ald Wind und Welle 
Flieht die Zeit, was hält fie auf? 

Sie genießen auf der Stelle, 

Sie ergreifen fchnell im Lauf: 

Das, ihre Brüder! hält ihre Schweben ,. 
Hält die Flucht der Tage ein. 
Schneller Gang ift unſer Leben, 

Laßt und Rofen auf-ihn ſtreu'n. 


ofen, denn die Tage finken 
In des Winters Mebelmeer ; 
Mofen, denn fie blüh’n und blinken 
Links und rechtd nody um und her.. 
Mofen fleh’n ouf jedem Zweige 
Jeder fhönen Jugendthat, 
Wohl ihm, der bis auf die Neige 
Mein gelebt fein Leben hat. 


Tage, werdet und zum Kranze, 
Der des Greiſes Schläf umzieht, 
Und um ſie im friſchen Glanze, 
Wie ein Traum der Jugend blüht. 
Auch die dunkeln Blumen Fühlen 
Uns mit Ruhe, doppelt füßz; 
und die lauen Lüfte fpielen 
Freundlich uns im Paradies. 


Her de r: 





Andie Freude. 


F reude! ſchöner Götterfunken! 
Tochter aus Elyfium! _ 
Bir betreten feuertrunfen ,. 
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Himmliſche dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ſtreng getheilt; 
Bettler werden Fürſtenbrüder, 
Wo dein ſanfter Flügel weilt. 


Chor. Seid umſchlungen, Millionen ! 
Diefen Kuß der ganzen Welt! - 
Brüder ! über'm Sternenzelt 
Muß ein lieber Vater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu fein; 
. Wer ein holdes Weib errungen, 
Mifche feinen Jubel ein! | 
Fa — wer auch nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund ; 
Und wer's nie gefonnt, der ſtehle 
Weinend fi) aus unferm Bund! 


Chor. Was den großen Ring dewohnet, 
Suldige der Spmpathiet \ 
Zu den Sternen leitet fie, 
Wo der Unbekannte thronet. 


Freude trinfen alt Weſen 

An den Brüflen der Natur; - 

Ale Guten, alle Böfen: 

‚Folgen ihrer Rofenfpur. 

Küffe gab fie uns und Reben; 
Einen Freund, geprüft im Tod; 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, ' 
Und der Cherub flieht vor Gott. 


Chor. Ihr ſtürzt nieder, Millionen ? 
Ä Ahneft du den Schöpfer, Welt? 
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Such' ihn über'm Sternenzelt! 
Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die ſtarke Feder 

In der ewigen Natur; 

Freude, Freude treibt die Räder 

In der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt ſie aus den Keimen, 

Sonnen aus dem Firmament; 

Sphären rollt ſie in den Räumen, 

Die des Sehers Rohr nicht kennt. 


Ehor. Froh, wie feine Sonnen fliegen 
Durch des Himmels prächt'gen Plan, 
Laufet, Brüder! eure Bahn — 
Freudig ‚wie ein Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Beuerfpiegel 

Luüchelt fie den Forfcher an: 

Bu der Tugend fleilem Hügel 
Leitet fie des Dulders Bahn; 

Huf des Glaubens Sonnenserge 

Sieht man ihre Fahne weh’n, 

Durch den Riß geiprengter Gärge 

Sie im Chor der Engel ftehn. _ 


Ehor. Dutdet mutdig, Millionen! - 
Duldet für die beß're Welt! 
Droben, überm Sternenzelt, 

Bird ein großer Gott belohnen. 


Gottern kann man nicht vergelten; 
Schön iſt's, ihnen gleich zu fein. 
Gram und Unmuth ſoll ſich melden, 

Mit den Frohen ſich erfreu'n. 
Groll und Rache ſei vergeſſen; 


= 
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Unfern Todfeind fei verzich’n ! 
Keine Thräne fol ihn preffen, 
Keine Reue nage ihn. | 


Chor. Unſer Schuldbuch ſei vernichtet; 
Ausgeſöhnt die ganze Welt; ' 
Brüder! über'm Sternenzelt 
Richtet Gott, wie wir gerichtet. 


Freude fprudelt in Pokalen; 
Au der Traube golönem Blut _ 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 
Die Verzweiflung Heldenmuth — 
Brüder, fliegt von euren Giken, _ 
. Wenn dee volle Becher Freist, 
Laßt den Schaum zum Himmel ſpritzen; 
Dieſes Glas dem guten Geiſt! - 


Ehor. Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preidt — 
Diefes Glas dem guten GH - - 
Ueher'm Sternenzelt dort oben! 


Feften Muth in ſchweren Leiden ; 
SHülfe, wo die Unfchuld weint; 
Emigfeit gefhwornen Eiden; 

- Wahrheit gegen Freund und Feind; 
Männerſtolz' une Königsthronen — 
Brüder! gält es Gut und Blut! — 

Dem Berdienfte feine Kronen? 
Untergang der Lügenbrut! 


Eder Schließt den heil'gen Zirkel dichter ! 
Schwört bei dieſem gelö’nen Wein: 

Dem Gelühde treu zu fin — 
Schwört es bei dem. Sittenrichber? 
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NRettung von Zirannenketten ; 
Grofmuth auch dem Böſewicht! 
Hoffnung auf den Eterbebetten; 
Gnade auf dem Hochgericht! 

Auch die Todten follen leben! 
Brüder , trinkt und ſtimmet ein: 
Allen Sündern foll vergeben 
Und die Hölle nicht mehr fein! 


Chor. Eine heit're Abfchiedsftunde ! 
Süßen Schlaf im Leichentud)? 
Brüder, einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichters Munde! — 
Schiller. 





Freund "po nütze die Beit? ſie trägt 
Morüber die Stunden des Lebende, 
Horch, wie hurtig ihr Zeiger ſchlägt! 
Er fdylägt dir niemals vergebens. 


Chor. Hin iſt hin! Hin iſt Yin! 
So fliehen die Stunden des Lehens, 
Nütze fie immerhin! 
Du rufefk fie wieder vergebene. 
Kind und Jüngling, Greid und Down, 
Jeden gehn die Lehren an. 
Unſre Loſung fei forten: 
Friſch gewagt und raſch getham:. 
Kind! o nütze die Zeit! dein Glück 
Für künftige Tage zu gründen. 
Berfäumeft du einen Augenblick, 
So wirft du ihn nie wieder finden. 


. EHar. Hin iſt hin? \ 
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Züngling! o nüße die Beit! fo bald 

Die Stunde des Schäfers dir tönet; - 
GSie ſchlägt nicht zweimal dem, der kalt 
Ihr zaͤrtliches Locken verhöhnet. 


Cbor. Hin iſt Hin! ꝛtc. 
Mann! nüitze die Zeit! um feſt 

Die Wohlfahrt der Deinen zu bauen, 

Ehe des Lebens Kraft dich verläßt, 

Und mit ihr dein Selbſtvertrauen. 

Chor. Hin iſt bin! x. j u 


Greis! o nüre die Zeit! fie ſchleicht 
Am grauen Haar leife vorüber. 
Des Knöchlers Beute wirft du Leicht, 
Und fährſt unvermuthet hinüber. 


Chor. Hin if Hin! ꝛc. 





Mek Schön in das Leben x. 


Freut euch des Lebens! 

Erfüllet eure Pflicht! 
Handelt gerade, .- 
Und heuchelt micht ® 


Wer Gott bei jedem Schritte fragt, 
Ihm Dank für Kuf und Ruthe fagt, 
Nichts wider fein Gewiffen thut, 

Dir meint's mit feimm Schöpfer gut! 


Wer vom Gefühl der Liebe brennt, 
Und jeden Menfchen Bruder nennt, 
Und jedem Bruderdienfie thut, 

Der meint's mit feinem Näcdften gut! 


\ 








i 
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Wer ſich nicht nährt von Schmeichelei'n, 
Beleidigungen kann verzeih'n, 
Nichts wegen eignem Vortheil thut, 
Der meint's mit ſeinem Freunde gut. 


Wer in der Liebe ſtandhaft bleibt, 
Nicht blos mit ihr die Zeit vertreibt, 
Nicht alles, was er könnte, thut, 

Der meint's mit ſeinem Mid den gut. 


Wer nicht auf Glück und Menſchen baut, 
Nicht jedem, der ihm lächelt, traut, 
Nichts ohne Ueberlegung thut, 

Der meint es mit ſich ſelber gut. 








Schacider. 
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Chor. Freut euch des Lebens 
Weil noch das Flämmchen glüht; 
Pflücket die Roſe 
Eh fie verblüht! 


Man ſchafft fo gern ſich Sorg und ig 
Sucht Dornen auf und findet fie, . , 
Und läßt das Veilchen unbemerkt 
Das und am Wege blüht. 


Ehor. Freut euch ıc. 


Wenn ſcheu die Schöpfung ſich verhüllt 
Und laut der Donner ob uns brüllt, 
So lacht am Abend nach dem Sturm 
Die Sonne, ach! ſo ſchön. 


Chor. Freut euch x. | N 


Mer Neid und Mißgunft forgfam feht, 
Und Gnügſamkeit im Gärtchen zieht, 
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Dem ſchießt ſie ſchnell zum Baumchen auf, 
Das golöne Früchte trägt! - 
Chor. Freut euch ıc. 
Wer Redlichkeit und Treue licht, 

Und gern dem ärmern Bruder giebt, 
Den lohnt dafür Zufriedenheit 
. Mit höherm Glück, als Geld. 

Chor. Freut euch m. | 

Und wenn der Pfad ſich furchtdar engt 

Und Mißgeſchick uns plagt und drängt, 
So reicht die Freundſchaft ſchweſterlich 
Dem Redlichen die Hand. 

Chor. Freut euch ıc. | 

Sie trodnet ihm die Thränen ab, 

Und freut ihm Blumen bis ind Grab; 
Sie wandelt Nacht in Dämmerung, | 
Und Dämmerung in Lit. 
EHor. Freut euch ꝛc. W 

Sie iſt des Lebens ſchönſtes Band‘; 
Schlagt, Brüder, traulich Hand in Hand! 
So wallt man froh, fo wallt man leicht, 
Ins befre Vaterland. 
Chor. Freut. euch ꝛc. 





Bundeslied. 
mel. Genießt den Reiz des Lebens a. 
In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lieb’ und Mein, 
Sol diefes Lied verbunden 
Von uns gefungen fein! - 


uUuſteri. 


Mn 
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Uns hält der Gott zuſammen, 
Der uns hieher gebracht, 
Erneuert unfre Flammen ; 

Er bat fie angefacht. 

So glühet fröhlich Heute, 
Seid recht von Herzen eins! 
Auf! trinkt erneuter Freude 
Dief Glas des ächten Weins! 

Auf! in der holden Stunde 
Stoßt an, und küſſet treu, - 
Dei jedem neuen Bunde, 

Die alten wieder nen! 
Wer lebt in unferm Kreife, 


Und lebt nicht felig ‚drinn ? 


Genießt die freie Weile 
Und treuen Bruderfinn! 
. 6» bleibt durch alle Beiten, 
Herz Herzen zugefehrt; 
Bon keinen Kleinigkeiten 
Wird unfer Bund geftört. 

Uns Bat ein Gott gefegnet 
Mit freien Lebensblick, 
Und Alles, was begegnet, 
Erneuert unfer Glüd, 

Durch Grillen nicht gedränget, 
Verknickt ſich keine Luft, 
Durch Bieren nicht geenget, 
. Schlägt freice unſre Bruft. 

Mit jedem Schritt wird weiter 
Die rafche Lebensbahn, 
Und heiter, immer heiter, 
Steigt unfer Blick hinan; 


a 


— 
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Uns wird es nimmer bange, 
Henn Alles fleigt und fallt, 
Bir bleiben lange! lange! 
Huf ewig fo geſellt! 


Gõthe. 





- 


IJn Geſelligkeit und Freude 
Flieht das Leben froh dahin, 
Unſern Zirkel nur begleite 
Muntre Laune, froher Einn. 
Was geht uns der Weltlauf an? 
Froh gelebt iſt wohlgethan! 


Wohlgethan und froh gelebet, 
Dieß ſei unſer Symbolum! 
Freundſchaft, Lieb' und Wein erhebet, 
Uns bis ins Elyſium. 

Was geht uns der Weltlauf an? 
Froh gelebt iſt wohlgethan. 


Hier bei reinem Wein und Liebe 
Wer denkt da an Ungemach? 
Unfre Gläaͤſer find nicht trübe, 
Hallen laut und klingen nad). 
Wein und Liche ziehn uns an; ' 
Froh gelebt iſt wohlgethant 


Hier in dieſem frohen Kreife, 

Sei ein jeder wohlgemuth, 

Bon dem Jüngling bis zum Greiſe, 
Alle meinen’s redlich, gut. 

Alle flimmen froh mit an: 

Froh gelebt ift wohlgethan! 
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Mei. Zei Männern welche Liebe fuͤhlen 16. 


Laßt uns der Freundſchaft Roſen ſtreuen, 

Sie iſt's, die uns mit Wonne tränkt, 

Wir wollen uns der Freundſchaft weihen, 

Sie iſt's, die uns der Himmel ſchenkt, 

Chor. Drum ſelig, wer an Freundes Hand 
Den Troſt für Erdenleiden fand! 


Dem Freunde eine Zähre weihen 
Wenn Kummer feine Tage trübt; — 
Sic) herzlich mit dem Freunde freuen, 
Wenn ihm die Vorficht Freuden giebt; 
Shor. Dieß Hohe, göttliche Gefühl, - 

Streut Blumen auf den Weg zum Biel! 
Die Liebe mag mit Küffen fpielen, 
Die Freundfchaft drüdt fich 6108 die Hand, 
Am biedern Händedrude fühlen 
Wir, daß fie ewig uns verband. | 
Chor Bir fühlen bei dem Drud dcr Hand, 
Daß fie auf ewig uns verband.! 

So laßt uns denn im Erdenleben, 
Der Brüder Wohlfahrt zu erhöh’n, 
Mit reifem Eifer ſtets befireben, 
Vereint den Weg der Tugend geh'n. 
Ebor. Am nahen Ziele winkt und fchon 


Der Sreundfchaft und der-Zugend Lohn! 
Sm udicr. 


Freimaurer⸗Lied. 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöh'n! 
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Singet ihr Lieder, 
Feurig und ſchön! 


Brüder, euch bindet 
Heilige Pflicht: 
Suchet, ihr findet 
Wahrheit und Licht. 


Lachet der Thoren, 
Die fie verſchmäh'n; 
Wir find erkohren, 
Mehrheit zu feh’n. 


Gdtter der Erden 

Eteigen vom Thron; - 

Weife zu werden, 
Iſt ihren Lohn. 

Ahr, die zu Söhnen, 
Weisheit erfohr, 
MWeinenden Scenen 
Leihet das Ohr! 


Menſchen beglückeon 
Lehrt uns Natur 
Folgt mit Entzücken, 
Brüder, der Spur! 


..  Zhränen verwandekn 
In. beiten Blick; 
Böttlih zu handeln, 
Sei unfer Glück. 
Strahlen zu borgen 
Brauchen wir nicht; 
Uns ſtrahlt von Morgen 
Hoheres Licht. 
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Es leucht' uns nieder 
Bis in die Gruft, 
Wo und Gott wieder 
Shöpferifh ruft! . 


@tsliberg. - 


Gefeltfhaftslied für Aargauer. 


Laßt uns in dieſem edeln Kreiſe, 
Bei Becherklang und Jura-Wein, 
Nach Schweizerart und Väterweiſe 
Das Bundesmahl dir Freundſchaft weiß’n! 
Doc; hebe zuvor dns dankende Herz 
Zum Gott unfrer Väter ſich himmelwärts! 
Ehor. Doc) hebe zuvor das danfende Hy 
Zum Gott unfrer Väter fid) Himmelwärts! 
Nun grüßt dic) unſrer Wünfche Fülle, 
O Gotteögarten, Vaterland ! 
Slüh' auf in Heiliger Friedensſtille, 
Gefchirmet von allmächt’ger Hand. 
Es foll deine Freiheit nicht untergeh'n, 
So lange noch Grund und Grath befleh’n! 
Chor. Es fol deine Freiheit ıc. 

Wenn Hochmuth lacht und Demuth weinet, 
In Zwietracht unfer Glück erfranft; _ 
Wenn einſt der finſtre Tag erfcheinet, 

Da unfter Freiheit Feſte wankt: 
Dann, Söhne des Aargau’s, mit Gott aldIann 
Zum Sieg oder Tode zicht Mann, für Mann. - 


Chor. Dann, Söhne des Aargau's u. 


Drei Sterne weh’n in unfern Fahnen, 
Sie deuten unſer höchſtes Out: 


+ 
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ZJuͤngling! o nüße die Beit! fo bald 
"Die Stunde des Schäfers dir tönet; 

', Sie fhlägt nicht zweimal dem, der falt 
Ihe zärtliches Locken verhöhnet. 
Chor. Hin ift Hin! ꝛc. 

Mann! o nütze die Seitt um feſt 
Die Wohlfahrt der Deinen zu bauen, 
Ehe des Lebend Kraft dich verläßt, - 
Und mit ihr dein Selbftverfrauen. 
Chor. Hin iſt Hin! 


Greis! o nüße die Seit! fie ſchleicht 
Am grauen Haar leife worüber. 
Des Knöchlers Beute wirft du leicht, 
Und fährft unvermuthet hinüber, 


Chor Hin if hin! ꝛc. 





Miet. Schoön it das Leben x; 


Freut euch des Lebens! 
Erfüllet eure Pflicht! 
Handelt gerade, 

Und heuchelt nicht! 


Wer Gott bei jedem Schritte fragt, 
Ihm Dank für Kuß und Ruthe ſagt, 
Nichts wider ſein Gewiſſen thut, 

Der meint's mit ſeinem Schöpfer gut! 


Wer vom Gefühl der Liebe brennt, 
Und jeden Menſchen Bruder nennt, 
Und jedem Bruderdienſte thut, 

Der meint's mit feinem Nächſten gut! 


\ 





1 
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Wer fid) nicht nährt von Schmeichelei’n, 
Beleidigungen Tann verzeih’n, 


Nichts wegen eignem Vortheil thut, 
Der meint’6 mit feinem Freunde gut. 


Mer in der Liebe flandhaft bleibt, 
Nicht blos mit. ihre die Zeit vertreibt, 
Nicht alles, was er könnte, thut, 

Der meint's mit feinem Mädden gut. 


Mer nicht auf Glück und Menfchen baut, 


Nicht jedem, der ihm lächelt, traut, 
Nichts ohne Ueberlegung thut, 
Der meint es mit fich felber ‚gut. 


Schneid er. 


— 


Chor. Freut euch des Lebens 
Weil noch das Flämmchen glüht; 
Pflücket die Roſe 
Eh fie verblüht!  , 


Man fchafft fo gern -fih Sorg und Müß', 
Sucht Dornen auf und findet fie, . ‚ 
Und läßt das Veilchen unbemerkt 
Das uns am Wege blüht. 


Chor. Freut euch x. 


Wenn fdyeu die Schöpfung fi) verhülft 
Und laut der Donner ob uns beüllt, 
Sp lacht am Abend nad) dem Eturm 
Die Sonne, ach! fo fhön, 


Ehor. Freut euch ıc. N 


Wer Neid und Mißgunft forgfam feht, 
Und Gnügſamkeit im Gärtchen zieht, 


2 — 

Dem fchießt fie ſchnell zum Bäumchen auf, 
Das goldne Früchte trägt! j 
EHor. Freut euch ıc. 
Wer Redlichkeit und Treue licht, 

Und gern dem ärmern Bruder gixbt, 
Den lohnt dafür Zufriedenheit 
Dit höherm Glück, ald Geld. 
Chor. Freut euch x. 

Und wenn der Pfad ſich furchtdar engt 
Und Mißgeſchick uns plagt und drängt, 
So reicht die Freundfchaft ſchweſterlich 
Dem Redlichen die Hand. 
Chor. Freut euch ıc. 

Sie trodnet ihm die Thränen ab, 
Und freut ihm Blumen bis ind Grab; 
Sie wandelt Naht in Dämmerung, 
Und Dämmerung in Licht. \ 
Chor. Freut euch ıc. a 

Sie ift des Lebens fihönftes Band’; 
Schlagt, Brüder, traulich Hand in Hand! 
So wallt man froh, fo wallt man leicht, 
Ins befre Vaterland. 
Chor. Freut. euch ıc. 


— — nd 


Bundeslied. 
Mel. Genießt den Reiz des Lebens zn. 
In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lich’ und Mein, 
Sol diefes Lied verbunden 
Von uns gefungen fein! 








ufert. 
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ns Hält der Gott zufammen, 
Der uns hieher gebracht, 
Erneuert unfre Flammen; 

Er Hat fie angefacht. 

So glühet fröhlich heute, 
Seid recht von Herzen eins! 
Auf! tünkt erneuter Freude 
Die Glas des Achten Weins! 

Auf! in der Holden Stunde 
Stoßt an, und küſſet treu, - 
Dei jedem neuen Bunde, 

Die alten wieder neu! 
Wer lebt in unſerm Kreiſe, 


Und lebt nicht felig ‚drinn ? 


Genießt die freie Weile 
Und treuen Bruderfinn! 
So bleibt durch alle Zeiten, 
Herz Herzen zugefehrt; 
Von keinen Kleinigkeiten 
Wird unfer Bund geftürt. 
"Uns Bat ein Gott gefegnet 
Mit freiem Lebensblick, 
Und Alles, was begegnet, 
Erneuert unfer Glück. 

Durch Griffen nicht gedränget, 
Verknickt fi) Reine Luft, 
Durch Bieren nicht geenget, 
. Schlägt freier unſre Brufl. 

Mit jedem Schritt wird weiter 
Die rofche Lebensbahn, 
Und heiter, immer heiter, 
Steigt unſer Blick hinan; 


> 
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Uns wird es nimmer bange, 
Wenn Alles ſteigt und fällt, 
Wir bleiben lange! lange! 
Auf ewig ſo geſellt! 

Soth e. 





— 


- 


J 


Sn SGefelligkeit und Freude 

Flicht das Leben froh dahin, 

Unfern Birfel nur begleite 
NMuntre Laune, froher Sinn. 

Was geht uns der Weltlauf an ? 
Froh gelebt iſt wohlgethan! 


Wohlgethan. und froh gelebet, 
Dieß ſei unſer Symbolum! 
Freundſchaft, Lieb' und Wein erhebet, 
Uns bis ins Elyſium. 

Was geht uns der Weltlauf an? 

Froh gelebt ift wohlgethan. 


Hier bei reinem Wein und Liebe 
Wer denft da an Ungemad) ? 
Unfre Glaͤſer find nicht trübe, 
Hallen laut und klingen nach. 
Wein und Liebe ziehn uns an, 
Froh gelebt iſt wohlgethant 


Micr in dieſem feohen Kreiſe, 
Sei ein jeder wohlgemuth, 

Von dem Jüngling bis zum Greiſe, 
Alle meinen's redlich, gut. 

Alle ſtimmen froh mit an: 

Froh gelebt iſt wohlgethan? 
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mei. Zei Männern welche Liebe fühlen 1€. 


Laßt uns der Freundſchaft Roſen ſtreuen, 
Sie iſt's, die uns mit Wonne träntt, 
Wir wollen uns der Freundſchaft weihen, 
Sie iſt's, die uns der Himmel ſchenkt, 
Chor. Drum ſelig, wer an Freundes Hand 
Den Troſt für Erdenleiden fand! 
Dem Freunde eine Zähre weihen . 
Wenn Kummer feine Tage trübt; — 
Sich Herzlich mit dem Freunde freuen, 
Wenn ihm die Borfi ht Freuden giebt; 
Chor. Dieß hohe, göttliche Gefühl, 
Streut Blumen auf den Weg zum Biel! 
Die Liebe mag mit Küffen fpielen, 
Die Freundfchaft drüdt ſich blos die Yand, 
Am biedern Händedrude fühlen 
Wir, daß fie ewig uns verband, | 
Ehor Wir fühlen bei dem Druck der Hand, 
Daß fie auf ewig uns verband.! 
&o laßt uns denn im Erdenleben, 
Der Brüder Wohlfahrt zu erhöh’n, 
Mit reifem Eifer ſtets befireben, 
Vereint den Weg der Tugend geh'n. 
EShor. Am nahen Ziele wintt uns fon .. - 
Der greundſchaft und der Tugend Lohr! 
 Gatmdler. 


Greimaurer-Bied 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöh’n ! 
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Gingst ihr Lieder, 
Feurig und ſchön! 


Brüder, euch bindet . 


. Heilige Pflicht: 


Suchet, ihr findet 
Wahrheit und Licht. 


Lachet der Thoren, 
Die fie verfhmäh’n; 
Mir find erkohren, 
Wahrheit zu feh’n.. 


Gdtter der Erden 
Eteigen vom Thron; - 
Weife zu werden, 

Iſt ihren Lohn. 


Ihr, die zu Söhnen, 
Weisheit erfohr, 
Weinenden Scenen 
Leihet das Ohr! 


Menſchen beglüden 
Lehrt uns Natur 
Folgt mit Entzücken, 
Brüder, der Spur! 


.  Shränen verwandeln 
In. heiten Sid; 
Goͤttlich zu handeln, 
Sei unfer Stül, 
Strahlen zu borgen 
Brauchen wir nicht; 
Uns ſtrahlt won Morgen 
Hoheres Licht, 
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Es leucht' uns nieder 
Bis in die Gruft, 
Wo uns Gott wieder 


Shöpferifch ruft! 
Stolibers 





Gefellſchaftslied für Aargauer. 


Laßt uns in dieſem edeln Kreiſe, 

Bei Becherklang und Jura: Wein, 

Nah Schweizerart und Bäterweife 

Das Bundesmahl dir Freundfchaft wein! 
Doch hebe zuvor das dankende Herz 

Zum Gott unfrer Väter ſich himmelwärts! 


Chor. Doch hebe zuvor das danfende Herz 


Zum Gott unſrer Väter ſich himmel wärts! 


Nun grüßt dich unfeer Wünſche Fülle, 

O Gottesgarten, Vaterland! 

Blüh' auf in heil'ger Friedensſtille, 
Geſchirmet von allmächt'ger Hand. 

Es fol deine Freiheit nicht untergeh'n, 

So lange noch Grund und Grath befleh’n! 

Chor. Es fol deine Freiheit ıc. 
Wenn Hochmuth lacht und Demuth mweinct, 

In Bwietracht unſer Glück erkrankt; 

Wenn einſt der finſtre Tag erſcheinet, 

Da unſter Freiheit Feſte wankt: 
Dann, Söhne des Aargau's, mit Gott alsdann 
Zum Sieg oder Tode zieht Mann für Mann. 
Chor. Dann, Söhne des Aargau's x. 

Drei Sterne wehtn in unfern Fahnen, 
Sie deuten unfer höchſtes Gut: 


. 


RR...‘ r 
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Jüngling! o nüße die Beit! fo bald | | 
"Die Stunde ded Schäfers dir könet; - 
Sie ſchlägt nicht zweimal dem, der kalt 
Ihr zartliches Locken verhöhnet. 


Chor. Hin iſt hin! ı. | j 
Mann! o nlige die Seitt um fll « 

Die Wohlfahrt der Deinen zu bauen, 

Ehe des Lebens Kraft dic; verläßt, - 

Und mit ihre dein Selbfivertrauen. 

Chor. Snifiinin 


Greis! o nüke die Zeit! fie ſchleicht 
Am grauen Haar leife vorüber. 
Des Knöchlerd Beute wirft du Teicht, 
Und fährft unvermuthet hinüber, 


Chor. Hin ift hin! ꝛc. 








Met. Schöon it das Leben ıc; 


Freut euch des Lebens! 
Erfüllet eure Pflicht! 
Handelt gerade, 

Und heuchelt nicht ! 


Mer Gott Bei jedem Schritte fragt, - 
Ihm Dank für Kup und Ruthe fagt, 
Nichts wider fein Gewiſſen thut, 
Der meint’d mit feinem Schöpfer gut! « 


Wer vom Gefühl der Liebe brennt, 
Und jeden Menfchen Bruder nennt, 
Und jedem Bruderdienfte thut, 

Der meint's mit feinem Nächſten gut! 


x 


i 
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Mer fid) nicht nährt von Schmeichelei’n, 
Beleidigungen Tann verzeih’n, 
Nichts wegen eignem Vortheil thut, 
Der meint’s mit feinem Freunde gut. 


Mer in der Liebe ſtandhaft bleibt, 
Nicht blos mit ihr die Zeit vertreibt, 
Nicht alles, was er Fünnte, thut, 

Der meint’s mit feinem Mädchen gut. 


Mer nicht auf Glück und Menfchen baut , 
Nicht jedem, der ihm lächelt, traut, 
Nichts ohne Ueberlegung thut, 
Der meint es mit ſich ſelber gut. 


Schreider. 





en 


Chor. Freut euch des Lebens 


n 


Weil noch das Flämmchen glüht; 
pflüdet die Roſe _ 
Eh fie verblüht! > 


Man fchafft fo gern ſich Sorg und Müh', 
Sucht Dornen auf und findet fie, - , 
Und laßt dns Veilchen unbemerkt 
Das und am Wege blüht. 


Chor. Freut euch ic. 


Wenn ſcheu die Schöpfung ſich verhüllt 
Und laut der Donner ob uns brüllt, 
So lacht am Abend nach dem Sturm 
Die Sonne, ach! ſo ſchön. 


Chor. Freut euch ꝛc. 


Wer Neid und Mißgunſt ſorgſam fieht, 
Und Gnügſamkeit im Gärtchen zieht, 
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Dem ſchießt fie ſchnell zum Bäumchen auf, 
Das goldne Früchte trägt! - 
Chor. Freut euch ıc. 
Wer Redlichkeit und Treue licht, 
Und gern dem ärmern Bruder giebt, 
Den lohnt dafür Zufriedenheit 
Mit Höherm Glück, ald Geld. 
EHor. Freut: euch m. . 
Und wenn der Pfad fich furchtbar engt 
Und Mifgefhik uns plagt und drängt, 
So reiht die Freundfchaft ſchweſterlich 
Dem Redlichen die Hand. - 
Chor. Freut eudy ıc. 
Sie trodnet ihm die Thränen ab, 
Und fireut ihm Blumen bis ind Grab; 
Sie wandelt Naht in Dämmerung, 
Und Dämmerung in Licht. \ 
EHor. Freut euch ꝛc. | 
Sie ift des Lebens fchönftee Band, ; 
Schlagt, Brüder, traulich Hand in Hand! 
So wallt man froh, fo wallt man leicht, - 
Ins befre Vaterland. 
Epor. Freut. euch ıc. a, 
. Uſteri. 
Bundeslied. 
Mel. Genießt den Reiz des Lebens 1. 


n allen guten Stunden, 
Erhöht von Lich’ und Mein, 
Soll diefes Lied verbunden 
Von uns gefungen fein! - 
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uungs haͤlt der Gott zufammen, 

Der uns hieher gebracht, 
Erneuert unfre Flammen ; 

Er Hat fie angefacht. 

So glühet fröhlich Heute, 
Seid recht von Herzen eins! 
Auf! trinkt erneuter Freude 
Dieß Glas des ächten Weins! 

Auf! in der holden Stunde 
Stoßt an, und küſſet treu, 
Bei jedem neuen Bunde, 

Die alten wieder neu! 

Wer lebt in unferm Kreiſe, 
Und lebt nicht felig ‚drinn ? 
Genießt die freie Weife 
Und treuen Bruderfinn! 

. &o bleibt durch alle Zeiten, 
Herz Herzen zugefehrt; 

Bon keinen Kleinigkeiten 
Wird unfer Bund geftört. 

- Uns Bat ein Gott gefegnet 
Mit freiem Lebensblick, 

. Und Alles, was begegnet, 
Erneuert unfer Glück. 

Durch Grillen nicht gedränget, 
Verknickt ſich Feine Luft, 
Durch Bieren nicht geenget, 

. Schlägt freier unſre Bruſt. 

Mit jedem Schritt wird weiter 
Die raſche Lebensbahn, 

Und heiter, immer heiter, 
Steigt unſer Blick hinan; 


— 
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Uns wird es nimmer bange, 
Wenn Alles ſteigt und fällt, 
Wir bleiben lange! lange! 
Auf ewig fo geſellt! 
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In Geſelligkeit und Freude 

Flieht das Leben froh dahin, 

Unſern Zirkel nur begleite 
NMuntre Laune, froher Sinn. 

Was geht uns der Weltlauf an? 
Froh gelebt iſt wohlgethan! 


Wohlgethan und froh gelebet, 
Dieß ſei unſer Symbolum! 
Freundſchaft, Lieb' und Wein erhebet, 
Uns bis ins Elyſium. 

Was geht uns der Weltlauf an? 

Froh gelebt iſt wohlgethan. 


Hier bei reinem Wein und Liebe 

Wer denkt da an Ungemach? 

Unſre Glaͤſer find nicht trübe, 

Hallen laut und klingen nach. 

Wein und Liebe ziehn und an; 
Froh gelebt ift wohlgethant. 


Hier in diefem frohen Kreife, 

Bei ein jeder wohlgemuth, 

Bon dem Jüngling bis zum Greiſe, 
Alle meinen’s redlich, gut. 

Alle flimmen froh mit an: 

Froh gelebt ift wohlgethan! ' 





Götbe. 
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Met. Zei Männern welche Liebe fünten 16. 


Last uns der Freundfchaft Rofen fireuen, 
Sie iſt's, die uns mit Wonne träntt, 
- Wir wollen uns der Freundfchaft weihen, 
Sie iſt's, die uns der Himmel ſchenkt, 
Chor. Drum felig, wer.an Freundes Hand 
Den Troſt für Erdenleiden fand! 
Dem Freunde eine Bähre weihen . 
Wenn Kummer feine Tage trübt; — 
Sich Herzlich mit dem Freunde freuen, 
Wenn ihm die Vorſi cht Freuden giebt; 
ESEhor. Dieß hohe, göttliche Gefühl, 
Streut Blumen auf den Weg zum Biel! 
- Die Liebe mag mit Küffen fpielen, 
Die Freundfchaft drüdt ſich blos die Yand, 
Sm biedern Händedrude fühlen 
Wir, daß fie ewig uns verband. | 
Chor Wir fühlen bei dem Drud der Hand, 
Daß fie auf ewig uns verband.! 
&o laßt: uns denn im Erdenleben, 
Der Brüder Wohlfahrt zu erhöh’n, 
Mit reifem Eifer ſtets befireben, 
Vereint den Weg der Tugend geh'n. 
Ehor. Am nahen Ziele wintt uns fjon .- . 
| Der Freundſchaft und der Tugend Lohn! 
 Gaindler. 


Freimaurer⸗Lied. 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöh’n ! 


Singet ihr Lieder, 
Feurig und ſchön! 


Brüder, euch bindet 
Heilige Pflicht: 
Suchet, ihr findet 
Wahrheit und Licht. 


Lachet der Thoren, 
Die fie verſchmäh'n; 
Mir find. erfohren, 
Wahrheit zu feh’n.. 


Gdtter der Erden 
Eteigen vom Thron; - 
Weife zu werden, 
Iſt ihnen Lohn. 


Ihr, die zu Söhnen, 
Weisheit erfohr, 
Meinenden Scenen 
Leihet das Ohr! 


Menfchen beglüdgen 
Lehre uns Natur _ 
Folgt mit Entzücken, 
Brüder, der Spur! 


Zpränen verwandesn 
In beiten Blick; 
Göttlich zu handeln, 
Ge unfer Stül, 


Styxrahlen zu borgen 
Brauchen wir nicht; 
Uns ſtrahlt von Morgen 
Hoͤheres Licht. 
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Es leucht' uns nieder 
Bis in die Gruft, 
Wo uns Gott wieder 


Schopferiſch ruft! 
Stollberg. 





Geſellſchaftslied für Aargauer. 


Laßt uns in dieſem edeln Kreiſe, 

Bei Becherklang und Jura-Wein, 

Nah Schweizerart und Väterweiſe 

Das Bundesmahl dir Freundſchaft weih'n! 
Doch hebe zuvor das dankende Herz 

Zum Gott unfrer Väter ſich himmelwärts! 


Chor. Doch Hebe zuvor das danfende Hm 
Zum Gott unfrer Väter fid) Himmelwärts! 


run geüßt dich unfrer Wünſche Sum, 
D Gotteögarten, Vaterland! 
Blüh' auf in heil'ger Friedensflille, 
Gefhirmet von allmächt’ger Hand. 
Es fol deine Freiheit nicht untergeh'n, 
So lange nody Grund und Grath beflch’n! 
Chor. Es fol deine Freiheit ıc. 

Wenn Hochmuth lacht und Demuth mweinct, 
In Zwietracht unfer Glück erkrankt; 
Wenn einſt der finſtre Tag erſcheinet, 

- Da unſter Freiheit Feſte wankt: | 
Dann, Söhne des Aargau’s, mit Gott alsdann 
Zum Sieg oder Tode zicht Mann, für Mann. - 


Chor. Dann, Söhne des Aargau's x. . 


Drei Sterne weh'n in unfern Fahnen, 
Eie deuten unfer höchſtes Out: 


+ 
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Die Freiheitsliebe unfrer Ahnen, 
In Noth und Tode Glaubensmuth,- 
Und, fehen wir unferer Kinder Blüh'n, 
Dir Hoffnung tröffendes Immergrün. * 
Chor. Und, ſehen wir unſerer ıc. 

Der ſtillen Tugend Saaten fireuen‘, 
Und Schweizer fein mit Herz und Mund, 
Die Selbſtſucht flieh’n, den Gram erfreuen, 
Das, Brüder! das ift unfer Bund. 
Wer ſich fie Andre nicht opfern kann, 
Der ift nicht Schweizer, nicht unfer Mann! 


Edot. Wer ſich für Andre u 


Es leben Aargau's holde Schönen, 
Das Weib des Herzens lebe Hoch! 
In unſern Töchtern, unfern Söhnen 
Leb' ihrer Väter Freundfchaft noch. 
Auf Erden bat wohl Alles fein Grab, 
Doch Liebe, fie ſtammt vom Himmel ab. 


Chor. Auf Erden hat wohl ıc. 


So hebt das Glas! ung treu zu lieben 
Gelobet Ale Hand in Hand. 
Der Unfern mancher wohnt ſchon drüben, 
Doc), bleibt er uns auch dort verwandt. 

Und find wir nicht mehr, fingen Enkel noch: 
-Der Väter Liebe, ſie lebe Hoch! 
Chor. Der Värer Liebe. | 
. — — Ifc o?te. 


Roſen auf den Weg geſtreut, 
Und des Harms vergeſſen! 
Eine kurze Spanne Zeit 

Iſt uns zugemeſſen. 
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Heute hüpft im Frühlingstanz 
Noch der muntre Knabe; 
Morgen weht der Todtenkranz 
Schon auf feinem Grabe. 

Wonne führt die junge Braut: 
Heute zum Miarez 
Eh’ die Abendwolke thaut 
Muht fie auf der Bahre. 
Flieht den Gram und Grillenfang, 


Gebet fie den Winden; 


Ruht Hei Hellem Becherflang 
Unter grünen Linden! | 

Loffet Feine Nachtigall 
Unbehorcht verflummen, 
Keine Bien’ im Blumenthal 
Unbelaufcht entfummen. . 
Schmeckt, fo lang es Gott erlaubt, 
Kuß und füße Trauben, _ 
Bis der Tod, der alles raubt, 
Kommt, fie euch zu rauben. 


Unferm fehlummernden Gebein, 
Don dem Tod’ umdüftert, 
Duftet nicht der Rofenhain, 
Der am Grabe flüftert; 
Tönet nicht der Wonneklang 
Angefioßner Becher, 
Tod) der frohe Rundgefang 
Weinbelaubter Beer! . 
u Hölty. 


rel. 3A wii einſt bei Ja und Nein 3. 


cheucht den Bram aus eurer Bruſt, 
Freut euch, traute Brüder! 


2 — 
Wißt, der Zag verfäumter Zur 
Kehrt euch niemals wicder. 
Eurer Jugend Wonnezeit . 
Flieht mit ſchnellen Schwingen; 
Auf! loßt uns der Fröhlichkeit. 
Jetzt noch Lieder bringen. 
Chor. Unſrer Jugend Wonnezeit 
Flieht mit ſchnellen Schwingen, 
Auf, und laßt der Fröhlichkeit 
Uns noch Lieder bringen ! 


Weisheit Ichrt nicht Grillenfang,, 

Grämen und Caſteyen; 

Mein! fie Ichrt bei Wein und Sang 

Uns des Lebens freuen. 

Freunde, ſchmeckt er euch nicht gut, 

Dieſer Saft der Reben ? 

Zum Genuß mit frohem Muth 

Ward er euch gegeben. 

Chor. Brüder, ja .er ſchmeckt uns gut, 

Diefer Saft der Neben! 
Er gewährt uns frohen Muth 
Und verfüßt dad Leben. 


Freundſchaft Teucht euch, wie ein Stern - 
Auf des Lebens Wegen. 
» Mehen auch gleich nah und fern —— 
Stürme euch entgegen! 
Freundoſchaft geb’ euch hohen Muth 
GSelbſt bei Schmerz und Leiden. 
Freundſchaſt mög’ euch fanft und gut 
Bis and Grad geleiten! 


Chot. Freundfchaft giebt und Bohen Muth 
Selbſt Hei Schmerz und Leiden. 





1-00, 
Freundſchaft mög’ ung ſanft und gut 
Bis ans Grab gekiten. 


Freiheit giebt dem Edlen Hier 

Mebr, ald Rang und Würde; F 
Und ihm iſt getrennt von ihr 
Leben eine Bürde. 
Wohl euch, Brüder, Freiheit beut 
Euch auch ihren Segen, 
Und führt ihrer Seligkeit 

Lächelnd euch entgegen. 


"Chor. Wohl ung, Brüder, Freiheit: beut | 
Uns aud) ihren Segen, 

Und führt ihrer Seligfeit 

Lächelnd uns entgegen. 


Redlichkeit und Biederfinn 
Ziemet deutfchen Söhnen; 
Mag um fhändlichen Gewinn 
Doch der Heuchler fröhnen! 
Euren $reundfchafts = Bund fpll nie 
Trug und Falſchheit ſtören; 
Redlichkeit und Harmonie 
Bleib' euch ſtets in Ehren. 
P hor. Unſern Sreundfchafts = und foll nie 
Trug und Falſchheit ſtören; 
Brüderliche Harmonie 
Bleib' uns ſtets in Ehren. 


Setzt euch, Brüder, in die Runde, 
Arm in Arm, und Hand in Hand! 
Feier. wollen wir die Stunde, 
41 * 








Die zu Brüdern und verband. 
Chor. Scholle Jubellied und töne 
Hochgefühl in unfre Bruſt, 
‚Denn wir find Helvetia’s Söhne, 
Unfrer Würde uns bewußt. 


Treue, beige Brudertreue 
File unfee Seele ganzz 
Unfrer Freundfchaft Bund entweipe 
Rein Partheigeift und entzweir 
Söhne Eines Vaterlands, | 
Chor Mein! dem Dienft dee Treue fröhne 
Jeder gern mit Gut und Blut; 
Erbten nicht Helvetia’s Söhne. 
Ihrer Väter Herz und Muth 3 
Pur der Em und Freiheit weiße 
Ich mein blanfes Schweizerſchwert; 
‚Meinen Brüdern fihwör ich Zreue, 
und Fein falfher Sinn entweihe “ 
Diefes Herz, das euch gehört? 
Shor. Auf zum Sternenhimmel töne 
Beierlich dieß Lied empor! 
Hört's, Helvetia’s Brave Söhne, 
ne ich, surem Bunde fhwor! 
Gtraferian. 


Geſellſchaftslied ſchweizetiſcher Studierender 
beim Jahresverein zu Zofingen. 
Mel. Vom yob’n Olymp herab ic. ⸗ 
Von Oſt und Weſt pereint, aus Nord und Suden, 
Vom Rhein und: von der Alyen Fuß, 
Seid, Schweizerſoͤhne, Brüder! ſeid in Frieden 
Gegrüßt mit treuem Sameizegruft 


| 
| 
\ 
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Die zum treuen Freundſchaftsbunde, \ 
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Chor. Freudig und feſt, wie die Wäter gethan, 
Schließt ſich der Enkel dem Enkel noch an. 
Vom alten Zell, von Grlitti’3 Heldenſtunde 

Begann, was diefen Tag und mweiht: 

Daß ung, gefchaart zu gleichgeſtimmtem Bunde, 

Nur Einer Heimath Glück erfreut. 

Ehor. Blühe, dur Heimath, in Segen und Luft! . 

Füll' uns für ewig die dankende Bruſt 


Was dich erhod-vor fo viel ſtolzen Reichen, 
Wir fühlen's tief im freien Muth; | 
Es ift die. Kraft, die fieht zum Nimmerweichen, 
Wenn’ gilt um höheren Lebens Gut. 
Ehor. Offen im Rath und fühn in des. Schlacht 
Hat fie gewaltet, geflritten, gewacht. 


Doch freundlich auch im Glanz des Abendſtrahles, 
Nach ſchwer getragner Tageslaſt, 
Erfreuten oft die Väter ſich des Mahles, 
Und ſtärkten fich in heitrer Raſt. 
Ehor. Aber nicht Becher nur, Hand nur und 
Mund, . 
Herz da.berühtte die Herzen in Bund. 
So ſchöner Eintracht: Altargkut zu nühren, 
Iſt auch der Enkel Hochberuf, 
Daß fort und fort die Güter uns ſich mehren, 
Die Schwert: und Arm fo glorreich fchufr 
Chor. Traget hinab fie mit teeuem Bemüh'n, 
Tragt in die kommenden Zeiten fie hin! 
O daß wir wollten! Hehe. ift Völkerwille, 
® Die Welt iſt fein, werm er ſich Femnt, 
. Nicht Stahl und Erz, nicht Lift, nicht Goldesfülle 
Vermag, daß er.fich. löe’t und trennt. 
_ .\ 
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Chor. Herrliches ſchufen verbündete drei, 
Vaterland, ſtark dich, gefeiert und feci! 
Laßt denn im freudenvollen Jugendkreiſe 
Dem männlich ernſten Bilde Raum, 
Und ſtill erhebe ſich und feſt und weiſe, 
Zu Männerthat der Jünglingstraum! 


Ehor. Alſo gebührt ſich's am ſchweizerſchen Mahl, 


Lorbeer durchrauſche den Sang zum Pokal. 


Mei. Vom votzn Olymp berab ır.. ° 


Wie ſchön, ihre Brüder! find die Blütgenjahre, j 


Wie glücklich ift die freie Zeit, 

Henn an der Freude loderndem Altare 
Das Herz noch jede Stunde. weiht! 
Preſſet fie froh an die fchlagende Bruſt, 
Brüder! die fliehenden Jahre der Luft! 


Bald fich’n wir an des ernffern Lebens Pforte, _ 


Der Kummer und die Sorge nah’n, 


Die Freude fpricht und nicht mehr Honigworte, 


Und immer dunkler wird die Bahn. 
Preſſet fie froh x. 

Ed. ift.fo ſchön, die Jugend wein a genießen, 
u teinken ihren Silderquel! — 
Sinkt am ihm hin, wo Roſen ihn umfprießen, 
Sie duften ſüß und — welken ſchnell! 
Preſſet fie freh m. _ 

Noch wölbt fir heiter über und der Himmel, 
Noch fließt uns. rein des: Lebens Luft:. 
Einft iſt es anders, wenn im Fluthgetümmel 
Der Welt, das ernſte Schickſal ruft. 
Preſſet fie froh ꝛc. 











— ⸗ 
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Jetzt ruht der Freund noch in des Freundes Arme, 
Und theilt mit ihm der Tugend Luſtt 
Einft fehnt er fih, gebeugt von ſchwerem Harme, 
Vergebens nach .ded Freundes Beruf. 

Jubelt, ihe Brüder! noch find: wir wereint, 
Erft, wenn dad Schickſal ung trennet, weint! 

O vieles, vieled wird das Schickſal rauben, 
Nur Eines nicht, ſo hart es ſei: 

Ihr Brüder! alles, nur wicht unſern Glauben 
An nie entweihte Brudertreu? 
Leben und Freuden des Lebens ſind klein, 
Bleibt nur das Herz meiner Brüder rein! 





Tanzlieder. 


Mel. Ein Mädchen oder Weibchen se. 


Nach raſchem Tanzgetümmel, 

Mit Kopf und Herz voll Gluth, 
Sitzt man im Fühlen Himmel 

Des Weingotts trefflich gut. 

Da ziemt es, mit durſtigen Lippen 
Ein bischen r ch felig zu nippen; 
Doch, Taumelgeift, lärme nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir!- 


208 von des Zwanges Feſſel, 
Flog Freude durch die Reihn, 
Und nahm dann einen Seſſel 
An unſrer Tafel ein. 
O haltet die Huldin in Ehren, 
Und laßt fie vom Mißmuth nicht ſtören! 
Du Iſegrimm, ſchmolle nicht Hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir?. 


5. 


— 
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Auch Amor ſchlich die Gaſſen 
Des Tanzes ein und aus, 
und hat. uns nicht: nerlaflen- 
Bei. diefem Labefchmnus. 
Ihr Männer und Madchen und Frauen,  ' 
Vergönnt ihm ind Herz ſich zu bauen!” 
Und, Eiferfucht, laure nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir!“ 
Meßt, eh' wir. fiheiden-müßen- 
Dom Lanz und: Minnefpiel, 
Nach Flaſchen und nach Küſſen 
Die Spanne bis. ans. Biel! 
Wie bald kann Freund’ Hein fid) erfredjem: 
Zu. Eingm und Andern zu fprechen: 
Satt trankſt du und- liebelteſt Hier 
Zu Bette, zu Bette mit dir | °— 
un 3 Langbein— 





Wos, ihr Leutchen, geht über das Tanzen 


Wie verfliegen die Grillen, hei ſa! 


Männer, die; ſich mit Büchern umſchanzen, 


Fangen ſorgſam fie wieder: Tra la m. 
Dieſe Herren mit ſteifen Geberden 
Wiſſen alles, was jemals geſchah; 


Aur .verſtehn fie nicht luſtig zu werden, 


Un ſo ſind wir gelehrter. Tra la ꝛc. 
Froh zu fein, hat Natur und geboten... 


- - Kinder, folget der. guten Mama, 


Und verfäumt nicht bei Werken der Todten 
Die. Benüffe des Lebens! Tra.la x.. 


Duſter krochen die Tage, wie Schnecen, 
Als Here Adam noch einfom ſich ſah. 








"-. m mw 
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Unter Evchens Liebkoſen und Necken 
Wuchs der Zeit erſt ihr Flügel. Tra la m: 

Wenn Pedanten die Freude verfchimpfen,. 
Hört es an wie die Efleind D — ah 
Trotz der Fröſche Gequack in-den Sümpfen, 
Brechet Blumen am Ufer! Tra la ıc. 

Gilt und: ſchwebend in Wonnegetümmel,. 
Wie ein Eidfchiwur, ein Biedermanne.: Ja, 
Eind im Tanzſaal wir lieber dem Himmel, 
Als ein Schelm in der Kirche. Tra laıc. - 

Frohſinn bringt fchon uns. ehrliche. Lichler- 
Hier den Freuden Elyfiumd nah,. 

Und wir tanzen hinein mit dem Knöchler 
Einft vol. Jubel den Kehraus. Tra la ıc. 
Lan gbein. 


Tanzluſt. 


Zum Tanze, zum Tanze, ihr Junggeſellen all; 

Seid, Mädchen! gefällig; 

Und ſchließet euch geſelligg | 

Geſchmeidig dem Tanz an bei vollem Klang 
und Schall! 


Friſch auf dent, getanzet, geſprungen muß es fein! 
Zu Zweien gepaaret, 
Sn Reihen dann geſchaaret, 
So paarweis, und ſchaarweis if Freud’ uns 
, leicht zu frein. 
O feht doch, wie Alles am Tanze ſich erfreut! 
Es tanzet entgegen 
Sich Alles allerwegen, 
Und wendt ſich's, und endet's, wird gleih der 
Tanz erneut. 
41 K*x 


% 
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Es tanzen die. Vöglein im ‚pain von ar zu af 


Sie hüpfen,. fie Tpringen ,. — 


Und laſſen hübſch eeffingen. - 


WManch Taͤnzchen, wie's eben zum Sprung am u 


beften paßt. 
Die Bienlein, fi fie tanzen zum. Wieſenplant hin; 
Sie ſummen ſo leiſe 
Dazu ganz eigne Weile, 
Bis hin fie zur Aue im Rundetanz entf ch. 


Dort pätfchert. daß. Weichen auf eigner Tan. 


zesbahn, 
Und zeigt, wie ſich's kräuſelt, 
Und murmelt, flüftert, ſäuſelt: 


Wie's felber ſein Tänzchen auch zierlich fie: 


fen kann. 


So freun fih am Tanze die Wefen mannigfalt;, 


Auch droben die Wölkchen, 

Ein luftigleichtes Wölfghen, 

Kaum machen am Berge fie augenbligllich Halt. 
Und. geht Hier am Abend der Rundetanz zu End: 
Beginnen die Sterne 

Ihn fhön in Himmelsferne; 


Ein Tanzplan iſt wahrlich das ganze Fiemament. 
Erſt nächtlich beginnt noch ein. unſichtdarer Zug;; 


Er mallt durch die Lüfte 
Mir lieblichem Gedüfte, 
Gelispel der. Geifter. umfofet uns im Flug. 


Im Tanze, im Tanze, welch immer. neue. Luſt! 


Wie frifch wird erquider, . 


Durchdeungen und entzüdet 
Im Mayen, am Reihen, die jugendliche Beuſt 
Nigeli. 


— — —— 





V. 


TDTrinklieder. 





Steben Gruͤnde giebts, zu trinkene 
FreundesAnkunft, Nummer Einst 
Zwei: Wenn ſchöne Mädchen winken: 
Drei: Befondrer Wertb des Weins; 
Bier: Ein Trinttied Boch zu achten; 
Fünf: Ein trockner Gaum und Diund; 
Sechs: Die Furcht vor künft'gem Schmachten ; 

teten: — jeder andre Grund! 


Kind. 


. — — 
tel. Auf, ihr Brüder! dald verfhwunden ıc. 


Aus was im Erdenleben 

Nur des Menſchen Herz erfreut, 
Perlet in den ſüßen Reben, 
Die und Bachus Hügel beut. 
Alles, was die Menfchen lieben, , 
Zaubern fie uns freundlidy Her, 
Und der Kummer ift vertrieben, 
Sind nur erſt die Gläſer lear. 


l 


— 
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Habt ihr Alte-diefen-Glauben,. "- 
Nun ſo ſchlaget Hand in Hand 
Und empfanget, was der Trauben - 
Schöner. Gott uns zugewandt. 

Wenn Ihr friſchen Math und Sinnen: 
Zu dem leichten Spiele. bringt ,. 
Könnt ihr alle mehr gewinnen; 
Denn ein jeder Wurf gelingt. .. 


Alles, was ihr. euch -erfönnen,. 
Ars, was euch nur gebricht, . 


Wird durch Bahus Gunft gewonnen, 


Und die Götter irren nicht. 

Wer nach Gegengunſt ſich⸗ ſehnet, 
Wird im Geiſte ſchon geküßt. 
Wer ſich arm wie Irus wähnet, 
Seht, wie flugs der reicher iſt! 


Einer-Holt ſich Panaceen, . 
Einer Muth zu Werk und That; 
Will das Beßre dir entgehen, 
Guter Wein giebt guten Rath! 
Gatten trinken warme Liebe, 
Dichter manchen fehönen. Traum ;... 
Jede Wolfe, noch fo trübe,. 
Heller ſich in Purpurſaum. 


Denn aus allen Elementen 
Wird bereitet unſre Koſt, 


Reißt ſich aus. dur. Erde Händen · 


Muthig los der junge Moſt; 
O fo bringen ihm die Lüfte 
Bald’ der Heilung Bauberkraft, .. 
Mifchen taufend Balfamdüfte. 
In. ‚ben, wundervollen Soft. 


N 


n__ 
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Während er, ein Kind der Gotter, 
An der Some Flammenbruft 

Sich erzieht. zum Menfchenvetter ,. 
- Und zum Helden jeder. Luft, 


Und mit grünem Thyrſusſtabe 
Mächtig- fchaltet in. der Welt, 
Und mit feiner ſchönen Gabe: 
Alle bier gefeffelt hält. * 


— 


Aargauer Weinlied. 


Als in Vater Noah's Tagen 
Sich die Welt dem Meer entwand 


War die Menſchheit voller Klagen, 
Weil ſie nichts als Waſſer fand. 
Alles ſeufzte, Alles gähnte 
Waſſervoll und freudenleer; 

Selbſt die ſchönſte Hirtin ſehnte 
Sich nach keinem Tanze mehr. 


Da.erfihien der. Gott der Reben, 
Statt des Waſſers bot-er Wein; 
Und es blikt ein neues Leben 


In die neue Melt Hineim. 
. Berg’ und Thäler fangen Lieder, .. 
Alles ward voll ſchöner Gluth; 


Dan erfand das Lachen wieder, 


Und die Böſen wurdengut:- 


Baus kam, der Feöubenfpenber;. 
Tanzend her aus Aſia, 
ind er fragte. alle "Länder: - 


„Sagt, wo liegt Argovia 7“ 
Und er. ſah die. Blumenwieſe 
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Zwiſchen Limmath, Aar und Rhein, 
Und er ſprach: Zum Paradieſe 
Fehlt das Beſte noch — der. Wein! 


Alſo pflanzt der Gott der Gnaden 
Längs dem Jura neues Glück, | 
Wein von Aarau bis gen Baden, 
Und von Möhli dia. gen. Brid. 
Water Meyer half ihm pflanzen, 
Und die Andern pflanzten nad; — 
Ale Mädchen lernten tanzen, 
Alle Knaben tanzten nah. 


Füllet Kafteln uns die Fäaͤſſer, 
Schinznach fie mit goldnem Wein, 
Wird s im ganzen Lande beſſer, 
Läßt man fünfe grade fein. 

Iſt die Kehle etwas. feuchter, - 
Hat dad Herz den rechten Tik, 
So regiert ſich Alles leichter, 
Ohne tieft politik. 


Wohl von Bielen-toird erhoben 
Badens quellenreihe Flur; 
Mir fcheint wenig da zu loben, 
Iſt's doch. warmes Waffee nur! 
- Doch, ein kühles, volles: Gläsſchen 
Bon dem beſten Badner. Wein — 
Lieber tauch ich. da das. Ntäschen. 
Als ind Bad den Leib hinein. 


Wie der Säugling ſtill und felig- 
An der Bruſt der Mutter ruht, 
Schlürfen wir beifammen fröhlich 
Mutter Aargau's Traubenblut. 
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Fort, was fremde Lüfte bringek; 
Fort Burgund und. Malaga! 
Stofet an und trinkt: und ſinget: 


Lebe hoch, Argevio! 
Sihorke 


. 


mei. Friſch auf Kameradem re. 


Auf ‚auf. Kameraden! zum Rundgeſang, 
Laßt laut die Gläſer ertönen.! 

Der Menſch nur ſchöpfet bei Sang und Klang 
Aus der Quelle des Guten „de& Echönen; 
Das winzige Leben wird dann nur verfüßt, 
Wenn freundlich der volle Pokal und begrügt! 


Wir fuchten und geübelten Her und hin, 
Umfonft nach dem Steine der Weifen; 
Im Beine da liegt der wahre Sim, 
Ihn wollen im Weine. wir preifen; 
Wer mit dam Weingatt nicht Lanzen bricht, 
Der findet den Stein der Weifen nicht. 


Ser, wo ein Geiſt und entgegen dampft, 
Hier nennen wir Bahus Herr Bruder, 

Hier wid, was und drücket, zu Boden geflampft, 

Hier figet die Meisheit am Ruder; 

Des Has fürwahr nur gemeinen Verſtand, 

Wer immer am Waller Behagen fand!" 


„Hier wird der Nachen des Lebens, nicht (se, 
Hier löſen ſich Räthfel und Sweifel, 
Und lagern fi, Grillen auf's Verdeck, 
Wir jagen fit eilig zum Teufel!" 
Wir ſchicken Verdruß und. Launen fort, 
Die Sorgen‘ werfen wir über Bord! 


* 
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Hier, wo die Flagge der Einlgfeit weht, 
Umeingen uns Freude und Friede; 
Hier wird der: Reiz des: Genuſſes erhöht, 
Hier wird man des Lebens nicht müde; 
Wir finden die. Erde, die Menfchen fchön, 
Und laffen dem Hypochonder den Spieen. 

Und: mit. dem Reſte vom Göttertrank 
Hat unfer Jubel ein Ende, 
Wir fchließen den feftlihen Rundgefang, 
Und drüden uns herzlich die Hände; 
wir fihlafen ruhig- und forgloß. ein, 
Und teäumen von füffenden Engeln und Wem. 

Ludwig. 





Der. Beränge mit Laub ze. 


Auf, Brüder, trinkt! dem Genius des Lebens 
Sei diefed Glas geweiht" 
Der Götter Huld verleiht. ung nicht vergebens 
Die bald entſchwundne Zeit. 

Sie rauſcht dahin, wie Pfeile vom. dem Bogen, 
Und unſers Lebens. Kahn. 
Wird raſtlos — wie im Fluge ſort gezogen, 
Zum großen Ocean, 


Nie kehrt für und der-Zauf der: Jahre wieder, 
Der kurze Lenz vergeht, 
Und drüdt und eimft des Alters Zürde nieder, 
Kommt Scherz und Luft zu ſpät. 


Drum laſſet uns, eh wir zum: Orkus gehen, 
Der kurzen Beit ung freun. 
Wer weiß, ob wir dereinft uns wieder fepen ? 
Stoft an und trinkt den Wein! — 


ae BT 


Auf und. teintt? 
Brüder trinkt! 
Denn für gute Leute 
Iſt der, gute Wein! 
Und wir wollen heute 
Friſch und fröhlich fein. 
Auf und trinkt! 
Brüder trinkt! 


Stoßet an und ſprecht darneben: 
Alle Kranke ſollen leben! 


Herrlich iſt's 
Hier und Ihön! 
Doch des Lebens Schöne. 
Sf mit Noth vereint; 
Es wird manche Thräne. 
Unterm Mond geweint. 
Herrlich iſt's \ 
Hier und fihön! 
Allen Traurigen und Müden, 
‚Gott geb? ihnen Freud und Frieden 


Auf und trinkt! 
Brüder trinkt! 
Jeder Bruder lebe, 
Sei ein. guter Mann; 
Fördre, tröſte, gebe, 
Helfe, wo er. kann. 
Auf und trinkt! 
Brüder trinkt! 


Armer Mann, bang und beklommen, 
Ruf uns nur, wir wollen kommen. 


Scht denn, feht! 
Brüder, ſeht! 
Gott nicht uns ja gerne, 
Dhne Dans und Sick, 
Eonne, Mond und Sterne, 
AUnd was fonft nod viel. 
Seht denn, feht! 
Brüder ſeht! 


Armer Mann, bang und beklommen, 
Eolten wir denn auch nicht fommen 2 


Armer Mann, 
Armer Mann! 
Bange und beflommen., 
Wollen’ gerne thun, 
Wollen gerne. kommen. 
Ruf und nur. Und nun. 
Auf und trinkt! 
Brüder trinkt! - 
Claudiws. 





Mel... Bon doh’n Olymp herab ꝛe. 


Ver Lied und Wein Tafte und: den Gram ver: 
ſcheuchen, 
Es flammt Geſang im Schweizer-Wein. 
Der Jugend Blüthezeit wird nie verbleichen 
So lang und Lieder noch erfreu'n. 
— Freiheit und Liebe iſt unfer Panier, 
Feft wie die Eidyen.im Sturm. fiehn, wir! 


Die Liebe full ung ſanft und mild umſchlingen 
Sie blüht in unſerm Schweizer = Wein! 
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Und Jeden wirds mit kühner Kraft durchdringen, 


Dem Schwur der Liebe treu zu-fein. 
Freiheit und Liebe x.. 


Wie hier im Kreid wir eng zufammenr ſtehen 
Die Freundfchaft glüht in unferm Wein; 
So woll’n wir Hand in Hand durchs Leben gehen, 
Und. für den Freund den Tod nicht ſcheun! 
Freiheit und Liebe ıc. 


Und gilt es einſt, wenn fidy die Wolfen thürmen, 
Das Schwert dem blut'gen Kampf zu weih'n; 
Dann, Brüder, auf, den Vaterherd zu ſchirmen! 
Es giebt uns Muth der. Schweizer: Wein. 

Freiheit und Liebe 1. 


So ſchwärmt und ſingt? — die trüben Stern⸗ 
lein blinken 
Durch Mitternacht mit ſtillem Gruß; 
Noch einmal laßt uns in die Runde trinken, 
Und dann noch einen Bruderkuß. 
Freiheit und Liebe ic. 





” €. Hinte L 


Beftänzt mit Laub den lichen vollen Becher 
Und teinft ihn froöhlich Teer! 

In ganz Europa wächst, ihr Herrem Zecher, 

Ein folder Wein- nicht mehr. 

Er fommt nicht Her aus Ungarn und aus Polen, - 
Noch wo man franzmänn’fh fpricht, " 
Da mag Sanct Veit, Der Ritter, Wein fi; holen, 
‚ ir bolen ihn da nicht. 


Ihn Bringt das Vaterland aus feiner Fülle; 
Wie wär’ er font fo gut? 
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Wie wär er ſonſt fo edel und fa ſtille, 
Und doch voll Kraft und Muth? | 
Er wächst nicht überall im deutſchen Reiche, 
Denn viele Berge, hört! 


Sind, wie die weiland Kreter, faule Sauche 
Und kaum der Stelle werth. 


TShüringens Berge, zum Exempel, bringen 


Gewächs, ſieht aus wie Wein; 
Iſt's aber nicht! Don kann dabei nicht fingen‘, 
Dabei nicht frählidy fein: 

Im Erzgebirge dürft ihr audy nicht. ſuchen, 
Wenn ihe Wein finden wollt; 
Das bringt nur Silbererz und Koboldkuchen 
Und etwas Laufegeid. 


Der Blocksberg iſt der lange Herr Poilifter, 
Er. macht nur Wind, wie der; 
Drum fanzen auch der Kukuk und fein. Küfter. 
Auf ihm die Kreuz und Queer. 

Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſfre Neben! 
Gefegnet fei der Rhein! 
Da wachſen fie am Ufer hin und geben: 


Uns diefen Labewein. 


So trinkt ihn denn, und laſſet alle Wege 
Uns froh und fröhlich ſein! 


Und wüßten wir, wo Jemand traurig läge, 


Wir. gäben ihm den Wein. Ä 
Elaudbiub. 





Met. Es giebt fo manche Splitterrichter ıc- 
ewillkommt, wackre Freund’ und Zecher, 
Seid ihr von uns bei dieſem Mahh! 
Schöpft Weisheit aus dem vollen Becher | 
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Und freut Myrthen in den Saalt 
Uns Freunden und und Brüdern allen, 
Nicht Fürften » Weichlingen allein, 
- Mein, allen Menfchen zu Gefallen, 
Entquol den Reben diefer Mein. 


Genießet froh des Lebens -Freuden, 
&o lang um euch noch Rofen blühn, 
Begleitet der Pokale Läuten . 
Mit trauten Biederharmonien ; 

Laßt eure vollen Humpen. tönen, 

An .eurer Freunde frohen Reih'n, 

Und trinkt aufs Wohlſein aller Schönen, 
‚Ex pleno poculo den Wein, 


Barum entwichfen Evans Gaben 

‚Dort jenen rebenreichen Höh'n; 

Sind fie nicht da, um uns zu faben? 
Hieß Gott diefelben nicht entſteh'n? 

Er thats, und-alle feine Thaten 

Die waren immer wohl gethan; 

Drum, Brüder! laßt euch freundlich rathen, 
Und wählt Zyaus zum Kompan! 


Er iſt der wahre Eorgenbreches, 
Auf ihn allein ſteh unfre Wahl, 
Er firömet jedem braven Becher 
Mur Wonne in den Goldpokal; 
Defwegen, Freunde, lehrt und trinken, 
So lang noch :unfer Leben: Hält, 
Bis ung des Todes Blicke winfen 
Hinliber in die Schattenwelt. “ 


Aus Tells Geblüt find wie entfproffen, 
An Jeden von uns hat Natur 
Der Ahnherrn Tugenden gegoßen, - 


Te Li _L LIL 
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Daß er der Freundſchaft Treue ſchwur. 
Ja, Brüder! reicht euch jetzt die Hände 
Und nehmt zum Zeugen dieſen Wein, 
Und ſchwöret bis zu eurem Ende 


Dem Bruderdunde treu zu fein. 
Delin. 





Mei. Und fo. finden wir und wieder ıc. 


Brüder, lagert euch im Kreife, 
Trinkt nad) alter Väter Weiſe, 
Leert die Gläfer, ſchwenkt die Hüte, 
Auf der goldnen- Freiheit Wohl! 
Chor. Leert die Gläfer, ſchwenkt die Hüte, _ 
Auf der golönen Freiheit Wohl! 
Flur, wo wir als Knaben fpielten, . 
Ahnung künft'ger Thaten fühlten; 
Süßer Traum der Kinderjahre, 
Kehr’ noch einmal uns zurüf! 
Chor. Süßer Traum ꝛc. 
Mödchen, die mit Feufchen Trieben 
Nur den braven Jüngling lieben, 
Nie der Tugend Reiz entfielen, 
Sci ein ſchäumend Glas gebracht. 
Ehor. Nie der Tugend x. 
Schweizer : Zimglingen zu Chren 
Will ich auch mein Gläschen Iceren, 
Die für Ehre’ und Freigeit fochten, 
Selbſt ihr Fall fei Heilig mir. 
Chor. Die für Ehr’ ac. . 
Männern, die dad Herz uns riifren, 
Uns den Pfad der Weisheit führen, 








F4 
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Deren Beifpiel wir verchren, 
Sei ein dreifady Hoch gebracht. 
Chor. Deren Beifpicl ıc. 


- Brüdern, die vor vielen Jahren 
Unfers Bundes Glieder waren, 
Die der Bund fietd liebt und ehrte, 
Sei ein Shäumend Glas geweiht! 


Chor. Die der Bund ꝛc. 


Brüder, die in fernen Landen, 
Weib und Glück und Hütten fanden,. 
Ferne Brüder, euch zu Ihren, 
Sei oin dreifach Doch gebracht! 
Chor. Ferne Brüder. 
Brüdern, die nach langem Kummer, 
Ach! ſchon ruh'n im Todesfchlummer, 
Weih' ich, der Erinn'rung heilig, 
Dieſe fromme Libation. 
Chor. Weih' ich ꝛc. 
Laßt uns ſcherzen, laßt uns küſſen, 
Eh' wir zu den Vätern müſſen; 
Laßt uns jubeln, laßt uns trinken, 
Eh' der Senſenmann uns winkt. 
CEhor. Laßt uns jubeln x. u 
Seht, wie Schön die Gläfer blinken! 
Brüder, drum, ſo laßt ung trinken! 
Leert die ©läfer, fihwenft die Hüte, 
Auf der edlen Freiheit Wohl! 
Chor. Leert die Gläfer x. 


Unterm Schatten Fühler Linden, 
Werden Liebende ſich finden, 
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Freunde froh ſich wieder ſehn 
In dem Hain Elyſium. 
Ehor. Freunde froh ꝛc. 

Wenn ich deinen Kahn befleige, 
Trauter Charon, o dann reiche 
Noch einmal den. Labebecher 

‚ Mir, für einen Obolus! 
Chor. Noch einmal.x. 


Zrinflied für alte Herren. 
Mei. Mer woüte fi mir Grillen plagen =. 


Das junge Völkchen' mag ſich tummeln! 
Ein Alter ſitzt gern feſt beim Wein. 


Wir fhwärmten .einft auch, wie die Hummeln, . 


Durch unfers Frühlingd Rofenhain, ' 


Dan fah uns fpringen, reiten, tanzen, 
Auch waren uns die Mägdlein Hold, 
Und ach! was brachen wir für Lanzen 
"Um: ihren fügen, Minnefoßö! 


Wir und die Liebchen find veraltet; 
Es hat ſich eine neue Welt 

Allmählich um uns her geſtaltet, 

Die uns zur Noth in Ehren hält. 


Ein Kuß, den man im Jugendleben 
uns ſtill und ſcheu im Winkel gab, 
Wird öffentlich uns jetzt gegeben, 
Doch wie ein Reiſegeld ins Grab. 


Ei, großen Dank! wir Alten wollen 
Noch nicht ſogleich von dannen ziehn. 


EN 


— 265 — 


Mag Amor uns kein Glück mehr zollen, 
Der Gott des Weins erſetzt uns ihn. 


Er hat ſich zum Patron der Alten, - > 
Seitdem man Reben pflanzt, erflärt; _ 
Und will uns Niemand Farbe Halten, 
So finden wir dach ihn bewährt. 


- Die Kunft, das Alter zu verjüngen, 
Die ſich durch Peine Wiſſenſchaft, 

Durch keinen Zauber läßt erringen, 

Verſteht und übt er meiſterhaft. 


Mer fühlt nicht, daß ſich bei der Flaſche 
Die alte Seele neu belebt, 

Und, wie die Phönix aus der Aſche, 

Mit Jugendflügeln fich erhebt ? | 


Drum feieen gern wir genauen Brüder 
Ein fo vergnügtes Phönirfef. 
Der od wirft leicht den Menſchen nieder, 
Der fih von Gram ermatten läßt. . 


Wir wollen uns mit Flafchen wehren, 
Und endlich, nach verlorner Schlacht, 
Der Welt fo Falt den Rücken Eehren, 
Wie fie es uns bisweilen macht. 





Das Lied vom Wein 

Iſt leicht und klein, 

Und flößt auch Luſt zum Trinten € ein. ° 
O wer das Lied vom MWein- nicht weiß, 
Der Teen? es heut’ in unferm Seit, 
Das Lied vom Wein 
- 12 


Langbein. 
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Iſt Teicht und Hein, 
Und flößt auch Luſt zum Trinken ein. 


Ihr ſchwatzt nicht lang 
Beim Gläaſerklang; F 
Der Wein begeiſtert zum Gefang. 
Wer ſingen kann, der preiſ' ihn hoch! 
"Und wer's nicht iann, der ſumme doch! 
Ihr ſchwatzt nicht lang 
Bei Becherklang; 
Der Wein begeiftert zum Geſang. 


Hein frifcht das Blut, 
Gibt neuen Muth, 
Und Tchafft die Herzen mild und, gut. . 
Mein ift der Sorgen jäher Tod, 
Zu ſchöner That im Aufgebot. 
Dein frifht das Blut, 
Gibt neuen Muth, 
und ſchafft die Herzen mild und ‚gut. _ 








Der Trinkgenoß 
Iſt ohne Schloß 
Und ohne Schätze reich und groß. 
Sa, Götter find beim Weine wir, 
Und der Olymp ift Fünftig bier. 
Der Trinkgenoß 
Iſt ohne Schloß, 
und ohne Schäge reich und groß. 


Nennt Brüder euch! 
In Bachus Reich 
Iſt alles frei und alles gleich. 

O Zaubertrank! der edle Wein 
Lehrt uns die goldne Zeit ernou'n. 
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Nennt Brüder euch ! 

In Bachus Reich 

Iſt alles frei, iſt alles gleich. 
Rodlis. 


4 


Becher⸗Lied. ’ 


Den Becher gefhmwungen und wieder gefüllt, 
So lange den Trauben der Nektar entauillt! 
Es lauten. die Stimmen der Beiten bedenklich. 
Hier unter dem Monde ift Alles vergänglich, 
Drum teinfet den Becher der Freude noch) | leer. 
Wenn's immer fo wär! 


Ehor. Wenn's immer wir! _ 


Nicht immer, wie Beute, nicht immer iſro fo, 
Wir werden des Augenblicks felten’ nur froh; 
Und wißt ihr, ob drüben im befferen Leben 
Es Lispen zum Scherzen und Trinken wird geben ?. 
Drum ſcherzet und trinket, bis Alles iſt leer. 
Wenn's immer fo wär! - 


Ehor. Wenn’s immer fo wär! 


Wenn immer fo wäre der felige Rauſch, 
Ich nähme nicht Kronen und Thronen zum Tauſch; 
Was könnt’ ich hienieden wohl Höheres preifen, 
Als Freundfchaft im Kreife des Guten und Weifen; 
Was wünſcht' ich, was hofft’ ich auf Erden noch 
J mehr? 
Wenn's Immer ſo wär! 


Chor. Wenn's immer ſo wär! 
Es blühe die Freiheit auf heimiſchem Grund, 


Es blüůhe der Schweizer geheiligter Bund; 


12* 
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Es lebe das Aargau, das Acrgau fol leben! 
Wer will uns ein ſchöneres Vaterland geben, 
Bo wohnet der Freud’ und des Friedens noch mehr? 
Wenn's immer fo wär! 
Chor. Wenn's immer fo wär! 


Es lebe die Tugend, und wer fie gelicht; 
Es lebe die Freude, und wer fie und giebt; 
Es lebe der. Zweifler, es lebe der Wiſſer, 
Es lebe der Trinker, es lebe der Küſſer: 
Died Gläschen ſei allen zu Ehren nun leer! 
- Wenn’s immer fo wär! 


Ehor. Wenn's immer fo wär! 
Zſcokke. 


Du Wein erfreut des Dienfchen Herz; 
‚ Deum gab uns Gottt den Wein. 

Auf! laßt bei Rebenfaft und Scherz 
Ans unfers Dafeins freu’n! _ 

er fich erfreut, thut feine Pflicht; 
Drum ſtoßet an, 

Und finget dann, 

Was Martin Luther fpridht: 

er nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
"Der. bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! 


Die Lieb? erhebt des Menfchen 9 
Bu mancher Edelthat, 
Schafft Linderung für jeden Schmerz, 
Streut Licht auf dunkeln Pfad. 
Wohl dem, der ihre Roſen bricht?! 
Drum küßt und trinkt, 
Stoft an und fingt, 
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Mas Martin Luther fpeiht: — 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! 


Ein Lied vol reiner Harmonie, 
In treuer Freunde Kreis, 
Iſt Labung nad) des Tages Müh' 
Und nad) der Arbeit Schweiß; . 
Drum küßet nad erfüllter pluicht, 
Und ſtoßet an, 
Und ſinget dann, 
Was Martin Luther fpricht: 
Mer nicht liebt Wein, Weib und: Geſang, 
Der bleibt ein Narr. fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! | 
— Vos. 





Ein Leben, wie im Paradles 
Gewährt uns Vater Rhein — 
Ich geb’ es zu, ein Kuß iſt füß, 
"Doch füger ift der Wein. 2 
Ich bin: fo fröhlich wie ein Reh, 
Das um die Quelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenttifh feb’, 
Mit Gläfern wohl bepflanzt. 


Mas filmmert mich die ganze Welt, 
Wenn's liebe Gläschen winkt, 
Und Traubenſaft, der mir gefällt, 

An meiner Lippe blinkt! 


Dann trink ich wie ein Obttertind 
Die volle Flaſche leer, 
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Daß Glut mir durch die Adern rinnt, 

Und fordre taumelnd mehr. 

Die Erde wär' ein Jammerthal 
Voll Kreuz und Gram und Gicht, 
Wüchſ' uns zur Lindrung unſrer Qual 
Der edle Rheinwein nicht. 


Der hebt den Bettler auf den Thron, 
— Schafft Erd' und Himmel um, 
Und zaubert jeden Erdenſohn 
Straks ins Elyſiumnm. 
Er iſt die wahre Panace, 
Verjüngt des Alten Blut, 
Verfcheuchet Hirn- und Magentoch — 
Und was er weiter thut. 


Drum lebe das gelobte Land _ 
Das und den Wein erzog!' 
Der, Winzer, der ihn pflanzt’ und band 
| Der Winzer lebe hoch! 


Und jeder fhönen Winzerin, 
Die und die Trauben las, 
Weih' ich als meiner Königin 
- Ein volles Deckelglas. 


Es lebe jeder brave Mann, 

Der feinen Rheinwein trinkt, 
Ss lang er's Kelchglas Halten kann, 
Und dann zu Boden finkt, 
| Höiltn. 





„Mel. Es ſtrömet hinunter zum rauſchenden Meere ıc. 


Fricch leeret die Gläſer! Nicht immer wie heute 
Blinkt golden der Wein uns im vollen Pokal, 





N 
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Hinrauſchet im Strome der Zeiten die Freude, 
Es blinkt uns nicht ewig ihr labender Strahl! 
Auf! Auf! Auf!, 
Er blinft uns Allen, 
Blinker Hold und freundlich, 
Weil uns die Blume der Jugend noch DAN. 


‚ Heut blühet die Rofe und welfet am. Diorgen ; 


+ 


O D hört, was die blüh’nde, die welfende fpricht! ‘ 


Auf! freut euch, ihr Jüngkinge, fort mit den Sorgen, 
Es blühet ja ewig die Jugend euch nicht! 
Heut winkt uns 
Der volle Becher; 
| Drum ihn froh geleeret; 
Wiſſet ide, ob gr uns morgen noch blinkt} _ 


Drum friſch ihn geleeret,, den Holden zu Ehren, . 


- Die freundlich verfüßen die flüchfige Zeit, 
Es fei bei der Freunde Hellflingenden Chören 
Der erſte Pokal euch, ide Schönen! geweiht. 
Auf! ſtoßt an 
Und ſchwöret Treue, 
j Schwöret heil’ge Treue, 
Jeder dent Liehchen, das er fich erkohr! 
Der Freiheit ertöne das Lied nun, der Freyen, 


Geweiht fei der Göttin der zweite Pokal, 
Ihr Brüder, auf! ſchwört, ihr das Leben zu weihen, 


Die freundlich und Teuchtet mit Himmlifchem Strahl! 


Auf! Auf! Auf! 

Daß nimmer wanfe 
Deutfcher Muth, und nimmer 
Haube der Franke das heilige Pfand! 


Auf! leeket, ihr Brüder, den fhäumenden Becher 
‚ In trauticher Runde bei hellem Geſang, 


— 24 — 
Freunde froh ſich wieder feh'n 
In dem Hain Elyſium. 
Chor. Freunde froh ꝛc. | 
Wenn ich deinen Kahn beſteige, 
Trauter Charon, o dann reiche 
Noch einmal den Labebecher 
Mir, für einen Obolus! 
Chor. Noch einmal.x. 


Trinklied für alte Herren. 
Mei. Wer woüte fid mir Grillen plagen =. 


Has junge Völkchen mag ſich tummeln ! 
Ein Alter fißt gern feſt beim Wein. 








Wir fhwärmten einſt auch, wie die Hummeln, ,_ 


Durch unfers Frühlings Roſenhain. 


Man ſah uns fpringen, reiten, tanzen, ° 
Auch waren uns die Mägdlein Hold, 
Und ah! wad brachen wir für Lanzen 
Am: ihren ſüßen Minnefofö! 


Wir und die Liebchen find veraltet; 
Es hat ſich eine neue Welt 

Allmählich um uns her geſtaltet, 

Die uns zur Noth in Ehren hält. 


Ein Kuß, den man im Jugendleben 
uns ſtill und ſcheu im Winkel gab, 
Wird öffentlich uns jetzt gegeben, 
Doch wie ein Reiſegeld ins Grab. 


Ei, großen Dank! wir Alten wollen 
Noch nicht ſogleich von dannen ziehn. 
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Mag Amor uns kein Glück mehr zollen, 
Der Gott des Weins erſetzt uns ihn. 


Er hat ſich zum Patron der Alten, - > 
Seitdem man Reben pflanzt, erklärt; 
Und will und Niemand Farbe Halten, 
So finden wir dach ihn bewährt. 


Die Kunft, das Alter zu verjüngen, 
- Die fi durch Feine Wiſſenſchaft, 

Durch feinen Sauber läßt erringen, 

Verſteht und übt er meifterhaft. 


Wer fühlt nicht, daß fich bei der Flaſche 
Die alte Seele neu belebt, 
Und, wie die Phönix aus der Aſche, 
Mit Jugendflügeln ſich erhebt? 


Drum feiern gern wir grauen Brüder 
Ein fo vergnügtes Phönixfeſt. 
Der Tod wirft leicht den Menfchen nieder, 
Der fid) von Gram ermatten läßt. _ 


Wir wollen uns mit Flafchen wehren, 
Und endlich, nach verlorner Schlacht, 
Der Welt fo kalt den Rücken kehren, 
Wie fie es uns bisweilen macht. 





Das Lied vom Wein 

Iſt leicht und klein, 

Und flößt auch Luſt zum Trinken ein. 
D wer das Lied vom Wein- nicht weiß, 
Der lern' es heut’ in unſerm Sri. 
Das Lind vom Wein 








Langbein. 
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Iſt leicht und klein, 
Und flößt auch Luſt zum Trinken ein. 


Ihr ſchwatzt nicht lang 

Beim Gläſerklang; 

Der Wein begeiſtert zum Geſang. 

Wer ſingen kann, der preiſ' ihn hoch! 

Und wer's nicht Fann, der fumme doch! 
Ihr ſchwatzt nicht lang 

Bei Biherklang ; 

De Bein begeiftert zum Belang. 


Mein feifcht das Blut, 
Gibt neuen Muth, 
Und Tchafft die Herzen mild und, gut. 
Mein ift der Sorgen jäher Tod, 
Bu ſchöner That im Aufgebot. 
Wein frifcht das Blut, 
Gibt neuen Muth, 
und ſchafft die Herzen mild und gut. 


Der Teinfgenof 

Iſt ohne Schloß 

Und ohne Schätze reich und groß. 
Sa, Götter find beim Weine wir, 
Und der Olymp ift Fünftig bier. 
Der Trinkgenoß 

Iſt ohne Schloß, 

Und ohne Schäge reich und groß. 


Nennt Brüder such! 
In Bachus Reich 
Iſt alles frei und alles gleich. 
O Zaubertrank! der edle Wein 
Zehrt uns die golöne Zeit ernou'n. 
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Nennt Brüder euch! 
In Baus Reich 
- Sft-alles frei, iſt olles gleich. . 
Roplig. 


Beher- Lieb, , 


Den Becher gefhwungen und wieder gefünt, 
So lange den Trauben der Nektar entquiltt! 
Es Iauten. die Stimmen der Beiten bedenklich. 
Hier unter dem Monde ift Alles vergänglich, 
Drum trinket den Becher der Freude noch Ieer. 
MWenn’s immer fo wär! J 


Chor. Wenn's immer fo wär! _ 


Nicht immer, wie Beute, nicht immer iſt's fo, 
Wir werden des Augenbllics felten’ nur froh; 
Und wißt ihr, ob drüben im befferen Leben 
Es Lippen zum Scherzen umd Trinken wird geben? . 
Drum ſcherzet und teinfet, bis Alles ift leer. 


Wenn's immer ſo wär! 


Chor. Wenn's immer fo wär! 
Wenn immer fo wäre der felige Rauſch, 


| Ich nähme nicht Kronen und Thronen zum Tauſch; 


Mas könnt’ ich hienieden wohl Höheres preifen, 
Als Freundfchaft im Kreife ded Guten und Weifen; 
Was wünſcht' ich, was hofft’ ich auf Erden noch 

mehr ? Ä 
Wenn's immer fo wär! 
Chor. Wenn’s immer fo wär! 


Es blühe die- Freiheit. auf heimifchem Grund, 


Es bluhe der Schweizer geheiligter Bund; 
’ | 12* - 


— 
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Es lebe das Aargau, dad Aargau ſoll leben! 
Wer will uns ein ſchöneres Vaterland geben, 
Wo wohnet der Freud’ und des Friedens noch mehr? 
Wenn's immer fo wär! 
Chor. Wenn’ immer fo wär! 


Es lebe die Tugend, und wer fie geliebt; 
E8 lebe die Freude, und wer fie und giebt; 
Es lebe der. Zweifler, 28 lebe der Miller, 

Es Iche der Zrinker, es lebe der Küffer: 
Dies Bläschen fei allen zu Ehren nun Teer! 
- MWenn’s immer fo wär! 


Chor. „Wenn's immer fo wär! 
BZſchokke. 





| Da Mein erfreit des Menfchen Herz; 
‚ Drum gab uns Gottt den Wein. 
Auf! laßt bei Hebenfaft und Scherz 
Ans unfers Dafeins freu’n! 

Mer ſich erfreut, thut feine Pflicht; 
Drum floßet an, 

Und finget dann, 

Was Martin Luther fpridht: 

Mer nicht liebt Wein, Weib und Gefang, 
Der. bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! 


Die Lieb’ erhebt des Menfchen Herz 
Zu mancher Edelthat, 

Schafft Linderung für jeden Schmerz, 

Streut Licht auf dunkeln Pfad. 
Wohl dem, der ihre Roſen bricht! 

Drum küßt und trinkt, 

Stoft an und fingt, 
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Mas Martin Luther ipricht: = 
Mer nicht liebt Wein, Weib und Belang, | 
"Der bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! 


Ein Lied voll reiner Harmonie, 
In treuer Freunde Kreis, . 
Iſt Labung nach ded Tages Müh’ 
Und nad) der Arbeit Schweiß; 
Drum küßet nach erfüllter pluicht , 

Und ſtoßet an, 
Und finget dann. 
Was Martin Luther fpricht: 
er nicht liebt Wein, Weib und: Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebenlang“ 
Und Narren find wir nicht! 

BE Vos. 





Ein Leben, wie im Paradles 

Gewährt uns Vater Rhein. — 

Ich geb’ es zu, ein Kuß iſt füß, 

Doch ſüßer iſt der Wein 
Ich bin ſo fröhlich wie ein Reh, 

Das um die Quellſe tanzt, — 

Wenn ich den lieben Schenktiſch ſeh', 

Mit Gläſern wohl bepflanzt. 


Was kümmert mich die ganze Weit, 
Wenn's liebe Gläschen winkt, 
Und Traubenſaft, der mir gefällt, 

An meiner Lippe blinkt! 


Dann trink ich wie ein Gottertind 
Die volle Flaſche leer, 


= 
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Daß Glut mir durch die Adern rinnt, 
Und fordre taumelnd mehr. 

Die Erde wär ein’ Jammerthal 
Voll Kreuz und Gram und Gicht, 
Wüchſ' uns zur Linderung unfrer Qual 
Der edle Rheinwein nicht. 


Der hebt den Bettler auf den Thron, 
Schafft Erd’ und Himmel um, - 
Und zaubert jeden Erdenfohn 

Strafs ins Elyſium. 

Er ift die wahre Panace, 
Berjüngt ded Alten Blut, 
Verſcheuchet Hirn-⸗ und Magenweh — 
Und was er weiter thut. 

Drum lebe das gelodte Land _ 
Das und den Wein erzog! 
Der. Winzer, der ihn pflanzt’ und band 
Der Winzer lebe hoch! 


Und jeder ſchönen Winzerin, 
Die uns die Trauben Ind, 
Weih' ich als meiner Königin 
Ein volles Dedelglas. 
Es lebe jeder brave Mann, 
Der ſeinen Rheinwein trinkt, 
So lang er's Kelchglas halten kann, 


Und dann zu Boden ſinkt. 
| Hölty. 





„Mei. Es frömet hinunter zum rauſchenden Meere ic. 


Friſch leeret die Gläſer! Nicht immer wie heute 
BSlinkt golden der Wein. und im vollen Pokal, 


N 
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Hinrauſchet im Strome der Zeiten die Freude, 
Es blinkt uns nicht ewig ihr labender Strahl! | 
Auf! Auf! Auff, 
Er blinkt uns Allen, 
Blinker Hold und freundlich, 
Weil uns die Blume der Jugend noch dDIAM. 


Heut blühet die Roſe und welfet am. Morgen ; 
- D hört, was die blüh’nde, bie welfende fpricht! ‘ 
Auf! freut euch, ihr Jüngkinge, fort mit den Sorgen, 
Es blühet ja ewig die Jugend euch nicht! 

Heut winkt uns 

Der volle Becher; 
Drum ihn froh geleeret; 
Wiſſet ihre, ob gr uns morgen noch blinft 3 _ 


Drum frifdy ihn geleeret, den Holden zu Ehren, 


+’ 


Die freundlich verfüßen die flüchfige Zeit, 


Es fei dei der Freunde hellflingenden Chören 
Der erſte Pokal euch, ihr Schönen! gemeiht. 
Auf! ſtoßt an 
. Und fchwöret Treue, 
Schwöret heil'ge Treue, 
Jeder dem Liehchen, das er ſich erkohr! 


Der Freiheit ertöne das Lied nun, der Freyen, 
Geweiht fei der Göttin der zweite Pofal, 
Ihr Brüder, auf! ſchwört, ihr das Leben zu weihen, 
Die freundlich ung leuchtet mit himmliſchem Strahl! 
Auf! Auft Auf! 
Dof nimmer wanfe 
Deutfcher Muth, und mimmer 
Raube der Franke das Heilige Pfand! 


Auf! leeret, ihr Brüder, den fchäumenden Becher 
‚ In traulicher Runde bei hellem Gefang, 


Froh lebe der deutfche, der biedere Becher, 
Bis heim ihn einſt rufet der Senſe Klang: 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Es blinkt nicht ewig 
Uns im Jugendglanze, 
Was uns noch heute ſo lieblich erglänzt! 
Soll heiter euch rinnen die Quelle des Lebens, 


So trinket und küſſet den roſigen Mund, 
Und müht euch um irdiſches Gut nicht vergebens, 


n uns alle empfängt ja der finſtere Shlundt 


Küßt und trinkt! 
Das ift des Lebens- 
Süße, holde Labe! 
Heilet und. fchwichtiget jeglichen. Schmerz "" 


Draft. 


Mel. Bekrängt mit. Laub 1€: 


Geboren ward zum König der Getränfe-- 
Der Sohn der Rebenflur. 

Die andern al’, fo ſtolz audy- manches denke 

Sind unterthanen nur. 


Das Waſſer iſt in dieſes Fürſten Staaten 
Ein armer -Bauersmann. - 

Man blickts wie den, erzieht es gleich die Saaten, 
Blos mit Verachtung am. 


Das plumpe Bier’ begt, vornehm fich zu dunken, 
Zwar einen großen Hang: 

Allein es hat mit denen, die es trinken, 

Mit. Bürgern, nur den Rang. 


Der Thee gehört zur Klaffe der Geltehrten: 
Der Schwädhling, matt und bleich, 

















"Sieht manchem, knapp mit Zeiſigskoſt genährten 
Doerchen völlig gleich... 

Der Herr Kaffee prangt in des. Prieſters Kleide, 
Und Damen find ihm treu: 


Drum bleib’ er jetzt, aus Achtung gegen beide, 
Bon allem Tadel frei, 


Er ſtrebet nicht, den Wein yom Thron zu drängen, " 

So wie der Dritte, Punſch — 
Hebt gleich der Lord das Herz auch zu Gefängen, 
—Gluückt ihm doch nicht fein Wunſch! 


Wer Mitleid fühlt für Adams ſchwarze Söhne, 
Sei nicht dem Fremdling Hold; 

Denn ihn verfüßt das Rohr, worauf die Thraͤne 
Des Negerſklaven rollt. 


Mit ihm verwandt find auch die fügen Schaͤcher, 
Biſchof und Kardinal, 

Und al? der Schwarm ,- der manchen guten Becher 
Dem edlen Beine ſtahl. 


Baſtarde ſind's, erzeugt von Sudelkoͤchen 
Auf zuntie⸗ Küchenflur. 

Den Wein erzog die Sonn’, und er kaun ſprechen: 
Sch bin dein Sohm, Natel. 


Sie Hat gekrönt ihr Lieblingskind zum Fürſten, 
Mit eigner, hoher Hand, 
Und es zum Troſt, wenn brave Leiste Öhirflen, _ 
In unfee Welt geſandt. | 


So freut euch denn: des wackern, lieben Knaben, 
Der uns fo Gutes thut] 

Dankt Herzlich ihm die königlichen. Gaben: 
Geſundheit, Kraft und Muth! 


Sangbein. 
2er u 


) 


\ 
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> Geſtern, Brüder! könnt ihr's glauben? 


Geſtern, bei dem Saft der Trauben, 
Stellt euch mein Entſetzen für! 
Geſtern kam der Tod zu mir. 

Drohend ſchwang er ſeine Hippe; 
Drohend ſprach das Furchtgerippe: 
Fort von hier, du Bachusknecht! ⸗ 
Fort, du haſt genug gezecht! 


Lieber Tod, ſprach ich mit Thraͤnen, 


Sollteſt du. nach mir did, fehnen 2. 
- Siehe, da ſteht Wein für dich! 


Lieber Tod verfchone mich! 


Laͤchelnd griff er nad dem Glafe, 
Lächelnd trank er's auf der Baſe, 
Auf der Peſt, Geſundheit leer, 


Lüchelnd ſtelltꝰ er's wieder her. 


Fröhlich glaͤnbt' ich mich befreiet, 
Als er ſchnell ſein Droh'n erneuet: 
Harn! für einen Tropfen Wein 
Denkſt du meiner los zu fein? , 

Tod! bat ih, ichamöcht' auf Erden 
Gern ein Mediciner werden; 
Laß mich, ich verfpredhe die 


„ Meine Kranken Halb dafür, 


‚But! wenn das iſt, magſt dp Ichen, 


Sprach er, nur fei mie ergeben: 


Lebe, bis du ſatt geküßt, 
Und des Trinkens müde biſt! 

O, wie ſchön klingt das den Ohren! 
Tod! du haſt mich neu geboren, 
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, Diefee Glas vol Rebenſaft, 

Tod, auf gute Brüderſchaft! 

Ewig muß ich alſo Ieben! 
Ewxwig! denn bei'm Gott der Reben! 
Ewig ſoll mid) Lieb’ und Wein, 
Ewig Wein. und Lich’ erfreu'n! 
Leffing. 


Hat uns nicht Mahomed ſchändlich Betrogem , 

Daß er daß Trinken zus Sinde gemadjt ? 

Hat der Prophet uns nicht gräulich belogen, 

Da er den Wein in Verachtung gebracht ? 

Denn wer ihn nicht trinket den labenden Wein, 

Der muß ja ein Schafskopf wie Mahomed fein. 
Konnt’ er den Umgang mit Schönen erlauben, 

Warum verbot’d nicht der falfche Prophet, 

Da ohn? den Saft deu gefelterten Trauben 

. Feuer und Nahrung der Liebe entgeht ? Ä 

Denn mer jeht den koͤſtlichen Wein nicht genießt, 

Werdienet auch niemals, dag Doris ihn Füßt. 


Mache midy, Göttin der Liebe, zum Türken, 
Wenn das Geſetze des Mahomed kann 
Zärtliche Neigung bei Schönen bewirken; _ 
- Nimm dich, o Bachus! doch meiner fett an; 
Und will mid) die Liebe zum Mufelmann weih’r; 
Se wünſch' ich im Trinken rechtgläubig zu fein. 





Herr Bachus iſt ein braver Mann, 

Das kann ich euch verſichern, 

Mehr als Apoll, der Leiermann, 

Mit ſeinen Notenbüchern. 
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Des Armen ganzer Reichthum iſt 
Die golöbemalte Leier,. 

Von der er prahlet, wie ihr wißt, 
Sie ſei entfeglich theuer. 

Doch borgt ihm auf ſein Inſtrument 
Kein Kluger einen Heller; 

Denn frohere Muſik ertönt 
Aus Vater Evan's Keller. 

Und ob Apoll ſich gleich voran 
Mit ſeiner Dichtkunſt blähet 
So iſt doch Bachus auch ein Mann, 
Der ſeinen Vers verſtehet. 

Wie mag am waldigen Parnaß 
Wohl ſein Diskant gefallen? 

Hier ſollte Bachus Cantorbaß 
Fürwahr weit beifer ſchallen. 

Auf! laßt uns ihn für den Apol. 
Zum Dichtergott erbitten, 

Denn. er iſt gar vortrefflich wohl 
Bei großen Herr'n gelitten. + 

Apoll muß tief gebüdt und krumm 
In Fürftenfäle ſchieichen; 
Allein mit Bachus geh'en fie um, 

‚WS wie mit Ihresgleichen. 

‚Dann wollen wir auf dem Parnaß, 
Bor allen andern Dingen — 
Das große Heidelberger Faß 
Vol Nierenfkeiner bringen. 

Statt: Lorbeerbäume wollen wir J 
Dort Rebenſtöcke pflanzen, 

Und rings um volle Tonnen, ſchier 
Wie die Bachanten, tanzen. 


Bürger. 





— — nn. — — - - 
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Trinklied im Freien. 


Hier fig’ ich auf Rafen mit Veilchen beträngt; 
Hier will ich auch trinken, 
. Bis Tächelnd am Abend mir Hesperus glänzt. 


Zum Schenktiſch erwähl' ich das duftende Grein, 
Und Amor zum Schenken, 
Ein Poſten, wie diefer, der ſchickt ſich für ihn. 


Das menſchliche Leben eilt ſchneller dapin, 
Als Räder am Wagen, 
Wer weiß, ob ich morgen am Leben noch bin. 


Wir alle, vom Weibe geboren, find Staub 
Der früher, der fpäter, 
Wir alle find doch einſt des Senſenmanns Raub. 


Und det uns des Grabes unendliche Nacht, 
Maß Hilft es, das man mic 
Mit Fünftlichen Salben zur Mumie macht. 


Drum. will ich mich laben an Wein. und an Buß, 
Bis daß ich hinunter . 
Zum traurigen Reiche. der Schattenwelt muß. 


Drum will ich auch trinken, fo lang” es noch gebt. 
Bekränzt mich mit Roſen, 

Und gebt mir ein Mädchen, das Küffen verfteht. - 

. Oleim. 





x" 
Outer Kath. 
Hort zu, id; will euch Weisheit fingen! 


Die Kunſt, ſich ſelber zu bezwingen, 
Kenn' ich, ich kenn“ fie ganz allein, 


. 
oo 
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Des Armen ganzer Reichthum iſt 
Die goldbemalte Leier, 


Von der er prahlet, wie ihr wißt, 


Sie ſei entſetzlich theuer. 
Doch borgt ihm auf fein Inſtrument 
Kein Kluger einen Heller; 
Denn frohere Muſik ertönt 
Aus Vater Evan's Keller. 
Und ob Apoll fich gleidy voran 
Mit feiner. Dichtkunft blähet, 
So iſt doch Bachus audy ein Mann, 
Der feinen Vers verficher. 
Wie mag am mwaldigen Parnaß 
Wohl fein Disfant gefallen ? 
Hier follte Bachus Eantorbaf 
Fürwahr weit beſſer ſchallen. 
Auf! laßt uns ihn für den Apoll 
Zum Dichtergoft erbitten, 
Denn. er iſt gar vortrefffidh wohl 


Bei geoßen Here’n gelitten. * 


Apoll muß tief gebüdt und. krumm 
In Fürftenfälg ſchleichen; 
Allein mit Bachus gehn fie um, 


Als wie mit Ihresgleichen. 


Dann wollen wir auf dem Parnaß, 
Vor allen andern Dingen, — 
Das große Heidelberger Faß 
Vol Nierenfkeiner bringen. 

Statt: Lorbeerbäume wollen wir 
Dort Rebenflöde pflanzen, 

Und rings um volle Tonnen, ſchier 
Wie die. Bachanten, tanzen, 





Bürger. 


1 —. 
Trinklied im Freien. 


Hier ſitz' ic) auf Raſen mit Veilchen befränzt,; 
Hier will ich auch trinken, 
Bis lächelnd am Abend mir Hesperus glänzt. 


Zum Schenktiſch erwaͤhl' ich das duftende Grün, 
Und Amor zum Schenken, | 
Ein Poften, wie diefer, der ſchickt fich für ihn. 


Das menfchliche Leben eilt fihneller dapin, 
Als Räder am Wagen, 
Wer weiß, ob id) morgen am Leben noch bin. 


Wir alle, vom Meibe geboren, Ind Staub 
Der früher, der fpäter, 
Wir alle find doch einſt des Senſenmanns Raub. 


Hnd det und des Grabes unendliche Nacht, 
Was Hilft es, das man mich 
Mit Fünftliden Salben zur Mumie macht. 


Drum. wil- ich mich Inben an Wein. und an Kuß, 
Bis daß ich hinunter 
Zum traurigen Reiche der Schattenwelt muß. 


Drum wik ich auch trinken, fo lang” es noch gebt. 
Bekränzt mich mit Roſen, 

Und gebt mir ein Mädchen „das Küffen verftcht. - 

- Steim. 





\ 
6 uter Rath. 
Hort zu, ich will euch Weisheit fingen! 


Die Kunſt, ſich ſelber zu bezwingen, 
Kenn’ ich, ich Kenn” fie ganz allein, 
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Es Ichet kein Doktor, kein Profeffer, 

Sie gründlicher, als ich, und beffer: 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! - 
Ihr werdet weile fein. 


Reizt euch Ariſtens Glück zum Neide, 
Deckt euch nur Wo, ihn Sammt und Seide, 
Ihr geht, er muß gefahren fein. 

- Er fahr’, und überrechne Ecyulden, 

Und ihr fir euren letzten Gulden, 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Ihr fchlafet ruhig ein, 


Wenn Nachbarn eure Nechte kraͤnken 
Mit Böfer Lift und argen Ränken, 
Mer wird euch feinen Beiſtand leih'n ? 
- Geht ja nicht Hin zu Rabuliften, 
Die ſich in euern Beutel niften! 
Trinkt Wein, teinft Wein, trinkt Wein! 
Ihr werdet ‚bald verzeih’n. 


Wollt iht in angenehmen Bildern 


.. „Den Mädchen eure Liebe fihildern, 


Und dünft euch Profa zu gemein: 

Geht ja nicht Hin zu den Poeten, 

Ihr Habt fie wahrlich nicht vonnöthen! 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Mein! 
Der Ders kommt hinten drein. 


Und wenn fie unempfindlich bleiben, 
Nur Scyerz mit eurer Liebe treiben, 
Und fpotten eurer Herzenspein: 
Haft ja nicht gegen eigned Leben, 
Und ftatt mit Gift euch zu vergeben. . 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Meint 
Ihr werdet ruhig fein, 
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Wenn Trinken große Sünde wäre, 
So müßte ja, bei meiner Ehre, - 
Die Halbe Welt des Teufels fein. 
Glaubt ja nicht foldhe dumme Dinge, 
Und thut, was ic) euch Immer finge: 
Trinkt Wein, trinkt Wein , trinkt Wein! 
Und laßt die Narren ſchrern 


—R 


Breiße. 
Jq bin der Fürſt von Thoren 
Zum Trinken auserkohren; | 
_ She alle feid erſchienen, 
Mich fürftlich zu bedienen. - 


Tutti. 

Mit Bier von allen Arten 

Ew. Durchlaucht aufzuwarten. 
Wir ſind allhier erſchienen, 
Euch fürſtlich zu bedienen. 

Der Fürſt. 

Ihr Jäger ſpannt's Gefieder 
Schießt mir die Füchſe nieder! 

Ihr andern aber alle, 

Stoßt in das Horn, daß es halle! 
Tutti. 

Ins Horn, ins Horn, ins Jagerhorn , 

Ins Horn, ins Horn, daß es halle! 

Doer Fürſt. 

Was hilft mir nun mein hoher Thron, 
Mein Scepter, meine Königskron? 
Was hilft mir nun mein Regiment, 
Wenn ich es leg in NN Händl . 
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Der Zecher. 


Ri und mein Fläfchkein find immer-beifammen, 
Niemand verträgt fich fo herrlich, als wir, - 
Stehe der Eröball in feurigen Flammen, 
Spricht’8 doch die zärtlichfte Sprache mit mir. 
Gluck, gluck, gluck, 
Liebliche, ſchöne, 
Zaub'riſche Töne 
und ſie verſtehet der Mohr und Kalmud. 


Mancher vertändelt mit Weibern ſein Leben, 
Höfelt und ſchmachtet und grämet ſich krank; 
Denn auch den roſigſten Lippen entſchweben 
Leider! oft Grillen und Hader und dank! 

Gluck, gluck, gluck, 
Spricht nur die Schöne, 
Welcher ich feöhne; 
Und fie begehret nicht Kleider noch Schmuck. 


Wenn ſich das Schickſal mit Wettern geruſtet, 
Wider mich frohen Geſellen erboßt, 
Und mir den Garten der Freude verwüſtet, 
Dann iſt das Fläſchlein mein kraftigſter Troſt; 
Gluck, gluck, gluck, 
Flüftert die Treue, 
Und wie ein Leue 
Trotz' ich dem Schickſal und fage nicht Muck! 


Ich und mein Fläfchlein, wir fiheiden uns nimmer, 
Bis mir der Luſtbach des Lebens vertinnt, 
Und in des Schreinerd verhaßtem Gezimmer 
Schreckbar ein ewiges Durften beginnt; 
Ol, gluck, gluck, 
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Dich muß ich miſſen? 
| Dorthin geriffen. 
Unter des Grabſteins ummadhteten Druck! 


Sie nur, fie durſten nicht, die ihn erleben, 
Den einſt die Todten erwedenden Ruf; 
Kböſtlichen Wein muß es oben doch geben, 

Wo er regiert, der die Reben: erfchuf; 
Gluck, gluck, gluck, 
Klingt es dort wieder, 
Himmliſche Brüder 
| Reichen mir einen vergnügenden Schluck! 
Langbein. 


a. 





Jch will einft, bei Io und Nein! 
Bor dem Zapfen fierben, j 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben. 
Nach der letzten Oelung fol 
Hefen mich noch färben; 

Dann zertrümmre mein Pokal 
An zehntaufend Scherben! 


Jedermann hat von Nature 
Seine fondre Weiſe; 
Mir gelinget jedes Werk 
Nur nah Trank und Speiſe. 
Speif und Trank erhalten. mic) 
In dem rechten Gleife. 
Mer gut fchmiert, der fährt auch gut 
Auf der Lebensreiſe. 


Ich bin gar. ein armer Wicht, 
Bin die feigfie Memme, 


S ' 
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Nach der letzten Oelung fol 
Hefen mich noch färben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektarerben: * 
„Dieſem Trinker gnade Gott! 
„Laß. ihn nicht verderben! ' 
‚ Bürger. 





| 
= Mel, Laßt die Politiker nur Mrechen sc. 


Km Kreife froher muntrer Becher 
Wird jeder Wein ein Göttertrank; 


. Denn ohne Lieder, ohne Becher 


Bleibt man ein Narr fein. Lebenlang, 
Und ale Kehlen flimmen ein: 
Es Iche hoch Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Brüder, 
Und jeder iſt mit und verwandt, 
Die Schwefter mit dem Leinwandömieder, - _ 
Der Bruder mit dem Ordensband;. 
Denn jeder Stand Hat aufgehört, 
Wenn wir das Iehte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Bufen fchlägt, _ 
"Mer gegen Feinde Feine Rache, 

Und gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
er über feine Pflichten wacht,. 
Dem fei dieg volle Glas gebracht. 


Wer aus Fortuna’ LKottorädchen 
Den Treffer feines Werthed 309; 

Wer einem edlen Schweizer » Mädchen, 
Das treu ihn liebt, nie. Liebe log; 


\ 
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Ä Halten Durſt und Hungerqual 
Mich in Angſt und Klemme. 


ESchon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 


Was ich auch mich ſtemme; 
Einem Rieſen halt’ ich Stich, 
Wenn ich zech' und ſchlemme. 


Aechter Wein iſt ächted Oel 
Zur. Verfiandeslampe; 
Giebt der Seele Kraft und Samwung 
Bis zum Sternenfampe, 
Witz und Weisheit dünften auf 
. Aus gefüllteer Wampe; 
Bag glückt Harfenfpiel und Gang, 
Wenn ich brav fchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar. 
Nur ein Harfenftiimper; 

Mir erlahmen Hand und Griff, 
Welken Haupt und Wimper. 
Wenn der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geflimper, 
Sind Homer und Offien 
Gegen mich nur Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 
“Hoher Geiſt gefungen, 

Bis ic, meinen lieben Bauch 
Weidlich voll gefchlungen. 
‚Menn mein Kapitolium 
Bachus Kraft erfhwungen, 
Sing' und red’ ich wunderſam 
Bar im fremden Zungen. 


Drum will ih, bei Ja und Nein! 
Vor dem Bapfen flerben. 


N 





I 
| 
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Nach der Ichten Oclung foll 
Hefen mich noch färben: 

Engelchöre weihen dann 

- Mich zum Neftarerben: e. 
2 „Diefem Trinker gnade Gott! 
Na. ihn nicht verderben! 





’ 
‚ Bürger 


i 
= ‚Re, Lasßt die Politiker nur fprechen sc. 


Km Keeife froher muntrer Becher 

Wird jeder Wein ein Göttertrank; u 
. Denn ohne Lieder, ohne Becher 

Bleibt man ein Narr fein, Lebenlang, 

Und alle Kehlen flimmen ein: | 

Es lebe Hody Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Brüder, 
Und jeder ifk mit und verwandt, u 
Die Schwefter mit dem Leinwandsmieder, - 
Der Bruder mit dem Ordensband; 

Denn jeder Stand, hat aufgehört, 
Wenn wir das letzte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Bufen fchlägt, _ 
Mer gegen Feinde Feine Rache, 

Und gegen Freunde Freundſchaft hegt; 
Wer über feine Pflichten wacht, 
Dem ſei dieß volle Glas gebracht. 


| Wer aus Fortuna's Lottorädchen 
Den Treffer feines Werthed zug; 

Wer einem edlen Schweizer » Mädchen, 
Das treu ihn liebt, nie. Liebe log; 


\ 
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Des Armen ganzer Reichthum iſt 
Die goloͤbemalte Leier, 
Von der er prahlet, wie ihr wißt, 
Sie ſei entſetzlich theuer. 


Doch. vorgt ihm auf fein Inſtrument 


Kein Kluger einen Heller; 
Denn frohere Muſik ertönt 
Aus Vater Evan’d Keller. 

Und ob Apoll ſich gleicdy voran 
Mit feiner. Dichtkunſt bläßet, 
So ift doch Bachus auch ein Mann, 
Der feinen- Vers verfichet. 

Wie mag am waldigen Parnag 
Wohl fein Diskant gefallen ? 

, Hier follte Bachus Cantorbaf 
Fürwahr weit beifer fchallen. 

Auf! laßt uns ihn für den Apoll 

Zum Dichtergott erbitten, 

Denn. er ift. gar vortrefflich wohl 
Bei geoßen Herr'n gelitten. * 
Apoll muß tief gebüdt und krumm 
In Fürftenfäle fchleichen ; 
Allein mit Bachus gehn fie um, 

Als wie mit Ihresgleichen. 

Dann wollen wir auf dem Parnaß, 
Vor allen andern Dingen, om 
Das große Heidelberger Faß 
Vol Nierenfteiner bringen. 

Statt: Zorbeerbäume wollen wir 
Dort Rebenſtöcke pflanzen, 
Und rings um volle Tonnen, fchier 
Wie die. Bachariten, tanzen, 





Bürger. 


⸗ 
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Trinklied im Freien. 


Hier fig? ih auf Raſen mit Veilchen befränzt, 
Hier will ich auch trinken, 
Bis lächelnd am Abend mir Hesperus glänzt. 


Zum Schenktiſch erwähl' ic) das duftende Grüm, 
. Und Amor zum Schenken, 
Ein Poften, wie diefer, der ſchickt ſich für ihn. 


Das menfchliche Leben eilt fihneller dahin, 
Als Räder am Wagen, 
er weiß, ob ich morgen am Leben noch bin. 


Kir alle, vom Weibe geboren, find Staub 
Der früher, der fpäter, 
Wir alle find doch einſt des Senfenmannd Raub. 


Und det und des Grabes unendliche. Nacht, 
Was Hilft es, dad man mid 

Mit künſtlichen Salben zur Mumie madıt. 

Drum. will ich mich Inben an Wein und an Kuf, 
Bis daß ich hinunter . 

Zum traurigen Reiche der Schattenwelt. muß. 


Drum wik ich auch trinken, fo lang” es noch geht. 
Bekränzt mich mit Rofen, 
Und gedt mir ein Mädchen „das Küffen verficht. - 


Bleim. . 
\ 


Outer Raty. 
Hort zu, ich will eud) Weisheit fingen! 


Die Kunfk, fich felber zu bezwingen, _ 
Kenn’ ich, ich Penn” fie ganz allein, 
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Ss Ichrt Fein Doktor, kein Profeffer, 

Sie gründlicher, ale ich, und beffer: 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Meint - 
Ihr werdet weife fein. 


Reizt euch Ariſtens Glück zum Neide, 


Deckt euch nur WolP, ihn Sammt und Seide, 


Ihr geht, er muß gefahren fein. 

- Er fahr’, und überrechne Ehulden, 

Und ihr fir euren Izkten Gulden, 

Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Ihr fchlafet ruhig ein, | 


Wenn Nachbarn eure Rechte kraͤnken 
Mit böſer Lift und argen Ränfen, 
Mer wird euch. feinen Beiſtand Ieih’n ? 
Geht ja nicht Hin zu Rabuliften, 

Die ſich in euern Beutel niften! 
Trinkt Wein, trinkt Mein, trinkt Wein 
Ihr werdet ‚bald verzeih’n. | 


Wollt ih in angenehmen Bildern 


... Den Mädchen eure Liebe fihildern, 


Und dünft euch Profa zu gemein: 

Geht ja nicht Hin zu den Poeten, 

Ihr Habt fie wohrlich nicht vonnöthen! | 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Der Vers’ kommt hinten drein. 


Und wenn fie unempfindlich bleiben ,. 
Nur Scyerz mit eurer Liebe treiben, 
Und. ſpotten eurer Herzenspein: 
Haft ja nicht gegen eignes Leben, 
Und fatt mit Gift euch zu vergeben, . 
Trinkt Wein, teinft Wein, trinkt Wein! 
Ihr werdet ruͤhig ſein. 
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Wenn Trinken große Sünde wäre, 
So müßte ja, bei meiner Ehre, 
Die Halbe Welt des Teufels fein. 
Glaubt ja nicht folche dumme Dinge, 
Und thut, was ich eudy Immer finge: 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Und laßt de Narren ſchrei'n. 


a5 


Deiße. 
Re bin der Fürſt von Thoren 
Zum Trinken auserlohren,  _ 
_ She alle feid erſchienen, _ 
Mich fürftlich zu bedienen. 


Tutti. 
Mit Bier von allen. Arten 
Ew. Durchlaucht aufzumarten. 
‚Wir find alldier erfchienen, - 
Euch fürſtlich zu bedienen. 
Der Für 
Ihr Jäger fpannt’s Gefieder 
Schießt mir die Füchfe nieder! 
Ihr andern aber alle, 
Stoßt in das Horn, daß es Halle! 
Tutti. 
Ins Horn, ins Horn, ins Jagerhoen , 
Ins Horn, in$- Horn, dafi es halle! 
Der Fürſt. 
Was hilft mir nun mein hoher Thron, 
Mein Scepter, meine Königskron? 
Was hilft mir nun mein Regiment, 
Wenn ich es leg in N. N. Händ“ 
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Der Zecher. 


J ch und mein Fläſchlein find immer-beifammen, 
Niemand verträgt fi) fo herelidy, als wir, - 
Stehe der Erdball in feurigen Flammen, 
Spricht’8 doch die zärtlichfte Spiahe n mit mit. 
Gluck, gluck, glud, 
Liebliche, ſchöne, 
Zaub’rifche Töne 
und ſie verſtehet der Mohr und Kalmud. 


Mancher vertändelt mit Weibern ſein Leben, 
Hofelt und ſchmachtet und grämet ſich krank; 
Denn auch den roſigſten Lippen entſchweben 
Leider! oft Grillen und Hader und Sanf! 

Gluck, gluck, glud, - 
Spricht nur die Schöne, 
Welcher ich froͤhne; 
Und ſie begehret nicht Kleider noch Schmue. 


Wenn ſich das Schickſal mit Wettern gerüfet, 
Wider mich frohen Gefellen erboft, 
Und mir den Garten der Freude vermüftet, 
Dann ift das Fläfchlein mein kraͤftigſter Troſt; 
Hut, gluck, gluck, 
Flüſtert die Treue, 
Und wie ein Leue 
Trotz' ich. dem Schickſal und ſage nicht Mu! 


Ich und mein Fläfchlein, wir ſcheiden uns nimmer, 
Bis mir der Luſtbach des Lebens vertinnt, 
Und in des Schreiners verhaßtem Gezimmer 
Schreckbar ein ewiges Durften beginnt; 

Olut, gluck, gluck, 
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Did) muß ich milfen 2 
u Dorthin geriffen. 

Unter des Grabſteins umnachteten Druck! 


Sie nur, fie durſten nicht, die ihn erleben, 
Den einſt die Todten erweckenden Ruf; 
Köftlihen Wein muß es oben doch geben, 
Wo er regiert, der die Heben erſchuf; 

Gluck, gluck, gluck, 
Klingt es dort wieder, 
Himmliſche Brüder 
Reichen mir einen vergnügenden Schluck“ 
Langbein. 


= 
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Ri will einſt, bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben, 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Zaß ich frohen Erben. 
Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen mich noch färben; 

Dann zertrümmre mein Polal 
In zehntauſend Scherben! 


Jedermann hat von Natur 
Seine ſondre Weiſe; 
Mir gelinget jedes Werk 
Nur nach Trank und Speiſe. 
Speif und Trank erhalten. mich 
In dem rechten Gleiſe. 
Mer gut ſchmiert, der fährt aud) gut 
Auf der Lebensreiſe. 


Ich bin gar. ein armer Wicht, 
Bin die feigfte Memme, 
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Ä Halten Durſt und Hungerqual 
Mich in Angft und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtemme; 

Einem Rieſen halt” ich Stich, 
Wenn ich zech’ und fchldmme. 


Achter Wein iſt ächtes Del 
Zur Verſtandeslampe; 
Giebt der Seele Kraft und Samung 
Bis zum Sternenfampe, 
Witz und Weisheit dünſten auf 
Aus gefüllter Wampe; 
Baß glückt Harfenſpiel und Sang, 
Wenn ich brav ſchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar. 
Nur ein Harfenflümper; 
Mir erlafmen Hand und Griff, 
Welten Haupt und Wimper. 
Wenn der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geflimper, 
Sind Homer und Offian 
Gegen mid nur Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 
Hoher Geiſt geſungen, 
Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich voll geſchlungen. 

Wenn mein Kapitolium 
Bachus Kraft erſchwungen, 
Sing' und red' ich wunderſam 
Bar in fremden Zungen. 


Drum will id, bei Ja und Mein! 
Vor dem Bapfen flerben. 


X — 
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Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen mich noch färben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektarerben: v 
„Dieſem Trinker gnade Gott! 
„Rap. ihn nicht verderben ! ' 
Bürger 


„rt 





‘ 
= Mel. Laßt die Politiker num (prechen zc. 


Ka Kreiſe froher muntrer Becher 
Wird jeder Wein ein Göttertrank; \ 


. Denn ohne Lieder, ohne Becher 


Bleibt man ein Narr fein. Lebenlang, 
Und alle Kehlen flimmen ein: 
Es Iche Hoch Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Bruͤder, 
Und jeder iſt mit und verwandt, 
Die Schwefler mit dem Leinwandömieder, - 
Der Bruder mit den Ordensband;. 

Denn jeder Stand hat aufgehört, 
Wenn wir das letzte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Buſen fchlägt, 
er gegen Feinde Feine Rache, 

Und gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
Mer über feine Pflichten wacht, 
Dem fei dieß volle Glas gebracht. 


Wer aus Fortuna's Lottorädchen 
Den Treffer feines Werthes zog; 

Wer einem edlen Schweizer » Mädchen, 
Das treu ihn liebt, nie. Liebe log; 
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er’ Schweizer: Weiber Tugend ehrt: - 
Sei ewig unſrer Freundfchoft werth: 

Beim Silberflange voller Humpen 
Gedenken wis der Armen gern, 
Ein Menſchenherz fchlägt unter Lumpen, 
Ein Denfchenherz fchlägt unterm Stern. 
Drum, Brüder, floßt die Gläſer an, 
Es gelte jedem braven Mann! 


Dem Dulder firahle Hoffnungsfonne;, 
Verſöhnung lächle unferm Feind, 
Dem Kranken der Genefung Wonne, 
Dem Irrenden ein fanfter Freund. 
Wir wollen gut durch's Leben ‚geh’n, 
Und uns einſt beffer wieder feh’n. 





Met. Wie, traute Brüder! figt man wohl sc. 


Sn Saft der Neben lebt ein Gott, 
Der wunderbar ergüßt,, 

Wen er erfüllt, der macht zu Spott, \ 
Was ſich ihm widerfegt; ' 
Er macht mit flarkem Arm fi) los 

Don jedem Fleinen Tand, 

Und fühlt ſich flarf, und fühlt ſi ſich groß 
Geführt von höh'rer Hand. 

Froh blickt er in die Welt hinein, 

Sieht nichts, als Freud' und Luſt; 
Beim Sturme, wie beim Sonnenſchein, 
Schlägt fröhlich feine Bruſt: 

Er drüdt fo warm and Herz den Freund . 


“ Im Heitern Zecherreih'n, 


Und fürchtet ſich vor keinem Feind, 
Erfüllt von ſüßem Wein. 








| Epor. Ihm, der weiſe ꝛc. 


— 
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So ſoll des Gottes hohe Kraft 

Auch unſer Herz erfreu'n! 

So ſoll der Trank, der Leben ſchafft, 
Auch unſer Labſal fein! 

und weil Geſang die Freud’ erhöht, 
Die und der Wein befcheert,  - nn “ 
So werde, bis die Nacht vergeht, GE 
Ein Iufig Lied gehört! 





mei. Dir ein Lied zur Dantbarkett. ic. 


In des Abends goldnem Strahl 

Schwebt die Freundſchaft nieder, 

Setzt ſich mit zu unſerm Mahl, 

Fordert von uns Lieder. 

Evan kömmt an ihrer Hand: 

Brüder ſingt dieß ſchöne Band! 
Chor. Evan kömmt an Freundſchafts⸗ Hand: 

Brüder, ſingt das ſchöne Band! 


Nieder trinkt die Politik, 
Und die Zeitungsleſer, 
Lieblicher tönt die Muflf - 
Angeſtoßner Glaͤſer. 
Von der Tafelrunde ſei 
Weggebannt die Plauderei. | 

EHor.. Bon der Tafelrunde ıc. " 

Fült das Glas, und floßet an, 

Singt aus einem Munde: 4 
Heil fei jedem Biedermann | 
An der Tafelrunde! | 

pm, der weiſe fcherzt und lacht, 

Sei dieß volle Glas gebracht! 


- 
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Schenkt die Gläfer voller ein, 
Trinkt aufs Wohl der Schönen! 
Sie, die gern mit ung fid) freu’n; 
Singt in fügern Zönen: i 
Alle Schänen leben hoch 
| Unfre Schönen Höher nody ! 
Ehor. Ale Schönen x. 


‚ Freunde, laßt der Freundfihaft Band 
‚Hier und fefter knüpfen, 
Unter Liedern, Hand in Hand, 
‚Leicht durch's Leben fchlüpfen. 
Ihr und weifer Fröhlichkeit / 
. Sei dief Leben ganz geweiht! 


Chor. Ihr und mweifer ıc. 
| „Köyten. 


Mel. Ih will einſt bei Ja und Nein ꝛe. 


Klang und Sang und Sang und Klang, 
Das iſt meine Weiſe, 
Sitz' ich ſo den Abend lang 
Im vertrauten Kreiſe; 
Lieb' auch, bin ich einmal froh, 
Auf den Tiſch zu ſchlagen, 
Hat kein Teufel, bin ich froh, 
Was darnach zu fragen. 


Stoß’ ich mit dem Glaäſchen on, 
Soll es laut erflingen, 
Soll dem Freund, fo hell es kann, 
Die Gefundheit bringen. 
Lichlicher trinkt ſich der Wein 
Mad) fo ſchöner Weihe, 
—Goldnes Leben ſprudelt drein, 
Daß der Mann ſich freue. 











— 


Und auch luſt'ge Vögel: 
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und es fließet der Geſang 
Froh aus frohem Herzen, 
Und es nimmt der Freund don Klang 
Wieder fo zu Herzen. . 
Luft will jedes frohe Herz, 


- Muß fich laut verfünden; | 
Anders drückt's geheimer Schmerz, 


Dder — es hat Sünden, 
Und bin ich dann auch fo frei, 


Auf den Tiſch zu fihlagen, 


Will ich Idut und ohne Scheu 
Dann der Welt nur fagen, 
Daß hier frohe Menfchen ſei'n, 
Herzen ohne Fleden, . 


- Die fih nicht beim Glofe Wein — 


Fürchten zu entdecken. 
Freunde ſind wir allzumal 


Klang und Sang bei dem Poll 7 


- Sf dann bei uns Hegel. 


Und kommt und das Trommeln an, 

Sind wir nicht verlegen; 

Jeder treibt's fo gut er Fann. 

Mer hat was dagegen ? — 
J eerr. 


Eee 


Mer. Bruͤder laßt und luſtig fein ıc.  - 


Loßt der Jugend Sonnenſchein, 


Brüder, und genießen? 


Laßt bei Sang, bei Tanz und Wein 


Yinfern. Lenz verfließen; 


Eind die Rofen abgebliht, 
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| Schweigt der Sang,.die Freude flieht 
Vom erblaßten Munde. 


Sagt mir doch, wo find fie bin, 
Die vor wenig Nächten, . 
Gleich wie wir, mit heiterm Sim . 
Unter Reihen zechten ? 
‚Dunkel hüllt ihr Antlig ein- 
Und ihe moderndes Gebein 
Schläft im Haus des Todes. 


Schneller, als die diinne Luft 
Leichte Pfeile theilen, 
Brüder, wird zur nahen Gruft 
Unſer Leben eilen; 
Und der dürre Knochenmann 
Klopft an unſre Pforten an, 
Mitten unter Küſſen. 


Bachus lebe! Dieſer Saft 
Scheuche trübe Grillen, 
Soll mit neuer Jugendkraſt 
RNerv' und Adern füllen. 
Jedem Mann, der Reben Ihäßt, 
Den ein muntres Lied ergötzt, 
Tön' sin feurig: Lebe! 

Mädchen, die mit Rofenmund 


Unfern Lippen winken, 
Gern zu füßer Liche Bund 


In den Atm uns finfen; 


Mädchen, deren Nektarkuß 
Zede Grille weichen muß, 
Sei dieß Glas gemeihet! 


Fahr hinab, wo ich und du 
Dicht zu fahren denken, 
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Jeder, der des Nächſten Ruh’ 
Bitter fucht zu kränken! 

Eule, fi 25 ein Zodtenlied 
Jedem, | dem das Herz nicht glüht, 
Wenn die Lippe fihmeichelt. 


Und auf immer Spott dem Mann, 
Der, wenn Gläſer blinfen, 
Fühllos fie erbliden kann, 
Spottet, wenn wir trinken! 
Durft, wie im verbrannten Sand 
Hagar und ihr Sohn empfand, 
Beßre feine Kehle! 

Meißner. 


Mein Lebenslauf iſt Lieb und zu, 
Und lauter Liederfang ; 
Ein frifcher Muth in froher Bruſt 
Macht froh den Lebensgang. 
Man geht Berg an, man geht Berg ein, 
Heut’ grad' und morgen krumm, 
Durch Sorgen wird’s nicht anders fein, _ 
Drum fümme’ ich mich nichts drum. a 
Chor. Huideijaja ce | 
Drum kümmr' ich mich nichts drum. 


Es wird ja auch der junge Moft 

Gekeltert und gepreßt, 

Doch braust er auf, wie Goͤtterkoſt, 

Dereitet manches Felt; 

Drum zag’ ich nicht, mir geht es juſt 

Nicht anders, wie dem Wein, 

Ich braufe auf in Lieb’ und Aufl, 

Das wird das Beſte fein. 
43 
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Halten Durfi und Hungerqual 
Did in Angſt und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtemme; 

Einem Rieſen halt' ich Stich, 
Wenn ich zech' und- ſchlemme. 


Aechter Wein iſt ächtes Del 
Zur Verſtandeslampe; 
Giebt der Seele Kraft und Samung 
Die zum Sternenfampe. 
Witz und Meisheit dünſten auf 
Aus gefüllter Wampe; 
Bag glückt Harfenfpiel und Gang, 
Wenn id) brav fchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar. 
Nur ein Harfenflümper; 
Mir erlahmen Hand und Sri, 
Welken Haupt und Wimper. 
Wenn der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geflimper, 
Sind Homer und Offien 
Gegen mich nur Stümper. 


Nimmer Bat durch meinen Mund 
“Hoher Geiſt gefungen, 
Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vol geſchlungen. 
Wenn mein Kapitolium 
Bachus Kraft erſchwungen, 
Sing' und red' ich wunderſam 
Bar in fremden Zungen. 


Drum will id, bei Ja und Nein! 
Vor dem Bapfen fterben. 








— — 
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Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen mich noch färben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektarerben: 8— 
„Dieſem Trinker gnade Gott! 
„Laß“ ihn nicht verderben! 





Bürger 


r 
mei. raßt die Politiker nur prochen sc. 


Im Kreiſe froher muntrer Zecher 


Wird jeder Wein ein Göttertrank; 


. Denn ohne Lieder, ohne Becher 


Bleibt man ein Narr fein Lebenlang, 
Und alle Kehlen flimmen ein: 
Es Iche Hody Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Brüder, 
Und jeder iſt mit und verwandt, | 
Die Schwefter mit dem Leinwandsmieder, - 
Der Bruder mit dem Ordensband;. 
Denn jeder Stand hat aufgehört, 
Wenn wir das Ichte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Buſen fchlägt, 


Mer gegen Feinde Feine Rache, 


Und gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
Mer über feine Pflihten wacht, 
Dem fei die volle, Glas gebracht. 


- Mer aus Fortuna’6 Lottorädchen 


Den Treffer feines Werthes zug; 


Wer einem edlen Schweizer » Mäddhen, 
Das treu ihn licht, nie. Liebe log; 


\ 
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Mer’ Schweizer: Weiber Tugend ehrt: 
Sei ewig unſrer Freundſchaft werth: 
Beim Silberflange voller Humpen 
Gedenken wis der Armen gern, 
Ein Menfchenherz ſchlägt unter Zumpen, 
Ein Menfchenherz frhlägt unterm Ste. 
Drum, Brüder, ftoßt die Släfer an, 
Es gelte jedem braven Mann! 


Dem Dulder firahle Hoffnungsſonne, 
Berfühnung lächle unferm Feind, 
Dem Kranken der Genefung Wonne, 
Dem Irrenden ein fanfter Freund. 
Mir wollen gut durch's Leben ‚geh’n, 
Und uns einfl. beffer wieder feh’n. 





Met. Wie, traute Brüder! figt man wohl ıc. 


Am Saft der Heben lebt ein Gott, 

Der wunderbar ergükt, 

Wen er erfüllt, der macht zu Spott, N 
Was ſich ihm widerſetzt; 
Er macht mit ſtarkem Arm ſich los 

Von jedem kleinen Tand, 

Und fühlt ſich ſtark, und fühlt ſich groß 
Geführt von höh'rer Hand. 

Froh blickt er in die Welt hinein, 

Sieht nichts, als Freud' und Luſt; 

Beim Sturme;, wie beim Sonnenſchein, 
Schlägt fröhlich feine Bruſt: 

Er drüdt fo warm and Herz den Freund . 
Inm heitern Bccherreif’n, 

Und fürchtet ſich vor keinem Feind, 

Erfüllt von ſüßem Wein. 
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So fol des Gottes Hohe Kraft 
Auch unfer Herz erfreu’n! 
So fol der Trank, der Leben ſchafft, 
Auch unſer Labſal ſein! 

"und weil Geſang die Freud’ erhöht, 
Die und der Wein befcheert, 

So werde, bis die Nacht vergeht, 
Ein luſtig Lied gehört! 


Mei. Dir ein Lied zur Dankbarkeit. 3, 


In de Abends goldnem Strahl 
Schwebt die Freundfchaft nieder, 
Setzt fi mit zu unferm Mahl, 
Fordert von uns Lieder. . 
Evan fümmt an ihrer Hand: 
Brüder fingt dieß ſchöne Band! 
Chor. Evan kömmt an Freundfchaftd: Hand: 
Brüder, fingt dns fihöne Band! 
Nieder trinkt-die Politik, 
Und die Beitungslefer, 
Licblicher tönt die Muflf- 
Angeſtoßner Gläfer: 
Mon der Safelrunde ſei 
Weggebannt die Plauderei. 
Chor. Bon der Tafelrunde ıc. 
Fült das Glas, und ſtoßet an, 
Singt aus einem Munde: 
Heil fei jedem Biedermann - 
An der Tafelrunde! 
Ihm, der weiſe ſcherzt und lacht, 
Sei dieß volle Glas gebracht! 
ECbor. Ihm, der.weile ꝛtc. 


- 
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Schenkt die Gläſer voller ein, 
Trinkt aufs Wohl der Schönen! 
Sie, die gern mit uns fidy freu’n; 
Eingt in füßern Tönen: 
Alle Schönen Ieben hoch! 
Unfre Schönen Höher noch! 
Chor. Alle Schönen ıc. 


‚ Freunde, laßt der Freundfchaft Band 
"Hier ung fefter Fnüpfen, 
Unter Liedern, Hand in Hand, 
Leicht durch's Leben ſchlüpfen. 
Ihr und weifer Fröhlichkeit' / 
Sei dieß Leben ganz geweiht! 
Chor. Ihr und weifer ıc. 


r 


Abdpken. 


Mel. Ich will einſt bet Ja und Neln.te. . 


Klang und Sang und Sang und Klang, 
Das iſt meine Weiſe, 
Sitz' ich ſo den Abend lang 
Am vertrauten Kreiſe; 
Lieb' auch, bin ich einmal froh, 
Auf den Tiſch zu ſchlagen, 
Hat kein Teufel, bin ich froh, 
Was darnach zu fragen. 

Stoß’ ich mit dem Gläschen on, 
Soll es laut erflingen, 
Sol dem Freund, fo Hell es kann, 
Die Geſundheit bringen. 
Lieblicher trinkt ſich der Wein 
Nach ſo ſchöner Weihe, 
Goldnes Leben ſprudelt drein, 
Daß der Mann ſich freue. 
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Und es fließet der Geſang 
Froh aus frohem Herzen, 
Und es nimmt der Freund don Klang 
Mieder fo zu Herzen. . 
Luft will jedes frohe Herz, 


- Muß fich laut verfünden; 
Anders drückt's geheimer Schmerz, 


Dder — es bat Sünden, 
und bin ich dann auch fo frei, 


Auf den Tiſch zu fehlagen, 


Will ich Iaut und ohne Scheu 
Dann der Welt nur fagen, 
Daß hier frohe Menfchen fern, 
Herzen ohne Fleden, 


- Die fich nicht beim Glafe Wein * 


4 


Und auch luſt'ge Vögel: 


Fürchten zu entdeden. 
“ Freunde find wir allzumal 


Klang und Sang bei dem Pokal 7 


Iſt dann bei uns Regel. 


Und kommt und das Trommeln on, 
Sind wir nicht verlegen; 

Jeder treibt's fo gut er Fann. 

Mer dat was dagegen ? 


Lehr. 


Mer. Brhder laßt und luſtig fein :c. 


Laßt der Jugend Sonnenſchein, 
Brüder, uns genießen! 

Loft bei Sang, bei Tanz und‘ ein 
Sinfern. Lenz verfließen; 


Eind die Roſen abgebläht, - 
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| Halten Durfi und Hungergual 
Did in Angſt und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtemme; 

Einem Rieſen halt’ ich Stich, 
Wenn id) zech' und: ſchlemme. 


Achter Wein iſt ächtes Del 
Zur. Verfiandeslampe; 
Giebt der Seele Kraft und Sawung 
Bis zum Sternenfampe. 
Witz und Weisheit dünſten auf 
Aus gefüllter Wampe; 
Baß glückt Harfenſpiel und Sang, 
Wenn ich brav ſchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar 
Nur ein Harfenſtümper; 
Mir erlahmen Hand und Sr, 
MWelfen Haupt und Wimper. 
Wenn der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geflimper, 
Sind Homer und Offian 
Gegen mich nur Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 
Hoher Geift gefungen, 

Wis ich meinen lieben Bauch 

Weidlich voll gefchlungen.. 

‚Wenn mein Kapitolium 

Bahus Kraft erſchwungen, 
Sing' und red’ ich wunderfam 
* Gar in- fremden Zungen. 


Drum will ich, bei Ja und Nein! 
Vor dem Bapfen flerben. 
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Nach der letzten Oelung fol 
Hefen mich noch färben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektarerben: —8 
„Dieſem Trinker gnade Gott! 
„Laß' ihn nicht verderben! 
Baurger. 





| 
" „Mel. Laßt die Politiker nur fprechen sc. 


Im Kreife froher muntrer Becher 
Wird jeder Wein ein Göttertrank; ' 


Denn ohne Lieder, ohne Becher 


Bleibt man ein Narr fein, Lebenlang, 
Und alle Kehlen flimmen ein: | 
Es Iche hoch Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Bruͤder, 
Und jeder ik mit und verwandt, zu 
Die Schwefter mit dem Leinwandsmieder, - 
Der Bruder mit dem Ordensband;. 

Denn jeder Stand hat aufgehört, 
Wenn wir das Iehte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Buſen fchlägt, _ 
Wer gegen Feinde Feine Rache, 

And gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
Wer über feine Pflichten wacht, 
Dem fei dieß volle Glas gebracht. 


Wer aus Fortuna’s Lotlorädchen 
Den Treffer feines MWerthed zug; _ 
Wer einem edlen Schweizer » Mäddyen, 
Das treu ihn liebt, nie Liebe log; 
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Mer’ Schweizers Weiber Tugend chrt: 
Sei ewig unſrer Freundfehaft werth: 
Beim Silberflange voller Humpen 
Gedenfen wis der Armen gern, 
Ein Menfchenherz fchlägt unter Zumpen, 
Ein Menfchenherz fchlägt unterm Stern. 
Drum, Brüder, ſtoßt die Gläfer an, 
Es gelte jedem braven . Dann! 


Dem Dulder firahle Hoffnungsfonme, 
Verſöhnung lächle unferm Feind, 
Dem Kranken der Genefung Wonne, 
Dem Irrenden ein fanfter Freund. 
Wir wollen gut durch's Leben ‚geh’n, 
Und uns einft. beffer wieder feh’n. 





Mel. Wie, traute Brüder! ſitzt man wohl ıc. 


Sm Saft der Reben lebt ein Gott, 
Der wunderbar ergükt, | 
Wen er erfüllt, der macht zu Spott, N 
Was ſich ihm miderfeht; ‘ 
Er macht mit ſtarkem Arm fi los 
Von jedem kleinen Tand, 
Und fühlt ſich ſtark, und fühlt ſich groß 
Geführt von höh'rer Hand. 
Froh blickt er in die Welt hinein, 
Sieht nichts, als Freud' und Luſt; 
Beim Sturme; wie beim Sonnenſchein, 
Schlägt fröhlich feine Bruft: 
Er drüdt fo warm ang Herz den Freund . 
Inm heitern Becherreih’n, _ 
" Und fürchtet ſich vor keinem Feind, 

Erfült von füßem Bein. 
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So fol des Gottes Hohe Kraft 
Auch unfer Herz erfreun! u 
So fol der Trank, der Leben fchafft, 
Auch unſer Labſal fein! 


“Und weil Geſang die Freud’ erhöht, 


Die und der Wein befcheert,  .- 
So werde, bis die Nacht vergeht, 
"Ein luſtig Lied gehört! 


mei. Dir ein Lied zur Dankbarkett. sc. 


In des Abends goldnem Strahl 
Schwebt die Freundſchaft nieder, 
Setzt ſich mit zu unſerm Mahl, 
Fordert von uns Lieder. 

Evan kömmt an ihrer Hand: . 
Brüder fingt dieß fhöne Band! 
Chor. Evan kömmt an Freundfhafts: Hand: 

Brüder, fingt das fihöne Band! 
Nieder trinkt-die Politik, 
und die BZeitungslefer, 
Lieblicher tönt die Muflf - 
Angeſtoßner Gläfer: 
Mon der Zafelrunde ſei 
Weggebannt die Plauderei. 
Chor. Bon der Tafelrunde ıc. 
Füllt das Glas, und fioßet an, 
Sirigt aus einem Munde: 
Heil fei jedem Biedermann - 
Un der Tafelrunde! 
Ihm, der weiſe ſcherzt und lacht, 
Sei dieß volle Glas gebracht! 
Chor. Ibm, der. weiſe ıc. 


—2 


e — 212 — 


. Halten Durſt und Hungerqual 
Mid in Angſt und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtemme; 

Einem Rieſen halt' ich Stich, 
Wenn ich zech' und- ſchlemme. 


Aechter Wein iſt ächtes Oel 
Zur Verſtandeslampʒ; 
Giebt der Seele Kraft und Sawung 
Bis zum Sternenkampe. 
Witz und Weisheit dünſten auf 
Aus gefüllter Wampe; 
Baß glückt Harfenſpiel und Sang, 
Wenn ich brav ſchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar. 
Nur ein Harfenftümper; 
Mir erlahmen Hand und Sf, 
Welfen Haupt und Wimper. 
Menn der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geklimper, 
Sind Homer und Offian 
Gegen mich nur Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 

Soßer Geiſt gefungen, 

Bis ich meinen lieben Bauch 
MWeidlich vol gefchlungen.. 

‚Wenn mein Kapikolium 
Bachus Kraft erfchwungen, 
Sing' und red' ich wunderſam 
BGar in fremden Bungen. 


Drum will ich, bei Ja und Nein! 
Dor dem Bapfen fterben. 
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Nach der letzten Oelung fol 
Hefen mich noch färben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektarerben: . 
„Dieſem Ztinker gnade Gott! 
„Saß’. ihn nicht verderben ! 


’ 





e 
" mel. kaßt die Politiker nur prechen sc. 


Am Keeife froher muntrer Becher 
‚Wird jeder Wein ein Göttertranf; 


. Denn ohne Lieder, ohne Becher 


Bleibt man ein Mare fein. Zebenlang, 
Und alle Kehlen flimmen ein: 
Es lebe Hoch Sefang und Wein! 


Die Menfchen find Hier alle Brüder, 
Und jeder iſt mit und verwandt, u 
Die Schwefter mit dem Leinwandsmieder, - 
Der Bruder mit dem Ordensband;. 

Denn jeder Stand hat aufgehört, 
Wenn wir das Ichte Glas geleert. 


Wem für der Menfchheit edle Sache 
Ein gutes Herz im Bufen fihlägt, _ 
Wer gegen Feinde Feine Rache, 

Und gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
Ber über feine Pflichten wacht, 
Dem fei dieß volle Glas gebracht. 


. Mer aus Fortuna’d Lottorädchen 
Den Treffer feines Werthes zug; 

Wer einem edlen Schweizer » Mädchen, 
Das treu ihn liebt, nis. Liebe log; 


\ 
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Wer’ Schweizer⸗ Weiber Tugend ehrt: 
Sei ewig unſrer Freundfchnft werth. 

Beim Silberflange voller Humpen 
Gedenken wis der Armen gen, 
Ein Menfchenherz fchlägt unter Lumpen, 
Ein Menfchenherz fchlägt unterm Stern. 
Drum, Brüder, floßt die Gläſer an, 
Es gelte jedem braven Mann! 


Dem Dulder firahle Hoffnungsſonne, 
Verſöhnung lächle unferm Feind, 
Dem Kranken der Genefung Wonne, 
Dem Irrenden ein ſanfter Freund. 
Wir wollen gut durch's Leben geh'n, 
Und uns einſt beſſer wieder ſeh'n. 





Mel. Wie, traute Brüder! ſitzt man wohl ec. 


Im Saft der Reben lebt ein Gott, 

Der wunderbar ergößt, 

Wen er erfüllt, der macht zu Spott, N 
Was fich ihm widerfegt; \ 
Er macht mit flarfem Arm ſich los 

Von jedem kleinen Tand, 

Und fühlt ſich ſtark, und fühlt fi) groß 
Geführt von höh'rer Sand. 

Froh blickt er in die Melt hinein, 

Sieht nichts, ald Freud’ und Luft; 

Beim Sturme; wie beim Sonnenſchein, 
Schlägt fröplich feine Bruſt: 

Er drükt fo warm and Herz den Freund . 


Im heitern Becherreih’n, _ 


Und fürchtet fich vor keinem Feind, 
Erfült von ſüßem Wein. 











| Ebor. Ihm, der.mweife sc. 


_ 
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So fol des Gottes Hohe Kraft 
Auch unfer Herz erfreu’n! 
So fol der Trank, der Leben fchafft, 
Auch unſer Labfat fein! 


"und weil Geſang die Freud’ erhöht, 


Die und der Wein befcheert, 
So werde, bis die Nacht vergeht, 
Ein luſtig Lied gehört! 


mei. Dir ein Lied zur Dankbarkeit. 36. 


In des Abends goldnem Strahl 
Schwebt die Freundſchaft nieder, 
Setzt ſich mit zu unſerm Mahl, 
Fordert von uns Lieder. 

Evan kömmt an ihrer Hand: 
Brüder ſingt dieß ſchöne Band! 
Chor. Evan kömmt an Freundfhaftd: Hand: 

Brüder, fingt das fihöne Band! 
Nieder trinkt die Politik, 
Und die Zeitungsleſer, 
Lieblicher tönt die Muflf - 
Angeftoßner Gläfer _ 
Bon der Bafelrunde ſei 
Meggebannt die Plauderei. 
Ehor. Bon der Tafelrunde ıc. 


Füllt dad Glas, und ſtoßet an, 
Singt aus einem Munde: 
Heil fei jedem Biedermann - 
Un der Tafelrunde! | 
Ihm, der weiſe fcherzt und lacht, 
Sei dieß volle Glas gebracht! 


7 
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Schenkt die Gläſer voller ein, 
Trinkt auf's Wohl der Schönen! 
Sie, die gern mit uns ſich freu'n; 
Singt in füßern Tönen: 

Alle Schönen leben hoch! 

Unſre Schönen Höher noch! 

Ehor. Ale Schönen ꝛc. 


„Freunde, laßt der Freundſchaft Band 
Hier und fefter knüpfen, 
Unter Liedern, Hand in Hand, 
Leicht durch's Leben ſchlüpfen. 
Ihr und weifer Fröhlichkeit / 
Sei die Leben ganz geweiht! 


Chor. Ahr und weifer ıc. | 
| Kopken. 


Mel. Ich will einſt bet Ja und Nein ꝛe. 


Klang und Sang und Sang und Klang, 
Das ift meine Weiſe, 
Sitz' ich To den Abend lang . 
Im vertrquten Kreife; 
Lieb' auch, bin ich einmal froh, 
Auf den Tiſch zu ſchlagen, | 
Hat kein Teufel, bin ich froh, - 
Was darnach zu fragen. 
Stoß' ich mit dem Gläschen an, 
Soll es laut erklingen, 
Soll dem Freund, ſo hell es kann, 
Die Geſundheit brihgen, | 
Lieblicher trinkt fi) der Wein 
Mrach fo fchüner Weihe, 
Goldnes Leben fprudelt drein, 
Daß der Mann ſich freue.. 
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und es fließet der Geſang 
Froh aus frohem Herzen, 
Und es nimmt der Freund den Klang 
Wieder fo zu Herzen. . 
Luft will jedes frohe Herz, 
- Muß ſich laut verfünden; 

Anders drückt's geheimer Schmerz, 
Oder — es bat Sünden, 


Und bin ich dann auch ſo frei, 

Auf den Tiſch zu ſchlagen, 

Will ich laut und ohne Scheu 

Dann der Welt nur ſagen, 

Daß hier frohe Menſchen ſei'n, 

Herzen ohne Flecken, 

Die ſich nicht beim Glaſe Mein *° — — 

Fürchten zu entdecken. 
Freunde ſind wir all zumal 

‚Und auch luſt'ge Vögel: 

Klang und Sang bei dem Pokal 

- ft dann bei und Regel. 

Und kommt und das Trommeln an, 

Sind wir nicht verlegen; 

Jeder treibt's fo gut er Fann. 


Mer hat was dagegen? 2 _ 
. Lehr. \ 


ya 
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Met. Brhder laßt und luſtig fen ıc.  - 


Rost der Jugend Sonnenſchein, 
Brüder, und genießen? 

. Laßt bei Sang, bei Tanz und Wein 
YUnfern. Lenz verfließen; 

Eind die Rofen abgeblüht, 
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| Schweigt der Sang, die Freude flieht 
Vom erblaßten Munde. - 


Sagt mir doch, wo find fie bin, „ 
Die vor wenig Nächten, . 
Gleich wie wir, mit heiterm Sinn . 
Unter Reihen zechten ? 
Dunkel hüllt ihr Antlitz ein- 
Und ihr moderndes Gebein 
Schläft im Haus des Todes. 


Schneller, als die dünne Luft 
Leichte Pfeile theilen, 
Brüder, wird zur nahen Gruft 
Unſer Leben eilen; 
Und der dürre Knochenmann 
Klopft an unſre Pforten an, 
Mitten unter Küffen. 


. Bahus lebe! Diefer Saft 
Scheuche trübe Grillen, 

Soll mit neuer Jugendkraft 
NRerv' und Adern füllen. Ä 
Jedem Mann, der Neben fchägt, 
Den ein muntres Lied ergötzt, 
Tön' sin feurig: Lebe! 

- Mädchen, die mit Rofenmund 
Unfern Lippen winfen, 

Gern zu füßer Liche Bund. 
In den Aem uns finfen; 
Mädchen, deren Nektarfuß 
Side Griffe weichen muß, 

Sei dieß Glas geweihet! 


Fahr hinab, wo ich und dw 
Nicht zu fahren denken, 
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Jeder, der des Nächſten Ruh' 
Bitter ſucht zu kränken! 

Eule, ſing' ein Todtenlied 
Jedem, dem das Herz nicht glüht, 
Wenn die Lippe ſchmeichelt. 


Und auf immer Spott dem Mann, 
Der, wenn Bläfer blinken, 
Fühllos fie erbliden kann, 
Spottet, wenn wir trinfen! 
Durft, wie im verbrannten Sand 
Hagar und ihre Sohn empfand, 
Bepre feine Kehle! 

Meiner. 


Mein Lebenslauf if Lieb und zu, 
Und lauter Liederfang ; 
Ein friſcher Muth in froher Bruſt 
Macht froh den Lebensgang. 
Man geht Berg an, man geht Berg ein, 
Heut’ grad’ und morgen krumm, 
Durd) Sorgen wird’s nicht anders fein, 


Drum fümme’ ich mic) nichts deum, a 


Ehor. Huideijafa x _ 
Drum kümmr' ich mich nichts drum. 


Es wird ja auch der junge Moft 

Gekeltert und gepreßt, 
Doc braust er auf, wie Götterfoft, 
Bereitet manches Fe; 
Drum zag’ ich nicht, mir geht es juſt 
Nicht anders, wie dem Wein, 
Ich braufe auf in Lieb’ und Luft, 
Das wird das Beſte fein. 

43 


> 
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Eh or. Huideljaja x. ' 
Daß wird das Beſte fein. 


Die Zeit ift ſchlecht; mit Sorgen frägt 
Sid) Mancher ohne Muth; 
Doc, wo ein Herz voll Freude fehlägt, , 
Da ift die Zeit nody guf. 
Herein, herein, du lieber Saft, 
Du, Freude, fomm zum Mahl! 
Würz' und, was du befcheeret haft, , 

Kredenze den Pokal! 
Ehor. Huideijaja ⁊tc. 
Kredenze den Pokal. 


Fort Grillen! wie's in Zukunft geht, 
Und wer den Scepter führt, 
Das Glück auf einer Kugel ſteht, 

Und wunderbar regiert. 

Die Krone nehme Bachus hin, 
Nur der ſoll König ſein, 

Und Freude ſei die Königin, 


Die Reſidenz am Rhein. 


Evbor. Huideijaja ꝛc. 
Die Reſidenz am Rhein. 


Beim großen Faß zu Heidelberg 
Da ſitze der Senat, 
Und auf dem Schloß Johannisberg 
Der hochwohlweiſe Rath, 
Der Herr'n Miniſter Regiment 
Sei beim Burgunderwein, 
Der Kriegsrath und das Parlament 
Soll in Champagnen ſein. 
Chor. Huideiiaja ꝛc. 

Soll in Champagnen ſein. 
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So find die Rollen ausgetheilt, 
Und alles wohl beſtellt, 
So wird die kranke Zeit geheilt, 
Und jung die alte Welt. 
Es lebe hoch das neue Reich, 
Stoßt an und trinket aus! 


Denn Freud’ und Wein macht Altes ge, 


Macht froh den Lebensſchmaus. 
Chor. Huideijaja x. 


Macht froh den Lebensſchmaus. 
Mahlmann— 


_ Ueberall tin ih zu Hauſe,“ 
Ueberall bin ich bekannt. 
Macht mein Glück im Norden Paufe, 
Iſt der Sid’ mein Vaterland. 
Luftig hier und luſtig da, 
Übi bene, 'ibi patria. 
Federleicht it mein Gepäcke 
Und mein Blut fo Teicht und friſch, 
Ob ich in-der Hütte dee 
Oder im Palaft den Tiſch. 
uftig bier ıc. 
es, wand ich eigen Habe, 
Tag ich in der Taſche fort, 
Und ed muß mit mir zu Grabe, 
Muß mir bleiben hier und dort. 
Zuftig bier ic. 
Eine Pfeife, wie ein Fäßchen, | 
Wenig Münze, Rod und Hut . 
Und ein Feines Stiefelgläschen — 
Seht, das if mein Hab und Gut. 
Luflig hier ⁊c. 


13 * 
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Freilich mandyes Bompregifier 

Kennt mid) doch das drüdt midy nicht; 

Denn ein jeglicher Philiſter 

Borgt mir auf mein froh Geſicht. 
Zuftig. hier ıc. 


Hab’ fo mandye Stadt gefchen, 
Mandye Univerfität, 
Wollt' es mir nach Wunſch nicht geben, 
Hab’ ich mid) ſchnell umgedreht, 

Zuftig bier ꝛc. 


Wo man mir aus hellem Stolze 

Meder Roß noch Wagen lich, 

Ritt ich auf dem Biegenholze, 

ar mir felbft Cavallerie. 
Zuflig bier ac. 


und fo fomm ich durch das Leben, 
Bin vergnügt in jedem Land, 
Denn, wo's Küffe gibt und Reben, 
Bin ich überall befannt. 
Zuftig hier, und luflig da, 
Ubi bene, ibi patria. 





om Boh’n Olymp Herab ward uns die Freude, 

Ward uns die Jugendluft beſchert. 

D'rum, traute Brüder! trotzt dem blaſſen Neide, 

Der unſre ſüßen Träume ſtört! 

Ebor. Feierlich ſchalle der Jubelgeſang, 
Schwärmender Brüder beim Becherflang! 


Verſenkt in's Meer der jugendlichen Wonne, 
Zacht uns der Freuden hohe Zahl; 











' 
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Bis einft am fpäten Abend uns die Sonne, 
Nicht mehr entzückt mit ihrem. Strahl; 
Chor. Feierlich fihalle der Jubelgeſang, , 
Schwänmender Brüder beim Becherflang! 
So lang’ es Gott gefällt, ihr lieben Brüder, 
Woll'n wir und diefes Lebens freau'n! 
Und, fällt: der Vorhang einft vor und darnieder, 
Vergnügt ung zu den Vätern reih'n. 
Chor. Feierlich ſchalle der Jubelgefang, 
Schwärmender Brüder beim Becherklang! 
Herr Bruder trink auf's Wohlſein deiner Schönen, 
Die deiner Jugend Traum belebt. | 
Zu ihrer Ehre fol ein Hoch! ertünen, 
Das ihr durch jede Merve bebt! 
Chor. Feierlich ſchalle der Aubelgefang, 
Schhwärmender Brüder beim Becherklang! r 


So lange wir ald einer Kette Glieder ‚ 


. Und nur zu Tieben und bemüß’tt, 


So lange wir als ächte Schweizer - Brüder, 
Für Vaterland und Freiheit glüh'n. 


Chor. Brüder, fo lange erfhreden und nicht 
Feindliche Wagen und Feindes Geficht! 


Sei mir willfommen, Tod für meine Brüder, 
Du meiner Wünfche höchſtes Ziel! 
Mich prieſen nicht der Nachwelt matte Lieder, 
Mich preist ein brüderlich Gefühl! 


Chor. Ja, Heil dem Geweih'ten, er ſcheut nicht 
den. Tod, | 
Trotzet dem Sturme, der drauffen ihm droht! 
Iſt einer unſrer Brüder dann geſchieden, 
Vom blaſſen Tod geſordert ab, 
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So weinen wir und wünfdyen Ruh’ und Beichen, 
In anſer⸗ Bruders ſtilles Grab. 
EChor. Weinet und wünſchet Ruhe hinab 
In unſers Bruders ſtilles Grab, 





Klage eines alten Burſchen. 


Mas fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder find verzehret;- ’ 
Mein Hab und Gut iſt all verthan, 
Der Beutel ausgeleeret. 
Und daraus folgt der harte Schluß, 
Daß idy aus: — wandern muf. 
O Jerum! Serum! Jerum! 
O! qnæ mutatio rerum! 


und Wäfche Hab ich auch nicht mehr, 
Als nur ein einzig Hemde, 
Das thut mir in der Seele weh, 
Und taucht mir gar zu fremde. 
Ein'n alten Gottfried hab ich noch, 
Der hat am Arm ein großes voch. 
O Jerum! ꝛc. 


Nach Hauſe darf ich auch nicht mehr, 
Da hat mari mic, vergeffen, 
. Seitdem ich Doftor worden bin- 
Am Saufen und im Freffen. 
Gefpielt, getanzt und commerfirr, 
Und die Geſundheit ruiniert! _ 

O Jerum! 2. 

Aufs Kirchgehn hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber., 
Beim Bier- Ramd- und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 
Und flatt in das Collegium 
Zog ich bei Mädchen oft. herum. 
O Jerum! x. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Moroͤgewehr; 
Das will ich um mich binden, 
Und gegen die Franzoſen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir bluhn. 
O Jerum! ꝛc. ——— 
Am beſten iſt's, ich werd?’ Soldat, 
Und Bigbe fort zu Felde; 
Da finden. Feine Sorgen flatt 
Und mangelt’S nicht an Gelde. 
An einet Schlacht, da foll es fein, 
Mo ich will fehlafen ruhig ein. 
O Jerum! ꝛc. 


Und werd' ich dann geſtorben ſein, 

So habt mit mir Erbarmen: . 

Hüllt mih in — — — ein, 

Schlieft mich in eure Arme? 

Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren confervirt. 

D Serum! ꝛc, | 
— — 


Letzter Wille eines Burſchen. 
Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 

Begrabe mich mein nächſter Erbe 
Unter holdem Saitenſpiel. 


N 
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@tatt auf den Kirchhof, auf den Echragen 
Soll man mich zum Keller tragen 
Unter laurem Glaſerklang. 


Statt in's Bett der ſtillen Ruhe, 
Naumlich ſtatt der Todtentruhe, 
Lege man mich in ein Faß. 


Und man ſtelle auf die Tonne 
Statt des Kranzes, ſtatt der Krone 
Mir das gröfle Deckelglas. 


Statt zu beſpritzen mit dem Wedel, 
Statt des Weihbronn auf den Schädel, 
Nehm' man alten guten Wein! 


Statt mid; betend einzuraudhen, 
Soll ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf midy grau umzieht. 


Statt mie Meffen zu bezahlen, 
Sei dns Geld euch Brüdern allen 
Zum Berfaufen rein vermacht. 


Denn man folle in den Schenken 
Später meiner noch gedenfen, 
So lang’ man foherzt und küßt und lacht. 


Mel Der Wein erfreut des Menſchen Herz sc. 


Wie? traute Brüder! ſitzt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und leert fie fröhlich aus! 

Geſang allein 

Macht froh beim Wein, 
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Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum fohenkt die leeren Gläfer voll 
Und leert fie froöhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich biet, 
Sie lebe für und für! 
Der Wein ſchmeckt mir nochmal fo np, 
Sing id) dabei. von ihr. .. 

Leicht wallt mein Blut, 

Sie iſt mir gut, 

Ihr Schweizer: Herz ift mein; 
Nenn fanft in meinem Arm fie ruht, 
Wie felig werd’ ich fein. 


Mun, jeder Bruder finge auch 
Dem Holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nach alter Väter Brauch, 
Dis froh die Nacht entflieht! 
uf! trinkt mit mir.. 
Sch bring’ es dir, \ 
Mein Holdes Mädchen! zu; 
Kein Menſch auf Gottes Erde hier 
Iſt mir ſo lieb, wie du. 





Met. Und fa finden wir und wisden ı. 


Becher fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr Liebenden mit ein: 
Denn nicht felten danft Epthere 
Rufitriumphe.nur dem Wein. 

Chor. Sa, Fein fchön’res Wonneleben 
Iſt auf Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift des Neben, 

Mit der füßen Liebe Luſt. 
13 * 8. 
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Freilich manches Bompregiſter 
Kennt mich, doch das drückt mich nicht; 
Denn ein jeglicher Philiſter 
Borgt mir auf mein froh Gefiht. 
Luſtig hier x. 


Hab’ fo mandye Stadt geſehen, 
Manche Univerfität, . 
Wollt' es mir nah Wunſch nicht gehen, 
Hab' ich mich ſchnell umgedreht, 

Zufiig hier «x. 


Wo man mir aus hellem Stolze 

Meder Roß noch Wagen Lich, 

Mitt id) auf dem Biegenholze, 

War mir felbfi Cavallerie. 
Zuftig bir oc. 


und fo Fomm ich durch das Leben, 
Bin vergnügt in jedem Land, 
Denn, wo's Küffe gibt und Reben, 
Bin ich überall befannt. 
Zuftig hier, und luſtig da, 
Ubi bene, ibi patria. 





om Boh’n Olymp Herab ward ung die Freude, 
Ward uns die Jugendluft befchert. 

Drum, teaute Brüder! trokt dem blaffen Neide, 
Der unfre füßen Träume ſtört! 


Ebor. Feierlich fchalle der Jubelgeſang, 


Schwärmender Brüder beim Becherklang! 
Verſenkt in's Meer der jugendlichen Wonne, 


Lacht und der Freuden hohe Badl; 


* 
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Bis einft am .fnäten Abend uns die Sonne, 
Nicht mehr entzückt mit ihrem. Strahl: 


Chor. Feierlich ſchalle der Jubelgeſang, 


Schwärmender Brüder beim Becherklang! 


So lang' es Gott gefällt, ihr lieben Brüder, 
Woll'n wir uns dieſes Lebens freu'n! 
Und, fällt der Vorhang einſt vor uns darnieder, 
Vergnügt und zu den Vätern reih'n. 
Chor. Feierlich fhalle der Jubelgefang, 
Schwärmender Brüder beim Becherflang ! 
Here Bruder trink auf 8 Wohlfein deiner Schönen, 
Die deiner Jugend Traum belebt. 
Zu ihrer Ehre fol ein Hoch! ertünen,. 
Das ihr durch jede Nerve bebt! 
Chor. Feierlich fchalle der Jubelgefang, 
Sihwärmender Brüder beim Becherklang! 
So lange wir ald einer Kette Glieder 
Uns nur zu lieben ung bemüh’n, 
So lange wir als ächte Schweizer = Brüder, 
Für Vaterland und Freiheit glüh'n. 


Chor. Brüder, fo Tange erſchrecken ung nicht 


Feindlihe Waſſen und Feindes Geſicht! 


Sei mir willkommen, Tod für meine Brüder, 
Du meiner Wuͤnſche hoͤchſes Ziel! 
Mich prieſen nicht der Nachwelt matte Lieder, 
Mich preist ein brüderlich Gefühl! 


Ehor. Ja, Heil dem —J er ſcheut nicht 
n. Tod, 
Trotzet dem Sturme, der drauffen ihm droht! 


Iſt einer unfrer Brüder dann gefchieden, 
Vom blaffen Tod gefordert ab, 


a. - 
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So weinen wir und wünſchen Ruh' und Frieden, 
Sn unſers Bruders ſtilles Grab. 


Chor. Weinet und wünſchet Ruhe hinab 
In unſers Bruders ſtilles Grab. 





Klage eines alten Surfen: | 


Was fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder ſind verzehret; 
Mein Hab und Gut iſt all verthan, 
Der Beutel ausgeleeret. 
Und daraus folgt der harte Schluß, 
Daß id) aus: — wandern muß. - 
O Serum! Jerum! Jerum!- 
- O! quæ mutatio rerum! 


und Wäſche hab ich auch: nicht. mehr, 
Als nur ein einzig Hemoͤe, 
Das thut mir in der Seele weh,. . 
Und taͤucht mir gar zu fremde. - 
Ein’n alten Gottfried hab ich noch, 
Der hat am Arm ein großes vo. 
O Ierum! ꝛc. 
Nach Hauſe darf ich auch nicht mehr, 
Da hat man mich vergeſſen, 
Seitdem ich Doktor worden bin 
Im Saufen und im Freſſen. 
Geſpielt, getanzt und commerſirt, 
Und die Geſundheit ruinirt!/ 
DO Jerum! 2. 
Aufs Kirchgehn Hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber... 
Beim Bier-Rams⸗- und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 
Und flatt in das Collegium 
Zog ich bei Mädchen oft herum. 
O Jerum! x. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Moroͤgewehr; 
Das will ich um mich binden, 
Und gegen die Franzoſen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir bein. 
O Jerum! ⁊c. 


Am beſten iſt's, ich werd’ Soldat, 
Und aigde fort zu Felde; 
Da finden. Feine Sorgen flatt 
Und mangelt’s nicht an Gelde. 
An einer Schlacht, da foll es fein, 
Wo ich will fihlafen ruhig sin. 
O Jerum! ıc. 


Und werd' ich dann geſtorben ſein, 
So habt mit mir Erbarmen: 
Hüllt mich in — — — ein, 
Schließt mid in eure Arme? 
Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren conſervirt. 
O Jerum! ꝛc, | 

— — 


Letzter Wille eines Burſchen. 


Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 
Begrabe mich mein nächſter Erbe 
Unter holdem Saitenſpiel. 


— 
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Statt auf den Kirchhof, auf den Schragen 
Sol man mich zum Keller tragen. 
Unter laurem Gläſerklang. 


Statt in's Bett der ſtillen Ruhe, 
Nämlich ſtatt der Todtentruhe, 
Lege man mich in ein Faß. 


Und man ſtelle auf die Tonne 
Statt des Kranzes, flatt der Krone 
Mir das gröſte Deckelglas. 


Statt zu befprigen mit dem Wedel, 
Statt des Weihbrenn auf den Schädel, 
Rehm’ man alten guten Wein! 


Statt mich betend einzurauchen, 
Soll ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf mich grau umzieht. 


Statt mir Meſſen zu bezahlen, 
Sei das Geld euch Brüdern allen 
Zum Verſaufen rein vermacht. 


Denn man ſolle in den Schenken 
Später meiner noch gedenken, 
So lang' man ſcherzt und küßt und lacht. 





Mel. Der Wein erfreut des Menſchen Herz ꝛc. 


Wie? traute Brüder! ſitzt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer vol 
Und leert ſie fröhlich aus! 

Geſang allein 

Macht frob beim Wein, 
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Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum ſchenkt die leeren Gläfer voll 
Und Ieert fie fröhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich dieß, 
Sie lebe für und für! 
Der Wein ſchmeckt mir nochmal ſo fuß, 
Sing ich dabei von ihr. .. 

Leicht wallt mein Blut, 

Sie iſt mir gut, 

Ihre Schweizer: Herz ift mein; 

Wenn fanft in meinem Arm fie ruht, 
Wie felig werd’ id) fein. 


Nun, jeder Bruder finge auch 
Dem holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nad) alter Väter Brauch, 
Bis froh die Nacht entflieht! 
Auf! trinkt mit mir.. 
Ich being’ es dir, 
Mein Holdes Mädchen! zu; 
Kein Menſch auf Gottes Erde hier: 
Iſt mir fo lieb, wie du, 





Mei. und fo finden wir und wieder se. 


Becher fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr Liebenden mit ein: 
Denn nicht felten dankt Eythere 
Luftteiumphe.nur dem Wein. 


Chor. a, fein fhön’res Monneleben 
At auf Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift des Neben, 

- Mit der füßen Liebe Luſt. 
13 * x. 
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Chor. Huidelſaja x. 
Das wird das Beſte ſein. 


Die Zeit iſt ſchlecht; mit Sorgen trägt 
Sich Mancher ohne Muth; 
Doch, wo ein Herz voll Freude ſchlagt, 
Da iſt die Zeit noch gut. 
Herein, herein, du lieber Gaſt, 
Du, Freude, komm zum Mahl! 
Würz' und, was du beſcheeret Haft, , 
Kredenze den Pokal! 
Ehor. Huideijaja r- 
Kredenze den Pokal, 


‚ Fort Grillen! wie's in Zukunft geht, 

Und wer den Scepter führt, 

Das Glück auf einer Kugel ficht, 

Und wunderbar regiert. 

Die Krone nehme Bachus Hin, 

Nur der foll König fein, 

Und Freude fei die Königin, 

Die Reſidenz am Rhein. 

Ehor. Huideijaja ꝛc. 
Die Reſidenz am Rhein. 


Beim großen Faß zu Heidelberg 
Da ſitze der Senat, 
Und auf dem Schloß Johannisberg 
Der hochwohlweiſe Rath, 
Der Herr'n Miniſter Regiment 
Sei beim Burgunderwein, 
Der Kriegsrath und das Parlament 
Soll in Champagnen ſein. 


Chor. Huideijaja ꝛc. 
Soll in Champagnen ſeln. 
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So find die Rollen ausgetheilt, 
Und alles wohl beſtellt, 
So wird die kranke Zeit geheilt, 
Und jung die alte Welt. 
Es lebe hoch das neue Reich, 
Stoßt an und trinket aus! 
Denn Freud’ und Wein macht Alles gleich, 
Macht froh den Lebensſchmaus. 
Chor. Huideijaja ıc. 
Macht froh den Lebensſchmaus. 
Mahlmann. 


_ Ueberall vin ich zu Haufe,” 
Ueberall bin ich befannt, 
Macht mein Glück im Norden Paufe, 
Iſt der Sid’ mein Vaterland. 
Luſtig hier und luſtig de, 
Ubi bene, 'ibi patria. 
Federleicht it mein Gepäcke 
Und mein Blut fo feicht und friſch, 
Ob ich in der Hütte dede 
Oder im Palaft den Tiſch. 
Luſtig hier x. 
Alles, was ich eigen Habe, 
Tag id in der Taſche fort, 
Und es muß mit mir zu Grabe, 
Muß mir bleiben Bier und dort. 
Luſtig hier ic. 
Eine Pfeife, wie ein Fäßchen, 
Wenig Münze, Rod und Hut En 
Und ein eines Stiefelgläschen — 
Seht, das iſt mein Hab und Gut. 


Lufiig hier ⁊c. 
13 * 
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Freilich manches Bompregifter 

Kennt midy, doch das drückt mich nicht; 

Denn ein jeglicher Philifter 

Borgt mir auf mein froh Geſicht. 
Luſtig bien ıc. 


Hab' fo manche Stadt gefehen, 
Manche Univerfität, 
Wollt’ es mir nad) Wunſch nicht gehen 
Hab' ich mich ſchnell umgedreht. 

Luſtig hier ꝛc. 


Wo man mir aus hellem Stolze 
Weder Roß noch Wagen lieh, 
Nitt ich auf dem Ziegenholze, 
War mir felbft Cavallerie. 

Zuflig bier ıc. 


und fo komm ich durch das Leben, 
Bin vergnügt in jedem Land, 
Denn, wo's Küffe gibt und Reben, 
. Bin id überall befannt. 

£uftig hier, und luſtig da, 
Ubi bene, ibi patria. 





Nom Boh’n Olymp Herab ward uns die Freude, 
Ward yns die Jugendluft befcherk. 

Drum, teaufe Brüder! trotzt dem blaffen Neide, 
Der unfre fügen Träume ſtört! 


Ebor. Feierlich ſchalle der Jubelgeſang, 


Schwärmender Brüder beim Becherklang! 
Verſenkt in's Meer der jugendlichen Wonne, 


Zacht und der Freuden hohe Zahl; 


= 








! 
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Bis einft am fpäten Abend uns die Sonne, 
Nicht mehr entzückt mit ihrem Strahl. 
Chor. Feierlich fihalle der Jubelgeſang, 
Schwärmender Brüder beim Becherflang! 
So lang’ ed Gott gefällt, ihe lieben Brüder, 
Woll'n wir uns diefes Lebens freu'n! 
Und, fällt: der Vorhang einft vor und darnieder, 
Vergnügt und zu den Vätern reih'n. 
Chor, Feierlich ſchalle der Jubelgeſang, 
Schwärmender Brüder beim Becherklang! 
Here Bruder trink auf's Wohlſein deiner Schönen, 
Die deiner Jugend Traum belebt. 
Zu ihrer Ehre fol ein Hoch! ertünen, 
Das the durch jede Nerve bebt! 
Chor. Feierlich fchalle der Jubelgefang, 
Schwärmender Brüder beim Becherklang !: 


So lange wir als einer Kette Glieder 
Uns nur zu fieben ung bemüht, 
So lange wir ald ächte Schweizer = Brüder, 
Für Vaterland und Freiheit glüh'n. 


Chor. Brüder, fo lange erfchreden uns nicht 
Feindlihe Waſen und Feindes Geficht! 
Sei mir willkommen, Tod für meine Brüder, 
Du meiner MWünfche höchftes Biel! 
Mich prieſen nicht der Nachwelt matte Lieder, 
Mich preist ein brüderlich Gefühl! 


Ebor. Ja, Heil dem Gewaihenen, er ſcheut nicht 
n.%00, 
Trotzet dem Sturme, der drauſſen ihm droht! 


Iſt einer unſrer Brüder dann geſchieden, 
Vom blaſſen Tod geſordert ab, 
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So weinen wir und wünſchen Ruh! und Frieden, 
In unſers Bruders ſtilles Grab. 


Chor. Weinet und wünſchet Ruhe hinab 
In unſers Bruders ſtilles Grab. 





Klage eines alten Surfen. 


Was fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder ſind verzehret; 1 
Mein Hab und Gut iſt all verthan, 
Der Beutel ausgeleeret. 
Und daraus folgt der harte Schluß, 
Daß ich aus — wandern muß. 
O Jerum! Jerum! Jerum!- 
O! quæ mutatio rerum! 


und. Wäſche Hab ich auch nicht mehr, 
Als nur.ein einzig Hemde, 
Das thut mie in der Seele weh,. . 
Und täudht mir gar zu fremde. - 
Ein’n alten Gottfried hab ich noch, 
Der Bat am Arm ein großes. eo. 
D Jerum! ꝛc. 
Nach Hauſe darf ich auch nich mehr, 
Da hat mari mich vergeffen, 
Seitdem id) Doftor worden- bin: 
Im Saufen und im Freffen. 
Gefpielt, getanzt: und commerfirt, 
Und die Gefundheit ruiniert! _ 
O Jerum! ꝛc. 
Aufs Kirchgehn hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber.. 
Beim Bier-Rams- und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 
Und ſtatt in das Collegium 
Zog ich bei Mädchen oft herum. 
O Jerum! ꝛxc. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Mordgewehr; 
Das will ich um mich binden, 
Und gegen die Franzoſen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir blühn. 
O Jerum! in. 


Am beſten iſt's, ich werd’ Soldat, 
Und 9 fort zu Felde; 
Da finden keine Sorgen ſtatt 
Und mangelt's nicht an Gelde. 
In einer Schlacht, da ſoll es ſein, 
Wo ich will ſchlafen ruhig ein. 
O Jerum! ıc. 


Und werd’ ich dann geftorben fein, 
Sp habt mit mir Erbarmen: 
Hüllt mih in — — — ein, 
Schließt mid in eure Armet 
Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren confervirt. 
O Serum! ie, | 

— — 


Letzter Wille eines Burſchen. 
Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 
Begrabe mich mein nächſter Erbe 

Unter holdem Saitenſpiel. 


N 
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Freilich manches Bompregiſter 

Kennt mich, doch das drüdt midy nicht; 

Denn ein jeglicher Philiſter 

Borgt mir auf mein froh Geſicht. 
Luſtig hier ıc. 


Hab’ fo mandye Stadt gefchen, 
Manche Univerfität, | 
Wollt’ es mir nad) Wunſch nicht geben, 
Hab' ich mich Schnell umgedreht, 

Luftig hier ꝛc. 


Bo man mir aus Bellem Stolze 

Meder Roß noch Wagen lich, 

Ritt ich auf dem Ziegenholze, 

War mir felbft Cavallerie. 
Zuftig bier ic. > 


und fo komm ich durch dad Beben, 
Bin vergnügt in jedem Land, 
Denn, wo's Küſſe gibt und Reben, 
- Bin id überall befannt. 
Zuftig hier, und luſtig da, 
Ubi bene, ibi patria. 





om hoh'n Olymp Berab ward ung die Freude, 
Ward uns die Jugendluft befchert. 

-Drum, traute Brüder! troßt dem blaffen Neide, 
Der unſre ſüßen Träume ſtört! 

Chor. Feierlich ſchalle der Jubelgeſang, 
Schwärmender Brüder beim Becherklang! 


Verſenkt in's Meer der jugendlichen Wonne, 
Lacht und der Freuden hohe Zahl; 


= 
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Bis einft am.fpäten Abend und die Sonne, 
Nicht mehr entzückt mit ihrem. Strahl: 
Chor. Feierlich fchalle der Jubelgefang, 
Schywänmender Brüder Beim Becherflang! 
So lang’ es Gott gefällt, ihr lieben Brüder, 
Wol’n wir und diefes Lebens freu'n! 
Und, fällt: der Vorhang einft vor und darnieder, 
Vergnügt ung zu den Vätern reih'n. 
Chor. Feierlich [halle der Jubelgefang, 
Schwärmender Brüder beim Becherflang! 


Herr Bruder trink auf 3 Wohlfein deiner Schönen, 

Die deiner Jugend Traum belebt. | 

Zu ihrer Ehre fol ein Hoch! ertönen, 

Das ihr durch jede Nerve bebt! M 

Chor. Feierlich fchalle der Jubelgefang, 
Schwarmender Brüder beim Becherklang! 


So lange wir ald einer Kette Glieder 

- Uns nur zu lieben ung bemüh’n, 

So lange wir als ächte Schweizer = Brüder, 
Für Vaterland und Freiheit glüh'n. 


Chor. Brüder, fo Tange erſchrecken und nicht 
Feindliche Waſen und Feindes Geficht! 
Sei mir willfommen, Zod fir meine Brüder, 
Du meiner Wuͤnſche höchſtes Ziel! 
Mich prieſen nicht der Nachwelt matte gieder, 
Mich preidt ein brüderlich Gefühl! 


Ehor. Ja, Hell dem Geweih'ten, eu heut nicht 
den. Tod, 
Trotzet dem Sturme, der drauffen ihm droht! 


Iſt einer unfrer Brüder dann gefchieden, 
Vom blaffen Tod gefordert ab, 
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Sp weinen wir und wünſchen Ruh’ und Frieden, 
In unferd Bruders filled: Grab. 


Chor. Weinet und wünſchet Rube hinab 
In unfers Bruders ſtilles Grab, 





Klage seines alten Burſchen: 


os, fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder find verzehret;- 3 
Mein Hab und Gut ift all verthan,. 
Der Beutel ausgeleeret. 
Und daraus folgt der harte Schluß, 
Daß ich aus: — wandern muß. 
O Serum! Jerum! Jerum! 
O! quæ mutatio rerum! 


und Wäfche Hab ich auch nicht mehr, 
Als nur.ein einzig Hemde, | 
Das thut mir in.der. Seele weh,. . 
Und täucht mir gar zu fremde. - 
Ein’n alten Gottfried hab ich noch, 
Der Hat am Arm ein geofes. Zoch. 
D Ierum! x. - 
Nach Haufe darf ich auch nicht mehr, 
Da hat man mic, vergeffen, 
Seitdem ich Doktor worden bin: 
Am Saufen und im Freffen. 
Gefpielt, getanzt und commerfirt, 
Und die Geſundheit ruiniert! _ 
O Jerum! ꝛe. 
Aufs Kirchgehn hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber.. 
Beim Bier: Ram und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 

Und ſtatt in das Collegium 

Zog ich bei Mädchen oft herum. 
O Serum! ⁊xx. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Mordgewehr; 
Das will ich um mich binden, 
Und gegen die Franzoſen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir blühn. 
O Jerum! ac, 6 


Am beſten iſt's, ich werd’ Soldat, 
Und aige fort zu Felde; 
Da finden keine Sorgen ſtatt 
Und mangelt's nicht an Gelde. 
In einer Schlacht, da ſoll es ſein, 
Wo ich will ſchlafen ruhig ein. 
O Jerum! ꝛc. | 


Und werd’ ich dann geftorben fein, 
So habt mit mir Erbarmen: . 
Hüllt mih in — — — ein, 
Schließt mich in eure Arme! 
Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren conſervirt. 
D Jerum! ir, | 

— — 


Letzter Wille eines Burſchen. 


Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 
Begrabe mich mein nächſter Erbe 
Unter holdem Saitenſpiel. 


—& 
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Statt auf den Kirchhof, auf den Schragen 
Sol man mich zum Keller tragen. 
Unter laurem Gläferklang. | 


Statt in's Bett der ſtillen Ruhe, 
Nämlich flatt der Todtentruhe, 
Lege man mich in ein Faß. 


Und man ſtelle auf die Tonne 
Statt des Kranzes, ſtatt der Krone 
Mir das gröſte Deckelglas. 


Statt zu beſpritzen mit dem Wedel, 
Statt des Weihbronn auf den Schädel, 
Nehm' man alten guten Wein! 


Statt mich betend einzurauchen, 
Soll ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf mich grau umzieht. 


Statt mir Meſſen zu bezahlen, 
Sei das Geld euch Brüdern allen 
Zum Verſaufen rein vermacht. 


Denn man ſolle in den Schenken 
Später meiner noch gedenken, 
So lang’ man ſcherzt und küßt und lacht. 





WEL. Der Wein erfreut des Menſchen Her ıc. 


Wie? traute Brüder! ſitzt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 

Drum ſchenkt die leeren Gläſer vol 
Und leert fie fröhlich aus! 

Geſang allein 

Macht froh beim Wein, 
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Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum fihenft die leeren Gläſer voll 
Und leert fie froͤhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich biet, 
Sie lebe für und für! 
Der Wein ſchmeckt mir nochmal fo ff, 
Ging id; dabei. von ihr. .. 

Leicht wallt mein Blut, 

Sie ift mir gut, 

Ihr Schweizer: Herz ift mein; 

Wenn fanft in meinem Arm fie ruht, 
Wie felig werd’ id) fein. 


Nun, jeder Bruder finge auch 
Dem holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nad) alter Väter Brauch, 
Bis froh die Nacht entflieht! 
Auf! trinkt mit mir. 
Ich bring' es dir, 
Mein holdes Mädchen! zu; 
Kein Menſch auf Gottes Erde Hier: 
Iſt mir fo lieb, wie. du. 





Met. und fo finden wir und wisder 1. 


Becher fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr Liebenden mit ein: 
Denn nicht felten dankt Eythere 
Lufttriumphe nur dem Wein. 


Chor. 3a, Fein ſchön'res Wonneleben 


Iſt auf Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift des Reben, 
- Mit der füßen Liebe Luſt. 
13 * * 
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Macht ein wenig Wein nidst. fchöner ? 
Lehrt er nicht Galanterie 2. 
Erbt durch Wein. ja Der und: Jener 
Feinern Wik und mehr. Genie. 


Chor. Ia, Fein fchön’res ıc. 


Grillen kann der Wein verjagen,. 
Schüdternheit und fpröden Sinn. 
Alles darf der Becher wagen;: 

Gern vergibt die Trinkerin. 


Chor. Ja, kein ſchön'res ꝛtc. 


Froher, als beim größten Bee). 
Wo. der Rang Diktator ift, 
Jubeln ſechs bis fieben Gäſte, 
Wo man trinkt und ſcherzt und küßt. 


Chor. ga, Fein frhön’res ꝛc. 


Liebchen winke! — Kelchglas ſchäume! 
Und Elyſium iſt hier. 
Wein erweckt uns holde Träume, 
Und verliebt erwachen wir. 
Chor. Ja, Fein ſchoͤwres Wonneleben: 
Iſt auf-Erden mir bewußt. 
Wechsle, ſüßer Geiſt der Reben, 
Mit der ſüßen Liebe Luſt! 


Bierliedere 


Auf ſinget und: trinket 
Den köſtlichen Drank! 
Auf ſinget und bringet 
Der Freud' euren Dank! 
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Trinkt, reichere Sünder, 
Aus Gold euren Wein, 
Wir freu’n und nicht minder 
Beim Bierfrug von Stein. 
Chor. Vivallerallerallerallera - 
Beim Bierfrug von Stein. 


Aus goldnen Pokalen 
Trank Rom feinen Wein, 
Bei feftlichen Mahlen 

Des Siegs ſich zu freu'n. 
Der Teutſche, der Große, 
Trank edleren Saft, 

War dafür der erſte 
An Muth und an Kraft. 


Chor. Vivalllıc 
An Muth und an Kraft. 


Noch fchnarchten Roms: Krieger: 
Beraufchet vom Wein,. 
Alnd wähnten die Sieger: 
Der Teutſchen zu fein; 
Da flürmten wie Wetter, 
Mie Wirbel im. Meer: 
Des Vaterlands Retter, 
Teut's Söhne daher. 

Chor. Vivall. 
Teut's Söhne daher. 


Sm Often erblinfte 

Der Morgenſtern ſchön, 
Sein Flammen, es winkte, 
In's Schlachtfeld zu geh'n: 
Da. ſchwangen die Mannen 


⸗ 





N 
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m fürſtlichen Rath 
an Far — nommen 
Der trefflihen That. , 
Chor. Vivall. ꝛc. 
Der trefflichen That. 


Vom Schlachtfeld erſchallte 
Das Jammergeſchrei, 
Und Römerblut wallte 
In Strömen herbei: 
Da hatten Roms Krieger 
Den blutigen Lohn, 
Und Herrmann, der Sieger, 
Zog jubelnd davon. 


Chor. Vivall. «. 
Zog jubelnd davon. 


Da konnte Roms Kaiſer 
Des Siegs ſich nicht freun; 
Er weinte ſich heiſer, 
Und traurte bei'm Wein. 
Doch höher nun ſchwangen 
Die Mannen im Fried’ 
Ihr Trinkhorn, und fangen: 

- Der Freiheit ein Lied. 
Chor. Vivall. ꝛc. 
Der Freiheit ein Lied. 





Bruder, ehrt der Väter Sitte... 
Singt und zecht mit froßem Muth 
Freude glänz' in unſrer Mitte 
Und im Becher. Rebenblut. 


.i 
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Brüder! finget alle, 
Daß es wiederhalle. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundfchaft winkt.“ 


Freud’ ift ja Minerva's Söhnen 
Bon den Mufen felbft vergönnt, 
Heil dem, der durch diefe Schönen, 
Seines Dafeins Zweck erkennt! 
Meiiſer ſtets zu werden, 

Leben wir auf Erden. 
„Brüder, ſtoßet am und trinft, 
Weil und Bier und Mufe winkt.“ 


Freundfchaft wärmet edle Herzen 
Bei des Glückes Eonnenfhein, 
Freundfchaft lindert Angft und Schmerzen, 
Wenn des Unglücks Blitze dräu'n! 

Sie verſcheucht die Sorgen, 

Uns an jedem Morgen. 

„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundſchaft winkt.“ 


Wer ein gutes Mädchen liebet, 
Der erkenn’ fein hohes Glück, 
Men Koquetten Sinn betrübet, 
Eile von dem Netz zurüd, 

Jeder Liebe bieder, 

Brave Mädchen wieder. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Werl uns Bier und Liebe winkt.“ 


Unferd Vaterlandes Stärke, 
Wächst in uns, in uns empor, 
Große Künſtler, Meifterwerke, 
Hufe deutfche Kraft hervor. 
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Laßt und Kraft gewinnen, 
Um dem Staat zu dienen. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil dad Vaterland uns winkt. * 


, Brüder, hier ſteht Bier ſtatt Wein: 
Traute Brüder, ſchenkt euch ein! 
Vivat jeder brave Mann, 

Der dem Sclavenjoch entrann. 


Chor. Vivat jeder brave Mann, 
Der dem Selavenjoch entrann. 


Freiheit iſt ein edles Gut 
Giebt dem Schweizer Kraft und Muth, 
Vivat jeder ſreie Mann, 
Der ſein Schwert noch führen kann. 
Chor. Vivat jeder ꝛc. 


Glücklich wer auf ſeinem Pfad 
Einen Freund gefunden hat; 
Und nicht minder glücklich iſt, 
Wen fein holdes Mädchen küßt. 

Chor. Und nicht ꝛc. 


Kommſt du meiner Aſche nah', 
So verweile dich allda, 
Schreib’ auf meines Grabes Rand: 
»Diefen Hab id; Freund genannt.“ 


Chor. Schreib’ auf ıc. 


t 


Mel. Bekränzt mit Laub sc. 


Der ©erftenfaft, ihr meine lichen Brüder, 
Iſt ſchon ein alter. Trank; 
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Drum füllt die größten Stiefelgläfer wieder, 
Habt dem Erfinder Dank! 


Er hat zwar keinen großen Gott zum Gönner: 

Doch thut dieß nichts zur. Sad: 

Was gut ift, lobt fich ſeldſt, und biedre Kenner, 
Sie fragen nichts darnach. 


Thuiskons Söhne ſchon, ihe Brüder, tranfen 
Euch diefes Säftlein fein, 

Durdy deren Schwert.die folgen Römer fanken ; 
Und denft, — die tranken Mein. 


Aus diefem num Fünnt ihr ganz richtig ſchließen, 
Es ſei ein edler Soft, 
Wenn auch fogar Erobrer fallen müffen 

Durch feiner Trinfes Kraft. | 


Es ſtimmen audy. viel edle Nationen: 
Hierinn und, Brüder, bei, 

Bon’ denen an, die an der Themfe wohnen, 
Bis in die Tartarei. . 


Geſtehts nur felbft, in Baieen und in Franken 
Giehts Männer voller Kraft; i 
Was. mag die Urſach anders. fein, fie kranken 

Den edlen. Öerftenfaft. 


und als die Enkel Herrmanns Bier noch kranken, 
Da fah’n fie. ftolz herab;. 
Als fie es aber eitel fchmähten, ſanken 

Ste ruhmlos in ihr Grab. 


Der Wein, der Punfdy gewähren nichts als Pochen 
Und eine rothe Nas; 

Drum wünſcht ihr friſche Farb und ſtarke Knochen, 
So bleibt beim Gerſtenglas! 


m — IE 
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Statt auf den Kirchhof, auf den Schragen 
Sol man mich zum Keller tragen 
Unter laurem Stäferklang. 


Statt in’d Bett der ftillen Ruhe, 
Nämlich flatt der Zodtentrune, 
Lege man mich in ein Faß. 


Und man ſtelle auf die Tonne 
Statt des Kranzes, flatt der Krone 
Mir das gröfte Dedelglad. 


Statt zu befpriken mit dem Wedel, 
Statt des Weihbronn auf den. Schädel, 
Nehm' man alten guten Wein! 


‚Statt mich betend einzurauchen, 
Sol ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf mid) grau umszieht. 


Statt mir Meffen zu bezahlen, 
Sei das Geld euch Brüdern allen 
Zum Berfaufen rein vermacht. 


Denn man folle in den Schenfen 
Später meiner noch gedenken, 
So lang’ man foherzt und Füßt und lacht. 


Wiel. Der Wein erfreut des Menſchen Herz ıc. 


Wie? traute Brüder! ſitzt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 

Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und leert ſie fröhlich aus! 

Geſang allein 

Macht froh beim Wein, 





Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum ſchenkt die Ieeren Gläſer voll 
Und leert fie fröhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich biet, 
Sie lebe für und für! 
Der Wein ſchmeckt mir nochmal fo füß, 
Sing ich dabei von ihr. .. 

Leicht wallt mein Blut, 

Sie iſt mir gut, 

Ihr Schweizer⸗ Herz iſt mein; 

Wenn fanft in meinem Arm fie ruht, 
Wie felig werd’ id) fein. 


Nun, jeder Bruder finge auch 
Dem Holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nad) alter Väter Brauch, 
Bis froh die Nacht entflieht! 
Auf! trinkt mit mir.. 
Ach bring’ es dir, Ä “ 
Mein Holdes Mädchen! zu; 
Kein Menſch auf Gotted Erde hier 
Iſt mir fo lieb, wie.du. 





Met. und fa finden wir und wisder ı«. 


Becher fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr Liebenden mit ein: 
Denn nicht felten danft Eythere 
Zufttriumphe.nur dem Wein. 


Chor. Ja, Fein ſchön'res Monneleben 
Iſt auf Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift der Reben, 

Mit der füßen Liebe Luſt. 
13 *x x 
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Macht ein wenig Wein nicht ſchöner? 
Lehrt er nicht Galanterie? 
Erbt durch Wein. ja Der und: Jener 
Feinern Wis und mehr. Öenie, 


Chor. Sa, kein ſchön'res ıc. 


Srillen_fann der Wein verjagen, 
Schüchternheit und fpröden Sinn. 
’ Alles darf der Becher wagen;. 
Gern vergibt die Trinkerin. 
Ehor.. In, kein ſchön'res ꝛc. 


Froher, ald beim größten Tele). 
Bo. der Rang Diktator iſt, 
Aubeln ſechs bis fieben Säfte, 
Wo man trinft und ſcherzt und küßt. 


Chor. Ja, kein ſchön'res ꝛc. 


Liebchen winke! — Kelchglas ſchäume! 
Und Elyſium iſt hier. 
Wein erweckt uns holde Zräume,. 
Und verliebt erwachen wir. 
Chor. Ja, kein ſchoͤwres Wonneleben 
. RE auf-Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift der Neben, . 
Mit der fügen Liebe Luft!- 


Bierlieden. 


Auf finget- und: trintet: 
Den löfllihen Trank! 
Auf finget und bringet: 
Der Freud’. euren Dank!" 
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Trinkt, reichere Sünder, 
Aus Gold euren Wein, 
Mir freu’n uns nicht minder 
Beim Bierfrug von Stein, 
Chor. Vivallerallerallerallera - 
Beim Bierkrug von Stein. 


Aus goldnen Pokalen 
Trank Rom feinen Wein, 
Bei feſtlichen Mahlen 

Des Siegs ſich zu freu'n. 
Der Teutſche, der Große, 
Trank' edleren Saft,. 

War dafür der erſte 
An Muth und an Kraft. 


Chor. Vivall. ꝛc. 
An Muth und an Kraft. 


Noch Ichnarchten Roms. Krieger: 
Beraufchet vom Wein,. 
Alnd wähnten die Sieger 
Der Teutfhen zu fein; 
Da fHürmten wie Wetter, 
Mie Wirbel im. Meer 
Des Vaterlands Retter, 
Teut's Söhne daher. 


C h or. Vivall. 
Zeus Söhne daher. 


Im Often erblintte. - 
Der Morgenflern ſchön, 
Sein Flammen, es winfte,. 

In's Schlachtfeld zu geh’n: 
Da. fhwangen die Mannen: 


— 
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m fürfllichen Rath 
" Ion ſrtuen ufommen 
Der trefflichen That. , 
Chor. Vivall. ꝛc. 
Der trefflichen That. 


Vom Schlachtfeld erſchallte 
Das Jammergeſchrei, | 
Und Römerblut wallte- 
In Strömen herbei: 
Da hatten Roms Krieger 
Den blutigen Lohn, 
Und Herrmann, der Sieger, 
Zog jubelnd davon. 
Chor Vivall. ꝛc. 
Zog jubelnd davon. S 


Da Konnte Roms Kaiſer 
Des Siegs fid, nicht freun; 
Er weinte fich heifer, 
Und fraurte bei'm Mein. 
Doch höher nun ſchwangen 
Die Mannen im Fried’ 
Ihr Trinkhorn, und fangen 

- Der Freiheit ein Lied. 
Chor. Vivall. ꝛc. 
Der Freiheit ein Lied. 








er | 


. Brüder, ehrt der Väter Sitte... 
Singt und zecht mit froßem Muth, 
Freude glänz' in unfrer Mitte 
Und im Becher. Rebenblut.. 





wm mo 
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Brüder! finget alle, 

Daß 28 wiederhalle. 
„Brüder, floßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundfchaft winkt, “ 

Freud’ ift ja Minerva's Söhnen 

Bon den Mufen felbft vergönnt, 
Heil dem, der durch diefe Schönen, 
Seines Dafeind Zweck erkennt! 
Weiſer ſtets zu werden, 

Leben wir auf Erden. 
„Brüder, floßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Mufe winkt.“ 


Freundfchaft wärmet edle Herzen 
Bei ded Glückes Sonnenfhein, 
Freundſchaft lindert Angft und Schmerzen, 
Wenn des Unglücks Blitze dräu'n! 
Sie verſcheucht die Sorgen, 
Uns an jedem Morgen. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundfchaft winkt, “ 


Mer ein gutes Mädchen Tiebet, 
Der erfenn’ fein hohes Glück, 
Men Koquetten Sinn betrübet, 
Eile von dem Netz zurüd, 

Feder liebe bieder, 

Brave Mädchen wieder. 
„Brüder, floßet an und trinkt, 
Weil und Bier und Liebe winkt.“ 


Unferd Vaterlandes Stärke, 
Wächst in uns, in uns empor, 
Große Künftler, Meifterwerke , 
Rufe deutfche Kraft hervor. 
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Laßt ung Kraft gewinnen, 
Um dem Staat zu dienen. 
„Brüder, floßet an und trinkt, 
Weil dad Vaterland uns winkt.“ 


» MWVeüder, Hier fieht Bier alt Wein: 
’ Traute Brüder, ſchenkt euch ein-! 
Vivat jeder brave Mann, 

Der dem Sclavenjoch entrann. 


Ehor. Vivat jeder brave Mann, 
. Der dem Sclavenjod) entrann: 


Freiheit ift ein edles Gut 
Giebt dem Schweizer Kraft und Muth, 
Vivat jeder freie Mann, . 
Der fein Schwert noch führen kann. 
Chor. Vivat jeder ıc. | 
Glücklich wer auf feinem Pfad 
Einen Freund gefunden hat; 
Und nicht minder glüdlich ift, 
Wen fein boldes Mädchen küßt. 
Chor. Und nicht x. 


Kommft du meiner Afche nah’, 
So vermeile dich alda, 
Schreib’ auf meined Grabes Rand: 
» Diefen hab ich Freund genannt.“ 
Chor. Sihreib’ auf ıc.. 





Mer Bekränzt mit Laub 2c. 


Der Gerſtenſaft, ihe meine lieben Brüder, 
Iſt fhon.ein alter. Trank; 
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Drum füllt die größten Stiefelgläfer wieder, 
Habt dem Erfinder Dank! 


Er hat zwar feinen großen Gott. zum Gönner: 

Doch thut dieß nichts zur. Sah: . 

Was gut ift, lobt fich ſeldſt, und biedre Kenner, 
Sie fragen nichts darnach. 


Thuiskons Söhne ſchon, ihe Brüder, tranfen 
Euch diefes Säftlein fein, 

Durdy deren Schwert.die ſtolzen Römer fanken ; 
Und denkt, — die tranken Wein. 


Aus diefem num Fünnt ihre ganz richtig ſchließen, 
&8 fei ein edler Soft, 
Wenn auch fogar Erobrer fallen müffen 

Durch feiner Trinker Kroft. | 


Es. ftimmen auch viet edle Nationen: 
Hierinn und, Brüder, bei, 

Bon denen an, die an der THemfe wohnen, 
Bis in die Tartarei. ‘ 


Geſtehts nur felbft, in Baiern und in Franken 
Giebts Männer voller Kraft; 

Was. mag die Urfach. anders. fein, fie tranken 
Den edlen. Gerftenfaft. 


und als die Enkel Hermanns Bier noch tranfen, 
Da ſah'n fie. fiolz herab;. 

Als fie es aber eitel ſchmähten, ſanken 

Sie ruhmlos in ihr Grab. 


Der Wein, der Punſch gewähren nichts als Pochen 
Und eine rothe Nas; 
Drum wünſcht ihr friſche Farb und ſtarke Knochen, 
So bleibt beim Gerſtenglas! 
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So weinen wir und wünſchen Ruh' und Frieden, 
In unſers Bruders ſtilles Grab. 


P hor. Weinet und wünſchet Ruhe hinab 
In unfers Bruders ſtilles Grab, 





Klage eines alten Burſchen. | 


Was fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder find verzehret; J 
Mein Hab und Gut iſt all verthan, 
Der Beutel ausgeleeret. 
und daraus folgt der harte Schluß, 
Daß ich aus: — wandern muß. 
O Serum! Jerum! Jerum!- 
O! quæ mutatio rerum! 


und. Wäfche Hab ich auch: nicht. mehr ,. 
Als nur.ein einzig Hemde, 
Das thut mie in.der. Seele weh, 
Und taucht mir gar zu fremde. - 
Ein’n alten Gottfried Hab idy noch, 
Der Hat am Arm ein großes. eo. 
D Jerum! ıc. 
Nach Haufe darf id) aud) nicht mehr, 
Da hat man mich vergeffen, 
Seitdem id) Doktor worden bin 
Im Saufen und im Freffen. 
©efpielt, getanzt und commerfirt, 
Und die Gefundheit ruiniert! _ 
O Jerum! ı. 
Aufs Kirchgehn hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber.. 
Beim Bier-Rams- und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 
Und ſtatt in das Collegium 
Zog ich bei Mädchen oft herum. 
O Jerum! ꝛxc. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Morögemwehr; 
Das will ich um mid) binden ,. 
Und gegen die Franzofen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir blühn. 
O Jerum! ꝛ⁊c. — 
Am beſten iſt's, ich werd' Soldat, 
Und aigbe fort zu Felde; 
Da finden. feine Sorgen flatt 
Und mangelt’s nicht an Gelde. 
In einer Schlacht, da foll es fein, 
Wo ich will ſchlafen ruhig ein. 
O Serum! ıc. 


Und werd’ ich dann geftorben fein, 
So Habt mit mir Erbarmen: . | 
Hüllt mih in — — — ein, 

Schließt mich in eure Arme!“ 
Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren conſervirt. 
O Jerum! ꝛc, | 


nr ——— ⸗ 


Letzter Wille eines Burſchen. 
Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 
Begrabe mich mein nächſter Erbe 

Unter holdem Saitenſpiel. 


a“ 
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Statt auf den Kirchhef, auf den Schragen 
Gef mon mich zum Keller tragen 
Unter lautemn Glaſetllang. 


Statt in’s Bett der ſtillen Rube, 
Nämlih flatt der Tedtentruhe, 
Lege man mich in cin Faß. 

Und man ficle auf die Tonne 
Gtatt des Kranzes, flatt der Krone 
Mir das gröfle Deckelglas. 


Gtatt zu befprigen mit dem Wedel, 
Statt des Weihbronn auf den Schädel, 
Rehm’ man alten guten Bein! 


Gtatt mich betend einzurauchen, 
Soll ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf mich grau umzieht. 


Statt mir Meſſen zu bezahlen, 
Sei das Geld euch Brüdern allen 
Zum Berfaufen rein vermacht. 


Denn man folle in den Schenken 
Später meiner noch gedenken, 
So lang’ man fcherzt und küßt und lacht. 





Diel. Der Wein erfreut des Menſchen Herz ıc. 


Wie? traute Brüder! fügt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und leert ſie fröhlich aus! 

Geſang allein 

Macht froh beim Wein, 
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Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und leert ſie fröhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich biet, , 
Sie lebe für und für! 
Der Wein ſchmeckt mir nochmal fo ie, 
Ging ich dabei. von ihr. .. 

Leicht wallt mein Blut, 

Sie ift mir gut, 

Ihr Schweizer = Herz ift mein; 

Menn fanft in meinem Arm fie ruht, 
Wie felig werd’ id) fein. 


Nun, jeder Bruder finge auch. 
Dem Holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nach alter Väter Brauch, 
Dis froh die Nacht entflieht! 
Auf! teinkt mit mir.. 
Sch being’ es dir, 
Mein holdes Mädchen! zu; 
Kein Menſch auf Gottes Erde hier 
Iſt mir ſo lieb, wie du. 





Mei. und fo finden wir und wieder se. 


Becher fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr Liebenden mit ein: 
Denn nicht felten dankt Cythere 
Lufiteiumphe.nur dem Wei. 
Chor. Ja, kein ſchön'res Wonneleben 
| Iſt auf Erden mir bewußt. 
Wechsle, füßer Geift des Neben, 
Mit der füßen Liebe Luſt. 
13 * * 
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Macht ein wenig Wein nicht ſchöner? 
Lehrt er nicht Galanterie? 
Erbt durch Wein ja Der und; Jener 
Feinern Witz und mehr Genie. 


Chor. Ja, kein ſchön'res ıc. 


Grillen kann der Wein verjagen, 
Schüchternheit und fpröden Sinn. 
⸗ Alles darf der Zecher wagen; 
Gern vergibt die Trinkerin. 
Chor. Ja, kein ſchön'res ꝛc. 


Froher, als beim größten Feſte 
Wo der Rang Diktator iſt, 
Jubeln ſechs bis ſieben Gäſte, 
Wo man trinkt und ſcherzt und kůßt. 


Chor. ga, kein fhön’res ꝛc. 


Liebchen winke! — Kelchglas ſchäume!“ 
Und Elyſium iſt hier. 
Wein erweckt uns holde Träume, 
Und verliebt erwachen wir. 
Chor. Ja, Fein fehömves- Wonneleben 
Iſt auf-Erden mir bewußt. 
Wechsle, ſüßer Geiſt der Reben, 
Mit der ſüßen Liebe Luſt! 


Bierlieder— n 


Auf finget und trinket 
Den köſtlichen Trank! 
Auf ſinget und bringet⸗ 
Der Freud. euren Dank!" 
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Trinkt, reichere Sünder, 
Aus Gold euren Wein, 
Wir freu’n und nicht minder 
Beim Bierfrug von Stein, 
Chor. Vivallerallerallerallera 
Beim Bierkrug von Stein. 


Aus goldnen Pokalen 
Trank Rom feinen Wein, 
Bei fefllichen Mahlen 

Des Siegs ſich zu freu’n.. 
Der Teutſche, der Große, 
Trank edleren Saft,. 

War dafür der erfie 
An Muth und an Kraft. 


Chor. Vivall. ꝛc. 
An Muth und an Kraft; | 


Noch fihnarchten Roms. Krieger: 
Beraufchet vom Wein, 
Alnd wähnten die Sieger: 
Der Zeutfchen zu fein; 
Da flügmten wie Wetter,. 
Wie Wirbel im Meer: 
Des Vaterlands Retter, 
Teut's Söhne daher. 

Chor. Vivall. 
Teut's Söhne daher. 


Sm OÖften erblintte. - 
Der Morgenfiern fon, 
Sein Flammen, es winfte, 
In's Schlachtfeld zu geh'n: 
Da. fhwangen die Mannen 


eo 
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m fürftlihen Rath. 
an ar An hammer 
Der trefflichen That. , 
Chor. Vivall. x. 
Der trefflichen That. 


Vom Schlachtfeld- erfchaftte; 
Das Jammergefchrei, 
Und Römerblut wallte: 
In Steömen herbei: - 
Da Hatten Roms Krieger 
Den blutigen Lohn, 
Und Herrmann, der Sieger, 
Zog jubelnd davon. 
Chor. Vivall. x. 
Zog jubelnd davon. 


Da Eonnte Roms Kaifer 
Des Siege fidy nicht freun; 
Er weinte fich heiſer, 
Und traurte bei'm Mein. 
Doc höher nun ſchwangen 
Die Mannen im Fried’ 
Ihr Teinfhorn, und fangen: 

- Der Freiheit ein Lied. 
€50 rt». Vivall. ⁊c. 
Der. Freiheit ein Lied, 





Beider, ehrt der Väter Sitte... 
Singt und zecht mit frohem Muth, 
Freude glänz' in unfrer Mitte 

Und im Becher. Rebenblut.. 


Br; 
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Brüder! finget alle, 

Daß es wiederhalle, 
„Srüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundſchaft winkt.“ 

Freud' iſt ja Minerva's Söhnen 

Von den Muſen ſelbſt vergönnt, 
Heil dem, der durch dieſe Schönen, 
Seines Daſeins Zweck erkennt! 
Weiſer ſtets zu werden, 

Leben wir auf Erden. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil ung Bier und Muſe winkt.“ 


Freundſchaft wärmet edle Herzen 
Bei des Glückes Sonnenſchein, 
Freundſchaft lindert Angft und Schmerzen, 
Wenn des Unglücks Blitze dräu’n! 

- Sie verfcheucht die Sorgen, 

Uns an jedem Morgen. 

„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundſchaft winkt, “ 


er ein gutes Mädchen liebet, 

Der erfenn’ fein hohes Glück, 
Men Koquetten Sinn betrübef, 
Eile von dem Ne zurüd, 

Jeder liebe bieder ,- 

Brave Mädchen wieder, 
„Brüder, floßet an und trinkt, 
Werl und Bier und Liebe winkt.“ 


Unfers PBaterlandes Stärke, 
Mächöt in uns, in uns empor, 
Große Künſtler, Meiſterwerke, 
Rufe deutſche Kraft hervor. 
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Laßt uns Kraft gewinnen, 
Um dem Staat zu dienen. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, | 
Weil das Vaterland uns winkt. 


, Brüder, hier ſteht Bier ſtatt Wein: 
Traute Brüder, ſchenkt euch ein! 
Vivat jeder brave Mann, . 
Der dem Sclavenjod, entrann. 
Chor. Vivat jeder brave Mann, 
. Der dem Sclavenjod) entrann: 
Freiheit iſt ein edles Gut 
Biebt dem Schweizer Kraft und Muth, 
Vivat jeder freie Mann, . 
Der fein Schwert noch führen kann. 
Chor. Vivat jeder ꝛc. 
Glücklich wer auf feinem Pfad 
Einen Freund gefunden Bat; 
Und nicht minder glücklich ift, 
Wen fein Holdes Mädchen Füßt. 
Chor. Und nicht x. 


Kommft du meiner Afche nah’, 
: Sp verweile dich alda, 
Schreib’ auf meined Grabes Rand: 
» Diefen hab ich Freund genannt.“ 


Chor. Sihreib’ auf ıc.. 





Mel. Bekränzt mit Laub ꝛc. 
Dar Gerſtenſaft, ihe meine lichen Brüder, 
Iſt ſchon ein alter. Trank; 
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Deum füllt die größten Stiefelgläfer wieder, 
Habt dem Erfinder Dank! 


Er hat zwar keinen großen Gott zum Gönner: 
Doch thut dieß nichts zur. Sad): 

Was gut ift, lobt fich feldft, und biedre Kenner, 
Sie fragen nichts daknach. 


Thuiskons Söhne ſchon, ihr Brüder, tranfen 
Euch diefes Säftlein fein, 
Durch deren -Schwert.die fiolzen Römer fanken ; 
_ Und denkt, — die tranken Mein. 


Aus diefem num Fünnt ihre ganz richtig fchliepen, 
Es ſei ein edler Soft, 
Wenn auch fogar Erobrer fallen müffen 

Durch feiner Trinfes Kraft. | 


Es ftimmen auch viek edle Nationen: 
Hierinn uns, Brüder, bei, 

Mon denen an, die an der Tyhemſe wohnen, 
Bis in die Tartarei. 


Geſtehts nur ſelbſt, in Baiern und in Franken 
Giebhts Männer voller Kraft; 

Was mag die Urfady. anders. fein, fie tranken 
Den edlen Gerſtenſaft. 


und als die Enkel Herrinanuns Bier noch tranken, 
Da ſah'n ſie ſtolz herab;. 
Als ſie es aber eitel fchmäpten, ſanken 
Sie ruhmlos in ihr Grab. 


Der Wein, der Punſch gewähren nichts als Pochen 
Und eine rothe Nas; 

Drum wünſcht ihr friſche Farb und ſtarke Knochen, 
So bleibt beim Gerſtenglas! 
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Grampampuli⸗Lied. 
MEl Das Kanapee iſt mein Vergnügen ır. 


rampampuli, das iſt der Titel, 
Womit ſich ein Soldat ernährt. 
x. & if ein allgemeines Mittel, 
Wann ihm was Böfes widerfährt; 
Thut's ihm in allen Gliedern weh, 
Trink er ein Glas Örampampuli. 
Reißt's mich im Leib, reißt's mich im Magen, 
Hab ich zum Eſſen Feine Luſt, 
Thun mic) die faulen Lüfte plagen, 
Dab ich Katarch auf meiner Bruft, 
Ih geh zu feinem Medici , 
Ich trink ein Glas Grampampuli. 
Sollt' ich für meine Freiheit ſtreiten, - 
Flir's Materland ‚zu Felde zich’n, | 
So blinft das Schwert zu meiner Seiten, 
Ich zieh’ ja dann mit Freuden bin; 
Wenn id, dur Büſch und Thäler zieh’, 
So flärfe mich Grampampuli. 
Sollt' ich etwa zur Hochzeit fchreiten 
Mit einem tugendſamen Weib, 
Werd ich Fein große Mahlzeit b’reiten, - - 
Ich nehm’ fie nur zum Beitvertreib; 
Anſtatt Kaffee, Chofolat, Biscuit);, 
Trink ich ein Glas Örampampuli. 
Ih bin ein Freund von thein’fchem Beine, 
Dieweil ich ihn als Landsmann fenn’; 
Auch gutem Mosler, den ich meine, 
Wird auch mit Recht ein Glas bergönnt ; 
Im Fall der Noth entbehr ich fie 
Und trink ein Glas Grampampufi, 
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er wider uns. Grampampuliften 
Sein hämiſch Maul aus Mißgunſt rümpft, 
Den halten wir. für Feinen Chriften, 
Weil er auf Gottes Gabe fchimpft ; 
Ich 956’ ihm, wenn er zehnmal fchrie, 
Kein Zropfen von Grampampuli. 





Punſchlieder. 





Mel. Bekränzt mir Laub ꝛe. 


Eanpfangt, ihr Freunde, diefe volle Bowle 
Mit Sang und Snaitenfpiel! 

Und glüht durch fie vom Scheitel bis zur Sopk . 
Bon Kraft und Hochgefühl! 


Ha, feht! er dampft und fprüht des Geiſtes Funken, 
Der ihn belebt — der Punſch. 

Nur wader eingefchentt und flarf getrunfen ! 
Das ift des Wirthes Wunſch. 


Froh lebe dreimal hoch der edle Britte, 
Der uns den Punſch erfand! 

Wir reichten ihm, wär' er in unſrer Mitte, 
Deutſchbrüderlich die Hand. 


Was fragen wir nach Rheinwein und Tokaier, 
Nach Biſchoff und nach Sekt? 

Dieß, liebe Herr'n, wird uns erſt werth und theuer, 
Wenn uns der Punſch nicht ſchmeckt. 


Auch Freund Homer, der mag ſich immer trollen 
Mit ſeinem Göttertrank: 

Wer wird auf Punſch noch Rektar trinken wollen ? 
Der Nektar macht nur Frank. . 








— 306 — 
Der Punſch allein giebt Frohfinn, Kraft und Stärke, 
Schafft Blühen und Gedeihn; 
Bon ihm erwärmt, könnt ihe bei den Werke 
Des Ausgangs euch erfreumn. 


Selbfi wenn des Mißm uths Bilder euch umſchwirren 
Mit trügeriſchem Schein, 
“Und Sorgen eures Lebens Knaul verwirren. 
Durchwühlend Mark und Bein: 


So holet Zucker, Arak und Citronen, 
Und brauet unſern Trank! 

Er wird euch bald mit holder Freude lohnen, 
Euch zollen ſüßen Dank.— 


Er wandelt ſchnell den Gram in ſüße Triebe, 
Den Harm in muntern Scherz; 

Dann küßt ihr ſorgenfrei, — und heiſſe Liebe 
Gießt Wonn' in euer Herz! 


\ 


Guter Kath — 


Quöien euch Launen und Grillen: 
Trinkt Punſch! 

Kummer und Trübſinn zu ſtiller: 
Trinkt Punſch! 

Habet ihr Wechſel geſchrieben: 
Trinkt Punſch? 

Iſt euch das Geld ausgeblieben: 
Trinkt Punſch! 

Seid ihr im Herzen verwundet: 

Trinkt Punſch! 

Wenn euch die Speiſe nicht mundet: 
Trinkt Punſch! 
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Könnt ihre nicht weinen nad) lachen: » 
Trinkt Punſch! 

Könnt ihr nicht ſchlafen noch wachen: 
Trinkt Punſch! 

Habt ihr ein zänkiſches Weibchen: 
Trinkt Punſch! 

Sanft wird ſie gleich, wie ein Täubchen, 
Durch Punfhr | 

Kopffchmerz und Magenweh ſchwindet 
Im Punſch; 

Feindliche Herzen verbindet 

Der Punſch. 

Schwebt euch der Tod auf der eippe: 
Trinkt Punſch! 

eahmet des Klappermanns Hippe 
Durch Punſch. | 

Müßt ihre dann endlich marfchieren: 
Trinkt Punſch! 

Reiſende läßt nicht erfrieren 
Der Punſch. 





Mel. Bekränzt mit Laub ꝛe. 


Tuintt „Freunde, trinkt den edlen Punſch der 
Britten, 

Schlürft ihn gefühlvoll ein! 

Und laßt beine Glas zur Förd'rung edler Sitten 
Uns fanften Freuden weih’n! 

Weg mit dem Lärm gemeiner roher Seelen! 
Er ziemt der Weisheit nicht. 

Doch ſoll's uns nicht an Scherz und Freude fehlen, - 
Wo Lich’ und Freude fpricht. 


Auf, Freunde! ſchwört bei diefer edeln Schaale- 
Stets groß und gut zu ſein; 
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Im ganzen Leben! wie beim frohen Mahle, 
Der Freundfchaft euch zu weih’n. 
Der Welt zum Heil, ung felbft zum Gfüd zu leben, 
Sei unfer Stolz und Wunſch! 
Ein foldyer Trieb wird unfern Werth erheben, 
Dazu flär® uns der Punſch. 





Vier Elemente 
Innig geſellt, 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 


Preßt der Citrone 
Saftigen Stern, 

Herb iſt des Lebens 
Imerſter Kern. | 

Jetzt mit des Zuckers 
- Linderndem Saft 
Zähmet die herbe, 

Brennende Kraft. 

Gießet des Waffers 
Sprudelnden Schwall; " 
Waſſer umfänget ' ' | 
Rudig das Al 

Tropfen des Geiſtes 
Gießet hinein, 

Leben dem Leben 
Giebt er allein. . ” 

Eh’ es verdüftet, 
Schöpfet es ſchnell 
Nur wenn er glühet, 


Labet der Quell. Schiller. | 








— 


V. 
Liebeslieder. 


Mel. Bruder, auf! die Freude winket %. 


Aues liebt und paart ſich wieder! 
Liebend fieigt der Lenz hernicder 
Und umaemt die junge Flur. 
Mild ertheilt er feine Triebe, 

Mit dem Zauberblick der Liebe, 
Jedem Weſen der Natur. 


Im Gewand der frommen Tugend, 
Ausgeſchmückt mit Heiz dee Jugend, 
Geht dad Mädchen fanft einher. 
Ganz des Jünglings Lich’ empfindend 
Unterliegt es Überwindend, 

Riebt und wird geliebt, wie er. 


Auf der Flur und in dem Haine 
Hüpft Eein Vogel mehr alleine, 
Alles flattert Paar und Paar. 
Kicbend fchlingen ficy die Neben 
Um den Baum, den fie umgeben, 
Und der Baum wird ihre Atar. 
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Jedes Blümchen auf der Aue 
Glänzt in eines andern Thaue, 
Liebend, wie fi Blicke nah'n; 
Jedes Knöspchen wird ein Gatte, 
Jedes Hälmchen auf der Matte 
Schließt fih an ein andres an. 

Alles fühlt der Liebe Segen, 
Rüftchen hauchen Lieb’ entgegen, 
Alles ſtrahlt in Liebespracht; 

Nur id) Armer irr' alleine, 

Bis das Mädchen, das ich meine, 

Mich durch Liebe glücklich macht. 
Better. 


Sehnſucht. 


Mel Bei Genügſamkeit und Liebe x. 


An der Duelle faß der Knabe, 
Blumen wand er ſich zum Kranz, 
Und er fah fie fortgeriffen 
Treiben in der Wellen Tanz: 
Und -fo fliehen meine Tage, 
Wie die Quelle, raſtlos hin! 
Und ſo bleichet meine Jugend, 
Wie die Kränze ſchnell verblühn! 
Fraget nicht, warum ich traure 
An des Lebens Blüthenzeit! 
Alles freuet ſich und hoffet, 
Wenn der Frühling ſich erneut; 
Aber dieſe tauſend Stimmen 
Der erwachenden Natur 
Moden in dem tiefen Buſen 
Mir den fchweren Kummer nur. 
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Was ſoll mir die Freude frommen, 
Die der ſchöne Lenz mir beut? 
Eine nur iſt's, die ich ſuche, 


Sie iſt nah’ und ewig weit; 


Sehnend breit' ich meine Arme 
Nach dem theuren Schattenbild, 
Ach, ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeſtillt! 


Komm herab, du ſchönẽ Holde, 
Und verlaß dein ſtolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz geboren, 
Strew ich dir in deinen Schoof ; 
Hoch, der Hain erfhallt von Liedern, 
Und die Quelle riefelt klar! 

Kaum ift in der kleinſten Hütte 
Für ein glücklich liebend Paar. 





. 


Mel. An der Quelle faß der Knabe 2r. 


Bei Genügſamkkeit und Liebe 

Laß die Tage mir vergehn! 

Ohne fie, o Gott! was bliebe 

Wohl auf Erden mir noch ſchön? 

Laß durdy fie mid, Freuden finden, — 
Nur durd) fie mich glüdlich fein; 
Und — 6b dann die Tage fhwinden, 
Kann ich ihrer doch mic, freun. 


Schmedt bei folchen flillen Freuden 
Rede Koft nicht doppelt füß? 
Wird nicht leichter jedes Leiden, 
Was das Schickſal kommen lief ? 
D, was find dann Frohgefühle, 


Säiller. _ 


[2 
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Wenn fle Haͤuslichkeit nicht würzt 
Wenn nicht ſie des Lebens Schwüle, 
Bittre Stunden und verkürzt ?- 


So genügfam, fo zufrieden, 
Sei audy der, der einft mich liebt; 
Der zur Wallfahrt mir hienieden 
Herz und Hand Auf immer giebt. 
Lieb’ um Liebe; — o fo gehen 
Wir den Weg des Lebens fort: 
Lieb' um Liebe; — o fo fehen 
Unſre Herzen ſich auch dort! 


Der Schiffer. 


Das Schiff ſtreicht durch die Wellen, Helm; 
Vom Oft die Segel fihmwellen, Fidelin. ' 
Verſchwunden ift der Strand , 
In der Ferne. . 
Ach, wie gerne 

Wär’ ich doch im Heimathland! Adelin. 


Und wenn die Wellen braufen, Fidel, 
Und wenn die Stürme faufen, Fidelin; 
So dent ich nur an dich ; 

Daß mir bliche 
Deine Liebe, 
Und fein Sturm erfihüttert mich. Fidelin. 


Und wenn die Wellen raufchen, Fidelin, 
Wird fle am Ufer lauſchen, Fidelin. 
D! dann eilt hin zu ihr, 
Sie zu grüßen, 
Sie zu küſſen, | 
Sagt ihr viel, recht viel von mir! Fidelin. 
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Mag ich auf Wellen ſchwanken, gidelin 
Sind immer die Gedanken, Fidelin, 
Dort in dem Heimathland. 

Was ich finge 
Das erklinge 
Bis hinüber an den Strand. Fidelin. 


Ihr dunkelblauen Wogen, Fidelin. 
Wo kommt ihr hergezogen? Fidelin. 
Kommt ihr vom fernen Strand? 

Laßt fie vollen, 
Denn fie follen 
Noch zurück zum Heimathland, Fidelin. 


Mas ich jetzt fern muß fingen, Fidelin. 
Bald wird es näher klingen, Fidelin. 
Die Fahrt iſt bald vorbei:. 
Meine Lieder n 
Bring ich wieder, 
Und mit ihnen meine Treu. Fidelin. 





La bärtacole 


o Pescator delP onda, Fidelin, 
Vieni pescar in quà 

Colla bella sua barca 

Colla bella se ne va, Fidelin. 


Che’cosa vuol’ ch'io peschi, Fidelin. 
L’anel’ "Che m’? casch. 
Colla bella etc. 


Ti dard cento scudi, Fidelin. 
Sta borsa ricamä. 
Colla bella etc. 
14 
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‘Non voglio cento seudi, Fidelin. _ 
Ni borsa ricama. - 
Colla bella etc. 
Jo vo un bazin d’amore, Fidelin. 
Che quel mi bagherä. 
Colla bella etc. 





ma. Dein gedenE ich, röthet fich der Morgen re. 


Dein gedenk ich, und ein ſanft Entzücken 

—* die Seele, die dich liebt; 

Dieß iſt einer von den Augenblicken, 

Die zu ſparſam uns das Schickſal giebt. 

Ein Gefolge trüber, ſchwarzer Stunden 

Drängt ſich dicht um meine Jugend her; 
Augenblicke find mir froh verſchwunden, 
der Jahre trüb und freudenleer. 


Ep’ id) dich — mit dir die Liebe kannte, 
Da fchon war es, ald mein weiches Herz 
Bon der Freundſchaft füßer Luft entbrannte, 
ber öfter von der Freundſchaft Schmerz. 

O wie Manchen rieß von meiner Seiten, 
Tod! dein Arm, und Trennung! du dahin; 
Wenig Freuden, viele Bitterkeiten | 
Sind mein 2008, feit ich geworden bin. 


Theile nicht dad 2008 von diefen Tagen, 
Sanftes Mädchen! weine nit um mic) , 
‚Nicht zur Schwermuth, nicht zu trüben Klagen, _ 
Pur zur Freude fehuf der Himmel dich. 

O vergif,. was oft mit fanften Blicken, 

Oft mit Worten deine Seele fprach ; j 
Sieh, den Leiden, welche jeht mich deüden, 
Folgt vieleicht nody größres Leiden nach. 


- 
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Doch wenn einft und Tage voller Freude, 
Gleich der Sonn’ aus düfleer Nacht entfichn, 
Sanftes Mädchen, o dann laß uns beide 
Tred vereint den Pfad des Lebens gehn ! 
Mit erleichtertem , beglücktem Herzen 
Danken wir der Vorſicht dann, daß ſie 
Endlich uns nach überſtandnen Schmerzen 
Den Genuß des ſchönſten Glücks verlieh. 


Laß Monarchen ſtolz um Ehre ſtreiten, 
Und gefürchtet prächtig-elend ſein; 
Wie nur wollen unſern Bärtlichfeiten, 
Unſrer Treu' ein ewig Denkmal weih’n, 
Dir nur fchlägt mein biedres Herz entgegen, 
Die nur, die mein treuer Arm umſchließt, 
und fie die mein letzter, beſter Segen 
An geheimen Thranen niederfließt. 


Dort in jenen großen Augenblicken, 
Wo mein treuer, feſſelloſer Geiſt 
Sich mit kriumphierendem Entzücken 
Seiner Hülle und der Welt entreißt, 
Soll mein Herz, das zästlichffe der Herzen , 
Sterbend noch für dich zum Himmel flehn, 
Und nad unſern Trennungsſchmerzen 
Segnend noch für dich herunter fehn. 


Wenn mein Geift dort unter Engeldyören ' 
Seinen großen Schöpfer würdig preist, 
O dann günne meiner Freundfchoft Zähren , 
Die dic) treue Freundfchaft weinen heißt. 
Dort, wo Gott die fromme Tugend ehret, 
Und der Treu’ ein Engel Kränge flicht, 
Finden wir und wieder, und dann flöret 
Ewig uns ein ſchwarzes Schickſal nicht. 


ar 
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Met. Dein gedent ich, und ein ſanft Entzliden ıc. 
ein gedenk idy, und ein ſanftes Feuer 
Strömt durch jede rege Ader mir. 
Holder Jüngling, über alles theuer, 
Theurer ald mein Leben bift du mir! 
Dein gedenk ich in der Abendſtunde, 
Dein in fohattenvoller Nacht, 
Heiß verlangend firömt aus meinem Munde 
Schon dein Rame, wenn der Tag erwacht. 


Mer von Allen unterm Mondeöftenhle, 
Mer war froher, feliger, als ih}. 
ALS dein licher Mund zum erfienmale 
Schüchtern liöpelte: ich liebe dich. 

Mit des Himmels feligftem Entzüden 
Drüdt ich mich an deine theure Bruſt, 
Trank aus deinen feelenvollen Blicken 
Meine Liebe, reingefühlte Luſt. | 

Züngling! Jüngling! Könntefi du der Treue 
Je vergeffen, die dein Mund mie ſchwur; 
- D! dann fohwärze fi) des Himmels Bläue 
Und es traure ringsum die Natur. 

Sich! es hänget meines Lebend Freude 
An dem Faden deiner Liebe feft. 

Deine Liebe ift ein Faden — Seide ; 
Ach! und Seide hält nicht immer vefl. 


Mer. Dein gedent ich, und ein ſanftes Feuer sc- - 


ein gedenf ich, und im fanften Leben 
Sch ich, liebes Wonne- Mädchen, dich, 
Tauſend goldne Phantafien ſchweben 
Himmliſch lächelnd, engelfhön um mic, 
Ewig, ewig will ich dein gedenken, 
Bis des Erdenlebens Faben reift; 
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- Wenn fie einft ind fühle Grab mich fenfen, 
Schwebt um dich mein feffellofer Geift. 
Dein gedent ich, wenn beim lauten Mahle 
Alles öd' und todtenfiill mie fcheint, 
D dann fällt in ſchäumende Pokale 
Eine Thräne, Mädchen ! dir geweint. 
Ohne dich iſt mie die Traube bitter 
Und die Hofe duftet Leichenduft ; 
Mayentage trüben Ungemitter, 
Schwül und fchaurig wird die Frühlingsluft. 
Dein gedent ih, wenn der ſchwarze Flügel 
Stiller Schwermuthb um den Buſen weht, 
Wenn der Mond fill über Thal-und Hügel 
Freundlich leuchtend für den Wandrer geht. 
Dein gedenk ich, wenn ich wachend träume 
An der fchauerlichen Mitternacht, 
Wo ich gern in dunkler Stille fäume, _ 
Weil aud) da dein Wonnebild mir lacht. 


Dein gedenk ich in der Sterbeftunde, 
Wo mein maites Auge dich nur fieht, 
Ungeküßt von deinem lieben Munde 
Mir der letzte Geufzer dann entflicht. 

Dein gedenk idy, vor ded Mittlers Throne, 
Wo — fich lieben — Seelenadel iſt, 

Meiche die des Lebens goldne Krone, 
Wenn du einft dem Staub entflohen biſt. 


Un Karoline 


ee Morgen fam auf rofigtem Gefieder, 
Und werte mid) aus fiiller Ruß, , 
Da wehte fanft Begeiftrung zu mir nieder, 
Ein Ideal verflärte meine Lieder, 
Und das warf Du! 
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Bald aber warf in heißer Mittagsſchwüle 
Die Sonne ihre Glut mir zu.. 
Da fchwoll die Bruſt im höheren Gefühle, 
Mein ganzes Streben flog zu Einem Ziele, 
Und das warft Du! 


Doch endlich wehte den durchglühten Fluren 
Der Abend füße Kühlung zu, 
Und nur Ein Bild in. duftigen Gonturen, 
Unffchwebte mich -auf leiſen Geiſterſpuren, 
Und das warft Du ! 


Und aus dem Meere Fam die Nacht geftiegen, 
und Iodte mic zus füßen Ruf 
Da träume ich Hold an fchöner Bruſt zu liegen, 
In eines Mädchens Armen mid, zu wiegen, 
Und das warft Du! 


Doc ach! das ſchöne Bild ward mir entriſſen, 
Die Welt der Träume fchloß ſich zu! — 
D! Taf mic, wachend jet dad Glück genießen, 
Dann ruf ih laut, durchglüht von Deinen Küffen: 
Ja! dad wart Dur 
- Körner. 





Dei. Brhver ! Tagert euch im Kreife :c. 


Die du Herzen fanft verbindeft, 
Menfchenwohl fo forgfam gründeſt, 
Liebe! unter Harfenflang. 

Zönet die mein Lobgeſang. 


Böttin! deined Tempels Hallen 
Sind die Heiligften von allen ; 
Poradiefifcher Genuß, 

Liegt in deinem treuen Kuß, 
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Außer deinem ſchönen Bunde 

Giebts auf dieſem Erdenrunde 

Wenig Freuden für das Herz; 

Keinen Balſam für den Schmerz. 


Selig iſt der Menſch hienieden, 
Sind ihm Freunde nur beſchieden; 
Untet lauter Blumenſaat 

Führt ihn dann ſein Lebenspfad. 


Du, du liegſt mir im Herzen, 
Du, du liegſt mir im Sinn; 


Du, du machſt mir viel Schmerzen, 


Weißſt nicht, wie gut ich. dir bin, 
Dein, nein, - 
Weißſt nicht,. wie gut ich-dir bin. 


So, fo wie ich dic, liebe, 
Sp, fo liebe auch mich; 
Die, die zärtlichften Teiche 
Züple ich einzig für. dich ; 

Ja, ja u 


Doch, doch darf ich dir trauen, 
Die, die, mit Feichtem Sinn ? 
Du, du darfft auf mich Bauen, 
Weißſt je, wie gut ich die: bin! 

Aa, ja ꝛc.— 


Und, und wenn in der Ferne: 
Die, dir mein Bild. erfcheint — 
Dann, dann wünſche auch gerne 
Daß uns die Liebe vereint. 

Ja, ‚sw. 





‘ 
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Würdeder Frauen 


Ehret die Frauen! ſie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irrdiſche Leben, 
Blechten der Liebe beglückendes Band; 
Und im der Grazie züchtigem Schleier, 
Nähren fie wachſam dad ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit Heiliger Hand: 

" Ewig aus der Wahtheit Schranken 
Schweift des Mannes wilde Kraft; 
Unftät treiben die Gedanken 
Auf dem Dieer der Leiderikhaft. 
Gierig greift er in die Ferne, 
Nimmer wird fein Herz geftilit 5 
Rafilos durch entleg’ne Sterne 
Jagt cr feines Traumes Bild. 

Aber mit zauberiſch feſſelndem Blicke 
Winken die Frauen den Flüchtling zurücke, 
Warnend zuruck in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter beſcheidener Hütte 
Sind fie geblieben dmit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 

Feindlich iſt des Mannes Streben; 
Mit zermalmende 


Geht der Wilde 
Ohne Raſi und 
Was er ſchuf, & R 


Nimmer ruht der 
Nimmer, wie dad Haupt der Hier 
Edwig faͤllt und fich erneut. 
Aber, zufrieden mit ſtillerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblicks Biume 
Näpren fie ſorgſam mit liebendem Fleiß; 
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Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Reicher als er in des Willens Bezirken, 
Und in der Dichtung unendlichem Kreis. 


Streng und ſtolz ſich ſelbſt genügend, 
Kennt des Mannes kalte Bruſt, 
Herzlich an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe Götterluſt; 
Kennet nicht den Tauſch der Seelen, 
Nicht in Thränen ſchmilzt er Bin; 
Selbſt des Lebens Kämpfe ſtählen 
Härter ſeinen harten Sinn. 


Aber, wie leiſe vom Zephyr erſchüttert, 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert: 
Alſo die fühlende Seele der Frau, 
Zärtlich geängſtigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Buſen, es ſtrahlen 
Perlend die Augen vom himmliſchen Thau. 


In der Männer Herrſchgebiete 
Guͤt der Stärke trokig. Recht; 
Mit dem Schwert: beweist der Scythe, 
Und der Perſer wird zum Knecht. 
Es Hefehden fih Im Grimme ——— 
Die Begierden wild und roh, 
Und der Eris rauhe Stimme 
Waltet, wo die Charis floh: 

Aber mit fanft tiberredender Bitte 
"Führen die Frauen den Scepter der Sitte, 
Löſchen die Zwietracht, die tobend entglüht; 
Lehren die Kräfte, die feindlich fih haſſen, 
Sich in der lieblihen Form zu umfaflen ,. 
Und vereinen, was ewig: fich flicht.. 

| on . Gätllen 


er 
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Es iſt geſchehn, fie Hat gefiegt die Liebe, 
Erreichet iſt nun unfeer Wünfche Biel, 
Geheiliget in Gott find unſre Triebe 

Dem unſre Luſt gefiel. 


Nun biſt du mein, o feliger Gedanke, 
Bleibſt ewig mein, o längſt gewuͤnſchtes Glück 


Sei ſtandhaft, Weib! ſei ſtandhaft, niemals weiche 


Von deinem Schwur zurück. 


Des Himmels Fluch ſoll meinen Geiſt zernichten, 
Brech ich den Schwur der. Treue gegen did), 
Verloren fei, verleg’ ich meine Pflichten, 

Das Paradies für mich. 


Du wirft, wie nun, nad) vielen langen Jahren 


Mein Stolz, mein Glück, mein Ruhm, mein 
Alles fein-, 

Ich werde mich: an deinen grauen Paaren 

Wie an den. blonden freu'n. 


Diie glatte Stirn, umzogen einft mit Falter, 
Die Wangen roth, mit Bleiche “ganz bededt, 


Wird doc mein Herz im Gleichgewicht. erhalten ,, 


Dad für. mein Weibchen frhlägt. 
Doc bleibt: Dein Herz, gleich deiner Herzens: 
tugend, 
Die keinen Reiz in dem Geſicht vermißt. 
Ich bleib als Greis, ſo wie in meiner Jugend 
Froh, daß mein Weib du biſt 





— 


TS; vreu ee 


Es war ein König in Thule,. 
Gar treu bis an dad Grab, 


— 
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Dem ſterbend feine Buhle 
Ein goldnen Becher gab. 


Es gieng ihm nichts darüber, . 

Er leert ihn jeden Schmaus! | 

Die Augen giengen ibm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu fterben, 
Bäplt’ er feine Städt?’ im Meich,. 
Gönnt' alles feinen Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beim Königemaple ,. 
Die. Ritter um ihn her, 
Auf hohem Wäterfäale, 
Dort: auf dem. Schloß am: Meer. 


Dort ſtand der alte. Becher, 
Trank letzte Lebensglut, 
und warf den heil'gen Becher 
Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief ind. Meer. - 
Die Augen. täten ihm finfen, 

Trank nie einen. Tropfen mehr. . 
. . Site 





An das Mäddsen, das ich meine. 


Jaqh denke dein, wenn fpät am Abend 
Die Eonng: ſinkt, 

Und ſanfter Zephyr, kühl und labend, 
Sur Ruhe winkt. 
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AIch denfe dein, wenn Mondeöfhlungse ie 


Don oben flenhlt, - rin GR, 
Und mit dem blaffen Sitberflimmer J 
Mein Zimmer malt. 1 0% 


ie NS 15 * 
Ich denke dein, wenn nr. imTraume AR 
Dein Bildniß lahkya >... 1 0: 
Und wenn am fernen Simmelsfaume 
Der Tag eiwacht. . 


Ich denfe sein, wenm hach in Lüften 
Die Glocke bummt, un, 7 
Und wenn auf blumenvollen Triften 
Die Biene fummt.- | 


Ich denfe dein im Holden, Bene... he hund 
Zur Blüthenzeit, aa 

Und wenn ed an de Winters Örene 
Die Flur. beſchneit. un ° 


Ich denfe dein, wenn Freud. und‘ ieprine 
Die Seele füllt, . | . 

Und wenn ſich meines Slüces Sonne” Bu 
In Nebel Hült. ... , 


Ich denke dein Keim jetzten tähen ; F 
Wenn's Aug mir bricht‘, . “ 

Und wird einft die Pofaune Maten —X8 
Zum Weltgericht — 


1) 


PT 


m ed. Allzuge genwävtlg "ut dm meinen; Sinkehs 


Ich denke Bin, vo mir der an Shine 


Dom Üieere fl 


Ich denke dein-, wenn er bei Mondet Nemmar | 


In Suelen malt.” :, N 





... — 


_ — 25 — 


Ich ſehe dich, wenn auf dem fernen Wege 
Der Staub ſich hebt, 

In tiefere Nacht, wenn auf dem malen) Steg 
Der Wandrer bebt. 


Der VE Fr 


. Die Welle ſteigt. 
Im ſtillen Haine geh' ARTE iu —* 
Wenn alles ſchweigt. 


Ich bin bei dir, du ſeiſt auch io fi f& ferne, 
Du biſt mir nah! 
Die Sonne ſinkt, bald Teudhfen mir. ‚de Sterne, 


D, wär du dat”. 
f ſt ..: Börde. 


Del. Des Lebous Tag in ſchwer und ſchwül ac. 


Re hab ein Feines Hüttchen nur, 
Es flieht auf einer Wiefenflur 

An einem Bach; der Bach ift Flein, 
Könnt aber wohl nicht Heller fein. 

Am Fleinen. Hüttchen flieht sin Baum, 
Man ficht vor ihm dad Hüftchen: kaum, 
Und gegen Sonne, Kält ana Rain . 
Beſchützt er die darinnen find, 

Und eine gute Nachtigall⸗ en. 
Singt auf dem Bauni * ‚Schalt, 
Daß jeder, der vorübergeht, 

Ihr zuzuhören flille ſteht. 

O, du mein Liebſtes auf der Melt! 
Das Hüttchen dir gemiß gefällt; _ 7 
Biſt zärtlich, rauhe Winde wehn, 

Willſt du mit mir ins Hüttchen gehn? 


Be Gleim. 
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Bald aber warf in eifer Wiltagöfchiwüle 
Die Sonne ifee Siut mir zu. 
Da ſchwoll die Bruft im höheren Befüihle, 
Dein ganyed Streben flog zu Einem Ziele, 
Und das warf Du! 


Doc endlid, weite den durdhglühten Yluren 
Und nur Ein Bild in. duftigen Eonturen, 
Unfichwebte mich auf leifen Geiſterſpuren, 

Und dad warfi Du ! 


und aus dem Meere Fam die Nacht gefliegen, 
Und Iodte mich zus fügen Ruk 
Da träumt’ ich Hold an fchöner Bruft zu liegen, 
An eines Mäddyend Armen mid, zu wiegen, 
Und das warft Du! 


Doch ach! das ſchöne Bild ward mir entriffen,, 
Die Welt der Träume ſchloß fi) zu! — 
D! laß mich wachend jet dad Glück genießen, 
Dann ruf ich laut, durchglüht von Deinen Küffen: 
Ja! dab war Dur 


Aörner. 


- Mei. Brüver ! lagert euch im Kreife sc. 


Die du Herzen fanft verbindeſt, 
Menfchenwohl fo forgfam gründeſt, 
Liebe! unter Harfenflang. 

Zönet die mein Lobgefang. 


Böttin! deined Tempels Hallen 
Sind die Heiligften von allen ; 
Daradiefifcher Genuß, . 
Liegt in deinem treuen Kuß. 


\ 
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Außer deinem ſchönen Bunde 

Giebts auf dieſem Erdenrunde 

Wenig Freuden für das Herz; 

Keinen Balſam für den Schmerz. 


Selig iſt der Menſch hienieden, 
Sind ihm Freunde nur beſchieden; 
Untet lauter Blumenſaat 
Führt ihn dann ſein Lebenspfad. 


Du, du liegſt mir im Herzen ,. 
Du, du liegfi mir im Sinn; 
Du, du machſt mir viel Schmerzen ,: 
Weißſt nicht, wie gut ich- dir bin. 
Tin, nein, ” 
Weißſt nicht,. wie gut ich dir bin. 
So, fo wie ich dic) Liebe, 
Sp, fo liebe auch mich ; 
Die, die zärtlichfien Triebe 
Fühle ich einzig für dich ; 
Ja, a u 
Doc, doch darf ich dir trauen, 


Die, die, mit keichtem Sinn ?- 
Du, du darfft auf mid) bauen, 


Weißſt ja, wie gut ich die bin ! 
Ja, ja ı. 

Und, und wenn in der Ferne 
Dir, die mein Bild. erfcheint — 
Dann, dann wünſche auch gerne 
Daß und die Liebe vereint: 

Ja, ja x. 


+‘ 
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Würde der Frauen. 


Eyret die Frauen! ſie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irrdiſche Leben, 
Flechten der Liebe beglückendes Band; 
Und in der Grazie züchtigem Schleier, 
Nähren ſie wachſam das ewige Feuer 


Schöner Gefühle mit Heiliger Hand. 


Ewig aus der Wahrheit Schranken 
Schweift ded Mannes wilde Kraft; 
. Unftät teeiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenſchaft. 
Gierig greift er in die Ferne, 
immer wird fein Herz geſtillt; 
Raſtlos durch entleg’ne Sterne 
Sagt er feines Traumes Bild. 


Aber mit zauberiſch feſſelndem Blicke 


Winken die Frauen den Flüchtling zurücke, 


Warnend zurück in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter beſcheidener Hütte 

Sind fie gebliedenmit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur, 


Feindlich iſt des Mannes Streben; - 
Mit zermalmender Gewalt | 
Geht der Wilde durch das Leben, 
Ohne Rafl, und Aufenthalt; 
Was er ſchuf , zerſtört ex wieder; 
Nimmer ruht der Wunſche Streit, 
Nimmer, wie dad Haüpt der ‚Hnder 
Ewig fällt und fi) erneut, © 
ber , zufrieden mit ſtillerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblicks Dlume, 
Nähren fie forgfam mit liebendem Fleiß; 








y 
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Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Reicher als er in des Wiſſens Bezirken ‚ 
Und in der Dichtung unendlihem Kreis. 


Streng und fiolz fih ſelbſt genügend, - 
Kennt des Mannes kalte Bruft, 
Herzlich an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe Götterluſt; 

Kennet nicht den Tauſch der Seelen, 
Nicht in Thränen ſchmilzt er hin; 
Selbſt des Lebens Kämpfe ſtählen 
Härter ſeinen harten Sinn. 
Aber, wie leiſe vom Zephyr erſchüttert, 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert: 
Alſo die fühlende Seele der Frau, 
Zartlich geängſtigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Buſen, es ſtrahlen 
Perlend die Augen vom himmliſchen Thau. 


In der Männer Herrſchgebiete 
Gilt der Stärke trotzig Recht; | 
Mit dem Schwert beweist der Scythe, 
Und der Perfer wird zum Knecht. 
Es befehden fih Im Grimme — 
Die. Begierden wild und roh, 
Und der Eris raufe Stimme 
Waltet, wo die Charis floh: 

Aber mit fanft überredender Bitte 
Führen die Frauen den Scepter der Gitte, 
Löſchen die Zwietracht, die tobend entglüht; 
Lehren die Kräfte, die feindlich ſich haſſen, 
Sich in der lieblichen Form zu umfaflen ,. 
Und vereinen, was ewig: fich flicht.. 

. Shiller. 


, 14 * 
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Es iſt geſchehn, fie Bat gefiegt die Liebe, 
Erreichet ift nun unſrer Wünſche Siel, 
Gecheiliget in Gott find unſre Triebe 
Dem unfſre Luſt geflel.. 


Nun biſt du mein, o ſeliger Gedanke, 
Bleibſt ewig mein, o längſt gewuͤnſchtes Glück! 
Set ſtandhaft, Weib! ſei ſtandhaft, niemals weiche 
Von deinem Schwur zurück. | 


Des Himmels Fluch fol. meinen Geiſt zernichten , 
Brech ich den Schwur der. Treue gegen dich, 
Verloren fei, verleh’ ich meine Pflichten, 
Das Paradies fiir mich. 


Du wirft, wie nun, nach vielen langen Jahren 
Mein Stolz, mein Glück, mein. Ruhm, mein 
Alles fein, 
Ich werde mich an deinen grauen Haaren 
Wis an den blonden freu’n. 


Die glatte Stirn, umzogen einſt mit Falten, 
Die Wangen roth, wit Bleiche ganz bedeckt, 
Wird doch mein Herz im Gleichgewicht erhalten, 

Das fire. mein Meibchen frhlägt.. 
Doc. bleibt, dein Herz, gleich deiner Herzens⸗ 
fugend, 
Die keinen Reiz in: dem Geſicht vermißt. 
Ich bleib ald Greis, fo wie in meiner Jugend 
Froh, daß mein Weib du biſt. 





— 


Tren e. 


Es war ein König in Thule, 
Gar treu bis an das Grab, 
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Dem flerbend feine Buhle 
Ein golönen Becher gab. 


Es gieng ihm nichts darüber, 
Er leert ihn jeden Schmaus! | 
Die Augen giengen ihm über, 

So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu ſterben, 
Bäpit’ er feine Städt” im Reich, 
Gönnt' alles feinen Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß Heim Koönigſmahle, 
Die Ritter um ihn her, 
Auf hohem Wöterfaale, 
Dort: auf dem. Schloß am: Meer.. 


Dort fiond der alte. Becher ,. 
Trank Ichfe Lebensglut, 
und warf den heil'gen Becher 
Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief ind. Meer. - 
Die Augen. täten ihm finker, 

Wank nie einen. Tropfen. meht. . 
. Ste 





An das Mädchen, das ich meine. 


- Hajdente dein, wenn fpät am Abend 
Die Sonne: finft „. 

Und fenfter- Sephyt, kühl und labend, 
Sur Ruhe winkt. 


- IM — 
3 denfe dein, wenn Mendeöfhlunmse wi 


Von oben fltahlt, . +. +rrltn X, 
Und mit dem blaffen Sitberfiimmer n 
Mein Zimmer malt; RT 


DE TEN Kure Zu: UBS Fa 3 
Ich denfe deiny we, mir it Traum 5 
Dein Bildniß lacht 12. fe Kae u BE 
Und wenn am fernen QimmelSfaume 
Der Tag eiwacht. Pa ' 


Ich denfe fin , wenm hach -in züten } 
Die Glocke bumm; 7 
Und wenn auf blumenvollen Sften 
Die Biene fummt. 


Ich denke dein im Holden. Ben, en 
Zur Blüthenzeit, 34 

Und wenn es an des Winters Ganze 
Die Flur Befchneit. --: en °" 7 


Ich denfe dein, wenn Freud. und Wonne 
Die Seele füllt, “_ 

Und wenn ſich meines Glüces Sonne“ 
In Nebel Hält. nn... s 


Ich denke dein Keim festen kalten a 
Wenn's Aug’ mie bricht," 2 

Und wird einft die Pofaune Ratten, u. 
Zum Weltgeriht._ 





Mm &.. Allzugegenwärtlg "ui du meinen Ginſßen 


Jgq dente deln, ot mir der Sppng Shimiktr 


Dom Meere fl 


Ich denke dein, wenn — —— — 
In Quellen maſt.. RR 
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Ich ſehe dich, wens auf dem fernen Wege 
Der Staub ſich hebt, 

An tiefer Nacht, wenn: anf dem ſthamin ‚Stege 
Der Wandrer deßht. 


Ich höre dich, wenn dorf mit Bumpfen Rauſchen 

Die Welle ſteig t. ee 

Im fiilen Haint * hät} ju Krungdh; 
Wenn alled, ſchweigt. - * 

Ich bin bei die, du ſeiſt auch ſog fe Terme, 

Du biſt mir nah !, 

Die Sonne ſinkt, bald ijeuchten mir die Sterne, 
O, wärſt du da! | 

Börde. 


24 


Mei. Des Lebens Tag if ſchwer und (wii ic. 


Ich hab ein kleines Hüttchen nur, 
Es ſteht auf.einer Wieſenflur 

An einem Bach; der Bach iſt klein, 

Könnt aber wohl nicht Heller fein. 

Am Fleinen. Hüttchen ficht sin Baum, 
Dan ficht vor ihm das Hüttchen, kaum, 
Und gegen Sonne, Kält und. Wind .: 
Beſchützt ee die darinnen find, ., 

Und eine gute Nachtigall: =. - 
Singt auf dem Baum“ foxkigen Schall, 
Daß jeder, der vorübergeht, 

Ihr zuzuhören ſtille ſteht. 

O, du mein Liebſtes auf der Welt! 
Das Hüttchen dir gewiß gefälltz 
Biſt zärtlich, rauhe Winde wehn, 

Willſt du mit mir ins Huttchen gehn? 
‚Gleim. 





* 
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Met Noch blühr, und gu beträrtzen te. 


. half mich an. mein Weibchen, - 
Da lebt man immer gut; 

Geſicht und Herz. und Leibchen 
Erfeifäyet Geiſt und Blut. 

Ein Weib iſt leicht zu lenken, 
Denn fein iſt ihr Gefühl ;. 

Sie wiffen nichts von Rünken, 


Nur Liebe iſt ihr: Biel. ze 


Und wär fein Weib auf Erden;, 

So wär auch ich nicht da; 

Wie könnt ich glüdlic, werden , 
Die Lich’ erhält uns je. 
‚Mer. für die Schönheit brenner, - 
Sucht diefen Zeitvertreib, 

Und wer die Liebe kennet, 

Der mwünfchet: fi) ein Weib. 


Wenn id) dfe Welt verlaffe ,. 
Mus in's Elyſtum, 
So ſeh' auf Charons Straße 
Ich mich nach Weibern um. 
Kein Philoſoph gilt dorten, 
Er gilt nicht mehe ale ich, 
Ich Iache feinen Morten , 
Und. halt' zu Weibern mid. - herr 





+ 


Mol. Zn alten guten Stunden ıc. 


Im Schatten kuhler Bäume 
Irr' Ich und fuche dich, 
Ich wache, oder träume, 
Sp ſchwebſt du ſtets um mic. 
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Das Murmeln einer Quelle, 
Des Gartend Blumenzier, 
Und jede Raſenſtelle | 
Nennt deinen Namen mir. 


Wann in des Abends Dunkel 
Der Lerche Lied verklingt, 


Der Sternlein Slanzgefunfel: 


Vom Himmel: wiederslinkt. | 
Bann in des Baches Spiegel 


Des Tages Leuchte: glüht, 


Auroraꝰs Mofenflügel 
Den Blüthenhain umzieht: 
Dann den? ich unter Thränen, 


O füßed Mädchen! dein, 


Ein namenlofed Sehnen 
Tritt dang ind Leben ein; 
Der Liebe ſtill Entzüden 
Duschbebt die Seele mir, - 
Ich glaub? dich zu erbliden 


Und fehne mich nach Bir. 
Dort unter jenen Bäumen, 


An jenen Felfenhöf’n 
Wo ic in eilenh räumen u 


- Dein Bild ſo oft gefehn ;. 


In jungen Buchenhallen, . 
Im blüh’nden Lenzgefild, 
Beim Lied der; Nachtigallen 


Umſchwebet mich dein Bild. 


Als ich voll füßer. Triebe 
Die an den. Bufen ſank, 
Den Erſtlingskuß der. Liebe 
Bon deinen Lippen trank; 
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Bald aber warf in heißer Mittagsſchwüle 


Die Sonne ihre Glut mir zu. 


Da ſchwoll die Bruft im höheren Gefühle, 
Mein ganzes Streben flog zu- Einem Ziele, 
Und das warft Du’ 


Doch endlich wehte den durchglühten Fluren 
Der Abend füße Kühlung zu, 
Und nur Ein Bild in duftigen Conturen, 
Unſſchwebte mich auf leiſen Geiſterſpuren 
Und das warſt Du! 


Und aus dem Meere Fam die Racht geſtiegen, 
und lockte mich zus füßen Ruk: 
Da träumt ich Hold an ſchöner Bruſt zu liegen, 
In eines Mädchens Armen mid) zu wiegen 
Und das warſt Du! 


Doch ach! das ſchöne Bild ward mir entriſſen, 
Die Melt der Träume ſchloß ſich zu! — 
O! laß mich wachend jetzt das Glück genießen, 
Dann ruf ich laut, durchglüht von Deinen Küſſen: 
Ja! das warſt Dur 


- Ahrner. 





Dei. Brüder ! lagert euch im Kreife sc. 


Die du Herzen fanft verbindeft, 
Menfchenwohl fo forgfom gründeſt, 
Liebe! unter Harfenklang. 

Tönet die mein Lobgefang. 


Göttin! deined Tempels Hallen 
Sind die Heiligfien von allen ; 
Paradieſiſcher Genuß, 

Liegt in deinem treuen Kuß. 








a cr — 


——— — 


— 319 — — 
Außer deinem ſchönen Bunde 

Giebts auf dieſem Erdenrunde 

Wenig Freuden für das Herz; 

Keinen Balſam für den Schmerz. 


Selig iſt dee Menſch Hienicden, 
Sind ihm Freunde nur beſchieden; 
Untet lauter Blumenſaat 

Führt ihn dann ſein Lebenspfad. 


Du, du liegft mir im Herzen, 
Du, du liegſt mir im Sinn; 
Du, du machſt mir viel Schmerzen, 
Weißſt nicht, wie gut ich. dir bin, 
Nein, nein, 
Weißſt nicht, wie gut ich dir bin. 
So, ſo wie ich dich liebe, 
So, ſo liebe auch mich; 
Die, die zärtlichſten Triebe 
Fühle ich einzig für dich; 
Ja, ja ꝛx. 
Doch, doch darf ich die trauen, 


Die, die, mit Keichtem Sinn ?: 


Du, du darfft auf mid Bauen, 
Weißſt ja, mie gut ich dir bin ! ‘ 
Ka, ja ꝛc. 

Und, und wenn in dee Ferne: 
Die, dir mein Bild. erſcheint — 
Dann, dann wünſche auch gerne 
Daß und dig Liebe vereint: 

Ya, ja ꝛc. 


+‘ 
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Bald aber warf in heißer Mittagsfchwüle 
-" Die Sonne ihre Blut mir zu. | 
Da ſchwoll die Bruſt im höheren Gefühle, 
Mein ganzes Streben flog zu: Einem: Biele; 
Und das warft Du! 


Doch endlich wehte den durchglühten Fluren 
Der Abend füge Kühlung. zu, 
Und nur Ein. Bild in. duftigen Eonturen, 
Unſſchwebte mic) auf Teifen Geifterfpuren, 

: Und das warft Du ! 


Und aus dem Meere Fam die Nacht geftiegen, 
Und lockte mich zus füßen Ruß 
Da träumt' ich Hold an ſchöner Bruſt zu liegen, 
In eines Mädchens Armen mic) zu wiegen; 
Und das warft Du! . 


Doch ach! das ſchöne Bild ward mir entriffen-, 
Die Welt der Träume ſchloß fih zu! — 
D laß mid, wachend jekt das Gluͤck genießen, 
Dann ruf ich laut, durchglüht von Deinen Küffen: 
Ja! dab war Dur | 


Adrner. 





- Met. Brüder ! Iagert euch im Kreife:c. 


Die du Herzen ſanft verbindeſt, 
Menſchenwohl ſo ſorgſam gründeſt, 
Liebe! unter Harfenklang 

Zönet dir mein Lobgefang. 


Böttin! deines Tempels Hallen 
Sind die Beiligften von allen ; 
Paradiefifcher Genuß, u 
Liegt In deinem treuen Kuß. 


N 
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Außer deinem fchönen Bunde 
Giebts auf diefem Erdenrunde 
Wenig Freuden für das Herz; 
Keinen Balfam für den Schmerz. 


Selig ift dee Menſch Hienieden, 
Sind ihm Freunde nur: befchieden ; 
Untet lauter Blumenſaat 

Führt ihn dann fein Lebenoͤpfad. 


Du, du, liegſt mir im Herzen, 

Du, du liegft mir im Sinn; 

Du, du machſt mir viel’ Schmerzen PR 

Weißſt nicht, wie gut ich. dir bin. 
Nein, nein, J 

Weißſt nicht, wie gut ich dir bin. 


So, ſo wie ich dich liebe, 
So, ſo liebe auch mich; 
Die, die zärtlichſten Triebe 
Fühle ich einzig für dich; 

Ja, m ie 

Doch, doch darf ich die frauen, 
Die, die, mit leichtem Sinn ? 
Du, du darfft auf mich Bauen, 
Weihn jo, wie gut ich die bin ! ‘ 

Aa, ja x. 


Und, und wenn in der Ferne: 
Dir, dir mein Bild erfcheint — 
Dann, dann wünſche auch gerne 
Daß uns die Liebe vereint. 

Ra, da x. 





4: 
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Bald aber warf in Heißer Mittagsſchwüle 
Die Sonne ihre Glut mir zu. 
Da ſchwoll die Bruſt im höheren Gefühle, 
Mein ganzes Streben flog zu: Einem: Ziele; 
Und das warft Dur 


Doc, endlich wehre den durchglühten Fluren 
Der Abend füße Kühlung: zu, 
Und nur Ein. Bild in. duftigen Conturen, 
Unſſchwebte mich auf leiſen Geifterfputen, 

Und das warſt Du! 


Und aus dem Meere Fam die Nacht geſtiegen, 
Und lockte mic zus füßen Ruh 
De träumt ich Hold an ſchöner Bruſt zu liegen, 
In eines Mädchens Armen mid, zu wiegen; 
Und das warft Du! | 


Doch ach! das ſchöne Bild ward mir entriſſen, 
Die Welt der Träume ſchloß ſich zu! — 
Ou laß mich wachend jet dad Gluͤck genießen, 
Dann ruf ich laut, durchglüht von Deinen Küffen: 
Ja! das warſt Dur 


Rörner. 





Mel. Brüuͤder! lagert euch iin Kreiſe ꝛc. 


Die du Herzen ſanft verbindeſt, 
Menſchenwohl ſo ſorgſam gründeſt, 
Liebe! unter Harfenklang 

Zönet die mein Lobgeſang. 


Böttin! deined Tempels Hallen 
Sind die Heiligften von allen ; 
Paradiefifcher Genuß, - 
Liegt in deinem treuen Kuß. 


N 
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Außer deinem ſchönen Bunde 
Giebts auf diefem Erdenrunde 
Menig Freuden für das Herz ; 
Keinen Balfam für den Schmerz. 


- Selig iſt der Menſch Hienicden, 
Sind ihm Freunde nur beſchieden; 
Untet lauter Blumenſaat 

Führt ihn dann fein Lebenspfad. 


Du, din liegſt mir im Herzen, 
Du, du liegfi mir im Sinn; 


Du, du machſt mir viel Schmerzen ,. 


Weißſt nicht, wie gut ich. dir bin, 
Nein, nein, - 
Weißſt nicht,. wie gut ich dir bin. 


So, fo wie ich dic) liche, 
So, fo liebe auch mich; 

Die, die zärtlichſten Triche 
Fühle ich einzig für dich ; 
Io, ja rꝛe. 

Doch, doch darf ich dir trauen, 
Die, die, mit leichtem Sinn ? 
Du, du darfft auf midy Bauen, 
Weißſt jo, wie gut ich die bin! 

Ja, ja x. 

Und, und wenn in der Werne: 
Dir, dir mein Bild erfcheint — 
Dann, dann wünfche auch gerne 
Daß und die Liebe vereint. 

Sa, ja x. 


+‘; 
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Würde der Frauen. 


Esret die Frauen! fie fledhten und weben 
Himmlifche Rofen ins irrdiſche Leben, 
Flechten der Liebe beglüdended Band; 
Und in der Grazie züchtigem Schleier, 
Nähren fie wachſam dad ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit Heiliger Hand, 
Ewig aus der Wahrheit Schranfen 
Schweift des Mannes wilde Kraft; 
Unftät treiben die Gedanken 
Auf dem Meer der Leidenkhaft. : 
Gierig greift er in die Ferne, 
immer wird fein Herz geſtillt; 
Mafilos durch entleg’ne Sterne 
Jagt er feined Traumes Bild. 

Aber mit zauberifch feſſelndem Blicke 
Winken die Frauen den Flüchtling zurlide, 
Warnend zurüd in der Gegenwart Spur. 
An der Mutter beſcheidener Hütte 
Sind fie gebliedenmit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 

” Feindlich it des Mannes Streben; 
Dit zermalmender ” 


Geht der Wilde di Fa 
Ohne Raft, und Q 
Was er fhuf, zer } 


Nimmer ruht der 
Nimmer, wie dad Haupbt der PM 
Ewig fält und ſich erneut. " 
Aber, zufrieden mit ſtillerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblicks Ylume, 
Mähren fie forgfam mit liebendem Bleiß; 
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Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Reichen als er in des Wiſſens Bezirken, 
Und in der Dichtung unendlihem Kreis. 


Streng und ſtolz ſich ſelbſt genügend, F 
Kennt des Mannes kalte Bruſt, 
Herzlich an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe Götterluſt; 

Kennet nicht den Tauſch der Seelen, 
Nicht in Thraͤnen ſchmilzt er Hin; 
Selbſt des Lebens Kämpfe ſtählen 
Härter ſeinen harten Sinn. 


Aber, wie leiſe vom Zephyr erſchüttert, 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert: 
Alſo die fühlende Seele der Frau, 
Zärtlich geängſtigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Buſen, es ſtrahlen 
Perlend die Augen vom himmliſchen Thau. 


In der Männer Herrſchgebiete 
Güt der Stärke trotzig Recht;: 
Mit dem Schwert beweisſt der Scythe, 
Und der Perfer wird zum Knecht. 
Es befehden fi im Grimme — - 
Die Begierden wild und roh, 
Und der Eris. raue Stimme 
Waltet,. wo die Charis floh: 
Aber mit fanft überredender Bitte 


"Führen die Frauen den Scepter der ‚Sitte, 


Löſchen die Zwietracht,, die tobend entglühtz 
Lehren die Kräfte, die feindlich ſich haſſen, 
Sich in der lieblihen Form zu umfaſſen, 
Und vereinen, was ewig: fich flieht... 
| 2. Gälller 
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Es iſt geſchehn, fle Hat gefiegt die Liebe, 

Erreichet iſt nun unſrer Wünſche Ziel, 

Geheiliget in Gott find unſre Triebe 
Dem unfee Luft gefiel. 


Nun biſt du mein, o feliger Gedanke, 
Bleibſt ewig mein, o längft gewuͤnſchtes Glück: 
Sei ſtandhaft, Weib! ſei ſtandhaft, niemals weiche 
Von deinem Schwur zurück. U 

Des Himmels Fluch ſoll meinen Geiſt zernichten, 
Brech ich den Schwur der Treue gegen dich, 
Berloren fei, verleh’ ich meine Pflichten, _ 
Das Paradies für mich. 


Du wirft, wie nun, nach vielen langen Jahren: 
Dein Stolz, mein Glück, mein Ruhm, mein 
Alles fein, 
Ich werde mich an deinen grauen Haaren 
Wie an den. blonden freu’n. 


Die glatte. Stirn, umzogen einſt mit Falten, 
Die Wangen roth, mit Bleiche “ganz bedeckt, 
Wird doch mein Herz im Gleichgewicht. erhalten ,, 

Dad für. mein Meibchen frhlägt. 
Doc. bleibt. dein Herz, gleich deiner Herzens⸗ 
tugend, 
Die teinen-Reiz. in dem Geſicht vermißt. 
Ich bleib als Greis, ſo wie in meiner Jugend 
Froh, daß mein Weib du biſt. 





Trene. 


Es war ein König in Thule, 
Gar treu bid an dad Grab, 
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Dem ſterbend feine Buhle 
Ein goldnen Becher gab. | 
Es gieng ihm nichts darüber , 
Er leert ihn jeden Schmauß! . 
Die Augen giengen ibm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu fterben, 
Zählt?’ er feine Städt? im Reich, 
Gönnt’ alles feinen Erben,. 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beim Königbmaple ,. 
Die Mitter um ihn her, 
Auf hohem MWöterfänle, 
Dort: auf dem. Schloß am: Meer. 


Dort fand der alte. Becher, 
Trank Ichfe Lebensglut, 
Und warf den heil'gen Becher 
Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer. - 
Die Augen. thäten ihm finfen, 
Trank nie einen. Tropfen mehr. F 

BGbothe. 





An das Mädchen, das ich meine. 


ZIch“ denke deln, wenn ſpat am Abend 
Die Sonne: ſinkt, 

Und ſanfter Zephyr, kühl und labend, 
Zur Ruhe winkt; 


— 286 — 
Ich denke dein, wenn ————— * 
Von oben firablt, .- - — 

Und mit dem blaſſen Silberfummer 


Mein Zimmer mot TE 
nt, Ten Ss i202 BR) 133, 


Ich denfe dein, wenn mir. im; Eraume x 
Dein Büdniß Iahkra. 2 
Und wenn am fernen Zinmmelsfaume 
Der Tag erwacht. * 


Ich denke dein, wenm hach -in Lüften 
Die Glocke brummtt77 


Und wenn auf blumenvollen Triſten 
Die Biene fummt. 


Ich denfe dein im Holden. Bene... —F Br 
Zur Blüthenzeit, ar 

Und wenn es an des Winters Grenze 
Die Flur: befchneit. run 80T 


Sch denfe dein, wenn Freud. und Wonne 
Die Seele füllt, Er 

Und wenn fich meines Glückes Sonne” u 
In Nebel Hält. =... . 


Ich denke dein heim ‚een gaben —W 

Wenn's Aug mir bricht," Pr 

Und wird einft die Polaune hatten Bine 
Zum Weltgericht. — 


F 





Met. Allzugegenwärtlàä ?bia dm meinen: Sindehs 


Ich denfe a Re mir der Spung Schimer 


Vom Meere fi 


Ich denfe dein, wenn er SEP ame | 


In Qusllen. malt.“ a. 


— 
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Ich ſehe dich, wena auf dem fernen Wege 
Der Staub ſich hebt, 

In tiefer Nacht, wer: auf dem ſchaialar⸗ Stege 
Der Wandrer bebt. . 


Ich höre dich‘, wenn dork mit Bumpfem Rauſchen 
Die Welle ſteigt. 

Im ſtillen Haine geh' KL zu Tauben 

Wenn alles, ſchweigt. * 


Ich bin bei dir du ſeiſt and oc | fe ferne, 
Du biſt mir nah! 
Die Sonne ſinkt, bald tudten mir die Sterne, 


O, wärſt du da! 
J Sorde. 


Mei. Des ebene Tag pr ſchwer und ſchwuͤl zc. 


Jch hab ein kleines Hüttchen nur, 
Es ſteht auf.einer Wiefenflur 

An einem Bach; der Bad) ift Elein, 
Könnt aber wohl nicht heller fein. 


Am Heinen Hütten ficht ein Daum, 
Man ficht vor ihm dad Hüttchen, kaum, 
Und gegen Sonne, Kält und. Wind. 
Beſchützt ee die darinnen find, ... 

Und eine gufe Nachtigall „= 
Singt auf dem Baum“ —* Shall, 
Daf jeder, der norübergeht, 

Ihr zuzuhören flille ficht. 

O, du mein Liebſtes auf der Melt! 
Das Hüttchen dir gemiß gefällt; 
Biſt zärtlich, rauhe Winde wehn, 

Willſt du mit mir ins Hüttchen gehn? 
N Gleim. 


m 
1,7 
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Met Noch blüht, und zu-bekränzen ꝛt. 


Rt} ball’ mich an. mein Weibchen , 

Da lebt man immer gut; Ä 

Gefiht und Herz. und Leibchen 

Erfeifäyet Geiſt und Blut. 

Ein Weib iſt leicht zu lenken, 

Denn fein ift ihe Gefühl ;- 

Sie wiffen nichts von Rünken, “ 

Nur Liche iſt Ihr: Biel. Wi 
umd wär fein Weib auf Erden, 

So wär audy ich nicht da ;. 

MWie- könnt ich glücklich werden, 

Die Lich’ erhält ung jan. 

‚Mer. für die Schönheit brennet, 

Sucht diefen Zeitvertreib, 

Und wer die Liebe kennet, 

Der wünſchet fi ein Weib. 


. Wenn ich die Melt verlaſſe, 
Muß in’ Elyflum, 

So ſeh' auf Charons Straße 
Ich mich nach Weibern um. 
Kein Philoſoph gilt dorten, 

Er gilt nicht mehr als ich, 
Ach lache feinen Worten, 
Und halt' zu Weibern mich. Ebert 


* 


‚Mel In alten guten Stunden ꝛc. 


J m Schatten kühler Bäume. 
Ser ſch und fuche dich, 
Ich wache, oder träume, 
So ſchwebſt dus flets um mich. 


a —— — — — | 
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Das Murmeln einer Quelle, 

Des Gartens Blumenzier, 

Und jede Raſenſtelle 

Nennt deinen Namen mir. 


Wann in des Abends Dunkel 
Der Lerche Lied verflingt, 
Der GSternlein Blanzgefunfel: 
Vom Himmel: niederblinkt. 


Wann in ded Baches Spiegel 
Des Tages Leuchte glüht, 
Auroraꝰs Roſenflügel 
Den Bluͤthenhain umzieht: 

Dann denk' ich unter Thränen, 
O füßes Mädchen! dein, 
Ein namenlofed Sehnen 
Tritt dang ind Leben ein; 


Der Liebe ſtill Entzüden 
Durchbebt die Seele mir, . 
Ich glaub’ did zu erbliden 
And fehne mich nach Bir. 

Dort unter jenen Bäumen, 
An jenen Felſenhöhen 
Wo ich in füßen Zräumen 
Dein Bild ſo oft geſehn; 

In jungen Buchenhallen, 
Am blüh'nden Lenzgefild, 
Beim Lied der: Nachtigallen 
. Umfchwebet mich dein Bild. 

Als ich voll füßer. Triebe 
Die an den. Bufen font, . 
Den Erſtlingskuß der Liche 
Bon deinen Lippen tranf; 


Da, da durchraſ'ten Flammen 
Der Inbrunfi meine Bruſt, 
Herz ſchmolz in Herz zufammen, 
Und ich verging in Luft. 


O komm’, du ſüße Holde, 
Mit deinem Bauberblik, 
In deinem Lodengalöe, 
In meinen Arm zurüd ! 


Dann nenn ich dich die Meine, 
Wo ganz die Zärtlichkeit, 
Mit Unfhuld im Vereine 
Uns Himmelöblumen fireut. . 
Delin. 


An Karoline 


Füngft träumte mir, ih fah auf lichten Höhen 

Ein Mädchen fi) im jungen Tag ergehen, 

So Hold, fo füß, daß es die. völlig glich. 

Und vor ihr lag ein Süngling auf den Knien, 

Er ſchien fie fanft an feine Bruſt zu Rehen, 
Und das war ich! 


Doch bald verändert hatte ſich die Seene. 
In tiefen Fluthen ſah ich jetzt die Schöne, 
Wie ihr die letzte, ſchwache Kraft entwich. 
Da kam ein Jüngling Bülfeeich ihr geflogen, 
Er fprang. ihr nach und trug fie aus den Wogen, 
Und das war ih: 


So malte ſich der Traum in bunten Zugen , 


Und überall ſah jch die Liebe fliegen, 
Und alles, alles drehte fi % um. did ! 
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Du flogfl voran in ungebundner Freie, 
Der Jüngling zog dir nad) in flillee Zreue, 
| Und das war ich! 


Und als ich ndlih ans dem Traum ertwachte , 
Der neue Tag die neue. Sehnfucht brachte, 
Da blieb dein liebes figed Bild um mid). 
Ich. foh dich von der Küffe Glut erwarmen, 
Ich fah dich felig in des Jünglings Armen, 
Und das war id, ! 


Da tratfi du endlich auf des Lebend Wegen 
Mit Holder Anmuth "freundlih mir. entgegen, 
Und tiefe, Heiße Sehnſucht faßte mid. 
Sahſt du den Jüngling nicht mit trunknen Blicken? 
Es ſchlug ſein Herz in höherem Entzücken. 

Und das war ich! 


Du zogſt mich in den Kreis des höhern Lebens, 

In dir vermählt ſich alle Kraft des Strebens, 

Und alle meine Wünſche rufen dich. 

Hat Einer einſt dein Herz davon getragen, 

Dürft ich nur dann mit lautem Munde ſagen: 
Ja, das war ich! 

Körner. 


Kein Alter iſt von Liebe frei, viteralalalalalalala! 
Die Wahrheit iſt zwar nicht mehr neu, vitera ıc. 5 
Das Kind liegt noch in feiner Wiege, 

So fühlt es ſchon die füßen Triebe. 
Kaum fticht dem Süngling Flaum um’d Kinn, 
So fchielt er ſchon nah Mädchen Hin. 


Kaum daß der Frühling zwölfmal blinckt, vitern. ıc. 
Iſt ſchon des Madchens Herz entzünd't, vitera ze. 
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Die Liebe röthet ihre Wangen, 

Sie fühlt ein Sehnen, ein Verlangen. 
Kaum daß ſie ſpinnen, kochen kann, 
So wünſcht fie fich ſchon einen Mann. 


Der Ziebe Macht ift wunderlich, vwitera. 16. 
. Sie zeigt fogar im Alter fih, vitera. ıc. 
Der Greis hiebt noch den Kuß der Schönen, 
Läßt fi) von. Mädchen gern bedienen. 
Vom Stedenpferd zum Krückenſtab 
Folgt uns die Liebe bis zum Grab. 





mel. Sreude, ſchöner Götterfunten se. 


Liebe, hoher Seligkeiten 
Unerſchöpfter Vollgenuß! 
Vorgefühl der Ewigkeiten, 
Seegensreicher Genius! 
Himmelan — in Jubel:Chören 
Preiſen wir dein Zauberband; 
Mächtig ſchwillt die Bruſt — wir ſchwören 
Treue dir mit Herz und Hand! 
Chor. Hoffend nah'n der Jugend Schritte 
Sich der Liebe Hochaltar; 
Selbſt der Greis im Silberhaar 
Wallt vergnügt in ihrer Mitte. 
Liebe feſſelt alle Weſen 
In der heiligen Natur, 
Selbſt am Sterngewölbe leſen 
Wir der goldnen Liebe Spur. 
Liebend ſchlingt am Fichtenſtamme 
Sich die Epheuran® empor, 
Und der Liebe zarte Flamme 
Lockt das Pflanzenreich hervor. 


I 
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Chor. Die den Wurm im Staub der Erde, 
Die der Fluthen Grund belebt, 
Und der Lerche Schwung erhebt, — 


Auf zum Menſchen rief fies Werde! 


Blüthen wet der Yrübling wieder 
Aus der nadten Erde Schoos, 
Trachtigallen fingen Lieder, _. 
Gatten fi) im weichen MooS. . 

In des Sommerd Glut erheben 
Prachtvoll gold’ne Aehren fih, _ 
Und im Wirbeltange ſchweben 
Dann die Schnitter wonniglid. 
Chor. Die dem nackten Erdreich Blüthen 
_ Und dem Hahır die Aehre giebt, 
Liebend tuft die Gottheit: Liebt, 
Eh' die Herbſt⸗Orkane wüthen! 


Doch in Herbfiedtagen winket 
Uns der Bäume Labekraft, 
Winzer jubeln, lieblich Klinker 
Uns der Traube Purpurfaft. 
Selbſt wenn bald die Winterhülle 
Starre Silberflächen det, ' 
Schmiegt fi) junger Saaten Fülle, 
Sinnig, bis der Lenz fie weckt. 
Ehor. - Monde flieh'n, es ſtürzen Jahre, 
In der geauen Vorzeit Nacht, 
Doc getroſt! Der Liche Macht 
Schütt uns freundlich bis zur Bahre. 


Lallt der Holde Säugling, fpielet 
Harmlos an der Mutter Bruſt; 
Hüpft und jaudyzt der Knabe, fühle 
Ahnungsvolle Thatenluſt; 


u - mn. 


—— 
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Met Noch blühr, und zuı- beträrizen te. 


. Rt} Halt mich an. mein Weibchen , 
Da Icht man immer gut; 

Geſicht und Herz. und Leibchen- 
Erfeifyet Geiſt und Blut. 

Ein Weib iſt leicht zu lenken, 
Denn fein ift ihe Gefühl ;. 

Sie wiffen nichts von Rünken, 
Nur Liche iſt ihre: Biel. WW 


Und wär Fein Weib auf Exrden:, 
Sp wär auch ich nicht da ;; 
Mie- könnt ich glüdlich werden , 
Die Lich’ erhält uns ja. 
‚Mer. für die Schönheit brennet, 
Sucht diefen Zeitvertreib, 
und wer die Liebe kennet, 
Der wünſchet fi ein Weib. 


Wenn ich die Welt verlaffe ,. 
Muß in’ Elyfium, 

So ſeh' auf Charons Straße 
Ich mich nach Weibern um. 
Kein Philoſoph gilt dorten, 
Er gilt nicht mehr als ich, 
Ich lache ſeinen Worten, 
Und halt’ zu Weibern mich. Ebert 


4 


+ Mel In alten guren Stunden ꝛc. 


J m Schatten kühler Bäume 
Ser Ich und fuche dich, 
Ich wache, oder träume, 
So ſchwebſt du let um mid. 
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Das Murmeln einer Quelle, 
Ded Gartens Blumenzier, 
Und jede Raſenſtelle 
Nennt deinen Namen mir. 


Bann in bed Abends Dunkel 
Der Lerche Lied verflingt‘, 
Der GSternlein Glanzgefunkel 
Vom Himmel niederblinkt. 


Wann in des Baches Spiegel 

Des Tages Leuchte glüht, 

Autora’d Roſenflügel 

Den Blüuthenhain umzieht: 
en den® ich unter Thränen, 
O ſüßes Mädchen! dein, 


Ein namenlofed Sehnen 


Tritt dann ind Leben ein; 


Der Liebe ſtill Entzüden 
Durchbebt die Seele mir, . 
Ich glaub’ dich zu erbliden 
Und fehne mich nach Bir. 

Dort unter jenen Blumen, 
An jenen Felſenhö 
Wo ic, in füßen räumen BF 
Dein Bild ſo oft gefehn ;, 

In jungen. Budenhallen, _ 
Am blüh'nden Lenzgefild, 
Beim Lied der: Nachtigallen 
Umſchwebet mich dein Bild. 

Als ich voll ſuͤßer Triebe 
Dir an den Buſen ſank, 

Den Erſtlingskuß der. Liebe 
Bon’ deinen Lippen trank; 


Da, da durcheaften Flanımen 
Der Inbrunfi meine Bruft,. 


Herz ſchmolz in Herz zufammen, 
Und ich verging in Luft. 


O komm’, du ſüße Holde, 
Mit deinem Zauberblick, 
In deinem Lockengolde, 
In meinen Arm zurück! 


Dann nenn ich dich die Meine, 
Wo ganz die Zärtlichkeit, 
Mit Unſchuld im Vereine 
Uns Himmelsblumen ſtreut. 
| Helin. 


“ An Karoline. 


Jungſt träumte mir, ih ſah auf lichten Höhen 

Ein Mädchen fi im jungen Tag ergehen, 

So Hold, fo füß, daß es dir völig glich. 

Und vor ihr lag ein Jüngling auf den Knien, 

Er fchien fie fanft an feine Bruſt zu nchen, 
Und das war ich! 


Doch bald verändert Hatte ſich die Scene. 
In tiefen Fluthen fah ich jeht die Schöne, 
Wie ihre die letzte, ſchwache Kraft entwich. 
Da kam ein Jüngling hülfreich ihr geflogen, 
Er ſprang ihr nach und trug ſie aus den Wogen, 
Und das war ich! 


So malte ſich der Traum in bunten zugen , 
Und überall ſah jd die Liebe ſiegen, 
Und alles, alles drehte fi ch um dich! 
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Du flogfl voran in ungebundner Freie, 
Der Züngling zog dir nad) in fliller Treue, 
| Und das war ich! 


Und als ich endlich ans dem Traum erwachte, 
Der neue Tag die neue Sehnſucht brachte, 
Da blieb dein liebes ſüßes Bild um mid). 
Ich,.fah dich von der Küffe Glut erwarmen, 
Ich fah dich felig in ded Jünglings Armen, 
Und das war ich! 


Da tratft du endlich auf des Lebens Wegen 
"Mit Holder Anmuth freundlih mir entgegen, 
- Und tiefe, heiße Sehnſucht faßte mid. 
Sahſt du den Jüngling nicht mit trunknen Blicken? 
Es ſchlug fein Herz in höherem Entzücken. 

Und das war ich ! 


Du zogft mid) in den Kreis des höhern Lebens, 

In dir vermahlt fi ſich alle Kraft des Strebeng, 

Und alle meine Wünſche rufen dich. 

Hat Einer einft dein Herz davon getragen, 

Dürft ich nur dann mit lautem Munde fagen: 
Ja, das war id! . 

Körner. 


Kein Alter it von Liebe frei, viterafalalalalalata ! 
Die Wahrheit iſt zwar nicht mehr neu, vitera ıc. 5 
Das Kind liegt noch in feiner Wiege, 

So fühlt ed ſchon die füßen Zriebe. 
Kaum fticht dem Süngling Flaum um’d Kinn, 
So fchielt er ſchon nach Mädchen Hin. 


Kaum daß der Frühling zwölfmal blinckt, vitera. ꝛtc. 
Iſt ſchon des Madchens Herz entzünd't, vitera ;c. 
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Die Liche röthet ihre Wangen, 
Sie fühlt ein Sehnen, ein Verlangen. 
Kaum daß fie fpinnen, kochen kann, 
So wünſcht ſi fie fi ſchon einen Mann. 


Der Biebe Macht ift wunderlich, vitera. x 
. Sie zeigt fogar im Alter fi), vitera. ıc. 
Der Greis Hiebt noch den Kuß der Schönen, 
Läßt fi) von Mädchen gern bedienen. 
Dom Stedenpferd zum Krückenſtab 
Folgt uns die Liebe bis. zum Grab. 


Mel. Freude, ſchöner Gbtterfunken se. 


‚Liebe, hoher Geligkeiten 

Unerfchöpfter Vollgenuß! 

Vorgefühl der Emwigkeiten, 

Seegensreicher Genius ! 

Himmelan — in. Jubel⸗Chören 

Dreifen wir dein Bauberband ; 

Mächtig ſchwillt die Bruſt — wir ſchwören 

Treue dir mit Herz und Hand! 
Chor. Hoffend nah'n der Jugend Schritte 

Sid) der Liebe Hodyaltar ; 
Selbſt der Greis im Silberhaar 
Wallt vergnügt in ihrer Mitte. 


Liebe feſſelt alle Weſen 
In der heiligen Natur, 
Selbſt am Sterngewölbe leſen 
Wir der goldnen Liebe Spur. 
Liebend ſchlingt am Fichtenſtamme 
Sich die Epheuran® empor, 
Und der Liebe zarte Flamme 
Lockt das Pflanzenreich hervor. 
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Chor. Die den Wurm im Staub der Erde, 
Die der Fluthen Grund belebt, 
Und der Lerche Schwung erhebt, — 


Auf zum Menſchen rief fie: Werde? 


Blüthen wert der Frühling wieder 
Aus der nackten Erde Schoos, 
Nachtigallen ſingen Lieder, 

Gatten ſich im weichen Moos. 

In des Sommers Glut erheben 

Prachtvoll gold’ne Aehren ſich, 

Und im Wirbeltanze ſchweben 

Dann die Schnitter wonniglich. 
Chor. Die dem nackten Erdreich Blüthen 

Und dem Halm die Aehre giebt, 

Liebend tuft die Gottheit: Liebt, 
Elh' die Herbſt⸗Orkane wüthen! 


Doc, in Herbfiedtagen winket 
ins der Bäume Labefraft, 
Winzer jubeln, lieblich blinket 
Uns der Traube Purpurfoft. 
Selbſt wenn bald die Winterhülle 
Starre Silberflächen det, 
Schmiegt ſich junger Snaten Fülle, 
Sinnig, bis der Lenz fie weckt. 
Ehor. - Monde flieh’n, es ſtürzen Jahre, 
In der geauen Borzeit Nacht, 
Doch geteoft! Der Liche Macht 


Schützt uns freundlich bis zur Bahıe 


Lallt der Holde Säugling, fpielet 
Harmlos an der Mutter Bruſt; 
Hüpft und jauchzt der Knabe, fühle 
Ahnungsvolle Thatenluſt; 


— —— — ⸗ 
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Schlägt des Jünglingd Herz für frohe, u 


Nie gefannte Sympathie, 

O! wer huldigt die nicht, Hohe, 
Unfiytbare Harmonie ! 

Chor. Aus ded Säuglings zartem Lallen, 
Aus des Knaben Wonngzeit, 

Aus des Jünglings Feöpkichkeit 
Hört der Liebe Ruhm erfchallen. 


In der Bruſt ded Knaben reget 
Ruhig fi) die Lebensglut, 
Doch des Jünglings Herz bewegt 
Raſch des Lebens Ebb' und Fluth; 
Heißer tobt in feinen. Adern 
Unbefiegter Minne Kraft, 

Ehrt der Allmacht Ruf! zu baden 
Wagt Fein Frevler ungeſtraft. 

Chor. Hehe, wie Hochgebirge bauſend, 
Wie des Rheinfalls Donnermacht , 
Wie der Morgenſonne Pracht, 
Trotzt die Liebe dem Jahrtauſend. 


Seht! des Lebens Mai verſchwindet, 
Und der Jüngling reift zum Mann, 
An des Mädchens Bufen findet 
Er der Liche Talidöman; 

Reicht, eh' Hitz und Sturm ihn beugen, 

Froh dem Weide feine Hand, 

Und ein Fruchtbaum, reich an Zweigen, 

Blüht er fir fein Waterland. 

Ehor. Heil dem Weibe! Heil dem Gatten !. 

Auf des Lebens Pilgerreif, 
In der trauten Kinder Kreis 
Wird fie Liebe fanft umſchatten. 
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Sputes Greifenalter lohnet 
Wohlverlebte Jugendzeit. 
In der Bruſt des Edlen wohnet 
Frohſinn und Zufriedenheit; — 
Heiter dringen ſeine Blicke 
Zum erhabnen Sterngezelt, 
Ja vor Gram und Mißgeſchicke 
Birgt ihn feine inn're Welt. 
Chor. Die dem Alter Kraft der Jugend, 
Licht in Dämmerung verleiht, 
Ihr ſei unſer Lied geweiht, 
Liebe nur erhält die Tugend. 


Jubelt, Brüder! Hoch erfchalle 
Unfer Feſtgeſang empor ! | 
Auf dem weiten Erdenballe 
Tönt der Liebe Freuden = Chor ! 
Denn das Jammerthal Bienieden 
Schafft jie zum Elyſium, 
Vollgenuß und Himmelöfrieden 
Thront in ihrem Heiligthum. 
Chor. Liebe, ſüße Himmeldgabe ! - 
| Hier im Tempel der Natur 
Schmören wir der Liebe Schmwur : 
Treu dem Gatten bis zum Grabe! 


Met. Ein Mädchen und ein Glaͤſchen Wein ꝛc. 


Mir iſt halt nie ſo wohl zu Muth, 
Als wenn du bei mir biſt, 

Wenn deine Bruſt an meiner ruht, 
Mein Mund den deinen küßt: 


Dann ſchwindet Alles um mich her, 
Ich weiß von keiner Welt nichts mehr. 


= 
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Im Freudenkreis beim Becher Wein, 
Da bin id freilid gern, 
Doch fällſt du mir, mein Mädchen, ein, 
Iſt alle Freude fern ; 
Und bis ich wieder bei dir bin, 
Kommt Feine Ruh’ in meinen Sinn. 


Die noch fo ferne fiheint, 
Wo am Altar ein freudig Ja 7 
Huf ewig und vereint; | 
Dann bin ich Tag und Nacht bei dir, 
Dann trennt did) nur der Tod von mir. 
- Miller. 


O wäre doch die Beit ſchon da, 


Mel Ah, aus die es Thaled Gründen zc. 


O, wie biſt du mir ſo theuer! 
Důrft ih dir's nur Teif? geſteh'n; 
Hab’ ich nur die goldne Leyer, 
Werd' ic nie um Kronen fleh’n. 
Mit dem Silberſaitenklange 
Steömt in’ Herz mir füge Ruh; 
Und ed lächelt im Gefange 

Mir die Holde Freude zu. 


Lifple, liſple ſtillen Frieden . 
In des Grams zerrißne Bruſt, 
Gieb, o gieb dem Lebensmüden | 
Neuen Muth und neue Luft! 2 - 
Ach! es klopfte voll Verlangen 
Selbſt ein Herz, dab nie gefühlt‘: 
Wenn mit Bluterfüllten Wangen 
Ziebe deine Saiten fpielt. | 
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O! mit fihmeichelnden Accorden 
Sanft beſchwore ihr Gemüth; 
Bis verſtändlich ihr geworden, 
Was im ſtummen Blicke glüht. 
Zöne, tbne, goldne Leyer! 

Ihr in's Ohr mit ſüßem Fleh'n; 
„Ach! wie biſt du mir ſo theuer! 
„Doch nur dir darf ich's geſtehn.“ 





Thyuts mir weh im Herzen , 
Hör ich das Geklinge; 

Leicht vergehn die Schmerzen, 
Wenn ich fpiel und finge.. 
Nie Hab ich vergebene 

Diele Kunft getrichen ; 

Lieblich tönt die Saite :, 
Goͤttlich, . göttlich iſt die Liebe. 


Wer ſo leicht entſchloſſen 
Miſſe treulos übet, 
-Der hat wohl genoffen , 
Aber nicht geliebet. 
Zwar ich lieb mein Linchen, 
Aber nicht vergebens, 
Denn fie gab mir manchen:,: 
Süßen, füßen Kuß des Lebens. 


Ich will kein Gefchente 
Aus des Bergmannd Miene; 
Was ich will und denke, 
Hat nur Karoline. 
Liebe in dem Herzen, 
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Nektar in der Flaſche, 
Silber in der Tafche :,: 
Heilet, Heilet alle Schmerzen. 


Ich will auf der Stelle a 
Ohne Raum der Feier, .. 
Himmel oder Hölle 

Nur Fein Fegefeurrr. 

Laß' in's Grab mich fenfen, 

Laß’ in Trau’e mich Fleiden ; 

Wann die Glocke läutet, :,: 

Wirſt du, wirft du an mich denken. 


MWandelt Hin zum Grabe, 
Mo ihre Treuer wohnet, 

Wo am Tag der Nabe, 
Nachts die Unke thronet; 
Dort wirft fie fich nieder, - 
Ruft wie ohne Sinne: 
Em’ger! komm. doch wieder :,: 
Hole, Hole Karoline, 

Ja ee wird dich holen, ' ° 
Und im Himmel trauen; BE 
Nur die wird Sott Tohnen, 
Die auf ihn fketö baue: — —— 
Lerne, Jüngling! kieben, ei 

‚Keine Liebe fennen, * 
Stets nur Tugend üben 2 2 
Gott, in Gott den Water Heben. 2 

— — 
Del. Ich will ein bei Ja und Mein 36, 
Unfer füßefter Beruf7 
Iſt das Glück dere; 








\ 
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Alles, was der Himmel fchuf, 
Füplet ihre Triebe; > 
Wenn umher der Käfer irrt, 

Sucht er fidy ein Weibchen ; 

Wenn eih Tauber einfam girrt, 
Lodet er fein Täubchen. 


Diumen öffnen ihre Bruſt 
Lauen Abendwinden ; | 
Epheu ſchlinget fi mit Luft 
um bemoofte Linden ; 
Lichemurmelnd eilt der Bach, 
Unter den Gebüfchen, \ 
Einem andern Bache nach, 
Sich mit ihm Ju mifchen. 


Liebe tünt der Sänger Heer 
Bon den Zweigen niederz 
Meibchen flattern um fie Ber, 
Sträuben dnd Gefieder, 

Loden, ſchmachten und entflichn 
Schamhaft zu Gefiräuchen, 

. Mo, mit zärtlichem Bemühn, 
Männchen. fie erreichen. 


Seelen, die der Himmel ſchuf, 
Faähig edler Triebe, 
Folgt dem füßeften Beruf, 
Schmeckt dad Glli der Liebe! 
Sie nur kann euch feeudenzeich 
Diefe Wallfahrt machen ;. 

Sie nur führet lächelnd euch 
Zu dem ſchwarzen Nachen. 
Gotter. 
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Nektar in der Flafhe, 
Silber in der Zafche :,: 
Heilet, heilet alle Schmerzen. 


Ich will auf der Stelle 
Ohne Raum der Feier, 
Himmel oder Hölle 
Nur fein Fegefeuer. 
Laß' in's Grab mic fenfen, 
Laß' in Trau'r mich Fleiden ; 
Warn die Glocke läutet, :,: 
Wirſt du, wirft du an mich denken, 


MWandelt Hin zum Grabe, 
Wo ihr Treuer wohnet, 7 
Wo am Tag der Rabe, 
Nachts die Unke thronet; . 
Dort wirft fie fich nieder, . ir 
Ruft wie ohne Sinne: un 
Ew'ger! komm doch wieder ;,: 
Hole, Hole Karoline, 

Ja er wird dich hofen, 
Und im Himmel trauen ;' 
Nur die wird Sott lohnen, J 
Die auf ihn ſtets bauen. nl 


Lerne, Jüngling! kieben,. 
‚ Keine Liebe kennen, eh 
Stets nur Tugend üben :,: ' > | 


Bott, in Gott den Water then. 9 
TT 

Mel. Ich will einſt dei Ja und Nein ꝛe. 
Unre füßefter Beruf end 
Iſt das Glück der Liebee 
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Alles, was der Himmel ſchuf, 
Fühlet ihre Triebe; . 
Wenn umher der Käfer irrt, 

Sucht er ſich ein Weibchen ; 

Wenn ein Zauber einfam girrt, 
Locket gr fein Täubchen. 


Blumen öffnen ihre Bruſt 
Lauen Abendwinden ; 
Epheu ſchlinget fih mit Zuff 
Um bemoofte Linden ; 
Richemurmelnd eilt der Bach, 
Unter den Gebüfchen, \ 
Einem andern Bache nach, 
Sich mit ihm Zu miſchen. 


Liebe tünt der Sänger Heer 
Bon den Zweigen nieder 
Weibchen flattern um fie ber, 
Sträuben dns Gefieder, 

Loden, ſchmachten und entflichn 
Schamhaft zu Gefirkuchen, 

. Mo, mit zärtlihem Bemühn, 
Männchen. fie erreichen. 


Seelen, die der Himmel ſchuf, 

. Wähig edler Triebe, 
Folgt dem fügeften Beruf, 
Schmeckt das Glück der Liebe! 
Sie nur kann euch freudenreich 
Diefe Wallfahrt machen ;. 

Sie nur führet lädyelnd euch 
Bu dem ſchwarzen Nachen. 

| Gotter. 
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ie heißt der Quell, der Eine Quell, 
Dem alles Sein entflieft, 
Der ewig rein und ewig Hell 
Eid, in dem AU ergieft? 
Chor. Der Duell Heißt Liebe, Lieb’ allein, 
Wie trüg er fonft fo lichten Schein ? 


ie Heißt der Setrn, der niemals weicht, 
Ob Wolfen um ihn ftehn, .. 
Der Stern, dem feine Sonne gleicht 
Der nie wird untergehn? — 
Edor. Der Stern Heißt Liebe, Lich’ allein, ° 
Und der nur glänzt fo Heil und rein. 


Wie heißt dad Wort, dad Eine Work; 
Das alle in ſich faßt, 
Der Menfchenahnung ferner Port, 
Des Herzens fel’ger Gaſt? — 
Chor. Das Wort heißt Liebe; Lich’ allein. 
Führt dich in alle Himmel ein. | 
Helmina v. Ebezv. 


Du 


Wie kömmt cd, daß in Liebesſochen, 
Das Wörkhen Du fo füße klingt . 
Died Wort muß viel Vergnügen machen, 
Nenn Liebe Zwei zufammen- bringt; 
Denn wird nur Er und Sie genannt, 

Da iſt man noch nicht recht bekannt. 


Wenn Freunde fi von Herzen lieben, | 
So ift das Du das Freundfchaftswort. 
Durch Du wird Schmägerfchaft getrieben, 
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So pflanzet man die Liebe fort. 
Und wer es recht von Herzen meint, 
Der iſt fein Komplimentenfreund. 


Die Mutter liebet ihre Kinder, 
Drum nennet fie diefelben Du, 
- Ste liebet ihren Mann nicht minder, 


Drum muß auch Hier das Du hinzu. 


Und Bat man dann ein Fleined Kind, 
Wie lernet es das Du gefchwind ? 


Vor Zeiten wurden Kaifer, König 
Mit diefem Duwort angered’t ; 
Der Schöpfer felbft wird unterthänig 
Mit diefem Mörtchen angereöt; 
Drum muß das Du, obgleich es Hein, 
Dennoch ein großes Wörtchen fein. 


45% 
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Wie heißt der Quell, der Eine Quell, 
Dem alles Sein entfließt, 

Der ewig rein und ewig hell 

Sich in dem All ergießt? | 

Chor. Der Duell Heißt Liebe, Lich’ allein, 
Wie trüg er fonft fo lichten Schein ? 


Wie heift der Seten, der niemals weicht, 
Ob Wolken um ihn flehn, 
Der Stern, dem Feine Sonne gleicht, 
Der nie wird untergehn? — 
Chor. Der Stern Heißt Liebe, Lieb? allein, 
Und der nur glänzt fo hen und wein. 


ie heißt das Hort F das Eine Wort; 
Daß alle in ſich faßt, 
Der Menfhenahnung ferner Port, 
Des Herzens fel’ger Saft? — | 
Chor. Das Wort Heißt Liebe; Lich” allein. 
Führt dich in alle Himmel en 
Helminau. Ehezv. 


Du 


Wie kzmmt es, daß in Liebesſochen, 
Das Wörtchen Du fo ſüße klingt? 

Dieß Wort muß viel Vergnügen machen, 
Wenn Liebe Zwei zuſammen bringt; 
Denn wird nır Er und Sie genannt, -- 
Da iſt man noch nicht recht befannt. 


Wenn Freunde ſich von Herzen lichen, 
& iſt das Du dns Freundfchaftswort. 
Durch Du wird Schwägerſchaft getrieben, 
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So pflanzet man die Liebe fort. 
Und wer es recht von Herzen meint, 
Der iſt kein Komplimentenfreund. 


Die Mutter liebet ihre Kinder, 
Drum nennet ſie dieſelben Du, 


Sie liebet ihren Mann nicht minder, 


Drum muß auch hier das Du hinzu. 
Und hat man dann ein kleines Kind, 
Wie lernet es das Du geſchwind ? 


Vor Zeiten wurden Kaiſer, König 
Mit dieſem Duwort angered't; 
Der Schöpfer ſelbſt wird unterthänig 
Mit diefem Wortchen angeredt; 
Drum muß dad Du, obgleich es Hein, 
Dennoch ein großes Wörtchen fein, 


45% 


VII. 


4 


Abſchiedslieder. 


Mel. Es Eann ja nicht immer fo bleiben «er. 


Dem fcheidenden Freunde zu Ehren 
Rerfammeln die Freunde ſich Heut, 
Und Halten mit Mühe die Zähren, 
Und denken der vorigen Zeit; 


Der Seit, da im traulichen Kreife 
Noch traulich der Edle geweilt, 
Und froh die gemeinfame Reife 
Mit uns durch das Leben gethellt; 


Der Beit, die zu kurz nur dem Glücke 
Der Freundſchaft den Freund und geſchenkt, 
Doc jeßo zu neuem Gefchide 
Den Fuß des Enteilenden Ientt. 


Hold war er den Freunden, der Gute, 
Treu war er in Ernft und in Scherz; 
Won deutfchem und biederem Muthe 
Schlug ihm in dem Buſen das Herz. 
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Den Kranz der geſelligen Freude, 
Der und um dad Leben ſich wand, 
Berreißt nun zu bitterem Leite 
Die Trennung mit graufamer Hand. 


So fcheide nun, Lieber! doch denfe 
Auch fern an die Freunde zurück, 
Und, wie du’8 verdieneft, fo ſchenke 
Der Himmel dir Freuden und Glück. 





Abſchiedslied des Zofingervereins. 
Mel Gurte Nacht! unfer Taglauf 16. 


Gute Nacht? 
Froh iſt dieſer Tag vollbracht, 
Lieb’ und Freundſchaft wanden neue 
Kränze für des Bundes Weihe, 
Dem die Muſe freundlich lacht. 
Gute Nacht. 


Becherklang 
Zönt in unſern Rundgeſang. 
Doch das Lied wird bald verſtummen, 
‚Hört ihr nicht die Glocke braͤmmen? 
Sie gebietet: Schließt für lang 
Den Geſang. 


Morgen heißt 
Und dad Schickſal ziehn, und reißt 
Yuseinander traute Brüder; 
oder kehrt zur Heimath wieder. . 
Hört noch was der Freundſchaft Geiſt 
Uns verheißt: 


Wiederſeh'n 
Sei das Loſungswort im Gehn! 
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"und fo laßt getroſt und ſcheiden, 
Neues Leben, neue Freuden 
erden und beim Wiederſehn 

Hier entfichn. . 


Sollten wir | 
Eiren unfree Brüder Bier 
Uebers Jahr nicht wieder grüßen, 
Ach! und ihn beweinen müßen — 
Treu auch jenfeits bleiben wir, 
Bruder, die! 


Gute Nacht! 
Dank fei diefer Stadt gebracht, 
Die uns liebreich aufgenommen; 
Bis wie alle wieder fommen 
Sei von Engeln fie bewacht! 
Gute Naht! 


Abſchied an die Schweiz. 


Met. Kennt du dad Land, wo die Eitronen ꝛc. 


Kennt du das Land? Mit Feften iſt's umfchiemt, 
Die hoch in Wolken Hat fein Gott gethliemt, _ 
Auf deren Binnen nur die Gemſe fpringt, _ 

Der Laͤmmergeier feinen Fittig ſchwingt. 

Kennſt du es wohl? Ich ſuchte mie 

Der Freundſchaft Freiſtatt, und ich fand ſie hier. 


Kennſt du das Land? Ein Tempel ſcheint's zu ſein, 
Bon ew'gen Hochaltären glänzt der Schein 
Der Abendopfers, wenn die Sonne finft, 

Den Thau der Nacht das dunkle Thal ſchon trinkt. 
Ich fah, ic) fah das Opfer glüh’n, J 
Sank betend an den Fuß des Altars hin. 


< 
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Kennft-du den Feld, wo Alpenrofen blüh'n, 
Im Abendroth des Eifed Spitzen glüh’n ? 
Wo aus des Gletſchers funkelndem Kryſtall 
Sich tobend ſtürzt des Baches ſtolzer Fall? 
Ich ſah, ich ſah die Zinnen glüh'n, 
Ich weiß, wo purpurroth die Felſen glüh'n. 


Kennſt du dad Feſt auf feinen grünen Höhn ? 
Zum eigen ruft des Alpenhornd Getön; 
Den Feld ſchwingt Männerkraft, das Mägdlein ſingt; 
Dort ſchwebt der Reigentanz, der Kämpfer ring. 
Wohl dir, dem tünt dns Alpenhorn, 
Das Kühgeläut, dem raufcht des Gletſchers Born! 


Kennſt du das Land, wo an des Abgrunds Gruft . 


Die Blume lacht in fühem Balfamduft ? 

Hoch Über dir die Schneelaumine Fracht, 

Ein Bauberthal in Schwindeltiefe lacht ? 

Mic zog's zu ſich dich Wunderland ;. 

Ihm fünfte ſich ſchon früh mein Herz verwandt, 


Kennſt du dad Haus? von Stroh nur iſt fein Dachz 
Doch drunter ift der Lich’ und Treu’ Gemady. 
Dem Wand’rer thut fich gaftlich auf die Thür, 

Er find’t den Tempel alter Sitten Hier. 

Auch mich führt?’ cin der Freundſchaft Hand; 

O, nie vergeß” ich, was ich drinnen fand! 
Kennft du den Boden, wo die Freiheit ruht? 

Es floß auf ihm der Väter Heldenblut. 

Der frohen Heerde gleich auf fich’ree Weid 

Mar hier ein Wolf gefchützt durch Heil’gen Eid. 

Bleib ewig feſt das fich’re Band, 

Mer wünfchte fich nicht hier fein Vaterland! 


Leb' wohl, du Land der Schönheit und der Kraft, 
Dem fich mit Müh' der Fremdling ſelbſt entrafft! 
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Auch mic ergreift nach die der Sehnfucht Qual, 
Dem Alpenfohne gleich in fremdem Thal. 
, Xeb’ wohl, o Schweiz! dahin, dahin 
Biſt du für mich; ich muß von dannen zieh’n. 
RR. Lembke. 





MEL Was it der Menſch, dalb Thier ıc. 


Noch einmal, Robert! eh' wir ſcheiden 
Komm an Eliſens klopfend Harz, 
Ad, nicht mehe von der Liebe Freuden, 
Es klopft nur von der. Liebe Schmerz. 
Schon Hat die Stunde dumpf gefchlagen, 
‚ Schon mahnt did, geaufam deine Pflicht, . 
Und gönnt mir kaum noch die zu fagen: 
-- Du, Einziger, vergiß mein nicht! 
Vergiß nicht unter fernem Himmel, 
Die Alles gern um dich vergaß, 
Und lieber, als im Weltgetümmel, 
Bei die in ſtiller Laube ſaß. 
Da hieng mein Auge vol Entzüden, 
An deinem freundlichen Geficht, 
Nun flareet es mit düfteen Blicken 
Und weint die nach: vwergiß mein nicht! 
Nimm, Robert, diefen Kuß zum Pfande, 
Daß did, Elifa nicht vergißt, | 
Und kehrſi du einſt zum Waterlande, 
Noch freu und ſchuldlos dich umfchließt. 
Nimm, was ich oft von dir empfangen, 
Das Blümchen, das bedeutend ſpricht, 
Und welkend an Eliſen's Wangen, 
Noch bitten wird:. vergif mein nicht! 
Oft, wenn mit fchauerlihem Beben, 
Durch's Laub die Abendwinde weh'n, 
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Wird mich dein trautes Bild umfchweben, 
Und mweinend werd ic, umhergeh’n. 
O teligen dann von jener Linde, 


Wo ſich mein Nam’ in deinen flitht,, 


Bu dir Bin meinen Hauch die Winde, 

Mein heißes Fleh'n: vergif mein nicht! 

Verlaſſen werden jene Hügel, 

Verödet diefer Blumenhain; 

Ach! trübe wird der Bäche Spiegel, 

Umwölkt der blaue Himmel ſein. 

Kein Morgen wird ſich lieblich röthen, 

Die Nachtigall im Dämmerlicht, 

Begleitet nur mit Trauerflöten, 

Den Sehnſuchtsruf: vergiß, mein nicht! 
Wenn Zauberbande dich umſtricken, 

Haäng' an. Eliſens Dhränenblick, 

Wenn Schönere dir Blumen pfluͤcken, 


Denk' an die Dulderin zurüd. 


Nicht theilen ſollſt du ihre Leiden, 


Nicht fühlen, wie dad Herz ihr bricht. 


Sei du umeingt von taufend Freuden, 





Nur, Glücklicher, — vergiß mein nicht! 


Mel. Bekranzt mit Laub se. 


So willſt du denn aus unſrer Mitte gehen, 
Der Aller Herz gewann? 

Wis denken dieſer Trennung nach und ſehen 
Uns ſtumm und zweifelnd an. 


In unſre Becher falten Thränen nieder; 
Du wareſt auch fo gut! 

Wir liebten dich, du liebteſt, Freund, und wieder, 

Treu, wie ein. Bruder thut. 
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Denn Freundſchaft hat und alleſammt umſchloſſen 
Mit ihres Zaubers Band, 

Hat warmes Blut in unſer Herz gegoſſen 
Mit mütterlicher Hand. 


Hat und geweiht zu Lieblingen und Shnen, 
Und rege Syumpathien, 

Die um und her die ganze Welt verfihönen, 
Zur‘ Erbſchaft uns verlich'n. E 


O fihöner Bund! wenn ihn und nicht mißgönnte 
Das neidiſche Geſchick, 

Und nicht den Freund von freuen. Freunden trennte 
Der ſchwarze Augenblid. 


ab unſrer Jugend ſchönen Traum verwehen 
Die Stürme, wie die Luft!“ 

So wird bald Einer nach dem Andern gehen," 
Wenn fein. Werhängniß ruft. 


Geflügelt naht ſich fchon die Abfchiedsftunde, 
Die, Freund! dich und entführt. 

Bald tönt das Lebewohl von unferm Munde ;. 
Wir weinen tiefgerührt. 


Oft werden wir bei unfern Luſtgelagen 
Mergebens nad) dir feh’n, 

Und ſpät, wenn wir um did einander fragen, 
Den Irrthum erſt verſteh'n. 


Denn traun! du wareſt unſern Seelen theuer 
An Ernſt und munterm Scherz; 
Wie ein Afkord auf reingeſtimmter Leier 
War unſer aller Herz. u 


Und nun? — doc Freunde die fich tieſer kennen, 
Die ihren Beil vertauſcht, 
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Vermag kein Wechſel dieſer Zeit zu trennen, 
Der in der Zukunft lauſcht. 


Die leben in einander, wie die Sonnen 
Am Himmelsfirmament, 

Und ihres Herzens wechfelfeit’ge Wonnen 
Sind ewig ungetrennt. 


Erinn’rung weht mit ihrem Zauberfaͤcher 
Die Scenen al’ zurück, 

Und geußt in ihren freudenvollen Becher 
Auch das entfchwund’ne. Glück. 


Drum ſei von nun an Schmerz und Gram vergeſſen! 
Verbannt die Schwermuth ganz, 

Und windet ſtatt der traurigen Cypreſſen 
Aus Myrthen einen Krauz. 


Was ſollen wir die kurze Friſt vergeuden, 
Die uns den Freund verleiht? 
Auf! Brüder, trinkt? dem Scherz und Iauteen 

Freuden 
Sei dieſe Nacht geweiht! 


Neuffen 





Traurig fehen wir und an, 
Achten nicht des Weines. 
Jeder ſchlägt die Augen nieder 
Und der hohen Freuden s Lieder . 
Schallet Heute Frings. 

Nun, ſo ſoll ein Trauerlied 
Die, o Freund! erſchallen. 
Trinke jeder ihm zu Ehren, 

Ach! und laßt der Trennung Sören 
An. den Becher fallen. 


* 


— 348 — 

Zeuch in fremdes Land und denk 
Unſers Bunds hienieden, 
Dort am Sternenhimmel, Beſter! 
Knübpft die Ewigkeit ihn feſter, 
Leb' indeß in Frieden. 

Heilig war uns mancher Tag, 
Mancher Abend Heilig. 
Sreundfchaft gab und alled Gutes, 
Breundfchaft macht’ und Hohen Muthes, 
Ah! und fchwand fo eilig. 

Edel wareſt du, und treu, 
Gut, von teutfchem Herzen. 
Bleib’ es, Licher! — Edlen Seelen 
Kann’d an Freuden niemals fehlen, 
Und vergiß der Schmerzen. 

Nun ned) Eins zu guter ‚Lebt. 
Unferm Freund zu Ehren! 
Heute find wir noch vereinet, 
Morgen, wenn die Stund erſcheinet, 
Fließen unfre Zähren. 


Müller. j 





VII. 


Lieder beim Yahreswechfel. 





Mel. Auf! ihr meine deutſchen Brüder ıc. 


Mur, ihe Brüder! bald verfhwunden 
In den Beitenpfuhl hinab 

Sind des Jahres letzte Stunden, 

Die der Gottheit Hand und gab! 

Laft an feinem nahen Grabe 

Heute noch einmal und freu’n, 

und des Weinſtocks füße Gabe 

Seinem Angedenfen weih'n. 


Schnell, wie dieſes Naß der Reben 
Auf der Lippe ſchon zerrinnt, 
Rinnt dahin dieß falſche Leben, 
Und die Zeit verſchlingt ihr Kind. 
Braucht die flüchtigen Minuten, 
Faßt mit hohler Hand fie auf! 
Seht, es lacht aus goldnen Fluten 
Lebensweisheit und horauf! 


‘ 
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Seis, daß Hier. noch am Geflade 
Neſſel oft und Diftel, ſteht! 
"Sind doch auch des Lebens Pfade 
Reich mit Rofen überſä't. 
Briider, pflüt die Roſen heute, 
Reißt mit ſchneller Hand fie ab! 
Ha! vielleicht. faßt, feine Beute, _ 
Morgen uns das ſchwarze Grab. 
Seht! auf Hellgeflirntem Wagen. 
Und im MWinterduft- Gewand 
Kommt das neue Jahr getragen, 


. Segnend grüßt es fihon das Land. 


Laffet uns mit Jubelfange 

Uns des neuen. Fremdlinge freun, 

und bei lautem Gläferflange 

Ihm den vollen Becher weihn. 
Fried entthauet feinen Flügeln 

Und, des Preifes werth.zu ſein, 

Wird auf unſern milden Hügeln: 

Edler Bein ihm baß gedeihen. 

Redlicykeit und Treue lebe! 

Leben müffe Vaterland F on 

Ueber unfres- Freiheit ſchwebe 

| Mütterlich der Vorſicht Hand! 
Einft bei holder Kinder Spiele, 

In des Ehſtands füßem Olück, 

Zaubern diefer Nacht Gefühle 

Fröhlicher wir uns zurück. 

Mem denn nuf die frühen Reſte 

Schon die Winterflode fehnei’t, 

Sei an dieſes Abends Fefte 

Stets cin Glas von und geweiht! 





Sri 
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Reujahrswunſch für Jedermann an 
Sedermann. 


Aus des Himmels Sternenhallen 
Geht ein neues Jahr hervor, | 
und von allen Seiten ſchallen 

Wünſch' und Bitten in fein Oper. 


Armuth Mage: „Ich trinke Waſſer, 
und mein Brod iſt Hart wie Stein. 
Gieb mir, wie dem reichen Praffer, 
Leckre Koft und guten Wen t“ 


Habgier ruft: „ic kann nicht rofien, 
Ich muß.ıtets nad) Golde glühn: 
Laß denn meinen, Gott im Kaften 
Immer wachfen, "immer bluhn? “ 


Eherg eitz ſagt: „Ich blick' und ſtrebe 
zu des Manges. Gipfeln auf; 


D rs och d k b 
Dich in Geinek-Yeandkn San ef ‘ 


Selbſtſucht ſchreit: „Gieb be, gieb alles, 
led, alles meinem Ich! 

Achte nicht des andern Echwalles, 

Sorge nur allein für mic) ! 


Freundſchaft fleht: „Die beften Gaben 
Spende meinem Biederfreund! 
Ich willlieber ſelbſt nichts -Haben;, 
Wird nur ihm fein Wunſch verneint. 


Liebe fpriht: „ was mir auch fehle, - 
Das entbehr' ih mit Geduld, 
Doch zu meiner. zweiter Seele, 

Neige dich mit Segenshuid!«“ 
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Und. wir Andern alle bitten: 
„Sei der ganzen Erdenſchaar, 
In Palläften und in Hütten, ° 


Ein erwünfchted Freudeniahr! 
2a ngbein. 


Mel. Freude, ſchoner Görterfunten x. 


Bei der letzten Stunde Feier, 

Sei auch dir ein Lied geweiht, 

Huldin mit dem Nebelſchleier, 

Selige Vergangenheit! - 

Auch in dem entichwundnen Jahre 
Danken wir dir Gram und Luſt; 
Und fo waltet bis zur Bahre 

Wechſel in des Menſchen Bruſt. 

Chor. Selig, wem im Strom der Zeiten 
Der Erinneung Roſen blühn; 

Und, wenn Dornen ihn umziehn, 

gie? und Hoffnung ihn begleiten. 


Lieblich röthet unſer Leben 
Morgenglanz und Abendſchein; 
Freundſchaft, Muth und Schickſal weben 
Freuden ohne Zahl hinein; 

Weisheit iſts, fie ſchnell umwinden 

Bei des Frühlings Sonnenblick. 

Achn im Strom der Zeiten ſchwinden 

Frohſinn und der Liebe Glück! 

Chor. Laßt der Weisheit Wort uns ehren; 
Denn die Blume, die uns winkt, 

Schnell zu brechen, eh' ſie ſinkt, 

Deuten ihre goldnen Lehren. 


In des Sauglings Holden Zügen, 
Zachelt Wonne, athmet Luft; 
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Laute des Entzückens fliegen 

Aus der jungen Mutter Bruſt; 

Wonne ſchallt in Knnabenfpielen 

Aus der frohen Kinder Mund, 

Spricht in Heiligften Gefühlen 

Aus ded Jünglings Bruderbund. 

Chor. Wonne tönt ini trauten Bunde . 

Aus der Sänger frohen Reih’n, 
Und, von ihr begeiftert weih’n 
Mir des Jahres letzte Stunde. 


In der Jugend Freudenfonne, 
Bei dem feligfien Verein, 
Kündet Blick und Mund die Wonne, 
Der ſich treue Herzen weih’n; 
sonne ſtrahlet und Entzüden 
Aus. ded Mannes Geiſt zurüd; 
In der Jungfrau Feufchen Blicken 
Spiegelt ſich der Liebe Glück. 


Chor. Laßt uns Luſt und Herzen tauſchen, 
Weil noch Blick und Wange glüͤht, 
Ch’ des Lebens Lenz verblüht, 
Und die Stunden fohnell verraufchen. 


Selbſt im Silberglanz der Haare, 
In des Abendrothes Saum, 
Lacht dem Greis vergang’ner Jahre 
Glücklicher Erinn’rungstraum ; 
In der Enkel Holden Reihen, » 
Sicht er feine Blüthenzeit 
Sich in deinem Glanz erneuen, 
Selige Vergangenheit! 
Chor. Ihr, der Tröſterin im Leiden, 
Heiliger Erinnerung, 


[4 


- 


— 354 — 
Sönet unſre Huldigung” 
Bei des Jahres letzten Freuden. 
So umfchlingt die Blüthentage - 
Sorgenfreier Yugendzeit, 
So den Greis am Sarkophage, 


Freude! deine Seligkeit. 


Auf und laßt im frohen Bunde = 
Ihrem Himmelsſtrahl und weih’n, 
Und in jeder Götterfiunde 

Diefen fchönen Bund erneu’n! 


Chor. Bon der Freunde Kreis unmfchlungen, 


ep 


Sei bei diefes Jahres Schluß 
In der Wonne Hochgenuß, 
“ Hell dem Fommenden gefungen! 





Met Wie wohl it mis su 


Ds Jahres letzte Stunde 

Ertönt mit ernſtem Schlag: 

Trinkt, Freunde, in die Runde, 
Und wünſcht ihm Segen nah! 

Zu jenen grauen Jahren 

Entfließt es, welche waren; 

Es brachte Freud’ und Kummer vigl, 
Und führt uns näher-an das Biel, 


or. Ja Freud’ und Kummer bracht” es viel, 


„Und führt uns näher an das Ziel. 


In ſtetem Wechſel Freifet 

Die flügelſchnelle Zeit, 

Sie blühet, altert, greiſet, 

Und wird Mergeffenhelt; : - > 
Kaum ſtammeln dunfle Schriften 
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Auf Ihren morfihen Grüften; " 
Und Schönheit, Reichthum, Eher’ und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 
Chor. Ja Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in ðde Nacht. 
Sind wir noch alle lebend, 
Wer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle ſtrebend, 
Mit Freunden fröhlich war? 
Ach, Mancher iſt geſchieden, 
und liegt und ſchläft in Frieden“ 
Klingt an, und wünſchet Ruh hinab 
In unſrer Freunde ſtilles Grab! 
Chor. Klingt an, und. wünſchet Ruh hinab 
An unfeee Freunde filled Grab! 


Mer weiß, wie Mancher modert 
ums Jahr, verfentt ind Grab! 
Unangemeldet fordert 
Der Tod die Menfchen ab. 
Trotz lauem Frühlingswetter 
Wehn oft verwelkte Blätter. 
Wer von uns nachbleibt, wünſcht dem Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh', und weint. 
EChorn. Wer nachbleibt, wünſcht dem lieben Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh', und weint. 
Der gute Mann nur ſchließet 
Die Augen ruhig zu; 
Mit frohem Traum verſüßet 
Ihm Gott des Grabes Ruh. 
Er ſchlummert kurzen Schlummer 
Nach dieſes Lebens Kummer; 
Dann weckt ihn Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne feiner beſſern belt, 
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Sönet umfee Yuldigung” 
Bei des Jahres letzten Freuden. - 


So umfchlingt die Blüthentage 
Sorgenfreier Jugendzeit, 
So den Greis am Sarkophage, 
Sreude! deine Geligkeit. 
Auf und laßt im frohen Bunde  - 
Shrem Himmelsſtrahl und weih'n, 
Und in jeder Götterftunde - _ 
Diefen ſchönen Bund erneu’n! 
Chor, Don der Freunde Kreis umfchlungen, 
- Sei bei dieſes Jahres Sqhluß 
In der Wonne Hochgenuß, 
Helil dem kommenden geſungen! 





MeL Wie wohl If mis m 


Des Jahres Ichte Stunde 

Ertönt mit ernſtem Schlag: 

Trinkt, Freumde, in die Munde, 

Und wünfht ihm Segen nad! 

Zu jenen grauen Jahren 

Entfließt es, welche waren; - 

Es brachte Freud’ und Kummer viel, 
Und führt ung näher.an das Siel. 
Chor. Ja Freud’ und Kırmmer Hracht” es viet, 

Ä „Und führt’ und näher an das Biel.. 


In fietem Wechſel Ereifet 
Die flügelfchnelle Zeit, 
Sie bliihet, altert, greifet, 
Und wird Wergeffenhelt; . - > 
Kaum ſtammeln dunfle Schriften 





— 355 — 


Auf ihren morſchen Grüften; 
und Schonheit, Reichthum, —* und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 
Eh or. Ya Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 
Sind wir noch alle lebend, 
Wer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle ſtrebend, 
Mit Freunden fröhlich war? 
Ach, Mancher iſt geſchieden, 
Und liegt und ſchläft in Frieden! 
Klingt an, und wünſchet Ruh hinab 
In unſrer Freunde ſtilles Grab! 
Chor, Klingt an, und. wünſchet Ruh hinab 
In unſrer Freunde ſtilles Grab! 


er weiß, wie Diancher modert 

ums Jahr, verfentt ind Grab! 

Unangemeldet fordert 

Der Tod die Menfchen ab. 

Troß lauem Frühlingswetter 

Wehn oft verwelfte Blätter. 

er von und nachbleibt, wünfcht dem Freund 

Im ſtillen Grabe Ruh’, und weint. 

Chorn. Wer nachbleibt, wünfcht dem lieben Freund 
IInm ſtillen Grabe Ruh’, und weint. 
Der gute Mann nur fihließet 

Die Augen ruhig zu; 

Mit frohem Traum verfüßet 

Ihm Gott des Grabes Ruh. 

Er ſchlummert kurzen Schlummer 

Nach dieſes Lebens Kummer; 

Dann weckt ihn Gott, von Olanz erhelt, 

Zur Wonne ſeiner beſſern Welt. 
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Chor. Dann weckt und Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonrie einer beffeen Welt. 
Auf, Freunde, frohes Muthes, 
Auch wenn und Trennung droht; 
Wer gut ift, findet Gutes - 
Im Leben und im Tod! 
Dort ſammeln wir uns wieder, 
Und fingen Wonnelieder! 
Klingt an, und: But fein immerdar! 
Sei unfer Wunfdy zum neuen Jahr. 
Chor. Gut fein, ja gut fein immerdar, - 
Zum lieben feohen neuen Jahr? 
. 802. 


Auf! auf, ihr Brüder und feld ſtark sc. 


Les: wohl ‚ du liches altes Jahr, 
Leb' wohl-mit Freud und Leid! 

Du fährft zu deiner Brüderſchaar, 

Die einft, wie du, fo nah mir war, 
Hin in Vergangenheit. 


Mandy Stündchen feoh und manches bang 

- Haft du mie zugefühet; 

Nun dank' ich dir bei Gläferflang, 

Bei Wein und Scherz und bei Gefang, 
Wie's dir mit Hecht gebührt, 


Du ſollſt mir ewig Heilig fein 
‘ Sn weiter Ferne roch; 
Sanf gleich in meinen Freudenwein 
Mand) bittees Thränchen auch Hinein, 
" Es ſchmeckte mir ja doc). 


Sind gleich die Stunden a’ verraufcht, 
Wo mich die Freud' umſchlug, 
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Wo ich von. Reidern unbelauſcht, 
Bon Amors Fittig nur umrauſcht, 
Mir Myrrthenkränz' errang. 


Und blinkt mir gleich kein Tröpfchen mehr 
Im Glaſe hell und Mar; 
Iſt gleich mein Beutel wieder leer 
Bei deinem Abſchiedskuß — wie er 
Bei deiner Anfunft war; “ 


Labt doch mit fügem Nachgenuß 

Die Wonnerinnrung mich; ' 
Noch giebt's ja Wein im Ueberflaß, 
Noch giebt ed Lippen, warm zum Kuß, 
Und Geld — daß findet ſich. 


Doch was du mir an Lehr’ und Rath 
Tief ſchreibſt ins Herz hinein, 

Das will ic) denken feüh und fpat, 

Damit mich's, wenn mein Herbſt einft naht, 
Mit Früchten mög’ erfreu’n. 


Und nun zum Ichtenmal Ich’ wohl! 
Der Glockenſchlag iſt nah, 
Der did) zu Grabe läuten fol; : 
O horch! — geſchwind die Gläfer vol, 
Juchhe! Neujahr iſt da! 
Oſiander. 





Mel. Sreie Deurſche, ſingt der Stunde se. 


Reichet in der fropen Rune,  . 
Traute Brüder, euch die Hand; - . 
Seht, in diefer ernſten Stunde 

Löſet ſich des Jahres Band, 

Und es ſenkt, nach alfer Weiſe, 
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Wiederum ein Yohr die Belt, . 
Daß in dem gewohnten Kreis 
Tod und Leben fich erneut. 


D’rum Ihe freuen, teauten Brüder, 
Schlingt die Runde Hand in Hand, 
Daß im Klang des Liedes wieder 
Lebe, was dahin uns ſchwand! 

Feiert Alle alle Stunden, 
Die und bot das alte Jahr, u 
Wo es fröhlich und gefunden, 


Wo es Schmerzen und gebahr! 


Deng die Freuden find die Schwingen, 
Daß dad Herz zum Himmel ſteig', 
Daß den Geift die Blicke bringen, 

An des Waterd Sternenreich; 

Doch Fein Aar wird irr' getrichen, 
Bon des Sturmes Drang und. Macht; 
Alſo muß die Seel’ ſich üben 

In der Schmerzen Sturmeßnadht. 

Seht, auf des: Gebirges Höhen 
Steht der alte Gott der Bet, 
Stromesraufchen, Waldeöwehen, 

Iſt fein ernſtes Nachgeleit, 

Und die große Beitenwage 

Hecht er fiber Meer und Land, 
Wägt die froh⸗ und fchlimmen Tage 
Sthweigend mit der hehren Hand. 


Wenn der: Klang: dee zwölften Stande 
Run verſenkt das: alte Jahre, - - 
Senft auch er zum Meeresgrunde 
Seiner Schaalen gleidhes Paar, 

Und er ſegnet Tod und. Leben, 








— 359 — 


Mit dem ernften, flillen Blick; 
Was in feine Schaal' gegeben, 


Buft Fein Opfer mehr zurüd! 


D'rum ihe treuen, trauten Brüder, 
Singt dem Jahre Segen nach! 
Kehrt auch Feine Stunde wieder, 
Wird audy Fein Entichlafner wach, 
Darf doch Freude den nicht fliehen, 
Der nody Wein und Leben trinkt, 
Dem die Augen noch erglüben, 


Wenn der Strahl der Sonne blinkt. 


— 
9 


I X, ; 


Schershafte Lieder. 


Der Eheſtand. 


Ein niedliches Mädel, ein junges Blut, 
Erfor fih ein Sandmann zur Frau, 

Dod fie war einem Soldaten gut, 

Und bat ihren Alten einft fchlau, 

Er follte doch fahren in’ Heu, ’ ‘ 
Er ſollte doch fahren in’d Heu \ 

Sa, ba, ba, ba, ba, ba, Heidideldei, 
Juchhei, tralalei! 

Er ſollte doch fahren in's Heu. 


Ey, dachte der Bauer, was fällt Ihr denn ein? 
Sie Hat gewiß wad auf dem Mohr. 
Mart’, wart, ich fchirre die Mappen zum Schein, 
Und fiele mic) Hinter dab Thor; - . 
Ich thu', als führ' ich in’ Heu, | 

Ich tb. als ꝛc. 
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Bald Fam ein Reiter das Dörfchen herab, 
"So nett wie ein Hofcavalier, 
‚ Das Weibihen am Fenfler ein zeichen ihm gab, 
‚Und öffnete leiſe die Thür. 
„Mein Dann ift gefahren in’d Heu, 
Mein Dann ifi x. 


Sie drückte den blühenden Buben an’s Herz, 
Und gab ihm manch’ feurigen Kuß. 
‚Dem Dauer am Gucloch ward ſchwühl bei, dem 

Scherz, 

€: fprengte die Thür' mit dem Fuß! 
„Ich bin nicht gefahren in's Heu, 
Ich bin nicht ıc. 

Der Reiter, der machte fich mie ein Dieb, 
Durch's Fenſter gefhmwind auf die Flucht. 
‚Doch fie ſprach Bittend: „Lich Männchen vergieb, 
Er⸗hat mich in Ehren beſucht. 
Ich dachte, dus führeft in’s vn, 
Ich dachte, du ꝛc. 
„Potz Hagel! und wär id) auch Meilen wott 
Gefahren in's Heu oder Gras, 
Verbitt' ich, zum Henker! doch wührend der Zeit, 
Mir folchen verwetterten Spaß. _ 
Da fahre der Zeufehsin’s Heu! 


De fahre der 12 
fah Langbein. 


Die Tabadspfeife— 
Mei. uUnd fo finden wir und wieder 16. 
Endlich hab’ ich. fie gefunden, 
Die fish einzig für mid ſchickt,. 
Und in allen trüben Stunden 
Treu verharrend mich beglückt. 


/16 
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Oft getüüsfcht von Freund und Mädchen, 
Und durd Trennung oft betrübt. 
Halt ich jekt am ſeidnen Fadchen 
Sie, die meine Seele liebt. 


Die für mich alleine brennet, 
Die mir niemals widerſpricht, 
Eiferſucht und Stolz nicht kennet, 
Nicht aus Laune mit mir bricht. 


Die mir Troſt in langer Weile, 
Rath giebt in Verlegenheit, 
Und wenn ich mich übereile, 
"Mir Bedächtlichkeit verleiht. 


Die nicht ob den Streifereien 
om das Land der Freude zankt, 
Richt erzwungne Schmeicheleien 
Fur ein gut Geſicht verlangt. 

Nein! fie kennt nicht falſche Tücke, 
Nicht die Sucht nad) Puh und Sand, 
Und wenn ih was an fie rüde,. 

Iſt es nur ein kleines Band. 


Feſt hängt ſie an meinem Munde, 
Ach! in deinen Feſſeln frei 
Bleib ich, bis zur letzten Stunde, 

Liche Pfeife, dir getreu! | 





u 


$reoh finn. 


Frohlich und wohlgemuth 
Wandert das junge Blut, 
Ueber den Rhein und Belt, 
Auf und ab durch die Welt. 
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Huſch! huſch! mit Teichtem Sinn 


Ueber die Ftäche "Hin?! 


Schaffe ſich Unverfland, 
Sorgen um gold'nen Tand. 
Griesgram ſieht alles grau; 
Freude malt grün und blau. 
Nings, wo der Himmel thaut, 
Frohſinn fein Neftchen baut. 


Ueberall Sonnenfchein! 


Geht's in die Melt hinein, 
Wölbt dir der Baum ein Dach, 


- Rinnet zum Trunk der Bach. 


Hin und her durch das Land 


Friſche Luft, Freundes Hand, 


Ehrlich und leichtes Blut; 
Mögdlein, ich bin dir gut, 
Leben, du bift fo ſchön, 


. Wenn wir uns recht verfkeh'n; 


Liebchen, für deine Hand - u 

Tauſcht' ich nicht Keon’ und Land. .' 
Leben, biſt doch fo ſchön, 

Wenn wir landeinwärts geh’n! 


Schattenſpiel an der Wand! 
. Schaut doch den bunten Tand! 


Thümmel. 





Notabene. 


Hi id einen Mutterpfenning, 
Notabene, nicht zu Klein; 
Ein paar Flafchen leicht gewänn? ich, 
Motabene, voll von Wein. 

416 
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FJroöhlich blieb ich dann und wach, 
Notabene, bis zum Tag. 
Frohlich blieb ich wohl noch morgen, 
Notabene, bei dem Wein; 
Wollte mir der Kellner borgen, 
Notabene, ſonder Schein, 
Wer ſo fort blieb ewiglich, 
Notabene, das bin ich. 
Küfte mich ein luſtig Mädchen, 
Stotabene, hübfh und jung, 
Dreht es mir zu Lieb ein Rädchen, 
Notabene, flink im Sprung; 
O, i Hör ine gleich die Hand, 
Motabene, drin ein Band. 
Neckte mid) ein holdes Weiblein, 
Notabene, reich und alt; 
Freien wollt ich ſolch ein Täublein, 
Notabene, ſtürb es bald, 
O, id küßt' ohn' Unterlaß, 
Notabene, dieſes Glas. 
ein und Mädchen find ein Segen, , 
Notabene, wohl gepaart; 
Und der Pfenning ſchafft Vermögen, 
Motabene, wenn man fpart. 
Darum lieb ich immer treu, 


Notabene, diefe oͤrei. 
„Bob 


Doktor Eifenbart. 
Rd bin der Doftor Eifenbart, 
Kurier die Leut' nad) meiner Art, 


Kaun machen, daß die Blinden geß’n, 
And daß die Lahmen wieder ſeh'n. 


— 


Fir Wimpfen accouchirte ichh 
Ein Kind zur Welt gar meiſterlich. 
Dem Kind zerbrach ich ſanft das G'nick, 


Die Mutter ſtarb zu gutem Glück. 


In Potsdam trepanirte ich 
Den Koch des großen Friederich. 
Ich ſchlug ihn mit dem Beil vor'n Kopf 


Geſtorben ift der arme Tropf. 


Bu Ulm kurirt' ich einen Mann, 
Daß ihm dad Blut am Beine rann. 
Er wollte geen gefuhpodt fein, 


Ich impft's ihm mit dem Bratſpieß ein. 


Des Küfters Sohn in Dideldum, 
Dem gab ich zehn Pfund. Opium, 
D'rauf fchlief ee Jahre, Tag und Nacht, 
Und ift His jet noch nicht erwacht. 


Eodann dem Hauptmann von. der Luft 
Nahm ich drei Bomben aus der Bruſt, 


. Die Schmerzen waren ihm zu groß: 


Wohl ihm! er ift die Juden los. 


Es hatt?’ ein Mann in Langenfals 


Ein’n Eentner = fhmweren. Kropf am Hals, 
Den ſchnürt' ich mit dem Hemmfeil zu, 
Probatum est, er hat jetzt Ruh. 


- Bu Prag da nahm ic einem Weib 


Zehn Fuder Steine aus dem Leib; 


Der letzte war ihre Leichenſtein. 

Sie wird wohl jeht kuriret fein. | 
Jungſt fam ein reicher Handelsmann 
Auf einem magern Klepper an, 
Es war ein Schacherjud aus Mer 


Ich gab ihm Schinken für die. Krüß. 
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Bor Hunger war ein alter Filz 
Geplagt mit Schmerzen an dee Milz. 
Ich hab’ ihn Extrapoſt geſchickt, 

Wo theure Seit ihn nicht mehr odrückt. 

Heut früh nahm ich ihn in die Eur 
Juſt drei Minuten vor zwölf Uhr, 
Und als die Glocke Mittag ſchlug, 

Er nicht mehr. nach der Suppe frug. 


Ein alter Bau'r mich zu ſich rief, 
Der feit zwölf Jahren nicht mehr fchlief, 
Ich Hab’ ihn gleich zue Ruh gebradht, 
Er ift bis heute nicht erwacht. 

Bu Wien curirt’ ich einen Mann, 
Der harte einen hohlen Bahn. 

Ich fchoß ihn 'raus mit der Piſtol, 
Ad) Gott! wie iſt dem Mann fo wohl! 
Mein allergrößted Meifterfüit 
Das macht? ich einft zu Osnabrück: 

Podagriſch war ein alter Knab, 
Ich fchnitt ihm beide Beine ab. 

Vertraut fih mir ein Patient, 

So macht er gleich fein Teftament ; 
Ich ſchicke Niemand aus der Welt, 
Bevor er nicht fein Haus beſtellt. 


Wem ich einmal die Ader ſchlug, 
Hat für fein Zebenlang genug, 
Das Blut ich aus dem Leibe treib’ 
Damit nichts mehr drin übrig bleib’. 

Sehr wohlfeil ift auch meine Eur, 
Denn jeder braucht fie einmal nur; 
Was Mancher nicht im Jahr vermag, 
Kurire ic, an einem Tag. 
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Dieß iſt die Art, wie ich kurir, 
Sie iſt probat, ich bürg dafür. 
Daß jedes Mittel Wirkung thut, 
Schwör ich bei meinem Doktorhut. 


” 





Geſtörtes Glück. 


Jcqh hab? ein junges, heißes Blut. 
Wie ihr wohl Alle wißt; 
Ich bin den Küſſen gar zu gut, 
Und hab' noch nie geküßt; 
Denn, iſt mie auch mein Mädchen Hold, 
Iſt's doch, als ob's nie werden ſollt: 
Trotz aller Müh' und aller Liſt 
Hab? ich noch niemals fie geküßt. 

Des Nachbard Röschen iſt mir gut; 
Sie gieng zur Wieſe früh, 
Ich lief ihr nad) und faßte Muth, 
Und ſchlang den Arın um fie; 
Da flach ich an dent Miederband 
Mir eine Nadel in die Hand. ‚ 
Das Blut lief ſtark, ich ſprang nad Haus, 
und mif dem Küffen war es aus. 
- Züngft gieng ich fo zum Zeitvertreib, 
und traf fie dort am Fluß; 
Ich ſchlang den Arm um ihren Leib, 
Und bat um einen Kuß; 
Sie fpigte ſchon den Rofenmund, 
Da kam der alte Kettenhund 
- Und biß mid) wüthend in das Bein, 
Da ließ ich wohl das Küffen fein. 


Drauf ſaß ich-einft vor ihrer Thür 
In ſtiller Freud und ul; 
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Sie gab ihr liebes Händdyen mir, 
Ich zog fie an die Bruſt; 
Da fprang der Vater hinterm Thor, 
Wo er und längſt belauſcht, Hervor. 
Und wie gewöhnlich war der Schluß, 
Ich Fam auch um den deitten Kuß. 


Erfi geftern traf ich fie im Haus, 
Sie rief mich Teif’ hinein: 
„ Mein: Fenfter geht in Hof hinaus, 
Heut Abend wart’ ich dein.“ 
Da kam ich denn im Liebeswahn, 
Und Iegte meine Leiter an; 
Doch unter mie brach fie entzwei, 
Und mit dem Küffen war's vorbei. 


Und allemal geht mir's nun fo, 

O! daß ich's Teiden- muß! 

Mein Lebtag werd ich nimmer froh, 
Krieg’ ich nicht Bald ’nen Kuß. 

Dos Glück fieht mich fo finfter an, 
Was Hab’ ich armer Wicht gethan ? 
D’rum, wer ed hört, erbarme fid), 
Und fei fo gut und Fülle mid. 

Adrner. 





Kluger Bedankte. 
Mel Ded Leben: Blume blühet fchön ꝛc. 


Re, war ein rechter Springinsfeld 

In meiner Jugendzeit, 

Dem Tanz, dem Spiel, dem Zechgelag 
War meine Zeit geweiht; 

Und wie ed denn nun manchmal geht, 
Ich mard- im Ernft verlicht. 
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Mein froher Sinn war fort, und acht 


Mein Herz gar. fehr betrübt. 


Dos Mädchen, fo ich Tiebgewann, 

War fihlan? und kugelrund; 
Die Augen blau, die Wangen roth, 
Zum Kuffe Iud der Mund. 
Nett war das Füßchen und dabet 
War ſchön aud) ihre Handz 
Sie hatte Haare rabenfchwarz, 
Auch ſchrecklich viel Verſtand. 


— 


Da kam ein junger, ſchöner Herr, — 


Weiß ſelbſt nicht, wie er hieß; — 
Er kniete hin, und bückte ſich, 
Und roch dabei ſo ſüß; — 
Der machte alle Schönen toll, 
Die meine folglich mit, 

Und ch’ ein halbes Jahr vergieng, 
War ich mein Mädchen quitt. 


Da gab der böfe Feind mir ein: 

„Geh Hin, und Bring dich um,“ 

Ich legte vieles Mordgewehr 
Inm Kreis um mich herum. 

Ich fah Bald dieß, bald jened om, 

Hielt ein Piftol mie vor; 

Da fiel mir der Gedanke ein: 

„Geh! fei doch fü kein Thoörl“ 





Zufriedenbheikh. 


J— bin ein Franzoſe, Mesdames! 
Voll Muth, beim Champagner Wein; 
Jean Grillon ſein mein Name, 

Mein Sion fein die blzerne Bein. 
16** 
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Luft, Waſſer und pomes de terre, 
Mehr brauck id nid luſtig zu fein; 
Die Place, wo id ſteh', und dns Ehre 
Des braven Soldaten find mein. 

Glaubt ige, daß ie Küffe nit gebe, 
So trügt eu wahrhaftig der Schein, 
Man braud ja, fo wahr als id lebe, 
Zum Küffe die Maul, nit die Bein. 

FE fcherze, id lade, id koſe, 
Comme ca mit die ölzerne Bein, 
Denn oberhalb bleib il Franzoſe; 

Und wär ick aud unten von Stein. 
So inke ick fröhlich durch's Leben, 
Comme ca mit die ölzerne Bein, 
Und Kalfer und Könige geben 

Mir Plaz für die ölzerne Bein.. 

Und kriegt dann mein. Leben einſt Paufe ;: 
Wie giftig die Grabwurm wird fein! 
Sie will fo recht froh an mir ſchmauſe, 
Und findet die ölzerne Bein. 

Und ſterb if, und wär es aud eute,. 
Marfchie id zum Immelsthor ein, 
Saint Pierre fommandiret die Leute: 
Mack's Play für die ölgerne Bein! 


Jedem das Seine 


Kommet al in meinen Garten, 
Diele Blumen blühen de, 
Jeder, der fie fieht, wird fagen, 
Daß er niemals ſchön're ſah; 
Auch wird gleich ein niedlich Strauschen 
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Jedem Fremden abgepflückt, 
Welches ſich zu ſeiner Neigung 


Und zu feinen Launen ſchickt. 


Veilchen geb’ ich den Befcheld’nen, / 
Myrthen geb’ fd) einer Braut, 
Wintergrün den alten Frauen, 
Jungen Mädchen Löffelkraut, 

Faden jungen Herrn Narziffen, - 
Fürften eine Kaiferfron’, 

Zaren Schrangen Sonnemwinden, 
Den Phlegmat’fchen reich’ ich Mohn. 
Sinnpflanz' hab' ich für Poeten, 

Lorbeer? auch für fie gebaut, 

Neben an auch für die Geiz'gen, 
Vielfach Zaufend - Gulden Kraut. 
Ehrenmännern reich” ih Mannstreu ,. 
Und den Schwärmern Frauenhaar, 
Eiferfücht’gen Sauerampfer, 
Schwäßern Glockenblumen dar. 


Stolzen biet id, Hahnenkämme, 
Armen biet? ich Münzen an, 
Stachelbeer? den Rezenſenten, 
Dem Soldaten Löwenzahn, 
Ringelblumen den Schmarogern,,. 
Zulpen jedem dummen Wicht, 
Ammortellen meinen Freunden ,. 
Liebenden Vergißmeinnicht. 





Das Familien-Gemälde 


Mein Here Maler will ge wohl - 
AP und konterfeien ? 
mid den reichen Saum, Groht, 
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Und mein Weib in Treuen! 
Jochen unfern ältfien Sohn, 
Unfse Töchter Fennt ee ſchon: 
Gretchen, Usfeln, Gtinen 
Haden hübſche Mienen. 


Mal’ er erſt dad ganze Dorf 

Und die Kirche drinnen. 

Michel fühet-ein Zuder Torf, 
Diele Weiber fpinnen. 

Hart am Kirchhof liegt das Haus, 
Wo wir gehen ein und aus, 
Drauf flieht: Renovatum, 

Nebſt dem Jahr und Datıım. 


In der Kirch muß Sonntag fein, " 
Bir fommuniciren. 
Drauffen pflügt mein Sohn am Roin, 
Dit vier ſtarken Stieren. 
Wie am Werktag mal’ er's da, 
‚Und in voller Arbeit ja! 
Meine Töchter alle 
Occupirt im Stalle. 


Bunñte Farben lieb ich traum! 
Sonderlich das Rothe ; 
Mad’ er mich ein wenig Sram, 
Doch nicht gar von Kothe. 
Meinem Weib’, vergeß er's nicht, 
Macht ein Kreideweiß Gefiht, 
Unfern dreien Rangen 
Kirſchenrothe Wangen. 


Spar er ja die Farben nicht, 
Handhoch aufgetragen! 


Da er jetzt zween Thaler kriegt, 


[ 
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Hat er nichts zu klagen. 
Auch die. Tafel wird ja klein, 
Nur zwölf. Schuh breit ſoll ſie ſein. I 
Wald hätt' ich's vergeffen, 2000 
Er kann bei ung. effen. oo. . 

9. 9. Dunter. 





Meine Tabadspfeife. 
Met. unſer Leben zu erfreun ic. 


M einer Vielgeliebten gleich 

Iſt kein Mädchen in dem Reich: 

Eine beßre Beute 

Macht kein Fürſt; oͤrum trag ich ſie 

Auf den Händen, laſſe nie 
Sie von meiner Seite. 


Kaum eh' noch der Morgen graut, 

Hängt die Liebliche vertraut 

—Schon an meinem Munde; 

D wie brennet fie für mid)! - | 

Wer ift froher dann, ale ich, | ‘ 
“Auf dem Erdenrunde ? 


Diefes füffe Lippenſpiel 

Wird mir nimmermehr zu viel; 
Und in langen Zügen 

Schlürf' ich gierig manche Stund', 

Aus dem ſchön geformten Mund, 
Labung und Wergnügen. 


Manches Silberkettchen wand 

Dieine pflegerifche Hand, 
Manches Band von Seiden 

Um den ſchönen Hals; es muß, 
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er fie ſieht, mir den Genuf 
Diefer Holden neiden!- 

Shirt der Sorgen düfteer Schwarm 

Dir vor Augen, drüdt der Harm 
Meine Seele nieder: 

D dann fühl ich ihren Werth; 

Denn aus ihrem Munde kehrt 
Ruh' und Friede wieder. 

Abends bei dem Drondenfchein 

Lieg' ich oft mit ihre allein 
Hingefiredt im Graſe; 

Mandyed Mädchen, jung und ſchön, 

Rümpft dann im Borlibergehn 
Ueber fie die Nafe. 


Mancher reiche Muſelmann 

Schafft ſich deren viele an, 
Liebt ſie alle treue, 

Wird von einer heut beſeelt, 

Und am andern Morgen wählt 
Er fidy eine neue. 

Laß, o Schickſal! fie mir nur; 

Sie ift mir von der Natur 
Eine füße.Gabe. 

Feſte, Gunſt der großen Heren, 

Tanz und Spiel verlaß’ ich gern, 

. Wenn ich fie nur habe. 


Wenn man fchmählich von ihe fpricht, 
Thu' ich, ald bemerkt’ ich's nicht, 

Ob ich's gleich begreife; 
Mag fie auch verſchmähet fein, 
. Gig bleibt dennoch immer mein, 
Meine Tabackspfeife! 
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Mir iſt auf der Welt nichts lieber, 
Als mein Stübchen, wo ich bin, 
Denn es wohnet gegenüber, 
Eine ſchöne Nachbarin. 
Sie iſt ſchön und ſtrahlt von ferne, 
Wie am Firmament die Sterne; 
Ja, ſie liegt mir ſtets im Sinn, 
Die ſo ſchöne Nachbarin. 

Elwas wäre mir noch lieber, 
Als mein Stübchen, wo ich bin, 
Und das wäre gegenüber, 
Die fo ſchöne Nachbarin. 
Mit welch’ freudigem Entzüden, 
Würd’ ich fie an Buſen drüden; 
Ja, fie liegt mir ſtets im Sinn, 
Die fo fhöne Nachbarin. - 


Will ich dann auf meinem Zimmer, 
Stil und einfam mich. bemüh’n ; 
So gedenk' ich doch noch immer, 
An die ſchöne Nachbarin. 
Steh’ ich auf, und Ieg’ mich nieder, 
Und im Traum _erfcheint fie wieder; 
Mit Entzüden umfaßt’ ich fie, 
Doc es war nur Phantaſie. 


Narrbeit. 
Narriſch iſt, was lebt und ſchwebdt auf Erden, 
Wer nicht närriſch iſt, der muß es werden; 
Jeder, der des Tages Licht erblickt, 
Wird als Narr durch den April geſchickt. 
Narrheit giebt geſundes, rothes Blut, 
Rarrheit nützt oft mehr, als Bed und Gut, 


‘ 
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Wo die Weisheit auf die Nafe fällt, 
Hüpft die Narrheit fröhlich durch die Welt. 


Der Soldat in ſeiner bunten Jacke 
Der Juriſt im goldverbrämten Fracke, 
Der Bramin im Kragen und Talar, 
Jeder iſt ein ausgemachter Narr. 
Was hilft doch des Arztes Kunſt und mn 
Narrheit iſt's und Eharlatanerie, 
Keiner wird zum Doktor promovirt, 
Wenn er nicht die Narrheit abfolvirt. 


Handeldmann und Krämer in der Bude, 
Trödler, Mäkler und der Betteljude, 
Richten ſich mit Waaren grob und fein, 
Für die Narren aller Stände ein. 

Jeder Künſtler, jeder Handwerksmann 
Zieht zur Noth die Narrenjacke an. 

Wenn der ſchlaue Bauer närr'ſch ſich ſtellt, 
So iſt Pfaff und Edelmann geprellt. 


Mer die größte Aſſemblee will ſehen, 
Steig' hinauf auf des Parnaſſus Höhen, 
Dort tumultuirt im Muſenſaal 
Eitler Narren eine große Zahl. 

Dort umarmt mit heißem Bruderkuß 
Dichter, Mahler ſich und Muſikus, 
Schwören feurig ſich mit Herz und Mund 


Ew'ge Treue in dem Narren-Bund. 


Nur der Narrheit untrügbarem Triebe 
Donten wir das fihönfte Glück der Liche, 


. Wer dicht närriſch iſt an Seel und Leib, 


Der verbindet fi) mit Feinem Weib. 
Spröde Mädchen buhlen um den Mann, 
Wandelt fle der Liche Narrheit an, 
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Und die Narrheit treibt ſie oft ſo weit, 
Daß ein kleines Narrchen: Mama! ſchreit. 
So verdreitet Narrheit ſich auf Erden, 

So muß endlich alles närriſch werden; 

Wer zu diefem großen Bund nicht ſchwört, | 
Iſt des Glück's, ein Narr zu fein, nicht werth. 
Darum, Brüder, ſchenkt die Gläſer voll, 


Trinkt ein Vivat auf der Narcheit Wohl: 


Laft und Heute diefen Bund erneun, 


Und uns brüderlich ald Narren freun! 





mei. Wenn ein duftendeB Gefieder. x. 
Dich mein Herz an! Ohne Emballage, 
Bel gepadt vom innigfien Gefühl, 

Ohne Spefen, ohne Agiotage 
Ueberläßt es fich der Liebe Spiel. 
Ah, Geliebte! ſchwere Seufzer dringen, 
Langſam ſich wie Syrup aus der Bruſt. 
An des Herzens Wagenbalken hängen, 
Mir von gleicher Schwere Schmerz und Luſt. 
Und doch iſt das Debet meiner Schmerzen 
Größer, als das Credit meiner Luſt. 
Und ein Falliment iſt ohne Scherzen 


AUnvermeidlich meiner armen Bruſt. 


Wirſt du nicht den Wechſel honorirem, 
Den Capido mir auf dich geftellt, 
Deine Liebe mir assecuriren, — 


So cedire bald ich diefe Welt. 


Do läß'ſt du, Gelichte, mit dir Banden, 
Sei's nuch wenige Provision, 
Wird fich in’Profit mein Schmerz verwandeln, 
“nd Procente find der Liebe Lohn. 
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Stäand im Cours al pari deine Liebe 
Mit der meinen, prompt bezahlte ich 
Deine Ordres, Vista, und 28 bliebe 
Nichts zu speculiren mehr für mich. 
Sedtz mid) zum Assoeie des Lebens, 

Wenigfiens zu deinem Commis ein, 
Denn das ganze Facit meined Streben, 

Iſt der Wunſch, dein Compagnon zu fein. 


Caprice. 

Non Caprice ift alles auf der Erden. 

Aus Caprice kann man närrifch noch werden. 
- Bol Caprice find Seele und der Leib, 

‚Aus Caprice nimmt der Mann fidy ein Weib. 
Aus Eaprice nimmt dns Mädchen einen Mann, 
Aus Eaprice fohlieft der Mann fi an fie an. 
Kurz am Ende, mein Liedchen iſt gewiß, — 
Auf der Welt iſt doch alles Caprice. 

Alle Hüte, alle Hauben, alle Mützen, 

Auf der Welt ſind ja voller Capricen. 

Voll Caprice iſt auch das Firmament, 

Bald regnet's nicht, bald nimmt's gar kein End. 
Aus Caprice zieht oft kein Roß. 

Aus Caprice geht die Flinte oft nicht los. 

Kurz am Ende, x. 

Doch die beſte Eaprice von allen 

Iſt: allen Mädchen zu gefallen. 

Geht's auf Ehe’ und Beifall los, 

Iſt ein jeder ſehr capricios. 

Die Caprice iſt ſchön und fein, 

Ihr ergeb' ich mich. allein. 

Kurz, am Ende, — mein Liedchen iſt gewiß, — 
Auf der Welt ift doch alles Caprice. 


2 
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Mel. Wenn bochentzückt mein Auge hebt 10. 
on allen Farben auf der Welt, 
Mir doch am meiften blau gefällt, 
Blau ift des Himmels Tlichter Bogen, 
. Hat ihn Fein Nachtgewölf umzogen. 
Blau ift des Holden Veilchens Kleid, 
Weann es ſich voll Befcheidenheit 
An dunkelgrüne Blätter hüllet, 
Und doch die Luft mit Balſam füllet. 
Aus blauen Augen ſtrahlet rein 
Der Huld und Liebe milder Schein, 
Drum haben immer auch vor allen 
Die blauen Augen mir gefallen. Zr 
- Drum foll die blaue Farb’ allein 
Stets meine Lieblingsfarbe fein; 
Drum till ich nur in Blau mich Heiden, 
Und mich an blauen Augen meiden. . 


Blau ift das Blümchen, weldyes fpricht: 
Ad) bitte dich, vergig mein nicht! 
Das fich die Freundfchaft auserfehen, 
Um reine Liebe zu erflehen. 
Blau iſt ſchon feit der Fabelzeit 
Die Farbe der Beftändigfeit, 
Das Roth der Liebe zu erheben, 
Und fchöne Dauer ihm zu geben. 
Und führt mich Hymen einft zur Trau, 
Sei meine Braut gefihmüdt in Blau, 
Wuünſch' id) aus himmelblauen Augen 
Der Treue ſchönſten Lohn zu ſaugen. | 
Müchler. 





.- 
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Oft bringt ee mich dem Boden nah, 
Doc nie dem Boden meiner Flaſche. 

Könnt’ id) die Wunderwirkungskraft 
Des alten Teſtaments erneuen, 
Dann follte gleich der Rebenſaft 
Den ärmfien Bettler auch erfreuen; 
Dann könnte Jeder, groß und Hein, 
Sein kurzes Leben recht genießen; 
Ich ließe gleich den beften Wein, 
Statt Waſſer, in dem Rheine fliefen. 
. Wie wiirde Jeder dann fich freu’n, 
Nur nicht die Wirthe in den Städten, 
Man ließe ihnen ihren Wein; 
Die würden fchrei’n, ich wollte wetten. 
Denn diefe Herren, fhlimm und fein, 
Sie pflegen oft verkehrt zu Bandeln: 
Man fieht fie ihren guten Mein 
In Waffer alle Tag verwandeln. 


Aus: Joſeph und ſeine Brüder. 


inſt zog ich an der Brüder Seite — 
Ich zählte kaum noch vierzehn Jahr — 
Hinaus auf Sichems grüne Weide 
Mit meiner Lämmer frohen Schaar; 
Ich kannte nicht Gram und Beſchwerden, 
Blies froh die Hirtenmelodie, 
Ich hüpfte neben meinen Heerden, 
Und war ſo unſchuldsvoll wie ſie. 
Dort kniet' ich unter Palmen nieder, 
Erhob mich im Gebet zu Gott, 
Da flürzten Hin auf mich die Brüder 
Und dropten graufam mir den Tod; 
An Brunnen wollten fie mic) ſtürzen, 
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Dort follte ich zu Grunde gehn, 
Sch Hatte nichts als meine Thränen, 
- Um ihrem Grimm zu widerfichn. 

Da zogen eben Handelsleute 
Aus eurem Thal das Land hinauf,- 
Da Hofften fie ſich gute Beute, 
Und boten ſchnell mic zum Verkauf. 
Geſchloſſen ward der böfe Handel, 
Frohlockend zählten fie das Geld, 
Indeß mein Bi nochmal, verzeihend, 
Auf die, die mich verkauften, fällt. 


Aus: Der Tyroler Waſtel. 


Tyxoler ſind luſtig, ſo luſtig und froh, 

Bei Wein und bei Tanzerl, da ſieht man ſie ſo; 
Zur Arbeit ſteht Bube und Mädel früh auf, 
Und Abends, dann ſingen und lachen ſie drauf. 


Und kommt dann der Sonntag, fo geht es zum Tanz, 
Sein Nannerl führt Gotthelf, und Gretel der Hans; 
Da fieht man fie wacker im Kreiſe ſich dreh'n, 
Sie hüpfen ſo flink, wie die Gems auf den Höh'n. 

Sie treiben ihr Vieh auf der Olma ins Gras, 
Und dabei geh's Mädel und ſtricket ſich was, 
Indeſſen der Bube die Felſen beſteigt, 

Und oftmals cin Gemslein zum Braten erſchleicht. 
und kommt fo ein Jäger mit Beute nach Haus, 
Dann jauchzet und fymaust man, bis alles ift aus, 
Und hat man’s, fo trinkt man ein Gläschen darauf, - 
Und geht dann friſch wieder zur Olma hinauf. 
Die Stadt verforgt Nannerl mit Butter und Milch, 
Und GottHelf weht bunte Tiſchdecken und Zwilch, 
Damit geht der Bube ind Reich dann hinaus, 
Und bringt blanke Thaler dafür mit.nach Haus. 


J 
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Oft bringt er mich dem Boden nah, 
Doch nie dem Boden meiner Flaſche. 
Könnt’ ich die Wunderwirkungskraft 
Des alten Teflamentd erneuen, 
Dann follte gleich der Rebenſaft 
Den ärmſten Bettler auch erfreuen; 
Dann künnte Jeder, groß und Klein, 
Sein kurzes Leben recht genießen; 
Ich ließe gleich den beften Wein, 
Statt Waffer, in dem Rheine flieffen. 
. Wie würde Jeder dann ſich freu’n, 
. Nur nicht die Wirthe in den Städten, 
Man ließe ihnen ihren Wein; 
Die würden fchref’n, ich wollte wetten. 
Denn diefe Herren, fchlimm und fein, 
Sie pflegen oft verkehrt zu handeln: 
Man fieht fie ihren guten Wein ' 
In Waller ale Tag verwandeln. 


Aus: Joſeph und feine Brüder. 


inft 309 ich an der Brüder. Seite — 
Ich zählte Faum noch vierzehn Jahr — 
Hinaus auf Sichems grüne Weide 
Mit meiner Lümmer frohen Schaar; 


Ich kannte nicht Gram und Beſchwerden, 


Blies froh die Hirtenmelodie, 
Ich hüpfte neben meinen Heerden, 
Und war ſo unſchuldsvoll wie ſie. 
Dort kniet' ich unter Palmen nieder, 
Erhob mich im Geber zu Gott, 

Da flürzten Hin auf mich die Brüder 
Und drohten graufam mir den Tod; 
In Brunnen wollten fie mich ſtürzen, 


- 
._.. 
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Dort follte ich zu Grunde gehn, 
Ich Hatte nichts ale meine Thränen, 
Um ihrem Grimm zu wideeftchn. 
Da zogen eben Handelsleute 
Aus eurem Thal dad Land hinauf,- 
Da Hofften fie ſich gute Beute, 


Und boten fihnell mich zum Verkauf. 


Geſchloſſen ward der böfe Handel, 
Frohlockend zählten fie das .Geld,. 
Indeß mein Blick nochmal, verzeißend, 
Auf die, die mich verkauften, fällt. 


Aus: Der Tyroler Waͤſtel. 


enter find Iuflig, fo luſtig und froh, 
Bei Wein und bei Tanzerl, da ſieht man fie fo; 
Zur Arbeit ſteht Bube und Mädel früh auf, 
Und Abends, dann fingen und lachen fie drauf. 
Und kommt dann der Sonntag, fo gehtes zum Tanz, 
Sein Tanner! führt GottHelf, und Gretel der Hans; 
Da fieht man fie under im Kreiſe fich dreh'n, 
Sie hüpfen fo flinf, wie die Gems auf den Höh’n. 
Sie treiben ihr Vieh auf der Olma ind Gras, 
Und dabei geh's Mädel und firidet ſich was, 
Indeſſen der Bube die Felfen beſteigt, 
Und oftmal& cin Gemslein zum Braten erfchleicht. 
und kommt fo ein Jäger mit Beute nad) Haus, 
Dann jauchzet und ſchmaust man, bis alled ift aus, 


Und hat man’s, fo trinkt man ein Gläschen darauf, - 
Und geht dann frifch wieder zur Olma binauf. 


Die Stadt verforgt Tanner! mit Butter und Mild,, 
Und GottHelf weht bunte Tiſchdecken und Zwilch, 
Damit geht der Bube ins Reich dann hinaus, 
Und hringt blanke Thaler dafür mit nad) Haus. 


“ 
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Hat einer ein Schägerl, fo bleibt es dabei, 
Er nimmt fie zum Weiber! und liebt fie recht treu, 
Dann fängt man die Wiethfchaft gemeinfchaftlid) an, 
Und liebt ſich und herzt fich, fo fehr als ‚man kann. 


Aus: Die Schweizerfamilie. 


Ars ich der Alpen höchſte Spige 

An einem Morgen froh befticg, 

Und naäher hier dem Götterfiße: 

Mein Mund vor heil'gem Schauer fchwieg, 
Da ſtand ich da vor Wonne trunfen; 
Doch pilönlich löſst ein Fels ſich ab, 

Und meiner nicht mehr mächtig, frürgt ich 
In tiefen Abgrund ſchnell hinab. 

Da traf mich Richard ohne Sinnen, 

Der eben jenes Thal durchſtrich; 

Nicht Alter, nicht Gefahren achtend, 

kud er auf feine Schultern mich, 

Und teug mich ſchnell in feine Hütte, 

Wo er das Leben mie gewann. W 
Nun ſprecht, ob ich des Edlen Güte —— 
Wohl je genug belohnen kann? = 


om weit entfernten Schweizerland 

Komm ich voll Gram hieher. 

Mein liebſtes auf der Welt verſchwand, J— 
Ich ſah es dort nicht mehr; 

Da ließ ich fahren Heerd und Haus, 

Da triebs mid) in die Welt hinaus. 

Ihr. guten Leute, faget an, 

Wo ich fie finden Fann ? 


Ich fuchte fie in jedem Schloß, 
Und klopft' an jedes Haus, 


Lv 
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Doch, wenn ſich auf die Thüre ſchloß, 
Da trat fie nicht Heraus; 


Nun ſinkt mein Muth, dad Her mir bricht, 
Ich finde meine Liebe nicht. 


Ach! fagt mir doch, wo ift der Mann, 
Der mir fie wieder geben kann? 


| — 
Aug: Der traveſtirte Hamlet. 


Tas fürchte mich nicht vor dem Teufel! — 
Er ift ein erbärmlicher Tropf. — 
Und macht ee mir Flaufen und Zweifel, 
So waſch ic, ihm wader den Kopf! 

Ich fürchte auch nimmer Gefpenfter, 
Kommt Heren und Alp’ nue herein! - 
Sch öffne Heut’ Nacht euch das Fenſter, 


" Und rauf mid mit Allen allein. 


Doch niedliche weibliche Geiſter, 
Im nächhtlicdyen weißen Gewand, 
Befiegen den teogigfien Meifter ; 
Gern Füffe ic) ihnen die Hand. 

Die mögen mic zwiden und drücken 
Mit Amors bezaubernder Macht: 
Ich beuge mit Ehrfurcht den Rücken, = 
Wenn fo eine Here mir lacht. 


Aus: Das Schlangenfeſt in Sangora. 


Das Leben iſt ein Würfelſpiel, 

Bald trifft man wenig und bald viel. 

Bei Eind tritt man das Leben an, 

Da ißt und trinkt und fchlafet man, 
' +47 
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Bei Zwei kommt man ſchon auf die Bein, 
Dan lacht und Tpringt in Sag hinein; 
Bei Drei lebt man noch frank und frei, 
Man meiß noch nicht, was leben fei. 


. Bei Vier wird ſchon fo was gefühlt, ' 
Das man bei Fünf nad) Mädchen fhielt; 
und find dig fünfe kaum vollbracht, 

Wird fhon auf Mädchen Jagd gemacht. 
Bei Sechs nimmt man zum Zeitvertreib 

Zur Lebensreife fid ein Weib, 

Da giebt dann Paſch Jahr ein Jahr aus, 

Von Kindern wimmelt bald dns Haus. 


Aus Sechs wird zwölf und wohl noch mehr, 
Am Ende fpielt ſichs matt und ſchwer. 
Und wenn der Würfel nicht mehr fällt, 
Dann heißt es: gute Naht, o Welt! 


Aus: Eyrianthe. 


Die Thale dampfen, die Höhen glüh'n, 
Welch fröhlich Sagen im Waldedgrlin. 

Der Morgen wet zu frifcher Luft, 

Hoch ſchwillt die Bruſt, des Siegs bewußt. 
Dringt muthig durch Schluchten und Moor, 
Laßt ſchmettern die Hörner im Chor, 

Ihr Fürſten der Waldung hervor! 


Nun freudig ſieget das goldne Licht, 
Vom Bogen flieget des Pfeils Gewicht, 
Ereilt den Aar auf luft'gem Horſt, 
Erlegt die Schlang im dichten Forſt. 
Wohl auf denn durch Schluchten und Moor, 
Laßt ſchallen die Hörner im Chor, 
She Fürſten der Waldung hervor! 


’ 








— 


— 37 — 
Aus: Der Freiſchütz. 


ier im ird'ſchen Jammerthal, 
Wär doch nichts als Plag und Qual, 
Trüg der Stock nicht Trauben; 
Darum, bis zum letzten Hauch, 
Setz ich auf Gott Bachus Bauch 
Meinen feſten Glauben. 

Eins iſt eins, und ‚drei find drei! 
Drum addirt noch zweierlei 
Zu dem Soft der Trauben: 
Kartenfpiel und Würfeluft 
Und ein Kind mit runder Bruſt 
Hilft zum ew’gen Leben! 

Ohne dieß Zrifolium 
Gibts Fein wahres Gaudium, 
Seit dem erſten Uebel. 
Flaͤſchchen, ſei mein A. 3. E, 
Miürfel, Karte, Eatherle 
Meine Bilder: Fidel. 





Und 06 die Wolfe ſich verhüle, 
Die Sonne bleibt am Himmelgzelt! 
Es waltet dort ein heilger Wille, 
Nicht blindem Zufall dient die Melk; 
Das Auge ewig rein und Flar, 
Nimmt aller Wefen lisbend wahr ! 

Für mid, auch wird der Höchfle forgen, 
Dem kindlich Herz und Sinn vertraut ; 
und wär die auch mein Ichter Morgen, 
Rief mid) fein Vaterwort als Braut. 
Sein Auge, ewig rein und Mar, 
Nimmt meiner auch mit Liebe wahr. 
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Wir winden die den Jungfernkranz, 
Mit veilhenblaner Seide, 
Wir führen dich zu Spiel und Zanz, 
Bu Glück und Liebesfreude. 

Chor. Schöner grüner Jungfernkranz, 
Veilchenblaue Seide. 
Lavendel, Myrth' und Thimian, 
Das. wächst in meinem Garten, 
Wie lang bleibt doc) der Freiersmann, 
Ich kann es kaum erwarten. 
Chor. Schöner grüner ꝛc. 
Sie hat gefponnen fieben Jahr 
Den goldnen: Flachs am Roden, 
Die Schleier. find wie Spinnweb’ Far, 
Und grün’der Kranz der Loden. 
Chor. Schöner geiiner x. 


Und als der fchmude Freier kam, 
Warn fieben Jahr verronnen; 
Und weil fie der Herzliebſte nahm, 
Sat fie den Kranz gewonnen. | 
Chor. Schöner grüner ıc. 








Wo 43 gleicht wohl auf Erden dem Jägervergnügen ? 


nem. fprudelt der Becher des Lebens fo reidy ? 


Beim Klange der Hörner im Grünen zu liegen, 
Den Hirſch zu verfolgen durch Dickicht und Teich, 
Iſt fuͤrſtliche Freude, iſt männlich Werlangen, 


Es ſtärket die Glieder und würzet dad Mahl; 


Wenn Wälder und Felfen und Hallend umfangen, 


Zönt freier und freud'ger der volle Pokal! 

Ioo Hohe! trallala. 
Diana iſt kundig, die Nacht zu erhellen, 

Wie labend am Tage Ihr Dunkel uns kühlt. 


— 


y 0. 
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‚Den blutigen Wolf und den Eher z1 füllen, 


— 


Der gierig die grünenden Saaten durchwühlt, 
Iſt fuͤrſtliche Freude, iſt männlich Verlangen, 
Es ſtärket die Glieder und würzet das Mahl; 


- Wenn Wälder und Felſen uns hallend umfangen, 


Toͤnt freier und freud'ger der volle Pokal 
Jo hoho! trallala. J 


> | Aus: Der Schiffs⸗ > Easitain.. 


eber die Beſchwetden dieſes Lebens | 

Schwatzt oft Mancher. dummen Schuack; 
Mich neckt alle Noth vergebens, 
Hab' ich die Pfeife voll Tabak. | 
Heut” aber will ſich's nicht beſtät'gen a 

. Heut’ verläßt mid, mein Gefchmad. 
Gern gab’ ich für das ſchöne Mädchen 
Selbſt meine Pfeife voll Tabak. 


Hundert der Soldat mit Widerwillen, 
Fehlt dem Matrofen Rum und Rack, 
Dann vertreibt er ſich die Grillen 
Durch ein Pfeifhen Rauchtabak. 
Doch erfcheint ein Mädchen, ſchön von Zügen, 
Dann macht fein Herz tiktak, 
Ja ihm erlifcht wohl vor Vergnũgen 
Selbſt feine Pfeife mit Tabak. Zu 


| Ich befolge ſtets die weiſe eo 


Des berühmten Heren von Krak. 


Meil ich beides fehr verehre, 


Schöne Mädchen und Tabak. ee, 


Trotz ded Krieges Donnerfünen 
Trug gr fiets im Reiſeſack 
Das Gemälde feinge Schönen 

Und ein Pfeifchen Rauchtabak. 


u) 
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Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht, 
Und der Rauch von Blättern 
Sanft um meine Nafe zieht 
Tauſch' ich nicht mit Göttern. 
Schwindet dann der Rauch im Wind, 
Fangeich an zu lachen, 
und den: fo ‚vergänglich find 
Alle andern en guich ſi 
Edles Kraut, du ſtärkeſt mich, 
Giebſt mir Kraft zum Leben, 
Könnt ich, edler Tabak, dich 
Nach Berdienft erheben ! 
Schenk, o Himmel, diefem Kraut - 
Früh und fpät den Regen, 
Und dem Landmann, der ihn baut, 
Wonne, Glück und Segen. 
Du trittft in der Einſamkeit 
Mie an Freundes Stelle, 
Fehlt. es mir an Zeitvertreib, 
Nehm ich's Pfeifchen ſchnelle. 
Knaſterpfeifchen können zwar 
Nur die Reichen ſchmauchen, 
Sollt ih darum ganz und gar 
Keinen Tabak rauchen? 
Ah als Bürger mach' «8 fein, 
Nein, ich bin gefcheuter, 
Laſſe Knaſter, Knaſter fein, 
Rauch A. B. und ˖Reuter. 
Hab ich dann den Magenkrampf 
In dem leeren Beutel, 
Denk' ich, Pfeifchen, Bei dem Dampf: 
. &$ iſt alles eitel! 





⸗ 
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Aus: Das Donauweibchen. 
s hat die Schöpferin der Liebe 
Zur Luft die Mädchen aufgeſtellt; 
Sie wecken in un fanfte Triebe, 
‚Ein jeder wählt was ihm gefällt, 
- Bald ſchwarz, bald blond, bald braun von Haaren, 
Bald rund, bald ſchlank und jung von Sahren. 
Doch Fünnt ich nur, ich würde wählen, 
Mir ſollt's an Auswahl niemals fehlen, - 
Die Farbe trägt dazu nichts bei, 
Dieß iſt ‚beim Lieben einerlei. 
Am Sonntag hätt' ich die Blondine, 
Die Braune wär am Montag mein, 
Die Schwarze mit der holden Miene, 
Die müßte mein am Dienſtag ſein; 
Am Mittwoch ſcherzt' ich um die Wette, 
Bald mit der Blonden, bald Brünette; 
Der Donnerſtag und Freitag müſſen 
Beſtimmt fein, alle Drei zu kuͤſſen; 


Und käm der Samſtag dann heran, 


Fäng ich die Reih' von vornen an, 


In meinem Schloßchen iſt's gar. fein, 
»Komm Riitter! kehre Hei mir ein. 
Mein Schlößchen iſt gar gut gebaut, 
Du findeft eine-fchöne Braut. - 

Du weißt es nicht, wie gut ich bin, 

Mein Herz hegt fanften Liebesſinn, 

Biel Freier buhlen nah und fern, 

Und wünfhen mic zum Weibchen gern. 

Was helfen alle Freier mir? 

Mein Kiebesfinn flieht nur nach dir, 
Mur deine Braut wünfch’ ich zu fein, 

Drum, lieber Mitter, komm herein ! 
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Aus: Die Zauberflöte. 


Mes fühlt der Liebe Freuden, 
Scnäbelt, tändelt, herzt und Füßt, 
Und ich fol die Liebe meiden, 
Teil ein Schwarzer häßlich iſt. 

Iſt mie denn Fein Herz gegeben? 
Ich bin auch den Mädchen gut! 
immer, ohne Meibchen leben 

. Wäre wahrlid Höllenglut. - 

Deum fo will ich, weil ich lebe, 
Schnäbeln, küffen, zärtlich fein! 
Lieber, guter Mond, vergebe ! 
Eine Weiße nahm_mich ein.» 
Weiß iſt ſchön, ich muß fie küſſen; 
Mond, verſtecke dich dazu! — 
Sollt es dich zu ſehn verdrießen, 
O, ſo mach die Augen zu! 


Ein Madchen oder Weibchen 
Wünſcht Papageno ſich; 
O, fo ein ſanftes Täubchen 
Mär Seligkeit für mich! 
Dann ſchmeckte mie Trinken und Eſſen, 
“ Dann fünnt ich mit Fürften mich meflen, - 
Des Lebens ald Weiler mid, freu’n, 


Und wie im Elyfium fein. 
Ein Mädchen oder Meibchen ıc. 


Ach! kann ich denn Feiner von allen 
Den reizenden Mädchen gefallen ? 
Helf eine mir nur ou der Noth, 
Sonſt gräm ich mich wahrlich zu tod. 


Ein Mädchen oder Weibdyen x. 
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ir Feine mie Liebe gewähren, 
Sp muß mid) die Flamme verzehren, 
Doch küßt mich ein weiblicher Mund, 


So bin ich ſchon wieder geſund. 


Bei Männern, welche Liebe fuͤhlen, 

Fehlt auch ein gutes Herze nicht; 

Die ſüßen Triebe mitzufühlen 

Iſt dann des Weibes erſte Pflicht. 
Mir wollen uns der Liebe freu'n, 
Mir leben durch die Lich? allein. 

Die Lieb’ verfüßek fede Plage, 

Ihr opfert jede Kreatur, 

Sie würzet unfee Lebenstage, 

Sie wirft im Kreife der Natur; 

Ihr Hoher Zweck zeigt deutlich am, 
Nichts edlers ſei, ald Weib und Mann. 
Mann und Weib, und Weib und Dann 
Reiben: fi) der Gottheit an. 





Rn diefen heil'gen Hallen 
Kennt man die Mache nicht; 
Und iſt ein Menfch_gefallen, 

Führt Liebe ihn zur Pflicht; - 
Dann wandelt er an Freundes = Hand 
Vergnügt und froh in's befre Land. . 

In diefen heil'gen Mauen, 

Wo Menfh den Menfchen licht, 

Darf Fein Verräther lauern, 

Meil man dem Feind vergibt ; 
Men foldye Lehren nicht erfreun, 
Verdienet nicht ein Menſch zu fein. 


LE 
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Aus: Frohſinn und Schwärmerei. 


Hei! fieb’, in fanfter Feier 

MNuht die fchlummernde Natur, 
Aus azurnem Wolkenſchleier 

Träufelt Stärkung auf die Flur. 

Sie ſchlummern ſchon alle, die holden 
Bewohner im Roſen geffräuch , 

Dort finft fie, die Sonne, wie golden, 
Und malt fih im wallenden Teich. 


Ach, fo finft auch dald vergebens 
„Meinee Tage Licht hinab! 

Sp verhallt der Son des Lebens 
Tief im fchäuerlichen Grab. 

Ich wandle, feit du mid) verlaffen,, 
In Wildniffen, dunkel und dicht, 
Die rofigen Wangen erblaffen, 
Wie Lunens erbleichendes Licht. 


Eine Roſe wollt’ ich pflüden, 
Einfom aufgeblüht am Ba, 
Dir die holde Bruſt zu ſchmücken, 
Als ihr Dorn mich blutig flach. 
O, glieche dieß Bild meinen Sagen, 
Gern: wollt ich den blutigen Stich 
Der neidenden Dornen erfragen, 
Blüht' nur jede Roſe fir Did! — 





Ra, ich ſeh, in ſtille Feler 
Sinkt die herrliche Natur, 

In des Himmels Purpurfchleier 
Sanft verhüllet fi die Flur. 
Es fchlafen fchon Tange die Holden 
Geſange im Roſengeſiräuch, 
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Die Sonne geht nieder und golden 
Erglünet der wallende Teich. 

Doch, o Jüngling! nicht vergebens 
Sinkt dein lichter Stern herab, 
In den Tönen neuen Lebens 
Steigt er bald aus ſeinem Grab. 
Nie hab ich den Treuen verlaſſen, 
Verließ er die Treue, mich, nicht, 
Drum mag auch die Wange erblaſſen, 
Nie löſchet das ewige Licht. 


Magſt du immer Roſen pflücken, 
Aufgeblüht am ſtillen Bach, 
Und das Haar dir fröhlich ſchmucken, 
Wenn dich gleich ein Dörnchen ſtach. 
Was keimet in irdiſchen Tagen Fe 
Fühlt alles den tödlichen Stich, 
Kannft Leiden und Freuden in tragen, 
. Blüht ewige Jugend für dich. 


Aus: Die Alchemiften. 


enießt den Reiz des Lebens, 
Dan lebt ja nur einmal; 
Es winft ung nicht vergebens 
Der ſchäumende Pokal. 
Ergreift ihn, frohe Becher, 
Laßt jeden vollen Becher, 
Der trüben Sorgen Brecher, - 


‚ Der Freude Herold fein! 


Was nützen fremde Sprachen, 
Mir trinken unfern Wein, ' 
Und unſre Schönen fragen . 
So felten nady Latein. 

Bei liebevollen Küffen 
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Kann man dlie Sprache miffen, 


*1 


Die Freude zu verſüßen, 


Muß man verſchwiegen fein. 


Genießt den Reiz des Lebens, 
Man lebt ja nur einmal; s 
Es blinkt und nicht vergebend- 
Der ſchäumende Pokal. 

Ergreift ihn, frohe Brüder, 
Singt muntre Freudenlieder, 
Bald finkt der Vorhang nieder, 
Dann geht's in's Todesthal. 

- Wenn dann die letzte Stunde 
Uns bange überfchleicht, . 

Sei dem gefhlofnen Munde 

Der Scheidefuß gereicht. 

Erlifcht die Glut der Eiche, 
Wird Blick, wird Auge trübe, 
Drückt und das rechte, Liebe, 
Das linke, Freundſchaft zu. 


And: Don Yuan. 
18 ich noch im Flügelkleide 


In die Mädchenfchule gieng, 


O! wie hüpft ich da. vor Freude, 
Wenn mid, Lina froh empfleng 


Und, wie man ald Kind oft tut, . 


Zu mir fprady: ich bin dir gut! 
. Gern ſaß ich ihr gegenüber, 


- Und anflatt. ind Buch zu fehn, 


Sah ich drunter oder drüber, 
Mocht es mie gleich übel gehn; 
Bis daß Lina bei mir ruht, 

Und dann ſprach: ich bin.dir gute 


” * 
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Menn wir, Kinder Abends fptelten, 
Und vom großen Feuermann 
Und von Heren unterhielten, 
Sah mic Lina zärtlich an: 


„Was ſcheert uns die Hexenbrut, 


EN 


. Zeig, komm her, ich bin dir gut!“ 


Als ich Süngling heiſſen wollte 
Und doch nur erſt Knabe war, 
Der die Weisheit Iernen follfe, 
Floß ihe Auge fonnenflar; 
Und auch diefer Yugen Glut, 
Sagte mir: ich bin die gut! 


Schrieb ich aus der fernen Weite, 
Daß ich mich ja ganz allein 
Einzig und an ihrer Seite 
Dieſes Lebens könnte freun; 
Schrieb ſie mir mit ihrem Blut 
Den Beſcheid: ich bin dir gut! 


Aber ach! der ſüßen Freude, 
Da ich nun nach Haufe kam! 
Unſre Herzen hüpften beide, 
Als ich fie beim Arme nahm, 
Stieg auf ihre Wangen Glut, 
Und fie ſprach: ich Bin dir guf! 


Als der Trauungdmorgen tagte, 
Und mein Mund fie feierlich 
Bei/der Zeugen Antunft fragte: 
” Kina! liebſt du wirklich mich $ 
Da gab fie mit hohem Muth 
Den Belheid: ich bin dir gut! 


Als der Prieſter feinen Segen 
Wor dem Traualtar und gab, . 
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Floß glei einem Sonnenregen, 
Eine Thränenfluth Herab, 
Und auch diefe Thränenfluth 
Sagte mir: ich bin die gut! 


O! die Welt wird mir zum Himmel, 


Sum Elyſtum fogar, 

Wenn mir unter dem Getlimmel 
Meiner muntern Kinderfchaar 
Sanft mein Weib im Arme ruht, 
Und mir fagt: ich bin die gut! 


Aus: Precioſa. 


Einſam sin ich, nicht alleine, 
Denn e8 ſchwebt ja- füß und mild 
Um mich ber im Mondenfcheine 
Dein geliebtes, theures Bild. 


Was ich denke, was ich treibe, 
Zwiſchen Freude, Luft und Schmerz, 
Wo ich wandle, wo ich bleibe, 

Ewig nur bei dir, mein Herz! 

Unerreichbar, wie die Sterne, 
Wonneblinfend, wie ihe Glanz, 
Bift du nah’, doch, ach! fo ferne, 
Fülleſt mir die Seele ganz. 


Es blinken ſo luſtig die Sterne 
Ins Dunkel des Lebens hinein, 
Sie lächeln aus dämmernder Ferne 
Und ſchlingen die funkelnden Reihn. 
Die Erde verwandelt zum Himmel 
In bunter, in feuriger Pracht, 
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Durchblitzet mit Strahlengewimmel 
Die fröhliche, feſtliche Nacht. 
Doch heller als Lampen und -Sterne 
Erglänget fein Liebchens Geffcht, 
Es ſchwindet die Nähe, die Ferne, 
Mor feinem erquickenden Licht. 


Mir jubeln in frohem Getümmel, 
Uns leuchtet ein Öreifacher Schein, 
Es dreht fi) die Erde, der Himmel, " 
Es lebe die Liebe, der Wein! " 


. Serenade aus Kobsehues Schauſpiel: 
Graf. Benjowsky. 


Komm fein Liebchen, komm ans Fenſter! 
Alles ſtill und ſtumm: 
Die Verliebten und Geſpenſter 
Wandeln ſchon herum. 


Dein getreuer Buhle harret, 
Komm in ſeinen Arm— 
Seine Finger ſind erſtarret, 
Doch ſein Herz iſt warm. 

Zwar die Sternlein ſich verdunkeln, 
Zuna leuchtet nicht; 
Doch, wo Liebchens Aeuglein funkeln, 
Da iſt helles Licht. 


Drum, fein Liebchen! komm ans Genfer, 
Alles ſtill und flumm; 
Die Verliebten und Geſpenſter 
Wandeln ſchon berum. 





— 





“0. XL 


Vermifhte Lieder. 





Mitleid. | 
An einem Fluß, der-raufchend ſchoß, 
Ein armes Mädchen ſaß; 
Aus ihden blauen Aeuglein floß 
Manch Thränchen in das Gras. 


Sie wand aus Blümchen einen Strauß 
Und warf ihn in den Strom. 
Ah, guter Vater, rief fie aus, . 
Ad), lieber Bruder, komm! 
Ein reicher Herr gegangen Fam, 
Und fah des Mädchens Schmerz, 
Sah ihre Thränen, ihren Gram, 
Und dieß Erach ihm das Herz. 
Mas fehler, liebes Mädchen, dir‘ 
Was weineft du fo früh? 


Sag' deine Thränen Urfach mir; 


Kann ich, fo heb' ich fie. 

Ah, lieber Here! ſprach fie und ſah 
Mit trübem Aug' ihn an: 
Du ſiehſt ein armes Mädchen da, 
Dem Gott nur helfen kann. 


ch - 
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Denn ſieh, dort jene Raſenbank 
Iſt meiner Mutter Grab; 
Und ach! vor wenig Tagen ſank 
Mein Vater bier hinab. 


Der wilde Strom riß ihn dahin, 
Mein Bruder ſah's und ſprang 
Ihm nach; da faßt der Strom auch ihn, 
und ach! auch er ertrank. 


Nun ich im Waiſenhauſe bin, 
Und wenn ich Raſttag Hab’, 
Schlüpf ich zu diefem Fluſſe hin 
Und weine mich recht ab. 
„Sollſt nicht mehr weinen, liches Hindi 
Ich will dein Vater fein: 
Du haſt ein Herz, das es werdient, 
Du biſt fo fromm und rein.“ ‚ 


Er that’ und nahm fig fu fein Haus, 
Der gute reiche Mann, 
Zog ihre die Trauerkleider aus, 
Und zog ihr ſchönre an. 

Sie ſaß an ſeinem Tiſch und trank 
Aus ſeinem Becher fatt. — 
- Du guter Reicher habe Dant 


Für deine edle That !- 
zoffius. 





Zufriedenheit. 
Mei. ‚Suter Mond du gehft fo ſtille se. \ 
em und Flein iff-meine Hütte, 
Aber Ruh und Einigkeit 
Wohnt in ihr, auf jedem Zritte 
Folget die Zufriedenheit. . 
Laß die Liebe bei uns wohnen, 
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Die und Blumenkränze flicht, 
O Geſchick! ich tauſch um Kronen 
Dit dem größten Fürften nicht. 


Wenn mein Weibchen mir am Herzen 

Heiter, wie ein Engel, liegt, 

"Bald mit Singen, bald mit Schergen 
Eid) in meinen Armen wiegt; 

MWenn die Silberauelle raufchet 

Vor der Heinen Hüttenthür, 
Und der Mond uns dann belaufchet, 
Gott, ach Gott! wie dank ich dir. 


Mit dem erſten Morgenſtrahle 
Weckt durch einen Kuß fie mich, 
Sitzt mit mir beim frohen Mahle, 
Freut der lieben Sonne ſich; 

Eilet dann mit heitern Sinnen 

Bon den Kindern froh umtanzt, 
Und beginnt den Flachs zu fpinnen, 
Den ihr meine Hand gepflanzt. 


O, wie ift fie froh und fröhlich, 
Wenn fie Mährchen mir erzählt; 
Gott! wie ift der Menſch fo felig, 
Der fih nicht um Reichtum quält. 
Arm und Mein ift meine Hütte, 
Doch der Sik der Einigkeit. 

Gott! erfülle meine Bitte, 


Gib mir nur Genügfamkeit. 
Wagenſetl. 


Des Lebens Schönheiten. 


| Auf dieſer Welt iſt ſchön das Leben, 
Wenn man es ſelbſt nicht trübe macht, 
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Das Dafein, das und Gott gegeben , 
Froh der Natur entgegen lacht, 
Des Schöpfers Güte 
In voller Blüthe, 
Zeigt ſich auf bunter Wieſenflur; 
Auf dieſer Welt iſt ſchön das Leben, 
Folgt man dem Rufe der Natur. 


Er: ſchuf uns Früchte, ſchuf uns Reben, 
Und Thiere, groß und kleiner Art, 
Er ſchuf uns Weibchen auch darneben , 
Damit ſich eins zum andern paart. 

In jeder Rückſicht 

Ging ſeine Vorſicht J 

Dahin, daß nichts dem Ganzen fehlt. 
Er ſchuf uns Früchte, ſchuf uns Diesen 
Er ſchuf und diefe ſchöne Welt. 


Wenn man dem Schöpfer früh am- Morgen ’ 
Für die genoff’ne Ruhe. dankt, 
Und im Vertrauen, frei von Sorgen, . 
Auf feine Güte, niemald wankt; | 

‚ Dann träufelt Segen en 

Auf unfern Wegen = 

Bon dem Olymp auf und herab, 
Wenn man.dem Schöpfer früh am Morgen 
Und Abends dankt für feine Gab'! 


Den Trächften fiebt um ſeinetwillen, 
Und in ihm ſieht den Bruder an, 
Ihm Gutes thut, doch nur im Stillen, 
Wo unſre Hülfe nützen kann; 
Da lohnen Freuden, 
Wenn man die Leiden . 
Des armen Bruders gerne ſtillt. 


. 
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Liebt, Menſchen! ſo um ſeinetwillen, 
Dann habt ihr eure Pflicht erfüllt. 
Dann rufet Gott von dieſer Erde 

Uns ſchöpferiſch zu feiner Beit, - - 
Damit der Geiſt belohnet werde 
In jener frohen Ewigkeit, 

An Zions Auen 

Gott anzufhauen, 
Mo jeder dunkle Schleier fällt. 
Gott führt uns dann von diefer Erde 
Sn eine nocd weit beff’re Welt. 


SFreude. 
Aus lichteren Sphären beſuchet ja doch, 
Das Auge zu klären, die Freude uns noch. 

Wenn Blüthen erwachen, wenn Hügel und Thal 
Arkadiſch uns lachen im ſchaffenden Strahl. 

Aus Nachtigalltönen vernehmen wir fie, 
Entzükt von des ſchönen Geſanges Magie. 

Zur Laube voll Kuͤhle, von Roſen umblüht, 
Winkt Freude, wennSchwüle den Aether durchgliht. 
Suüß auillet die Gabe des Herbſtes am Baum, 
Und golden, zur Labe dem Lüfternen Gaumt. 
Und ſchimmert die Bühne der Erde von Eis, 

Dann ſchließt am Kamine ſich traulich der Kreis. 


Und Flammen entzünden fi), edel und sein, 
In Seelen zu binden den füßen Verein. 


Künftler „Lied 


- Ds: Künſtlers Reich iſt die Natur, 
Ihm huldigt See und Hain und Flur, 


N 





— 
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Was immer feine Blicke fahn, 
Iſt feinem Pinfel unterthan. 


Er ſteigt, den höhern Geiftern gleich, 

Auch oft in's unſichtbare Reich, — 

Und kleidet mit der Künſtlerhand 

Die Engel ſelbſt in's Staubgewand. 
Vom Palmbaum bis zum Eichenmoos, 

Aus Meeresgrund, aus Erdenſchoos 

Er ſtets mit ſchöpferiſcher Kraft 

Die Werke ſeiner Hände ſchafft. 


Des Mogels Gold, der Armuth Drang, 


\ 


>. Die blüh’nde wie die blaſſe Wang’, _ 


Der Tugend Netz, des Lafterd Schand, 
Was je durch Menſchenfleiß entſtand; | 


Den Stutmwind, wie den Meinften Dunfi, - 
Umfaſſet alles feine Kunft. 
Bald geht ein Weifer, bald ein Thor 
Mus feiner Phantaſie hervor. 


Und wie dad Loos auf Erden fällt, 
So dreht er fich in feiner Welt. 
Heut’ ſchafft er Ffühn, was wie bethört, 
Der künft’ge Morgen oft zerſtoöͤrt. 3 

ODrum bleibt die Lehre ewig wahr, 

Mird durch den Künſtler fonnenflar: 
Mur das, was feiner Liebe Kraft 
Mit Algemalt der Kiche fchafft; 


Was reich mit feinem Geiſt begabt, 
Die Blicke feffelt, Herzen labt, €. 
Zeift ſelten der Serfiörung Loos, 

Und Heißt ein Kunfiwerf fhön und groß. 
W. Beith. 


— 406 — 


Ybendlied. 

Mei. von Nägel. 
- Der Abend ſchleiert Flur und Hain 
In traulich Holde Dämm'rung ein, 
Manch Wölkchen Hell in Lüften ſchwimmt 
Bom fanften Liebesſtern durchflimmt. 7 


Die Wogenfluth tünt Schlummerklang, 
Die Bäume lispeln Abendfang, 
Das Wirfengras durchhaucht gelind 
Der fühle Sommerabendwind. 


Der Geiſt der Liebe wirft und webt 
In allem, was ſich regt und Icbt, 
Im Meer', wo Wog’ an Woge flieft, 
Im Hain, wo Blatt an Blatt fich ſchließt. 
O Geiſt der Liebe! führe Hu 

Dem Jüngling. die Geliebte zu, 
Mit ihe Hei diefer Sterne Schein 
Der Schöpfung Gottes fich zu freun! 


Marthiffon. 


Die Altuordern. 

Miel. von Nägeli. 
Die hochgepriesnen Namen 
Der Edlen alter Zeit, 
Die und zur Kunde famen, 
Sie fiehn noch unentweiht; 
Sie ſtehen noch im Kranze 
Erworbnen Ruhmes da, 
Noch gleich dem Sonnenglanze 
Erwärmend fern und nah. 

Was Großes und wad Gut, 

Bet und der Fremdling preidt, 
Erkaͤmpfte hoben Muthes 
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Der Väter Heldengeift; 
Was Schünes und was Mildes 
Des Fremdlings Aug’ erfreut, 
Das ift ein Zug des Bildes 
Bon alter, frommer Beit.- 

Sie haßten Unterdrüder 
Und feiges Sklaventhum, 
Sie ehrten Volksbeglücker, 
Und liebten Ehr und Ruhm; 
Sie Halfen gern und eilig, 
Wo Not um Hilfe bat; 
Ein Männerwort war heilig, 
"Und Falfchheit Hochverrath. 

Das Herz im Buſen brennet 
Und pochet flark und laut, 
Wie oft man Väter nennet, . ’ 
Die unfern Staat gebaut. 
Mir ſchwören Hier im Kreife, 
Mit Herz, und Mund und Hand, 
Zu glüh’n nad Väterweiſe 


Für Gott und Vaterland. | | 
©Seldel. . 


Der Feierabend. 
Mel. Ein deutſcher Gruß it Goldes wertd 1. 


Die liebe Feierſtunde ſchlägt, w 
Wie ſehn' ich mich nah rt — | 
Ad! nun im Schatten hingeſtreckt, | 
ie ſchmeckt die Ruhe mir! 

Es war auch heute gar zu heiß, 
und immer floß_fo hell 
Bon meiner Stien ein Strom von Schweiß, 
Als wär’ mein Kopf ein Quell. 





* 
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Läßt die Wirbel rieſeln; 
Mit den Fifchlein niederwärtd 
In die Kühlung finfen, 
Mit der Vögel regem Scherz 
Himmeldlüfte trinken: 
Chor. Das ift Freude x. 


Nach der Wolfen fühnem Flug 
» Die Gedanken fenden;: 
. Huf des Stromes langem Zug 
Sich zur Ferne wenden; 
SBüſche, Gräfer, Blumen, Korn 
Mit dem Winde grüßen, 
Und die Rofe Hoch am Dorn . 
Gleich der Biene füffen: 
Chor. Daß iſt Freude ıc. 
Jetzo Berg und Felfen an 
In den Aether fleigen, 
Und der- lichten Sonne nah’n, 
Und dem heil’gen Schweigen ; 
Droben fiehn und Gletſcher ſchaun, 
Hoch zum Aodler fahren; 
Welten mit dem Geiſte baun 
In der Urzeit Jahren: 
” Ehor. Das iſt Freude ꝛe. ER Wys. 
Eintracht. 
Mel. von Nägelt, 
inteacht und Liebe _ 
Gab und die Mat, 
Uns zu befreien 
Aus finfterer Nacht. 
Eintracht und Liebe 
Gicht und die Kraft, 
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Uns zu erhalten 
Bor feindlicher Macht. 
Eintracht und Liebe 
Sei unfer Wort, 
Wenn uns bedrohet 
Ein feindlicher Hord. 
Eintracht und Liebe 
| Sei unſer Shid, 
Wenn es um Freiheit 
Und Leben uns gilt. 


Der Traum. 


Ein Traum iſt Alles hier auf Erden, 
Die ganze Menſchenhandlung hie; 


Kaum fängt man an, ein Menſch zu werden, 


Und unterſcheidet ſich vom Thier 
So muß man ſchon die Welt verlaſſen, 
Die man genoſſen hat noch kaum: 
Ein jeder wandelt ſeine Straßen, 
Weil Alles iſt ein leerer Traum. 


Der Jüngling taumelt in der Liebe, 
Das Mädchen macht es eben ſo, 
Sie kennen nicht die falſchen Triebe, 
Und rufen: ei, nun' ſind wir froh! 
Doch plötzlich kann das Blatt ſi ich drehen, 
WVor uUntreu', die man glaubet kaum, 
Ruft man: hätt’ ich dich nie gefehen, . 
Weil Alles iſt ein leerer Traum! 


- Wie Mandyer muß in Armuth leben, 


Hat Faum die Nahrung für den Mund; 
Zwar kann das Glück ihm Reichthunt geben, 
Iſt aber dabei nicht geſund 
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- So welt er ab wie dürre Wieſen 
Merdorret,, wie dad Laub am Baum, 
Er kann fein Glück nicht mehr genießen, 
Weil ANes ift ein leerer Traum. 


Wie Mancher wünfchet fih zu fterbeni, 
Doch ſpricht. ed nur fein leerer Mund, 
Weil ihm nichts drohet ald Werderben - 
Und Bitterkeit zu jeder Stund; 

Doc) füngt die Uhre an zu beben, 

und fällt das Laub vom letzten Baum, . 
Da fpricht er: könnt ich länger leben! 
Weil Alles ift ein leerer Traum. 


Dody endlid Hat man ausgeträumet, 
Auf ewig ſich dad Auge fließt, 
Dort, wo fein Traum uns mehr erſcheinet, 
Und Alles reine Wahrheit iſt; 
Dann fällt der Schleier vor uns nieder, 
Wir ſeh'n die lange Ewigkeit, 
Vereinet ſehen wir uns wieder 
Beſtimmt zu größrer Herrlichkeit. 





Das Lied vom Rhein. 
Mel von Nägeli. 
Es klingt ein heller Klang, 
Ein ſchönes deutſches Wort, 
In jedem Hochgeſang 
Der deutſchen Männer fort: 
Ein alter König Hochgeboren, 
Dem jedes deutfche Herz gefchworen, 
Wie oft fein Name wiederkehrt, 
Mon hat ihn nie genug gehört. - 
Das iſt der heil'ge Rhein, 
Ein Herrfcher reich begabt, 
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Def Name fihon, wie Bein, 
Die treue Seele labt. 
Es regen fi in aller Herzen ". 
Viel vaterländ’fche Luft und. Schmerzen, 
Wenn man dag deutfche Lied beginnt 
Vom Rhein, dem, hohen Felfenfind. 
. Sie Batten ihm geraubt 
Der alten Würden Glanz, 
Von feinem Königshaupf - 
Den grlinen Rebenkranz. | 
In Feffeln Ing. der Held geſchlagen; 
Sein Bürnen und fein flolzed Klagen, _ 
Wir babens manche Nacht belaufcht, 
Don Geiſterſchauern hehr umrauſcht. 
Was ſang der alte Held? 
Ein furchtbar dräuend Lied: 
„O weh dir, ſchnöde Welt! 
Wo keine Freiheit blüht, 
Von Treuen los und baar von Ehren! 
Und willſt du nimmer wiederkehren, 
Mein, ach! verfiorbenes Geſchlecht, 
Und mein gebrochnes deutfches Recht ?* 
„OD meine hohe Zeit! 
Mein goldner Lenzenstag! 
Als noch in Herrlichkeit 
Mein Deutfhland vor mir lag, 
Und auf und ab am Ufer wallten 
Die ſtolzen adlihen Geflalten, 
"Die Helden weit und breit geehrt _ 
Durdy ihre Tugend und ihr Schwert!“ 


„Es mwar-ein frommes Blut *) 
An ferner Riefenzeit 
*), Stegfried, Held des Nibelungen. 


- 
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Bol fühnem Leuenmuth 
Und mild als eine Maid. 
Dan fingt es noch in fpäten Tagen, 
Nie den erfchlug der arge Hagen. 
Mas ihn zu folder That gelenkt, 
ein meinem Bette liegts verſenkt!“ *) 


„Du Sünder! wüthe fort! 

Bald ift dein Becher voll; 

Der Nibelungen Hort 

Erſteht wohl, wenn er foll. 
Es wird dir in der Seele graufen, 
Mann meine Schrefen dich umbraufen. 
Ich Habe wohl und treu bewahrt 
Den Schaf der alten Kraft und Art.“ — 


Erfüllt ift jenes Wort! 
Der König iſt nun frei, 
Der Nibelungen Hort 
Erſteht und glänzet neu! 
Es find die alten deutfchen Ehren, 
Die wieder ihren Schein bewähren: 
Der Väter Bucht und Muth und Ruhm, 
Das Heil’ge deutfche Kaiferthum! ' 


Wir hHuld’gen unferm Herrn, 

Wir trinken feinga Mein; 

Die Freiheit fei der Stern! 

Die Lofung fei der Rhein! 
Wir wollen ihm aufs neue ſchwören: 
Wir müffen ihm, er uns gehören! 
Vom Felfen fommt er frei und hehr; 
Er fließe frei in Gottes Meer! 
Scdentendorf. 


) Der Schatz, oder Hort des Nibelungen. 


x 
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Es zogen drei Burſche wohi über den Rhein, 
Bei einer Frau Wirthin, da kehrten ſie ein. 
„Frau Wirthin, hat Sie gut Bier und Wein, 
Wo Hat Sie ihre ſchönes Töchterlein ?8* 
. „Mein Bier und Wein ift feifch und ar, 
Mein Töchterlein liegt auf der Todtenbahr. « 
Und als fle traten zur Kammer hinein, 
Da lag fie in einem ſchwarzen Schrein. 
Der erſte, der ſchlug den Schleier zurück, 
Und ſchaute ſie an mit traurigem Blick. 
„Ach, lebteſt du noch, du ſchöne Maid, 
Ich würde dich Lieben von dieſer Zeit, 
„ Der zweite deckte den Schlefer zu, 
Und kehrte ſich ab, und meinte dazu. 
„Ach, daß du liegſt auf der Todtenbahr! 
Ich Hab’ dich gelichet fo manches Jahr.“ 
Der dritte Hub ihm wieder fogleih, —, 
Und fügte fie an den. Mund fo bieich. 
„Dich liebt' ich immer, dich lieb' ich noch heut, 


Und werde dich lieben in Ewigkeit.“ 
ubland. 


v ® 
„Mer von Nägelt. 


FEN, die ich meine, 
Die mein Herz erfüllt, 
Komm mit deinem Scheine, 
Süßes Engelbild. 
Magſt du nie did) zeigen 
- Der bedrängten Welt? 


- 


.' 
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Führeſt deinen Reigen 
Nur am Sternenzelt? 

Auch bei geünen Bäumen, 
In dem luſt'gen Wald 
Unter Blüthenträumen, 

Iſt dein Aufenthalt. 

Ich, das ift ein Leben, 
Wenn es weht und Flingt, 
Wenn dein fliles Weben 
Wonnig uns durchdringt. 


Wenn die Blätter raufchen 
Süßen ˖ Freundesgrufß, 
Wenn wir Blicke tauſchen 
Liebeswort und Kuß. 


Aber immer weiter 
‚Nimmt das Herz den Lauf, 
Auf der Himmelsleiter 
Steigt die Sehnſucht auf. 

Aus den ſtillen Kreifen 
Kommt mein Hirtenkind, 
Will der Welt beweifen, 
Was er denft und minnt. 


Blüht ihm doch ein Garten, 
Meift ihm doch ein Yeld, 
Auch in jener harten 
" Steinerbauten Welt. 

Wo ſich Gottes. Flamme 

In ein Herz geſenkt, 
Das am alten Stamme 
Treu und liebend hängt; 

Wo ſich Männer finden, 
Die für Chr und Recht 
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Muthig ſich verbinden 
Weilt ein frei Geſchlecht. 
Hinter dunkeln Wällen, 
Hinter ehrnem Thor, 
Kann das Herz noch ſchwellen 
Zu dem Licht empor. 
Für die Kirchenhallen, 
Für der Väter Gruft, 
Für die Liebſten fallen, 
Wenn die Freiheit ruft: 

Das iſt rechtes Glühen, 
Friſch und roſenroth. 
Heldenwangen blühen 
Schöner auf im Tod. 

Wolleſt auf uns lenken 
Gottes Lich” und Luft, 

Wolleſt gern dich ſenken 
In die deutſche Bruſt. 

Freiheit, holdes Weſen! 
Gläubig, kühn und zart, 

Haſt ja lang' erleſen, 5 
Dir die deutſche Art. 
— Schenkendorf. 

Die Arbeiter. 


Solo. Friſchen Muth, ihr wackern Leute, 
Chor. Greift mit an! 
Solo. Wer das kann, der zeig' es heute, 
Chor. Was er kann; | 
Solo. Wer nicht auffland mit dem Hahne, 
n Brav zu ſchaffen, den ermahne 

E Weib und Mann. 

Chor. Wer nicht ꝛc. 
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Friſcher Muth in allen. Thaten 
Giebt und Kraft! 
, Fortgehn fieht man und gerathen, 
Was man fchafft! 
. De wird jeder überdrüßig, 
Der, wenn andre fihaffen, müßig - 
Steht und gafft! ‚ 
Def wird ıc, J 


Wir mit derbem Hunger gehen 
Froh zu Tiſch! 
Lecker ſcheinet, was wir ſehen, 
Fieiſch und Fiſch! 
Fleiſch und Fiſch ſind hohe Mahle, 
Aber auch bei Falter Schale 
Sind wir friſch. 
Fleiſch und ꝛc. 


Sagt, was führt i in Sorg' und Zweifelꝰ 
Müſſiggang! 
. Müffiggang iſt aller Teufel 
Ruhebank! 
Wer umſonſt als Hummel immer 
Zehren will, dem ſchmecket nimmer 
Speif und Trank! 


. Wer umfonft ꝛc. 


Derber Hunger würzt uns alles, 
Kalt und heiß! 
Satt auch fingt man, froh des Schalles, 
Froh nach Schweiß! 
Denn nad Tiſch iſt Ruheſtunde; 
Luſtgeſang in ſteter Runde 
Stärkt den Fleiß! I. 


Denn nad ꝛc. 
Voß. 
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‚Einladung ins Freie. \ 
Mel von Nägelt. 


Freunde! durchziehet das Freie, 
Auf in die ſchöne Natur; 
Daß ſich das Leben erneue, 
| Streift durch die grünende Flur. 
N Chor, Sin der Freiheit wohnt da8 Schöne, 
Die Natur iſt ewig frei. | 
Darum, Brüder, Schmweizerföhne, 
Folget ihrem Feldgefchrei! 
Herrlicher prangen die Auen, 
rifcher entquellet der Born; . 
’Sproffende Wälder dort fchauen, | 
Freundlich aufwogendes Kırn. 
Chor. In der Freiheit ꝛc. 
Farbige Blumen und Düfe _ - 
Laden uns ein zum Genuß, 
Scymeichelnde, fäufelnde Lüfte 
Spenden den Blüthen den Kuß, 
Chor. In der Freiheit x. 


Blau, wie der himmlifche Bogen, 
Glänzet hier unten der See; 
Und auf den fpielenden Wogen 
Bittert der ewige Schnee. 
Chor. In der Freiheit x. 


Ha, wie fo luſtig vom Walde 
Tönet der Vögel Geſang! 
\ Süßer von felfihter Halde 
Scyallet der Hirtliche Klang. 
Ehor. In der Freiheit ıc. 


J Heilige Freude durchziehet 
Rings die erwachte Natur, j 
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Ja auf der Erde ſchon blühet 
Himmliſch des Himmliſchen Spur! 
Chor. In der Freiheit wohnt das Schöne, 
Die Natur iſt ewig frei, 
Darum, Brüder, Schweizerſöhne, 
Folget ihrem Feldgeſchrei! 





Glücklich durch Genügſamkeit. 


Freund! ich bin zufrieden, 
Geh' es wie es will, 
Unter meinem Dache 
Leb' ich froh und ſtill. 
Mancher Thor hat Alles, 
Was ſein Herz begehrt; 
Doch ich bin zufrieden, 
Das iſt Goldes werth. 
Leuchten keine Kerzen 
Mir beim Abendmahl, 
Blinken feine Weine 
Mir in dem Pokal Fu 
Hab’ ich, was ich brauche 
Nur zur Beit der Noth; 
Süßer ſchmeckt im Schweiße 
Mir mein Stüdchen Brod. 
Schallet auch mein Name 
. Nicht in fernem Land, 
Schmücken mid nicht Zitel, 
Stern und Ordensband; 
Nur des Herzens Adel 
Sei mein” Höchfte Luſt, 
Und zum Glück der Brüder | 
Athme meine Bruſt. 


Lips " 
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Gehen auch Paläfte " 

Mie mein Obdach nicht; 
Auch in meine Hütte 

Scheint der Sonne Licht. 

Wo die Freude wohnet, 

Wohnt und fhläft man froh, 
Ob auf Eiterdunen, 

Dder auf dem Stroh. 

Gönnt mir meine Ruhe, . 
‚Herrfcher dieſer Welt, 
Schlichtet Krieg und Frieden, 
Wie 25 euch gefällt! 

In dem engen Raume 
- eb? ich meiner Pflicht, 


Wünſche eure Freude, ’ 


Eure Sorgen nicht. 


Keine Pyramiden 

Bteren.einft mein Grab, 
Und auf meinem Sarge * 
Prangt Fein Marſchalls⸗Stab; 
Aber Friede wohnet J 
‚Um mein Leichentuch, 

. Ein Paar Freunde weinen, 
Und das ift genug. 


‚ Seitens. Sarbenreiber = Klage. | 


Gisra denn auf Gottes weiter Welt, 
Kein Leben ohne Plage ? 

Als Farbenreiber angeſtellt 

Verſeufz' ich meine Tage! 

Ich hoffte, daß der Künſte Sohn, 


Des Lebens Muh' entlaufe, 


N 
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- Dem Regen bin ich nun entflohn — 
Doc) mid; erfäuft die Traufe. \ 


Mein’ Meifter hat ein Tigerherz, 
Und eine Türkenſeele, 
Bewein ich meinen Rückenſchmerz, 

Lacht er aus voller Kehle: 
- Er fucht mit wahrem Henkersfleiß 
Zu tode mich zu quälen, 
Denn. nie läßt er’s an Schiefermweiß, 
Und, ad! an Schmalte fehlen. 


Und Hab’ idy meinen Jammerſtein 

Den ganzen Tag getrieben, . | 

Brummt er am Ende noch: du Schwein, 
Heißt das denn Karb’_gerieben ? 

Bleibt da ein Körnchen noch zurück, 

Sp drohen Stöß” und Schläge; 

Er Aucht, ald ob ein Felſenſtück 

Auf der, Palette läge. 


Zur Arbeit! ruft er früh und fpät, 
Erholung giebt es Feine, " 
Bald plag’ ich mich am Zeichnungsbret, 
Und bald am Jammerſteine, 

Heb' ich den Farbenläufer auf, 
Wenn Stirn' und Aug' ich wife, 
Erblick' ich meinen Lebenslauf — 
Ach! lauter Dorngebüfche ! 


‚ D Mutter! werft den Gnadenblick 
Auf euern armen Erben, 

Laßt euer Zumpengeld zurüd, 
Sonft muß ich Hier verderben; 

An meinem Herzen frißt der Gram, 
Kommt Hilfe nicht bis Morgen, 


— 
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Muß man mid) kreuz⸗ und linden: lahm, 
Im Hoſpital verforgen. / 


Und muß ed danm geſtorben fein, 
So hör’t noch meine Bitte, 
Werft den vermaledeiten Stein, 

Auf meines Grabes Mitte, 
Und zollbreit ihr drauf fchreiben ſollt: 
Ihr Männer und ihr Weiber, - 
Lehr’t euere Söhne was ihr woll't, 
Nur keine darbenreiber. 


uſteri. 

W af r erlied. 

Mel. Bon Nägelt. 
Gleite ſanft dahin, — 
Luſterfüllter Nachen, e 


Gleite fanft mit uns dahin! 
Heiter ift der Tag; 

Sang und Scherz und Lachen 
Sei des heitern Tags Gewinn. 


‚. Schöner Kranz des Sees! 
Zeig im Wiederfcheine 
7 Uns den Reichthum deiner Aun; 
Hier der Wieſen Schmelz ,. 
Dort die fühle Haine 
Können wir verdoppelt ſchaun. 
Welchen Yeuerglanz 
Strahlt die junge Sonne 
Tief in purpur=blauer Fluth ! 
Du nur, Frühling !-tränffi 
Uns mit Himmelswonne, 
Giebſt uns neuen Lebensmuth. 
3. F. S wmidi. 
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Dankbarkeit. 


Gott grüß euch Alter! ſchmeckt das Pfeifchen ? 
Zeigt her! ein Blumentopf 

Bon rothem Thon, mit golönen Reifchen ! 
Was wollt ihr für den Kopf? 


O Herr, den Kopf kann ich nicht laſſen. 
Er kömmt vom .bravfien Dann, 
Der ihn, was meint ihr ? einem Baſſen 
Bei Belgrad abgewann. _ 


Ja, Herr, da gab es rechte Beute. 
Es lebe Prinz Eugen ! 
Wie Grummet fah man unfre Leute - 
Der Türken Glieder mäh'n. 


Ein andermal von euren Thaten; 
Hier Alter, feid Fein Tropf; 
Nehmt diefen doppelten Dufaten 
Für euern Pfeifenkopf! 


Ich bin ein armer Kerl, und lebe 
Bon meinem Gnadenfold : 

Doch Herr, den Pfeifenfopf, den gebe ’ 
Ich nicht um alles Gold. 


. Hört nur! Einſt jagten wir Hufaren 
Den Feind nad) Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Zanitfcharen 
Den Hauptmann dur die Bruſt. 
Gleich Hob ich ihn auf meinen Schimmel, — 
Er hätt’ es auch gethan, — 
Und trug ihn fort aus dem Getlimmel, 
Zu einem Edelmann. 


Ich pflegt tin, und vor feinem Ende 
Meicht? er mir all fein Geld - > 


— 
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und dieſen Kopf, drückt mir die Hände 
Und flarb ; der brave Held. 


Das Geld mußt du dem Wirthe ſchenken, 
Der dreimal Plünd’rung litt: 
So dacht' ih, und zum Angedenfen | 
Nahm ich die Pfeife mit? N 


Ich teug auf allen meinen Zligen 
Sie als ein Heiligthum, 
Wir mochten weichen oder fiegen, 
Im Stiefel mit herum. 


Bor Prag verlor ich auf der. Streife 
Dieß Bein durch einen Schuß; 
Da geiff ich erft nach meiner Pfeife, 
Und dann nach meinem Fuß. 


Ihr rührt mich, Alter, bis zu Zaͤhren, 


O ſagt, wie heißt der Dann ? 


Damit auch mein Herz ihn verehren , 
Und ihn bewundern fann. 


Man hieß ihn nur den tapfern Walter; 
Sein Gut lag. dort am Rhein. 
Das war. mein Vater, lieber Alter! 
Und fened Gut ift mein! u 


Kommt: Freund, ihr follt num bei mie leben, 
Dergeffet eure Noth. 
Kommt, trinkt mit mir von Walter Reben, 
Und eft von Walter Brod! 


Nun topp, ihre feid ein wahrer Erbe, 
Ich ziehe morgen ein; i 
Und euer Dank fol, wann ich ſterbe, 


Die Zürkenpfeife ſein. ⸗ Pfeffel. 
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Reife» Lied für Fußgänger zur Künſtler— 
Gefellfchaft in Zofingen. 
Habt ihr fatt euch gepladt — 


Zuftig! den Rod auf die Schulter gepadt ! 
Ihr muntern Maler, wo wallet ihre hin ? 


Bofingen, Bofingen , das Kicgt und im Sinn! , 


Friſch geht's Sur’: glückliche Ländchen fort, 
Der Kuß der Freundfchaft erwartet ung dort! 
Singt mit fröhlihem Muth, 

Singend marſchirt's ſich noch einmal fo gut! 


Sucht ihr vollen Genuß, 
Nehmt euer Ränzel und wandelt zu guß. 
Laßt rollen den Wagen, laßt traben das Pferd, 
Dem Waller find Höhere Freuden beſchert. 
Der Mai mit lächelndem Angeſicht, 
Er guckt in den dumpfigen Wagen nicht, 
Dao er unſer ſich freut 
Und uns mit ſilbernen Blüthen beſtreut. 


Sucht ihr vollen Genuß, 
Nehmt euer Ränzel und wandelt zu Fuß. 
Das Wirbeln der Lerche, des Finken Geſang, 
Die duftenden Blumen die Strafe entlang, 
Des Quells Genturmel im fühlen Moos, 
Das trauliche Pläschen in Waldes Schooß, 
Zephyrs frhmeichelnder Kuß — — 
Alles, verſchönert das Reiſen zu Fuß. 


Sucht ihr vollen Genuß, 
Nehmt euer Ränzel und wandelt zu Fuß. 
Das Raffeln des Wagens macht. dämifch und faub, 
Man ſchmachtet und lechzet im wirbeinden Staub. 
Stelt Durft und Hitze ſich bei uns ein, 
Der Daum gibt Schatten, der Wirth gibt Wein! 
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Lieschen ſchenkt ung fo gern, 
— Kennt ja die luſtigen Dialer von fern.. 


Seht da, über dem Zaun, 

Wie ung die rofigen Mägdlein befchau’n ! 

Wir fühen’s im Wagen — und müßten vorbei! 

Sp haben's wir beffer! Wir treten herbei: 
Man läft in fröhlichen Scherz ſich ein 

Und gibt uns beim Scheiden das Fingerlein ; 

Bieh’n wir wieder durchs Land, 

Bleibts nicht beim Finger, man läßt uns die Hand. 


Schneller wandeln wir fort, 
Munter, ihr Freunde! es nähert der Ort! 
Schon glänzt vergoldet vom Abendſtrahl 
Des Kirchthurms Spitze im freundlichen Thal, 
Und aus den blüh'nden Bäumen hervor 
Hebt hoch feine Binnen das alte Thor; 
Dort hin! bieder und warm | 
Schließet die Freundfchaft uns alle in Arm! 
Seht die Herberg nun aud) ! 

Luſtig entwirdelt dem Schornſtein der Rauch! 
Es kocht, es fiedet, es bat, es ſchürt — 
Die wackre Wirthin, der muntere Wirth: 
Die Fiſch', die Krebſe, den ind'ſchen Hahn — 
Verſchrieb er uns alles aus Canaan. 

Nun dann, fröhlich Trepp an! 


| ; | . 
Heiſſa! dns Inflige Zehen geht an! uſern 


Wünſche für die Heimath. 


Mel. Heil unferm Bunde sc. 


Dei dir geliebtes Thal, 
Wo und der Freude Strahl > 
Jugendlich tat? 
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Hügel und Fruchtgefild 
Träufe von Segen mild 
Unter dem Demantſchild 
Göttlicher Macht! 
Heil-dir, o Vaterort! 

Hüte dich immerfort 
Himmliſche Hut! 

Kräftiger Knaben Chor, 
Rofiger Mädchen Flor, 
Wachfe zur Bierd empor, 
Edel und gut! \ 

Heil_dir, o Vaterland! 
Feſt, wie der Alpen Stand, 
Stehe dein Bund! 

Tapfere Ahnenzeit 
Treue und Einigkeit, 

Frei und mit Ruhm erneut, 

Made ſich fund! 


in 


Pfeiftfer. 


Der adegensſſiſche Bundesſchwur. 
Mel. Bon Nägelt. ' 


Heilig ernſtes Feierwort?!“ 

Ströme, rauſche mächtig fort 

Mit den Flüſſen, zu den Seen, 

Durch die Thäler zu den Höhen. 

Daß von deinem hohen Schale 

Jede Seele wiederhalle. > 

Chor. Frei, im Schooße der Natur 

Stein wir frei auf Schweizerflur ; 
Jeder lebt in feiner Hütte, 
Handelt frei nach eigner Sitte: 


. 
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Doch, vom Bundesfchwur durchdtungen 
Sind wir All' in Eins verſchlungen. 


Ströme denn und rauſche fort 
Heilig, ernſtes Feierwort! Ä 
Dringe durch ded Bundes Glieder, 

Senke dich ind Wolf hernieder; 
Heilig ſei und! — Jeder ſchwöre: 
„Vaterland und Gottes Ehre!“ 


Ehor. Frei, x. . 
5 — Peſtalus. 


Die Feld-Flaſche. 


Heift, Leutchen! mir vom Wagen doch, 

Seht her, mein Arm iſt ſchwach; 

Ich trag ihn in der Binde noch — 

He, Leutchen, fein gemach! 

Zerbrecht mir nur die Flaſche nicht, 

Nehmt ſie zuerſt hinaus; 9 
Wenn dieſe Flaſche mir zerbricht, 

Sind alle Freuden aus! 


„Bekümmert euch die Flaſche fo? — 
Mas wirds denn viel d’rum fein ? 
„Das fihlechte Glas, das bisſschen Stroh, 

„Und drin kein Tröpfchen Wein !“ 
Ei, Zeutchen, die ihr's nicht verficht, 
Nehmt nur die Flaſch' hinaus! 
ie ihr fie um und um befeht, 

‚Mein König trank daraus ! 

Bei Leipzig draußen, wenn ihr's wißt, 

War's juſt Fein Kinderſpiel! 

Die Kugel hat mich ſcharf begrüßt, 
Da lag ich im Gewühl! 

Man trug mich fort, dem Tode nah, 
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Zog mir die Kleider aus; 
Doch hielt ich feſt die Flaſche da — 
Mein König trank daraus. 

Mein König hielt in unſern Reih'n, 
Wir ſah'n ſein Angeſicht; 
Kartätſchen flogen auf uns ein, 
Er hielt und wankte nicht. 
Er dürſtete, ich ſah's ihm an, 
Nahm mir ein Herz heraus; 
Ich Hot ihm meine Flafche an, 
Und er, er trank daraus ! 


Und kloͤpft mich auf die Schulter hier, 
Und ſprach: Schön Dank, mein Freund! 
Dein Labe-Trunk behagte mir, 

Es war recht wohl gemeint! 

‚Das freute mich und alle ſehr, 
Kamraden! rief ich aus: 

Mer zeigt noch fo ein Fläſch'chen ber? 
Mein König tranf daraus ! 

Die Flafche zwingt mir Niemand ab, 
Sie bleibt mein beſter Shab! 
"Und flerb’ ich, ſtellt fie mir auf's Grab, 

Und unten Hin den Sag: ) 
„Er focht bei Leipzig, der Bier ruht, 

. In diefem flillen Haus, 
Die Flaſche war fein beſtes Gut, 
Sein König tranf daraus I“ 


An die Freundfſchaft. 


Howe. Freundſchaft, Zroft des Lebens! 
- Ohne did) ſucht man vergebens . ” 
Auf der Erde wahres Glück; 
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Doch, an deinem treuen Stade 
Malt man felbft getroft zum Grabe 
Durch des Lebens Mißgeſchick. 
- D ! in deinem weichen Schooße 
Rust der Arme wie der Große 
Bon des Lebens Sorgen aus; 
In der trauten Freunde Mitte 
Macht uns feldft die kleinſte Hütte 
_ Froher ald ein Fürfterihaus. 
Und in deinem Fühlen Schatten, 
Mo fich Lieb und Mitleid gatten, 
Ruht fo gern ein krankes Herz. 
In des Freundes Mitempfinden ,- 
Sieht es jeden Kummer ſchwinden, 
Denn e6 theilet feinen Schmerz. 
Ohne Freund ift zu beneiden 
Selbft Fein Fürft fammt feinen Freuden 
Die der Thron fo viel ihm bot; 
Nur des Freundes’ Mitgeniefen 
Kann des Lebens Glück verfüßen, 
| Ohne Freund ift Zeben — Tod. 


Der Nachtwachter am Tage. 


Einer. Hirt: an ‚ihr Seren, ic) bring” euch Kunde, 
Schon ift es fpät um Mitternaht; - - 
Und beffer iſt's zu diefer Stunde, 
Es wird gefchlafen, nicht gemacht ! 
Alle. Der Narr fieht durch die trübe Brille _ 
Am hellen Tag die Sonne nicht. 
Will er nichts ſeh'n, fd Bleib er ſtille; 
Denn Kauzen fcheu’n das goldne Licht. 
Doch was der Kauz auch Freifchen mag, 
Im Schweizerland io bober Tag. 


* 
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Einer. Hört an, ihr Herrn, ſingt Bußgeſaͤnge, 
Die bringen euch nicht in Verdacht. J 
Doch ſchweigen laßt die Becherklänge; 
Die Sonn' iſt unter. Argwohn wacht. 


Alle. Wenn Schweizer froh beiſammen trinken, 
Wenn Freunde ſich die Herzen weih'n, 
Da kann die Sonne niemals ſinken, 
Sie ſtrahlt am Himmel und im Wein. 
Drum, was der Maulwurf maulen mag, 
Im Schweizerland iſt's immer Tag. 


Einer. Hört an, ihr Herrn, und ſchlaft bis Morgen, 
Zieht tief die Kappe übers Ohr; 
Laßt mich und Andre für euch ſorgen, 
Wir hüten gern euch Land und Thor. 


Alle. Der Schweizer wird es felbfi wohl wachen, 
ne Er iſt im eignen Haus der Mann. . 
Er will fein Vaterland bewachen, 
Stellt dafür feinen Andern an. 
* Denn was der Andre warnen mag, 
Am Schweizerland iſt's immer Tag. 


Einer. Hört an, ihr Herrn, ihre folt euch wahren , 
Denn wer da wacht, der denket au; 

Und Denken bringt der Welt Gefahren ; 
Drum löfcht die Lichter. Das ift Brauch. 


Alle. Es mög’ auch links und rechts gelingen, 
Berwandelt jeden Kopf in Kohl; 
Wir Schweizer lachen eins und fingen: 
, Wer frei darf denken, denket wohl! 
Mas Kichterlöfcher rathen mag, 
Im Schweizetlande, bleibt es Tag. 





* 


Der mich herauf ins Leben trug, 


— 433 — 


Einer. Hört an, ihr Herrn, mit euern Rüden 
Gewinnet ihr euch ſchlechte Gunſt. 
Drum bückt euch, wie ſich Andre bücken, 
Und lebt nach neuſter Art und Kunſt. 


Alte. Padt euch mit fremder Gunſt und Neuheit! 


Der Vorwelt ſtarke Tugend her! 

Lebt unterm Monde Feine Freiheit, 
So leben keine Schweizer mehr. 

Und was das Nachtkind drohen mag, 
Im Schweizerland iſt's immer Tag. 
Bimotte, 





Erinnerung. 
mei. Vergiß mein nicht ꝛe. 
% dent an euch, ihre himmliſchſchöͤnen Tage 


. ‚Der heiligen Bergangenheit! 


Komm, Götterfind, o Phantafie! und trage 
Mein fehnend Herz zu feiner Blüthenzeit. 
Ummehe mich, du fehöner, goldner Morgen, y 
Wo, unbekannt mit allen Erden - = Sorgen 
Mein frohes Herz der Welt entgegen ſchlug. 
Umglänze mich, du Unfchuld feüher Sabre, 
Du mein verloened Paradies! 
Du füge Hoffnung, die mir bis zur Bade 
Nur Sonnenfhein und Blumenwege wies! 
Umfonft! umfonft! mein Schnen ruft vergebens 
Geftorbne Freuden wieder wach; | 


Sie weiten ſchnell, die Blumen unferd Lebens, 


Und wie — wir welfen then langfam nad. 


D ſchönes Land, wo Blumen wieder blühen, 
Die Zeit und Grab hier abgerſiuet: 
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O ſchoͤnes Land, in das die Herzen ziehen, - 
Die hier der Erde Leiden wund gedrückt! 

Uns allen ift ein ſchwerer Traum befchieden, 
Bir alle wachen fröhlich auf. 
Wir fehn’ ich mich nad) deinem Götterfrieden, 


Du Rupeland, nach deinem Sabbath auf! 
j Mablmann. 





we Der Junge Graf. 


Ich ſtund auf hohem Berge, 
Sah nieder in's tiefe Thal; 
Ein Schifflein ſah ich fahren, 

Darin drei Grafen war'n. 

Der jüngſte von den Grafen, 
Der in dem Schifflein ſaß, 
Gab mir einmal zu trinken, 
Guten Wein aus einem Glas. 


Was zog er ab vom Finger? 
Ein goldenes Ringelein! 
„Sieh das, du Hübfche, Feine! 
„Das fol dein eigen fein!“ 
Was foll ich mit dem. Ringe ? 
Bin gar ein junges. Blut, 
Dazu ein armes Mädchen, | 
Haß. weder Geld noch Gut. — 


„Biſt du ein armes Mädchen, 
Haft weder Geld noch Gut; 
„So denk' an unſere Liebe, 
„Die zwiſchen uns beidtn zuhtt® . 


Ich weiß von keiner Liebe, 
Weiß auch von keinem Mann. 
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In's Klofter will ich ziehen, 
Will werden eine. Ttonn’. 


„Willſt du in's Kiofter ziehen, 
„Willſt werden eine Nonn'; or 
„So will ich nicht mehr ruhen , 
„„Bis daß ich zu dir komm'!“ — 


Der Herr rief ſeinem Knechte: 
„Sattle mie und dir zwei Pferd’! 
„In's Klofter woll’n wir reiten; 
„Der Weg ift Reitens werth!“ 


Und wie er Fam vor's Klofter, 
Ganz freundlich klopft er an: 
„Gebt mir die jimgfte Nonne, 
„Die erfi ik kommen an!““ 


Es iſt Feine angekommen, 
Es kommt auch Feine hinaus! — 
„So will ich das Kloſter anzünden, 
„Das ſchöne Nonnenhaus! “ 


Da kam ſie hergeſchritten, 
Schneeweiß war ſie bekleidt, 
Ihr Haar war abgeſchnitten, 
Zur Nonne war fie bereit. 


Sie hieß den Herrn willfommen : 
Willkommen aus fremdem Land! 


Wer hat euch heißen kommen, 


Wer hat euch hergeſandt? 


Sie gab dem Herrn. zu trinken 
Aus einem Becherlein, 
In zweimal dreizeh'n Stunden _ 
Schlug's ihm fein Herz entzwei. 


49% 
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Die Freude. | 


Ja ſuchte die Freude bald dort und bald hier, 
Wo find ich, wo find ich ihr Strahlenpanier? 
Ich ſuchte fie lange auf Bergen und Höh'n; 
Hat Niemand ihr freundliches Auge gefehn ? 
Sie ſucht' ich beim Spiele, beim glänzenden Mahl, 
Vergebens in Kerzen-beleuchtetem Saal, 
Sie fliehet des Glanzes betrüglichen Schein; 
Bo werd ich fie finden, wo wird fie wohl fein ? 
Doch endlich erblickt ich die flüchtige Spur 
Am Ende des Dorfes auf blumigter Flur. 

Da trieb fie mit Kindern ihre freundliches Spiel, 
Und Hatte des Scherzens und Lachens gar viel, 
O, kehret, ihe Tage. der Kindheit, zurüd! 
So rief ich mit Thrünen-befeuchtetem Blick. 
Sie aber, fie ließ mic) verzweifelt hier ſteh'n, 

Und nie ber ich wieder Ir Auge beſehn. 





Der Mond. 
Der. Gefang verfhönt das Leben :c. 


Am ftillen heitern Glanze 

Tritt er fo mild einherz; 
Wer ift im Sternen = Kranze 
So ſchön geſchmückt, als er? 


Er lächelt ſtill, beſcheiden, 
Verhüllt ſein Angeſi icht; 
Und giebt doch fo viel Freuden 
Mit feinem trauten Licht. 


Er lohnt des Tags Beſchwerde, 
Schließt ſanft die Augen zu. 
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Und winkt der müden Erde 
Zur flillen Abendruh; 

Schenkt mit der Abendkühle 
Den Seelen reine Luft; | 
Die feligften Gefühle 
Gießt er in unſre Bruſt; 

Lockt uns zu heil'gen Baͤumen 
Im ſchauerlichen Hain; 

Weiht und zu Hohen Träumen 
Vom Gluück des Himmels ein. 

Wenn dann ein leifed Wehen 
Am ſchönen Blüthenbaum, 

Den wir umfchimmert fehen, 
Bollendet unfern raum: 

Dann fihimmert’s in den Biden, 
Dann Hopft’s in unfrer Bruſt; 
Was fehlt dann zum Entzüden 
Des Himmels, unfrer Luft? 

Du, der ihn und gegeben 
Mit feinem trauten Licht, 

Halt Freud’ am feohen Leben, 
Sonft gäb'ſt du ihn uns nicht. 

Hab’ Dank für alle Freuden, 
Hab’ Dank fir deinen Mond, 
Der Tages Laft und Leiden 
So reich, fo freundlich lohnt! 


⸗ 





Rudoiphi. 


Das Mädchen aus der Fremde. 


In einem Thal bei armen Hirten 
Erſchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald die erſten Lerchen ſchwirrten 
Ein Mädchen, ſchön und wunderbar. 
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Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher fie kam; 
Doch ſchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abfchied nah. 


Befeligend war ihre Nähe, — 
Und alle Herzen wurden weit; 
Do eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit. 
Sie brachte Blumen mit und Früchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 
In einem andern Sonnenlichte, 
In einer glüdlichern Natur; 
Und theilte Jedem eine Gabe 
Dem Früchte, zanem Blumen aus, 
Der, Jüngling und der Greis am Stabe, 
Ein jeder gieng beſchenkt nach Haus. . 


Willkommen waren alle Gäfte 
Doc nahte fi, ein liebend Paar, ' 
Dem reichte fie der Gaben befte, 


Der Blumen allerfchönfte dar. 
Schiller. 


Mer. von Nägeli. 


Kennt ihr das Land, fo wunderſchön 
In ſeiner Eichen grünen Kranz? 

Wo auf des Rheines fanften Höh’n 
Die Traube reift im Sonnenglanz? 
Chor. Das ſchöne Land iſt uns bekannt, 


Es iſt das dautſche Vaterland. 
Kennt ihr das Land, vom Truge frei, 


Wo noch das Wort des Mannes gilt? 
Das gute Land, wo Lieb' und Treu 
Den Schmerz des Erdenlebens ſtillt? 


Sn 
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Chor. Das gute Land iſt uns bekannt, 
Es iſt das deutſche Vaterland. 


Kennt ihr das Land, wo Sittlichkeit 
Im Kreiſe froher Menfchen wohnt? 
Das heil'ge Land, wo unentweiht 
Religion im Herzen thront ? 
Chor. Das heil'ge Land iſt uns bekannt, 
Es iſt ia unſer Vaterland. 


Heil dir du Land, ſo hehr und groß, 
Vor allen auf dem Erdenrund! 
Gedeih'n kann nur in deinem Schoos 
Der edlern Menfchheit ſchöner Bund. | 
Chor. Drum wollen wir dir Liebe mweih'n, 
Und Söhne deiner würdig fein, 
Wächter. 


Beſcheidener Wunſch. 
Mei. In allen guten Stunden ꝛc. 
aß', Glück, in deinem Kreife 
Dein fletes Wirbeldreh’n, 
Und bleib’ auf deiner Reife 
Auch einmal bei mir fieh’n; 
O fpende mir, du Holde, 
Nur einen günſt'gen Bid! 
Ich dürfte nicht nach Golde, Ä _ 
Mir gnügt ein kleines Glüd. 


Bon Gold und Silber glänzen 
Sol nicht mein niedred Haus, 
Nur räumlich fein zu Tänzen, 
Und auch zum frohen Schmaus; 

Zum Schmaufe, nicht Gerüchte 
Aus Zolay noch vom Pol; 


- 


⸗ 
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Geflügel, gold'ne Früchte 


Und felbfigepflanzter Kohl. 


Ein Gärtchen auch daneben, 
Wo mandye Blume blüht, 


"Und an verfehlungnen Reben 


Die Purpur = Traube glüht. 
Don diefer Purpur = Traube 
Gekeltert füßen Wein, 
©etrunfen in der Laube — 
Bei Mondes Silberfchein. 


Wohl Hier bei Mondes : Schimmer . 


Ein Weibihen, einen Freund; 
Und beide mir auf immer 
Mit treuem Sinn’ vereint. 


Die gieb mir, Glück, dann rolle 


Dein Rädchen weiter fort, 
Die goldnen Schäße zolle 
Dem reichen Schlemmer dorf, 





Frohſinn. 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute, 
Sei's Groß oder Klein, 
Sum Haufe herein... 


Chor. Die Iaffen wir ein. 


Durchfuchet die Taſchen; 
Kommt Einer mit Flafchen, 
Mit geiftigem Wein, 
Den laßt mir herein! 


Ebor. Den laſſen wir ein. 





EEE En 
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Kommt Einer geritten, 
Der muthig geſtritten 
Am Rhein für den Wein, 
Den laßt mir herein! 

Den laſſen wir ein. 

Köm? Einer die Quere, 
Der fröhlich gern wäre, 
Und Hätte nicht Wein, 

Den laßt mir herein! 
Den laffen wir ein. 


. ‚Um Keinen zu fihmerzen, - 


Greift Jedem zum Herzen. 
Und iſt's nicht von Stein, 
So laßt ihn Herein! - --- 
Den laffen wir ein. 


Ein Auge mit Spigen 
Und geiftigen Bligen, — 
Sollt' Einer fo fein, 
Den laßt mir herein! 
Den laffen wir ein. 


- Kommt Einer gefprungen, 
Kommt Einer gefungen 

Mit Geig’ und Schalmei’n, 
Den laßt mir herein! 

Den laffen wir ein. . 


Mit Blumen ein Bübchen, 
Die feinem Herzliebchen 
Er zärtlich will ſtreun, 
Den laßt mir Berein. 
Den laffen wir ein. 
IIKK 
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und kaͤmen ſo Zweie, 
Die ewiger Treue 
Der Freundſchaft ſich weihn, 
Die laßt mir herein! 
Ehor. Die laffen wir ein. 


Am Abend. 

Mei Nicr blos für diefe Unterwelt ıc._ 
<> fchön ift fie, am Abend fchön, 
Die Herrliche Natur! 

Denn leifer raufcht ded Waldes Weh’n, 
Und flillee wird die Flur, 

Und Hell fleigt an des Himmels Saum 
Der liebe Mond hervor, 
Und glänzend ragt der ferne Baum 
Aus Schatten hoch empor. 

und Erdenthau, und Blüthenduft 
Stärft jede Nerv’ und fchafft 
Dem Müden Hub, dem Kranken Luft 
Und mehret feine Kraft. 

Und an dem hohen Himmel ficht 
Eo mancher fchöne Stern, 
Und) glänzet bis er untergeht, 
Und preifet Gott, den Herrn. 


Und ſtrahlt uns leiſe Ahnung zu: 
Mir werden, werden fein! 
Sein ewig und in fanfter Ruh’, 
Wie Mond und Sternenfchein. 
Drum blicken wie nun himmelwärts 


An Mond und Stern hinein! 
Und lauter fhlägt uns unfer Herz, 


Denn, 0! wir werden fein! 
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Outer Rath. 
Mel. Schleichend folgt die Traurigkeit’ ic. 


Price Rofen, wenn fie blüh'n. 
Morgen ift nicht Heut’. 

Keine Stunde Taf’ entflieh’n. 
Flüchtig ift die Zeit. 


Leb' der Freude! fieh, es ift 
Heut Gelegenheit, 
Weißt du, wo du morgen bift ? 
Flüchtig ift die Zeit. 


Auffhub einer guten That 
Hat ſchon oft gereu't, 
Froöhlich leben ift mein Rath. 


Flüchtig ift die Seit. | 
GBleim. 





Die Stationen des Lebens. 
Mel. Einf prunkte der Tod nicht ze. 


Son Haben viel Dichter, die ange verdlichen, 
Das Leben mit einer Poftreife verglichen, 

Doch Hat uns. bis Heute, fo viel mir befannt, 
Die Poftftationen noch Feiner genannt. 


Die erſte geht fanft durch das Laändchen der Kindheit. 
Hier ſeh'n wir, geſchlagen mit glücklicher Blindheit, 
Die lauernden Sorgen am Wege nicht fich’n, 

Und rufen beim Blümchen: Ei, ein, wie fihön! 


Wir kommen mit Flopfendem Herzen zur zweiten. 
Als Süngling und Mädchen, die ſchon was bedeuten, 
Hier ſetzt ſich die Liebe mit und auf die Poſt, 
Und reicht uns bald füge, bald bittere Koft. 
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Die Fahrt auf der dritten giebt tüchtige Schlaͤge, 
Der heilige Eh'ſtand verſchlimmert die Wege, 
Oft mehren auch Mädel und Jungen die Noth, 
Sie laufen am Wagen und ſchreien um Brod. 


Noch ängftlicher ift auf der vierten die Neife 
Für fleinalte Mütter und wankende Greife. 
Der Tod auf dem Kutſchbock als Poftillion, 
Jagt wild über Hügel und Zhäler davon. 


Auch Reifende, jlinger an Kräften und Jahren, 
Beliebt oft der flüchtige Poſtknecht zu fahren; 
Doc alle Futfchirt er zum Gaſthof der Ruf. 
Nun, ehrlicher Schwager, wenn das iſt, fahr zu! 
rangbein. 





Abendlied. 


Seht, wie die Sonne ſchon ſinket 
Hinter die Berge hinein; 

Seht, wie die Ruhe uns winket, 

Ziehet nur fröhlich jetzt heim. 
Hört ihr die Glocke, ſie läutet ſo ſchön, 
Läute, o laͤute nur zu, 

Läute zur ſüßen Ruh. 


Hört ihr die Glocke ſchon laͤrmen, 
Seht, wie die Lüfte ſchon weh'n; 
Muthig fängt's an zu dämmern, 
Laſſet zur Heimath uns geh'n. 
Hört ihr die Glocke ꝛc. 
Döoörfchen, ſei uns willkommen, 
Zeit der Arbeit iſt vollbracht, 

Freudig find wir aufgenommen, 
Wo und die Gaben gebracht. 
Dirt ihr die Glocke kin 
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Sept euch zu Tiſche und feeret 
Die Becher vol herrlichen Wein; 
Danfet dem Geber, und ehret 

Die Gaben, fie find.dod) nicht Hein. 
Hört ihr die Glocke ꝛc. 


Schlummert unter fügen Träumen, 
Dis euch der Hammer aufweckt, 
Und Herrlich in Lüften und Bäumen, 
Die Lerche ihr Minnelied. fchlägt. 
Hört ihr die Glocke ıc: 


- — 
Mel. Lauf’, o Geliebte! dem Tone der Saiten ꝛc. 


Set! wie die Täge ſich fonnig verklären ! 
Blau ift der Himmel, und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Mißton im Ehore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? 
Hebet die Blicke, die trübe fich fenfen!- 

Hebet die Blicke, des Schönen iſt viel. 
Zugend wird felber zu Freuden uns lenken: 
Freud’ ift der Meisheit belohnendes Biel. 


Deffnet die Seele dem Lichte der Freude, 
Hort! ihr ertönet des Hänflings Gefang. 
Ahmet! fie duftet im Rofengefläude, 
Fühler! fie faufelt am Bächlein entlang. 
Koftet! fie glüht uns im Safte der Traube, 
Würzet die Früchte beim ländlichen Mahl. _ 
Schauet! fie grünet in Kräutern und Laube, 
Malt uns die Ausficht ins blumigte Thal. 


Mancherlei Sorgen und mancherlei Schmerzen, 
Duälen uns wahrlich aus eigener Schuld. 
- Hoffnung ift Labſal dem wundeften Herzen, 
Duldende flärfet gelaffen Geduld. 


- 
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Die Fahrt auf der dritten giebt tüchtige Schläge, 
Der heilige Eh'ſtand verfchlimmert die Wege, 
Dft mehren auch Mädel und Zungen die Noth, 
Sie laufen am Wagen und’ fihreien um Brod. 


Noch ängftlicher iſt auf der vierten die Reife 
Für fleinalte Brütter und wankende Greife. 
Der Tod auf dem Kutſchbock als Poſtillion, 
Jagt wild über Hügel und Thäler davon. 


Auch Reifende, jünger an Kräften und Jahren, 
Beliebt oft der flüchtige Poſtknecht zu fahren; 
Doch alle kutſchirt er zum Gafthof der Ruh. 
Nun, ehrlicher Schwager, wenn das ift, fahr zu! 
.. j Langbein. 





Abendlied. 


Seht ‚wie die Sonne ſchon finfet 
Hinter die Berge hinein; 

Seht, wie die Ruhe uns winket, 

Ziehet nur fröhlich jetzt heim. | 
Hört ihr die Glocke, fie läutet fo ſchön, 
Läute, o läute nur zu, 

Läute zur ſüßen Ruh. 

Hört ihr die Blocke ſchon laͤrmen, 
Seht, wie die Lüfte ſchon weh’n; 
Muthig fängt's an zu dämmern, 

Laſſet zus Heimath und geh’n. 

Hört ihr die Glocke ıc. 

‘ Dörfchen,-fei ung willfommen, 

Zeit der Arbeit iſt vollbracht, 
Freudig find wir aufgenommen, 

Wo und die Gaben gebradıt. 

Höcrt ihr die Glocke x. 


vu. 
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Seäetzt euch zu Tiſche und feeret 
Die Becher vol herrlichen Wein; 
Danket dem Geber, und chret 

Die Gaben, fie find doch nicht Fein. 
Hört ihre die Glocke ꝛc. 

Schlummert unter fügen Träumen, 
Dis euch ‚der Hammer aufweckt, 
Und herrlich in Lüften und Bäumen, 
Die Lerche ihre Minnelied fohlägt. 
Hört ihr die Glocke ıc. 


Mel. Lauſth', 0 Geliebte! dem Tone der Saiten ıc. 


Sept! wie die Taͤge fich fonnig verklären! 
Blau ift der Himmel, und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Mißton im Ehore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? 
Hebet die Blicke, die trübe fich fenfen!. 

Hebet die Blicke, des Schönen iff viel. 
Zugend wird felber zu Freuden uns lenken: 
Freud’ ift der Weisheit belohnendes Biel. 


Deffnet die Seele dem Lichte der Freude, 
Horcht! ihr ertönet des Hänflings Gefang. 
Ahmet! fie duftet im Rofengeftäude, 
Fühlet! fie fäufelt am Bächlein entlang. 
Koftet! fie glüht und im Safte der Traube, 
Würzet die Früchte beim ländlichen Mahl. _ 
Schauet! fie grünet in Kräutern und Laube, 
Malt und die Ausficht ins blumigte Thal. 


Mancherlei Sorgen und mancherlei Schmerzen, 
Duälen uns wahrlich aus eigener Schuld. 
- Hoffnung ift Labfal dem wundeften Herzen, 
Duldende flärfet gelaſſen Geduld. 
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Wenn eud) die Nebel des Trübſinns umgrauen, 
Hebt zu den Sternen den ſinkenden Muth: 
Heget nur männliches, hohes Vertrauen; 

Guten ergeht es am Schluffe doch gut. 


Laffet uns fröhlich die Schöpfurigen fehen: 
Gottes Natur ift entzückend und‘ Hehr! 
Aber auch ftillen des Dürftigen Flehen; 
Freuden des Wohlthuns entzücken noch mehr. 
Liebet! die Lieb? ift der fihönfte der Triebe; 
Weihet der Unfchuld die Heilige Glut. ” 
ber darin liebt auch mit weiferer Liebe 
Alles, was edel, und ſchön iſt und gut. 

Muthig! auch Leiden, find einft fie vergangen, 
Zaben die Seele, wie Regen die Au; 
- Gräber, von Trauerzppreffen umhangen, 
Malet bald ſtiller Vergißmeinnicht Blau. 
Freunde! wir ſollen, wir ſollen uns freuen, 
Freud iſt des Vaters erhabnes Gebot! 
Freude der Unſchuld kann niemals gereuen, 
Rächelt durch Roſen dem nahenden Tod. 


Salis. 


Zuruf ans Vaterland. 
mdi. Von Nägeli. 

Stehe feſt, o Vaterland! 
Treues Herz und treue Hand, 
Halte feſt am Rechten! 
Wo's die alte Freiheit gilt, 
Sei dir ſelber Hort und Schild, 
Freiheit zus verfechten ! 

Bleibe freu, o Vaterland ! 
Fern von Wankelmuth und Tand, 
Treu den alten Sitten, 
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Eingedent der MWäter Muth, 
Die der Erde höchſtes Gut, 
Freiheit, die erfititten: 

Dleibe wach, o Vakerland! 
Wenn der Geift zum Geift fih fand, 
Bring ihn zum Gedeihen! 

. Führe, wo aus voller Bruft 

Weisheit ſtrömt in Sangesluft, 


reiheit , du den Reihen! - | 
Freiheit, Gottling. 





An die Natur 
Sipe, heilige Natur! 
Laß mid) gehn auf deiner Spur, 
Leite mich an deiner Hand 
Wie ein Kind am Gängelband. 


Wann ich dann ermüdet bin, 
Sink ich dir an Buſen hin, 
Athme reine Himmelsluſt 
An der mütterlichen Bruſt. 
O wie wohl iſt mir bei dir! 
Will dich lieben für und für. 
Laß mich gehn auf deiner Spur, Ä 
Süße, Heilige Natur ! 
* Stollberg. 


N 
Des Kebeng Freuden. 
Mel. Wenn ich einſt das Ziel errungen habe se. 


Traume ſind des Lebens beſte Freuden, 

Täuſchung nur und eitler Flitterſchein; 
Drum ſo will ich mich am Wahne weiden, 

Meder klügeln, noch zu weiſe fein. 
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Keuſcher Liebe Heilige Gefühle 
und der Freundfchaft feftes Seelenband, 
Sind des Pilgerd Troſt in dem Gewühle, 
Auf der Wallfahrt in fein Vaterland. 


Sind ed Träume, o, fo laß mid) träumen 
Bis im Tode ficy mein Auge fhlieft! 
Dort erwach' ich unter Lebensbäumen ,. 
Wo der Duell der Freundfchaft ewig fließt. 


- Rangbein. 


Fritzens Freuden und Leiden. 


Triumph! die Kunſt iſt nun errungen, 
Mir winkt ein ſchön'rer Lebenslauf; 
Schon reißen Männer, Weiber, Jungen, 
Bei meinem Werk' die Mäuler auf: 

Zu allem fühl' ich mich kapabel, 

Für alles Schwere weiß ich Rath, 

Bald Oehlpapier, Bald Storchenſchnabel, 
Bald Fenſterſcheibe und Quadrat. 


In landſchaftlichen Gegenſtänden 
Erblicke ich mein Lieblingsfach, 
- Mir thut's in Buchs- und Taxuswänden, 
Und Gartenbeeten feiner nach; 
Auch inventir' ich täglich dreiſter, 
Am liebſten aus der Heldenzeit, 
Spectakelſtücke, wenn der Meiſter 
Mir die Erfindungs⸗-Mappe leih't. 


Zwar lacht und ſpitzelt die Liſette, 
Und Hans, der immer mit ihr dahlt; 
Mich ärgert's nur, daß ich die Kröte, 
Noch fleißiger als er, gemalt; 

Kein Dankeswort ward mir geboten, 








N 
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und, fagt, Heißt diefes nicht gerast ? 
Sie fihnitt mein Bild zu Papilotten — 
Und feines prunft in Gold gefaßt. 
Doch war dad meinige genauer, 
Und feines ift nur obenhin, 
Ihr Augenpaar iſt merklich grauer, 
Und im Geſicht iſt kein Karmin, 
Der Teint fällt ſtark in's Gelblichtſchwarze, 
Der Mund iſt weiter aufgeſchlitzt, 
Und er vergaß die große Warze, 
Die mitten auf der Naſe ſitzt. 

Beim Meiſter geht's nun freilich deſſer, 
Der foppt und rezenſirt mich nie, 
Nennt mich, im Gegentheii, Profeſſer 
Und Hexenmeiſter und Genie! 

Wenn Hans und Liſe mich bekritteln, 
Die Meiſterin ihr Näschen rümpft, 
So ſteigert er mit ſeinen Titeln, 
Und ſo ſind jene abgetrümpft. 


Um meinen Dank ihm zu erſtaften, 
Hab' ich fein Häuschen abgemalt, 
Hand macht ed auch, doch Halb im Schatten ; 
Mein’s ift vom Sonnenglanz beftraplt ; 
Bein Rankenwerk fliegt ohne Klammer: — 
Ich hab’ es an's Spalier gelegt; 
Den Hof macht er zur Rumpelfammer: 

ei mir ift alled wie gefegt. 

Die Pünktlichkeit ift meine Sache; 
Die Zwiebelnköpfe find gezählt, 
Kein Halber Ziegel auf dem Dache, 
Kein Scheithen an der Beige fehlt — 
Den Meifter freute das nicht wenig, 
Er fprang entzückt vom Stuhl empor, 
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Und rief: bei Gott! der Pinſel⸗Koͤnig! 
Und griff mir krabelnd um das Ohr. 


Doch glänz' ich auch im Arbeitszimmer, 
Was nutzt's ? Hand glänzet an dem Tiſch, 
Das größte Stück bekommt er immer, 
Den beſten Biſſen von dem Fiſch; 
Mit Brühe wird ſein Stück begoſſen, 
Man ſchiebt ihm gar den Nieten zu, 
. Der arme Fri befommt die Hoffen, 
Und höchftens noch den Kopf dazu. 


Das leid’ ich nicht ! dad ift zu wenig! 
Noch Heute Taf der eitle Wicht 
. Mir feinen Theil, dem Pinfel= König 
Genügen Kopf und Floffen nicht ! 
Wo nicht, fo weiß ich mir zu rathen: 
Noch Heute zieh? ich aus dem Haus, 
Und gehe dann die Preisdufaten 
In alle Welt zu fifchen aus. 


Und, daß id, eines nicht vergeffe, — - 
Mer weiß, es fichert mie mein Loos, — 
Verſchaffet mir dod) die Adreffe 
Frau Veltens, in der Alpenrog’ ; 
Steigt die nur etwas mit dem Lohne 1: 
Mal id, im fernften Hintergrund, 
Noch Blätterläufe, und beflohne 
Ihr, gratis, noch den Mopperhund. 


— — —— 


Tuenmwanderlich. 


Turner ziehn 
Froh dahin, 
Wenn die Bäume ſchwellen gein; . 


Uſteri. 
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Manderfehrt, 
Streng und Bart, 
Das iſt Turnerart! 
Zurn@jinn iſt wohlbeſtellt, 
Turnern Wandern wohlgefällt; 
Darum frei 
Turnerei 
Stets gepriefen ſei! 


Graut der Tag 
In's Gemach, 
Dann iſt auch der Turner wach; 
Wird's dann hell, 
Raſch und ſchnell 
Iſt gr auf der Stel; 
Mandelt Hin zum Sammelort, 
Und dann zieh’n die Zurner fort; 
Darum frei ıc. 


Arm in Arm 
Sonder Harm 
Wandert fort der Zurnerfhwarm. 
Weit und breit 
Zeihn wie heut 
Bis zur Abendzeit; 
Und der Turner Flaget nie, 
Scheuet nimmer Wandermüh', 
Darum frei ꝛc. 


Sturmesſaus, 
Wettergraus 
Hält den Turner nicht zu Haus; 
Friſcher Muth 
Wallt im Blut, 
Däucht ihm alles gut; 


— 








Er > Ze 
Singt 'nen Iufl’gen Zurnerfang ; 
Bleibet froh fein Lebenlang 
Darum frei u 


Etubenwadt, 
Ofenpacht 

Hat die Herzen feig gemacht ; 
"Zurnerfang, | 
Wandergang— 


Macht fie frei und frank, Bu 
Und dem Turner wohlbefannt 
Wird das ſchöne Schweizerland ; 

Darum frei ıe. 


Lebensdrang, 
Todedgang 

Findet einft uns nimmer bang ; ; 
Friſches Blut, | 
Männermuth 

Iſt dann Wehr und Hut. . 

Braudt der. Sturm und auch zu Grund, 

Fall'n wie doch zu guter Stund : 
Darum frei re. 


Der Mond. _ 

Mel Bon Nägelt. 
allſt dort leiſe, 

Heitrer Mond! 

Wo der liebe 

Vater wohnt, 

— Ob den Auen 

Jener Welt, 

Hoch am blauen 

Dimmelszelt. 
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Streueſt Funken 

Sanfter Gluth, 

Feuertrunken 

Bebt die Fluth; 

Dünfte weben 

Zauberſchein; 

Geiſter ſchweben 

Durch den Hain. 


Wenn der Schatten 
Schauer Hahn, 
Zeigft du matten 
Pilgern Bahn 
Auf dem trüben 
Nachtrevier 

u Nach des Tieden 
Hüstchens Thür. 


Allen Müden ° 
Lachelſt du 
. + Senen Frieden 
Gottes zu, 
Des in Rieder - 
Einft fo fchön 
Löst Der Brüder 


Mißgetön. u 
ßs Weſſenberg. 





Zufriedenheit. 
Dreh Was iR des Lebens hochſte un sc. 
Was frag’ ich viel nach Geld und Gut‘ 
Henn ich zufrieden bin ? 
Gibt Gott mir nur gefundes Blut, 
So had’ ich frohen Sinn, 
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Und fing aus danfbarem Gemüt 
Mein Diorgen = und mein Abendlied. 


So Mancher fhwimmt im Ueberfluß,. 
Hat Haus und Hof und Geld, 
Und ift doch immer vol Verdruß 
Und freut ſich nicht der Welt. 
Je mehr gr bat, je mehr er will; 
Nie Schweigen feine Klagen ſtill. 

Und und zu Liebe fhmäden ja 
Sid Wiefe, Berg und Wald; 
Und Bögel fingen fern und nah, 
Daß Alles wiederhallt. 
Bei Arbeit ſingt die Lerch’ ung zu, 
Die Nachtigall bei füger Ruh. 


Drum Bin id, froh und lobe Gott, 
Und ſchweb' in hohem Muth, 
Und den’, es iſt ein großer Gott, 
Der meint's mit Menfcyen- gut; 
Drum will ich immer dankbar fein, 
Und mich des Erdenlebens freu'n. 
Iffland. 


— 





Tor o ſt. 

Wenn. die Hoffnung nicht wär’, 

So lebt' ich nicht mehr, 

oft täufcht fie uns, aber nicht immer; 

Sie führt uns auf Made ‚ wo Rofen uns blüh’n, 

Sie machet, daß Kummer und Sorgen uns flieh’n, 

Verläßt Hid zum Grabe uns nimmer. 
Menn die Freundfchaft nicht war', 


So lebt' ich nicht mehr, 
Wie einfam wär's dern fo beim Weine; 
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Ich ſtimme in Klagen der Leidenden ein, 
Will gerne mit fröhlichen Menſchen mid freu’n, 
Der Maulwurf felbft lebt nicht alleine. 

Wenn die Liebe nicht wär’, 
So lebt’ ich nicht mehr, 
Wie wär's denn fo einfam, fo trübe ! 
Ad) ! ärmer ald arm ift, wer niemals geliebt, 
Wo iſt wohl ein Glück, dad mehr Freuden ung giebt, 
Als die allbeglückende Liebe. 


Wenn Muſik auch nicht wär', 
So lebt' ich nicht mehr, 
Wer zählt mir dabei die Gefühle? 
Ich hüpfe, ich ſpringe mit frohem Entzücken 
Im Leben kann nur Harmonie uns beglücken, 
Sie führt uns zum ewigen Ziele. 

Und wenn der Wein nicht wär’, - 
So Lebt’ ich nicht mehr, 
Wer könnte den Kummer mir flillen ? 
Wenn Hoffnung mic) täufcht, wenn Liebe mich quält, 
Wenn Freundfchaft mich trügt, wenn Mufi kmir fehlt, 
Dann laß' ich mein Gläschen mir füllen. 


Blicke nach Jenſeits. 

Mel, Ttäume find des Lebens befte Freuden ı€. 
Wenn ich einft dns Biel errungen habs ‚ 
In den Kichtgefilden jener Welt, 

Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf hingeſtreute Rofen fällt! 
Sehnſuchtsvoll, mit hoher Ahnungswonne, 
Ruhig, wie der Mondbeglänzte Hain, 
Lächelnd, wie beim Niedergang der Sonne, 
Harr' ich, göttliche Vollendung, dein! 
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Eil', o eile, mich empor zu flügeln 
Bo ſich unter mir die Welten dreh’n, 
„Wo im Liebesquell fi) Palmen fpiegefn, 
Wo die Kiebenden, ſich wieder ſeh'n. 


Sklavenketten ſind der Erde Leiden; 
Oefters, ach! zerreißt ſie nur der Tod. 
Blumenkränzen gleichen ihre Freuden, ' 
Die ein Weſthauch zu entblättern droht. 


Matthiſſon. 


Mannesgrößße. 
Mel. von Nägen. 
Wer ift groß ? 
er dem Drang der finfiern Mächte 
Kühn die Bruft entgegen fiel, 

Als geweihter Chriftusheld, — 
Für des Menſchen Hoheitsrechte. 
Shor. Der iſt groß. Ihm töne Sang 
Und der Herzen Wiederklang. 


Mer ift groß? | 
Wer verſchönt den Friedensgarten, 
Für die Enfel Lauben flicht, 
Und, wenn Läftrung Wunden flicht, 
Doch beharst, den Flor zu warten. 
Edor. Der ift groß x. 


er ift groß? | 
Mer zum Heil der Brüder handelt, 
Und bei feines Thuns Gedeihn, 
Ehre giebt dem Heren allein, 
Und vor ihm in Demuth wandelt, 
Edor. Der ift groß ıc. 


— 
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Wer iſt groß  - 
em das Herz, von Lich’ entflammet, 

Jedem Menfchenbruder fchlägt, . 
Wer den Feind im Frieden pflegt, 
Mer Verfolger nicht verdammet. 


Chor Der ift groß ıc. 
ho— Der iſt groß Pfeiffer. 





Trinklied. 


er niemals einen Rauſch gehabt, 
Der iſt kein braver Mann. 
Wer ſeinen Durſt mit Schoppen labt, 
Fang lieber gar nicht an. 
Da ͤreht fich alles um und um 
In unferm Kapitoliun. 


Doch zu viel trinken. ift nicht out, 
Drei Quart find eben reht; 
Da fieht auf einem Ohr der Hut, 
Iſt nur der Wein auch ädht. . 
Trinkt unfer einer zu viel Wein, 
So fommt er nicht ind Haus hinein. 


Ich trank Heut nicht im Ueberfluß, 
Ach ſteh noch immer grad, 
Wenn man nach Haufe taumeln muf, 
Iſt's um den Wein nur Schad'; ' 
Das ift ein Weinchen wie ein Rad, 
Hübſch grad, hübſch gead, und nicht zickzack. 
Wenn rein, wie Gold, das Rebenblut 
Sn unfern Gläſern blinkt, 
Sich jeder Becher wohlgemuth 
Ein kleines Räufchchen trinkt: 
Dann foheint die Welt mit ihrer Pracht 
Für muntre Trinker nur gemacht, 
ZZ | 20 


allſt dort leiſe, 
Heitrer Mond! 
Wo der liebe 
Water wohnt, 
- Ob den Auen 
Sener Welt, 
Hoch am blauen 
Himmels zelt. 
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Streueft Funken 

Sanftes Gluth, J 

Feuertrunken 

Bebt die Fluth; 

Dünfte weben 

Zauberſchein; 

Geiſter ſchweben 

Durch den Hain. 


Wenn der Schatten 
Schauer nahn, 
Zeigft du matten 
Pilgern Bahn 
Auf dem trüben 
Nachtrevier 
Nach des Tieden 
Hüttchens Thür. 
Allen Müdn 
Lächelft dm “ 
Jenen - Frieden 
Gotted zu, 
Des in Kieder- 
Einft fo fchön 
Löst der Brüder 


| dn. — 
u igget Weifenberg. 





Zufriedenheit. 
Mer Was in deb Lebend hörte uf ıc- 
Was frag’ ich viel nach Geld und But’ 
Henn id zufrieden bin ? . 
Gibt Gott mir nur gefundes Blut, 
&o had’ id) frohen Sinn, . 
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Und fing aus danfbarem Gemüth 
Mein Morgen = und mein Abendlied. 


So Mancher fhwimmt im Ucherfluß,. 
Hat Haus und Hof und Geld, 
Und ift doch immer voll Verdruß 
Und freut ſich nicht der Welt. 
Fe mehr er bat, je mehr er will; 
Nie fchweigen feine Klagen ftilk: 
Und ung zu Liebe ſchmücken ja 
Sid, Wiefe, Berg und Wald, 
Und Vögel fingen fern und nah, 
Dog Alles wiederhallt. 
Bei Arbeit fingt die Lerch’ und zu, 
Die Nadhtigall bei füger Ruh. 
Drum bin ich froh und lobe Gott, 
Und ſchweb' in hohem Muth, 
Und den®’, es ift,ein großer Gott, 
Der meint’ mit Menfchen gut ; 
Drum will ich immer dankbar fein, 


Und mich des Erdenlebens freu'n. 
Iffland. 
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gro. ft. 


. Wenn. die Hoffnung nicht wär’, 

So lebt' ich nicht mehr, - 

Oft täufcht fie uns, aber nicht immer; 

Sie führt ung auf Pfade ‚ wo Roſen uns blüh'n, 

Sie machet, daß Kummer und Sorgen und flieh’n, 

Verläßt bis zum Grabe uns nimmer. | 
Menn die Freundfchaft nicht win’, 

So lebt' ich nicht mehr, 

Wie einſam wär's denn fo beim Weine; 
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Ich ſtimme in Klagen der Leidenden ein, 
Will gerne mit fröhlihen Menfhen mid freu’n, 
Der Maulwurf felbft lebt nicht alleine. 

Wenn die Liebe nicht wär’, 
Sp lebt' ich nicht mehr, 
Wie wär's denn fo einfam, fo trübe ! 
Ad, ! ärmer ald arm ift, wer niemals geliebt, 
“Bo ift wohl ein Glück, das mehr Freuden uns giebt, 
Als die allbeglückende Liebe. 

Wenn Mufif aud) nicht wär’, 
So lebt’ ich nicht mehr, 
Wer zählt mir dabei die Gefühle ? 
Ich hüpfe, ich fpringe mit frohem Entzüden 
Im Leben kann nur Harmonie uns beglüden, 
Sie führt und zum ewigen Biele. 

Und wenn der Wein nicht wär’, - 
So Iebt’ ich nicht mehr, 
Wer Fönnte den Kummer mir flillen ? 
Wenn Hoffnung mid) täufcht, wernn Liebe mich quält, 
Wenn Freundfchaft mich trügt, wenn Muſik mir fehlt, 
Dann laß' ich mein Gläschen mir füllen. 


Blicke nah Jenſeits. 

Mel Träume find des Lebens befte Freuden 1€. 
Wenn ich einft dns Biel errungen habs r 
In den Kichtgefilden jener Welt, 

Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf hingeſtreute Roſen fallt! 
Sehnſuchtsvoll, mit hoher Ahnungswonne, 
Ruhig, wie der Mondbeglänzte Hain, 
Lächelnd, wie beim Niedergang der Sonne, 
Harr' ich, göttliche Vollendung, dein! 


[4 
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Eil', o eile, mich empor zu flügeln 
Wo fich unter mir die Welten dreh’n, 


‚Wo im Liebesquell fi) Palmen fpiegeln, 
Wo die Liebenden, fich wieder feh’n. 


Sklavenketten find der Erde Leiden; 
Defters, ach! zerreißt fie nur der Tod. 
Blumenfränzen gleichen ihre Freuden, ' 


Die ein Weſthauch zu entblättern droht. 
—  Martbiffon. 


Mannesgröße, 
Mel. von Nägen. 
Mer ift groß ? 
Wer dem Drang der finſtern Mächte 
Kühn die Bruſt entgegen _ftellt, 

Als geweihter Chriftusheld, - 
Für des Menſchen Hoheitsrechte. 
Shor. Der iſt groß. Ihm töne Sang 

Und der Herzen Wiederklang. 


Wer iſt groß? 
Wer verſchönt den Friedensgarten, 
Für die Enkel Lauben flicht, 
Und, wenn Laͤſtrung Wunden ſticht, 
Doch beharst, den Flor zu warten. 
Edor. Der ift groß ıc. 


Mer ift groß? | 
Mer zum Heil der Bruder Handelt, 
Und bei feines Thuns Gedeihn, 
Ehre giebt dem Herren allein, 
Und vor ihm in Demuth wandelt, 
Ehor. Der iſt groß ıc. 


Sn 


EHor Der iſt groß ꝛc. 


— 
Wer iſt groß? 
Wem das Herz, von Lieb' entflammet, 
Jedem Menſchenbruder ſchlägt, 
Wer den Feind im Frieden pflegt, 
Wer Verfolger nicht verdammet. 


Pfeiffer. 


Trinklied. 


Wer niemals einen: Rauſch gehabt, 
Dee ift Fein braver Mann. 

Mer feinen Durft mit Schoppen labt, 
Fang lieber gar nicht an. 

Da dreht fi) alles um und um 

An unferm Kapitolium. 


Doch zu viel trinken. ift nicht auf, 
Drei Quark find eben recht; ” 
Da flieht auf einem Ohr der Hut, 
Iſt nur der Wein auch Acht. . 
Trinkt unfer einer zu viel Wein, 
So fommt er nicht ind Haus hinein. 


Ach trank Heut nicht im Ueberfluß, 
Ach ſteh noch immer grad, 
Wenn man nach Haufe taumeln muf, 
Iſt's um den Wein nur Schad‘; ' 
Das iſt ein Weinchen wie ein Rack, 
Hübfch grad, hübſch gend, und nicht zickzack. 
Wenn rein, wie Gold, das Rebenblut 
An unfern Gläͤſern blinkt, 
Eich jeder Becher wohlgemuth 
Ein Meines Räuſchchen iinft: | 
Dann ſcheint die Welt mit ihrer Pracht 


Für muntre Trinker nur gemacht. 
oo. 20 
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Ein jeder Trinker lebe hoch, 2 
Der bei dem vollen Glas i 

Schon oft der Arbeit hartes Joch, 
Des Lebens Müh vergaß! 
Wer dich verſchmäht, du edler Wein, 
Der iſt nicht werth ein Menſch zu ſein. 

Drum trink' ich, weil ich trinken kann, 
und mir der Wein noch ſchmeckt, 
So lange, bis der Senſennann 
Ins fühle Grab mich ſtreckt. 
Dann endet fid) mein Lebenslauf, 


Dann hört mit mir der Durſt auch auf. 
Aus: Das Sonntagstind. ” 


Der Wechſel der Jahreszeiten. | 


Mel. von Nägel. 
Mi. ſchön ift der Wechfel der Zeiten, 
hr Freunde! im wandelnden Jahr, 
Wie Herrliche Freuden bereiten 
Und bringen dem Menfchen fie dar! 
Chor. Wie fchön ift der Wechfel der Zeiten, 
Wie ſchön, wie ſchön im wandelnden Jahr! 
Der Frühling ſchenkt Wonne und Leben 
Der wiedererwachten Natur; 
Es grünen die Bäume, die Reben, 
Die Saaten, die Wiefen, die Flur. 
Chor. Wie fhön ıc 


Der Sommer mit heiferen Tagen 
Reift, was der Frühling gebar, 
Und bringt, wenn ermattet wir klagen, 
Sanft fühlende Früchte uns bar- 
Chor. Wie wen % 
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Den Ichten erfeeufichen Segen 
Gemwährt uns die herbfiliche Zeit; 
Dann reift uns die Traube entgegen, 
Das Herz zu erquiden bereit. 
Ehor. Wie fihön ꝛc. 
Und fchüttelt vom Falten Gefieder 
Dee Winter und Schnee auf die Flur, 
So ſchlägt uns fein Stürmchen nidyt nieder; 
Sein Eislauf ergöket uns nur. 


Chor. Wie fhön ce. . No 
Lieberkühn. 





Der Frühlingsmorgen. 
Mei. Willkommen, o ſeliger Abend ꝛc. 


illkommen, o herrlicher Morgen! 
Du haſt ja der Freude ſo viel; 
Du bringſt unter Lachen und Sorgen 
Uns Menſchen zuletzt an das Ziel. 


Seht, wie in dem himmliſchen Meere 
Die Sonne ſo herrlich ſich ſtrahlt! 
Seht, wie an der himmliſchen Sphäre 
Aurora fo prächtig ſich malt. 

Es lächelt fo Heiter, fo fröhlich 
Die Sonne den Erdboden an: 

Es fühle ſich fo glücklich, ſo felig 
Ein jeder rechtſchaffener Mann. 

Fühlt, wie mit den reineſten Freuden 
Der Morgen die Erde erfüllt. 
Und wie ſelbſt das Vieh auf den Weiden’ 
So fröhlich entgegen ihm brüllt. j 

„Drum, willkonmen herrlicher Morgen! 
Du führft und Vergnügungen zu, 
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Du bringſt unter Lachen und Sorgen 
Und Menfchen zur ewigen Ruh. 

Dann zuhen wir fill und zufrieden, 
Dann ſtört uns kein Kummer, fein Gram, 
Der fonft ja doch immer Hienieden, 

Die Freude fo Hämifch wegnahm. . 

Einft reihen und Engel die Hände, 
Seh'n fröhlich auf und dann_herab. 

Wir ruhen bis an der Welt Ende, 
Uns deckt ja ein Fühlendes Grab. 





Der Grühlingsaben?. 


Met. Si Fann ja nidt immer sc. oder eigene Mel. 


illkommen, o feliger Abend, 
Dem Herzen, das froh did, genießt! 


Du bit fo erquidend, fo labend; - 


_ 


Drum fei und recht herzlich gegeüßt! _ 


In deiner erfreulichen Kühle . 
Vergißt man die Keiden der Zeit, 
Vergißt man des Mittages Schwüle, 
Und iſt nur zum Danke bereit. 


Wenn füufelnde Lüftchen uns klihlen, 


Kein Horcher, kein Lauſcher uns ſtört, 


Dann wird unter Wonnegefühlen 
Der Becher der Freundfchaft gelcert. 

Im Kreife fich licbender Freunde, 
Gelagert auf ſchwellendem Grün, j 
Verzeiht man dem fluchenden Feinde, ı 
Und löffet in Frieden ihn ziehe. 


Und drückt eine reizende Schöne 


Uns traulich im Dunkel die Hand: — 


Ken Dichter befchreibet die Scene; 
Sie iſt mit dem Himmel verwandt. 
Beim Wiederſchein himmliſcher Kerzen 
Feiert Liebe den ſchönſten Triumph. 
Da ſchlagen die Herzen an Herzen, 
Und Echo ruft leiſe: Triumhh “ 
Drum Heil die, o Abend voll Milde! 
Du ſchenkſt dem Ermüdeten Ruh’, 
Berfepeft in Edens Gefllde, 


Und laͤchelſt uns Seligkeit zu. obitv 


Künſtlerlied. 


Zu erfinden, zu beſchlieſſen, 
Bleibe, Künſtler, oft allein! 
Deines Wirkens zu genieſſen, 
Eile freudig zum Verein! 
Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 
Und die Thaten mancher Jahre 
Geh'n dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, das Entwerfen, 
Die Geſtalten, ihr Bezug, 
Eines wird das And're ſchärfen, 
Und am Ende ſeis genug! - 
Wohl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet; zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen, 
Künſtler Funfteeich feine Madıt. 


Wie Natur im Vielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, . 
So im weiten Kunftgefilör , 


Webt Ein Sinn der ew’gen Ark: 
Dieſes Hi der Einn der Wahrheit, 
Der fh nur mit Schönem ſchmückt, 
Und getroft der Höchften Klarheit 
Heäften Tag's entgegen biidt. 

Wie beherzt in Reim und Proſe, 
Redner, Dichter fid, ergeh'n, 
Soll des Lebens heit're Rofe 
Friſch auf Malertofel ichn; \ 
Mit Gefchwiftern reich umgeben, .. 
Mit des Herbſtes Zrucht umlegt, 
Daß fie vom geheimen Leben, 
Dffenbaren Sinn erregt. 


Zaufendfad, und ſchön entflieſſe 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieffe, 

Daf ein Gott fidy hergewandt! 
Welch' ein Werkzeug ihre gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder dar; 

Und gefangweis flammt und rauchet 
Öpferfäule vom Altar! 


Goðthe. 
Künſtler⸗Lied. 
MEI. von Nägeli. 
Ehor. 
Zum Wein und Gefange, ihe Freunde der Mufen! 


| Im Wein ift die Wahrheit, das Herz im Gefang; 
Es regt ſich die Heilige Flamm' in dem Buſen 
Und Grillen entflichn bei Harmonifchem Klang. 


E6 mögen die Reichen 
In Sorgen srhleichen ! 








_ 


neh — 
Es mögen dia Großen 
Die Köpf fich zerftoffen ! 


Mir leben in Eintracht und leben gern lang. 


Maler 
In der Farben Zauberreiche 


u Finden froh wir unſre Welt, 


Sprechen zur Gemeinheit: Welche ! 
Die dns Glück im Golde zählt. 

Uns iſt Beffered gegeben; 

Lächelt und die Sonne nur, 
Wandeln wir auf deiner Sp, \ 
Shaun wir ahndungsvoll dein Leben 


Euwig bildende Natur! 
Chor. Zum Wein und Gefange, ꝛc. 


Supferficher. 
Unter Streichen vorwärts fchleichet 
Unfer Tagwerf, wie gemach! 
Und bis wir das Biel erreichet, 
„Gibt es manches Teife Ach! 
"Aber iſt das Wert vollendet, 


Freut der brave Künftler ſich; | 


Tauſendfach wird jeder Strich 
In die weite Welt gefendet ; 
Iſt ein Lohn der diefem glich? 


Chor. Zum Wein, und Geſange, ⁊. 


Zeichner. 

Keine Arbeit, die man treibe, 
Hat vor uns der Muſen Gunſt, 
Was die Seele in dem Leibe 
Iſt die Zeichnung in der Kunſt! 
Unſer iſt das Reich der Formen, 


Der Erfindung weites Land. 
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Ind. fing aus dankbarem Gemüth 
Mein Morgen = und mein Abendlied. 


So Mancher fhwimmt im Ucherfluf,. 
Hat Haus und Hof und Geld, 
Und ift doch immer vol Werdruf 
und freut fich nicht der Welt. 
Je mehr er bat, je mehr er will; 
Nie fchweigen feine Klagen fiilk 
Und ung zu Liebe fchmüden ja 
Sid, Wiefe, Berg und Wald, 
Und Vögel fingen fern und nah, 
Daß Alles wiederhallt.. 
Bei Arbeit fingt die Lerch’ ung zu, 
Die Nachtigall bei füger Ruß. 
Drum bin ich froh und lobe Gott, 
Und ſchweb' in hohem Muth, 
Und denk', es iſt ein großer Gott, 
Der meint’ mit Menfchen gut ; 
Drum will ic, immer dankbar fein, 


Und mid) des Erdenlebens freu'n. 
Ifftand. 





gro ft. 


, Wenn. die Hoffnung nicht wär’, 

So lebt' ich nicht mehr, 

Oft täufcht fie uns., aber nicht immer; 

Sie führt uns auf Pfade, wo Rofen uns blüh'n, 

Sie machet, daß Kummer und Sorgen uns flieh'n, 

Verläßt bis zum Grabe uns nimmer. 
Wenn die Freundſchaft nicht wir, 

So lebt' ich nicht mehr, 

Wie einfam wär’s dern fo beim Weine; 
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Ih flimme in Klagen der Zeidenden ein, 
Will gerne mit fröhlichen Menfchen mich freu’n, 
Der Maulwurf felbit lebt nicht alleine. 

Wenn die Liebe nicht wär, 
So lebt’ ich nicht mehr, 
Wie wär's denn fo einfam, fo trübe ! 
Ach ! ärmer ald arm ift, wer niemals gelicht, 
Wo ift wohl ein Glück, das mehr Freuden und giebt, 
Als die allbeglückende Liebe. 

Wenn Mufif audy nicht wär’, 
So lebt’ ich nicht mehr, 
Mer zählt mir dabei die Gefühle ? 
Ich hüpfe, ich fpringe mit frohem Entzüden 
Im Leben fann nur Harmonie uns beglüder, 
Sie führt und zum ewigen Ziele. 

Und wenn der Wein nicht wär’, - 
So lebt' ich nicht mehr, 
Wer Fönnte den Kummer mir fillen ? 
Wenn Hoffnung mich täufcht, wenn Liebe mich quält, 
Wenn Freundfchaft mich trügt, wenn Muſik mir fehlt, 
Dann laß' ich mein Gläschen mir füllen. 


Blicke nach Jenſeits. 

Mel Träume find des Lebens beſte Freuden se. 
Wenn id) einft das Ziel errungen habe, 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf Hingeflreute Rofen fült! 

Schnfuchtsvol, mit hoher Ahnungswonne, 
Ruhig, wie der Momdbeglänzte Hain, 
Lächelnd, wie beim Niedergang der Sonne, 
Harr' ich, göttliche Vollendung, dein! 


- 
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Eil', o eife, mich empor zu flügeln 
Bo. fich unter mir die Welten dreh’n, 
‚Wo im Liebesaueft fih Palmen fpiegefn, 
Wo die Liebenden, ſich wieder feh’n. 


Sklavenketten ſind der Erde Leiden; 
Oefters, ach! zerreißt ſie nur der Tod. 
Blumenkränzen gleichen ihre Freuden, ' 


Die ein Weſthauch zu entblättern droht. 
Marthifſſon. 


Mannesgröße. 
Mel. von Nägen. 
Wer ift groß ? 
er dem Drang der finftern Mächte 
Kühn die Bruſt entgegen _flelt, 

Als geweihter Chriftusheld, - 
Für des Menſchen Hoheitsrechte. 
Shor. Der iſt groß. Ihm töne Sang 

Und der Herzen Wiederklang. 


Wer iſt groß? 
Wer verſchönt den Friedensgarten, 
Für die Enkel Lauben flicht, 
Und, wenn Laͤſtrung Wunden ſticht, 
Doch beharrt, den Flor zu warten. 
Edor. Der ift groß ıc. 
er iſt groß? | 
Mer zum Heil der Bruder Bandelt, 
Und bei feines Thuns Gedeihn, 
Ehre giebt dem Herrn ‚allein, 
Und vor ihm in Demuth wandelt, 
Ehor. Der ift groß x. 


S 
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Mer ift groß? 


Wem das Herz, von Lieb’ entflammet, 
Jedem Menſchenbruder fchlägt, 


Wer den Feind im Frieden pflegt, 
Wer Verfolger nicht verdammet. 
Ehor. Der iſt groß ıc. 


Pfeiffer. 





Trinklied. 


er niemals einen Rauſch gehabt, 
Der iſt kein braver Mann. 
Mer feinen Durſt mit Schoppen labt, 
Fang lieber gar nicht an. 
Da dreht ſich alles um und um 
In unſerm Kapitolium. 


Doch zu viel trinken iſt nicht out, f 
Drei Quart find eben recht; 
Da fieht auf einem Ohr der Hut, 
Iſt nur der Wein auch Acht. ⸗ 
Trinkt unſer einer zu viel Wein, 
So kommt er nicht ins Haus hinein. 


Ich trank heut nicht im Ueberfluß, 
Ich ſteh noch immer grad, 
Wenn man nach Haufe taumeln muf, 
Iſt's um den Wein nur Schad'; 
Das ift ein Weinchen wie ein Rad, 
Hibfch grad, hübſch grad, und nicht zickzack. 

Nenn rein, wie Gold, dad Rebenblut 
In unfern Gläſern blinkt, 
Eid) jeder Becher wohlgemuth 
Ein Meines Räufhchen trinft: 
Dann fcheint die Welt mit ihrer Pracht 
Für muntre Trinker nur gemacht. 
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Ein jeder Trinker lebe hoch, 2 
Dar bei dem vollen Olas 
Schon oft der Arbeit Harted Joh, - - 
Des Lebens Müh vergaß! el 
Der dich verſchmäht, du edler Mein, 

Der iſt nicht werth ein Menſch zu fein. 

Drum teinP ich, weil ich trinken kann, 

Und mir der Wein noch fohmedt, 

So lange, bis der Senfennmann . 

Ins kühle Grab mich ſtreckt. 

Dann endet fi) mein Lebenslauf, 


Dann Hört mit mir der Durft auch auf. 
Aus: Das Sonntagstind. ” 


Der Wehſe der Jahreszeiten. 
Mel. von Naͤgeli. 
Wie ſchön iſt der Wechſel der Zeiten, 
Ihr Freunde! im wandelnden Jahr, 
Wie herrliche Freuden bereiten 
Und bringen dem Menſchen ſie dar! J 
Chor. Wie ſchön iſt der Wechſel der Zeiten, 
Wie ſchön, wie ſchön im wandelnden Jahr! 
Der Feühling ſchenkt Wonne und Leben 
Der wiederermwachten Natur; 
Es grünen die Bäume, die Neben, 
Die Saaten, die Wicfen, die Flur. 
Chor. Wie ſchön ıc 


Der Sommer mit heiteren Tagen 
Retft, was der Frühling gebar, 
Und bringt, wenn ermattet wir Plagen, 
Sanft fühlende Früchte ung dar. 
Chor. Wie fihön u. 
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Den letzten erfreulichen Segen 
Gewährt uns die herbftliche Zeit; 
Dann reift und die Traube entgegen, 
Das Herz zu erquiden bereit. 
Chor. Wie fihön ıc. 

Und fchüttelt vom Falten Gefieder 
Der Winter und Schnee auf die Flur, 
So ſchlägt un fein Stürnichen nicht nieder; 
Sein. Eislauf ergöget uns nur. 
Chor. Wie fhön x. . N 
- xiebertuhn. 


Der Frühlingsmorgen. 
Mei. Wiltommen, o feliger Abend sc. 


MW intommen, o herrlicher Morgen! 
Du haft ja der Freude fo viel; 
Du bringſt unter Lachen und Sorgen 
Uns Menfchen zuletzt an das Biel.- 
Seht, wie in dem himmliſchen Deere: 
Die Sonne fo Herrlich ſich ſtrahlt! 
Seht, wie an der himmliſchen Sphäre 
Yurora fo prächtig fich. malt. 
Es lächelt fo Heiter, fo frönlich 
Die Sonne den Erdboden an: 
- &8 fühlt ſich fo glücklich, ſo felig - 
Ein jeder rechtfchaffener Mann. 
Füpft, wie mit den reineflen Freuden 
Der Morgen die Erde erfüllt. 
Und wie felbft das Vieh auf den Weiden’ 
So fröhlich entgegen ihm brüllt. 


„Drum, willtommen herrlicher Morgen! 
Du führft und Wergnügungen zu, 
> 20 * 





& 
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Du bringfl unter Lachen und Gorgen 
Und Menſchen zur ewigen Ruh. 

Dann ruhen wir fill und zufrieden, 
Dann flört und kein Kummer, fein Oram, 
Der fonft ja doc, immer hienteden, 
Die Freude fo hämiſch wegnahm. 
Einſt reichen und Engel die Hände, 
Seh'n fröhlich auf und dann herab. 

Wir ruhen bie an der Welt Ende, 
“uns dedt ja ein Fühlendes Grab. 





Der Srühlingsaben?. 
Mei. Es Fann ja nicht immer sc. oder eigene Mel 


MW intommen „o feliger Abend, 

Dem Herzen, das froh dich genießt! 
Du biſt fo erqui@end, fo labend; 
Drum fei und recht herzlich gegrüßt! 

In deiner erfreulichen Küble . | 

Vergißt man die Zeiden der Beil, 

Vergißt mon des Mittoged Schwüle, ı 

Und ift nur zum Danfe bereit. 


Wenn fäufelnde Lüftchen uns fühlen, 


Kein Horcher, kein Lauſcher uns flörk, 


Dann wird unter MWonnegefühlen . 
Der Becher der Freundfchaft geleert. 

Im Kreife fi) liebender Sreunde, 
Gelagert auf fehwellendem Grüm, 
Merzeiht man dem fluchenden Feinde, 
| Und läffet in Frieden ihn ziehen. | 

Und drückt eine teizende Schöne 
| uns traulich im Dunkel die Hand: — 
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Kein Dichter beſchreibet die Scene; 
Sie iſt mit dem Himmel verwandt. 


Beim Wiederſchein himmliſcher Kerzen 


Feiert Liebe den ſchönſten Triumph. 
Da ſchlagen die Herzen an Herzen, 
Und Echo ruft leiſe: Triumph! 


Drum Heil dir, o Abend voll Milde! 


Du ſchenkſt dem Ermüdeten Ruh’, 
Verſetzeſt in Edens Gefilde, 
Und laͤchelſt uns Seligkeit zu. 


Künſtlerlied. 


Zu erfinden, zu beſchlieſſen, 
Bleibe, Künſtler, oft allein! 
Deines Wirkens zu genieſſen, 
Eile freudig zum Verein! 
Hier im Ganzen fihau’, erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 
Und die Thaten mandyer Jahre 
Geh'n dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, dns Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird dad And’re fchärfen, 
Und am Ende feil’s genug! -. 
Wohl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher Hat gewonnen, 
Künftler kunſtreich feine Macht. 


Wie Natur, im Vielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, 
So im weiten Kunfigefilög , 


Höltn. 


— 462 — 


Webt Ein Sinn der ew’gen Ark: 
Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 
Der fi) nur mit Schönem fhmüdt, 
Und getroft der höchſten Klarheit "| 
Hellſten Tag's entgegen blickt. 


Wie beherzt in Reim und Proſe, 
Redner, Dichter ſich ergeh'n, 
Soll des Lebens heit're Roſe 
Friſch Auf Malertafel ſtehn⸗ \ 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben, .. 
Mit des Herbfied Frucht umlegt, 
Daß fie vom geheimen Leben, 
Offenbaren Sinn erregt, 


Tauſendfach und ſchön entflicife 
Form aus Formien deiner Hand, 
Und im Menfhenbild genieffe, 
Daß ein Gott fi) hergewandt! 
Welch' ein Werkzeug ihre gebrauchet, 
Stellet euch ald Brüder dar; 

Und gefangweis flammt und rauchet 
Opferfäule vom Altar! 





Künfler-Lied. 
Mel. von Nägelt. 
Chor. 





Gbthe. 


Zum Wein und Geſange, ihr Freunde der Muſen! | 


Im Wein ift die Wahrheit, das Herz im Gefang; 
Es regt ſich die Heilige Flamm’ in dem Buſen 
Und Grillen entfliehn bei harmonifchem Klang. 


Es mögen die Reichen 
An Sorgen erhleidhen! 


- 
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Es mögen die Großen 


Die Köpf' ſich zerſtoſſen! 
Wir leben in Eintracht und leben gern lang. 


Maler. 
In der Farben Zauberreiche 
Finden froh wir unſre Welt, 
Sprechen zur Gemeinheit: Weiche! 
Die das Glück im Golde zählt. 
Uns iſt Beſſeres gegeben; 
Lächelt uns die Sonne nur, 
Wandeln wir auf deiner Sp, - 
Shaun wir ahndungsvoll dein Leben 
Ewig bildende Natur! 
Ehor. Zum Wein und Gefange, ıc. 


Kupferficher. 
Unter Strichen vorwärts fohleichet 
Unfer Tagwerf, wie gemach! 
Und bis wir das Biel erreichet, 
„Gibt es manches leiſe Ach! 
Aber ift das Wert vollendet, _ 
. Freut der brave Künfiler ſich; 
Tauſendfach wird jeder Strich 
In die weite Welt gefendet ; 
Iſt ein Lohn der diefem glich ? - ‘ 
Ehor. Zum Wein und Geſange, ꝛc. 


_ : 3Zeichner. 
Keine Arbeit, die man treibe, 
Hat vor uns der Muſen Gunſt, 
Was die Seele in dem Leibe 
Iſt die Zeichnung in der Kunſt! 
Unſer iſt das Reich der Formen, 
Der Erfindung weites Land. 


— 


a 
Wie die That aus-dem Berftand, 
Quellen auch der Schönheit Normen - 
Aus des Zeichners Geift und Hand. 
Chor. Zum Bein und Gefange, 1% 


Baukuͤnſtler. 

Tempel hoch, Palläſte herrlich, 
Jedes Wohnhaus groß und klein, 
Zeugen, ſchön und unentbehrlich 
Sei die Kunſt, der wir und weihn. 
Wo wär ohne uns der Kaifer? 
Ohne wi wo hielt man Rath? 
Alles unfer nöthig hat, 

Kirchen, Schlößer, Burgen, Hüufer — 
Ohne uns wär’ feine Stadt! 
Ehor Zum Wein und Gefange, ic. 


Bil dH auer. 

Kennt ihr jene hohen, alten 
Weſen aus dem Fabelland, 
Jene göttlihen Geſtalten, 
Die ſich Hellas Kunſt erfand ? 
Diefe haben wie erkohren, 
Und’uns ihrem Dienft geweiht, 
Der Und Schönes nur gebeut. 
- Ser fie kennt, lebt neugeboren \ 
Mit Heroen alter Zeit. 

Chor Zum Wein und Geſange, Fu 


Schriftgieffer. 
Einfam hinter Kloftermauern 
Hielt ſich ſcheu die Wiffenfchaft, 
Und bei Herren wie bei Bauern 
- alt nur Muth und Leibesfraft. 
Sieh, da Fam die Kunft der Künfle, 





EEE 
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Der Erfindung fchönfte, brach 


Durdy des Wahnes Nebeldünſte, 
Bog die Scheue an den Tag. 


"Mer der Kunft fidy weiht gefliffen, 


Schwierigkeit mit Kraft beſiegt, 


Wem nicht halbes Werk genügt, 


Der darf ſprechen, der kann wiſſen 
Wo der Haas im Pfeffer liegt. 


Ehen Zum Wein und Gefange, x. 


Liebhaber, 

Wie ein Bach durch Wieſen fliehet, 
Zwiſchen Blumen an dem Bord 
Tändelnd dieſe bald umſchließet, 

Bald mit jener eilet fort; 

Alſo treiben wir das Leben 

In das Land der Kunſt hinein, 
Sammeln ſpielend Blüthen ein: 
Wem iſt mehr Genuß gegeben? 


Und Geſchmac noch obendrein! 
Chor. Zum Wein und Geſange, ꝛc. 


Kenner. 
Hört, ihr Leute, was ich ſage! 
Stimmt zu hoch den Ton nicht an; 
Was die Glock' in Künſten ſchlage, 

Nur der Kenner wiſſen kann. 


Ihr müßt bilden und wir ſprechen, 


Sachen Habt ihr, wir dad Wort; 
Ohne Rath kömmt Feiner fort! 
Und s»s,e eo eo 0 

(Alle ibn unterbrecbend) . 


Und wo wir in Eintracht zechen, 


a iſt ja Fein Richterort ! 
D ſt ja ein Richteror 1. Hegner 
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Rheinweinlied. 
Mel von Nägelt. 
Weiber! das iſt teutfcher Wein; 
Darum ift er Mar und file, 
Darum bat er Kraft und Fülle, 
Darum fchenft ihn fröhlich ein! 
EHor. : Brüder! das iſt teutfcher Wein. 
Alte Sitte ehren wir. 
Laßt die frommen Klausırer leben, 
Die zuerft die fremden Reben . 
Pflanzten auf den Bergen bier! .. 
Chor. Alte Sitte ehren wir. 


. Heilig war ihre Thun und Wort. 
Damals fland zum erftenmale 
Hier das Kreuz am Weg im Thale, 
Auf den Höh’n der Weinſtock dort. 
Chor. Heilig Thun und heilig Wort. 
Füllt den Becher bis zum Rand 
Denen, die die Burgen bauten, 
Die von ihren Sitzen fchauten, 
Freie in ein freied Land! 
Ehor. Vol die Becher bis zum Rand. 


Schlaft num wieder fort im Grab; - 


Keine Schmach ift mehr zu rächen, 
Und yon euern Eichen brechen 
‚ Wir und frifche Kränze ab. 


Ehor. Schlaft nun ruhig fort. im Grab. 


Alte Beiten wurden neu. 

. Schwerter haben wir getragen, 
Ketten haben wir zerfchlagen, 
Teutſche bleiben teutfch und frei. 

E.hor. Alte Zeiten wurden neu. 


Ts 
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Schlaft nur ruhig fort im Grab, 
Alte Recken, treu und bieder: 
Hört ihr nicht die teutſchen Lieder 
Bon dem Felfen dort herab ? 
Chor. Schlaft nur ruhig fort im Grab, 


- Zeutfch der Steom und teutſch der Wein, 

Zeutfhe Sprach und teutfche Sitte 

Von dem Throne bis zur Hütte. 
Brüuder! ſchenkt noch einmal ein. 


Eh or. Teutſch der Strom und teutfch der Kein. 
— — Schreiber. 


| Getheiltes Glück. 


err Papp fſebt Herrlich in der Welt, 
Es fehlt ihm nicht an Gut und Geld, 
- Er trinkt vom allerbeflen Wein; 
Ich möchte doch Here Papp wohl fein. 
Ach nein! Er ift ein armer Wicht, 
Ein zarted Weibchen Füßt ihn nicht; 
Er ſchläft in feinem Bett allein. 
Ich möchte doch Herr Papp nicht fein. 
. Der Sultan lebt in Saus und Braus, 
Und Hält ſich ſtets ein volles HSaud 
Der allerfhönften Mägdelein. 
Ich möchte doch wohl Sultan fein. 
Acch nein! er iſt ein armer Dann, 
Denn, hält er feinen Alkoran, 
So trinft er feinen Tropfen Wein, 
IH möchte doch nicht Sultan fein. 
Getrennt wünſch' ich der Beiden Glück 
Für mid nicht einen Yugenblid; 
Doch das geh’ ich mit Freuden ein, 
Halb Papp und halb Sultan zu ſein. 
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Drum, Mädchen, gieb mir einen Kuß! 
So bin idy gerne Sultanus; 
Und, Brüder, fohenft die Gtäfer ein! 
Damit ich wieder Papp kann fein. 


Gemfenidgerlied. 
MeL von B. J. Immier. 


Hinauf wo die hängende Felſenwand drohßt, 
Hinauf in die Höh' ohne Raſt! 
Fricht fürchtet Gefahren der Jäger, nicht Tod, 
Er kennt nicht des Tagewerks Laſt; 
Denn frei, wie die Wollen am Berge himziehn, 
Und feurig, wie ſie nur beim Abendroth glühn, 
So frei und fo feurig iſt Jagers Bemühn. 
Hinauf drum! denn oben auf ſchwindelnden Höpn 
Die Gemfe gar wonniglich haust ; | 
Sie Hat ſich der Jäger zur Beute erfehn, 
Obgleich ihn der Sturmwind umfaudt; 
Feſt flieht er, ein Feld, auf dem felfichten Grund, 
Mag unter ihm gähnen der furchtbare Schlund, 
Er ficht mit den Geiftern der Erde im Bund. 


Drum, wenn audy die Gemfe die Felfen hinan 
Auf höhere Baden ſich ſchwingt, 

Er folget The muthig, fteigt bimmelhocdh an, 
Dis er fie zur Gegenwehr zwingt. 
Dann feuert ee freudig das tapfre Geſchoß 
Aufs flammende Aug der Verfolgeten los, 
Eilt Bettebeladen in heimiſchen Schooß. 


Dort harret mit forgendem Herzen noch fein 
Das Weib und Me jüngere Schaar; 
Ihr Beten und Flehn und das Findliche Schrein 
Beſchützt ihn bei jeder Gefahr. 
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Doch ſchnell, wenn das Hörnlein vom Walde her 
rauſcht, 

Worauf noch mit Aengſten die Mutter gelauſcht, 
Wird dann mit der Freude die Trauer vertauſcht. 


Und eilt er zur Hütte, fo ſchallet es lauf: 
Der Vater, der Vater ift Bier! \ 
Es werden die Kinder bald Beuteverfrauf, 
Bekränzen das freundliche Thier. 

. Die Mutter, fie eilet zum häuslichen Heerd, 
Bereitet das Vaohi, das, die Beute wohl werth, 
Im Kreife der Seinen der Jäger verzehrt. Bu 

So mag es denn immer, ein Jäger zu fein, 
Auch Haben gar manche Gefahr, — 

Wenn harret mit liebenden Herzen daheim 
Das Weib und der Kindelein Schaarz 

Wer ſie zu ernähren zur Freude ſichs macht, 
Der klettre auf Berge, er ſteig in die Schaͤcht, 
Der himmliſche Water ihn ſchützend bewacht. 


Zur Feier der Schlacht bei Auſterlitz. 
Wanderer! ſtehe ſtill in dieſes Haines Schatten, 
Dir winkt ein Monument, ſo du noch nie geſehn; 
Die Friedensgöttin kam, mit Mars ſich zu begatten, 
In dieſes ſchöne Thal, wo Weſt und Zephyr weh'n. 
So Mancher fand den Tod in dieſem Him⸗— 
melsſtriche, 
Und ſeine Leiche ruht hier in der Erde Schoos, 
Der Unger beim Croat, der Böhme bei dem Griechen, 
Der Teutſche beim Koſak, beim Ruſſen der Franzos. 
O Auſterlitz! du bleibſt das ſtete Angedenken, 
Du Schauplat der Verwüſtung und des Mord⸗ 
geſchreis, 
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Wo Taufende in Fühle Erde mußten finfen; 
Nun find fie alle von dem Schlachtgetümmel frei. 


Hier ruht nun Freund und Feind, die fich ges - 
mordet haben, 
"Und jeder ſtarb als Held für's Vaterland; 
Und wenn ſie je von Muth und Pflicht ein Bei: 
fpiel gaben, 
So reichen fie ſich nun verfühnt die Bruderhond. 


Ruht fanft an jenem Ort, wo Groll und Ha: 
der ſchwinden, 
Bis euch der Welten Richter wieder weckt! 
Dann werdet ihr die wahre Freiheit finden, 
Und eine Gleichheit, die Fein Brudermord befledt! 


Und wenn euch einft die Welt Trompete wie⸗ 
der wecket, 
Aus eurer ſtillen dumpfen Erdengruft, 
O! dann erſcheinet ihr nicht mehr zu Mord und 
Schrecken, 
Weil euch der Schöpfer zu dem ſüßen Lohne ruft. 


Friedenslied. 


ings gieng die Krieges = Pforte zu 
Durch Gotted Gnadenhand. 
Heil, dich umſchwebet Fried’ und Ruß’; 
Mein Alpen = Vaterland! 


Nach langer Drangfal ſchwingt die Palm’ 
Des Friedens Genius; 
Die Menfchheit fingt der Liebe Pfalm, 
Daß Mars entweichen muß. 
Was frommt das wilde Lärmgeſchrei, 
Daß Leich? auf Reich’ man häuf'? 
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Was frommet die Nichtsthuerei 
In fremdem Reisgeläuf? 


Iſt's denn, daß Gott ſein Eden ſchuf, 
So fruchtbar, ſchön und mildd,— 
Damit der Feindesroſſe Huf 
Zerſtampfe das Gefild? 


Hat Gott denn wohl den Menſchenſohn 
Zum Schöpfungs-Herrn gemacht, 

- Daß, Tigern gleich, er fih zum Hohn 
Erwürg' in blut’ger Shlaht? . 

Nein, nein, der Ader will gepflügt, 
Gepflegt der Garten ſein; 

Auf daß dich Erndt' und Herbſt nicht trügt, 
So baue Frucht und Wein. 

Und mehr noch baue den Verſtand 
Zu allem Guten an, 

Was dir nützt und dem Vaterland, 
Was Wohlfahrt äuffnen kann. 

Viel iſt von dir bereits geſchehn; 
Nach Höherm ringe noch. 
Vollkommenheit will oben ſtehn 
Auf erſtem Staffel hoch. 

Danzu ſchenkt Friedensmuße dir 

Der ew'ge Schöpfergeift, 

Der neue Lieder ſchenkt auch mir, 
Den meine Harfe preist. 

Nicht wo der rauhe Nordwind faust, 
Meilt Holder Mufen Gunft; 

Wo Zephyr Fieblich fpielend haust, 
Blüht Wiſſenſchaft und Kunft. 

Und Minneglüf und Vollerglück, 

Und hoher Zugendfinn, - ” 
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Die fieted Kriegsgewühl zurück 

Geſchreckt, find Siegsgewinn. 
Wie glänzt des Rheines ſtilles Meer 

In heller Sonnenpracht; 

Wie braust der Bergſtrom ſtark einhet 

In grauſer Wetternacht: 
So ſpiegle deines Geiſtes Kraft, 

Entwickle dein Genie; 

Zu Großem jetzt dich aufgerafft, 

Was nie vergehet, nie! - 
So übe dich in Waffen auch, 

Auf daf du nicht entfchläfft, 

Daß dir nicht fremd der Väter Brauch, 

Wenn auf den Feind du träfſt. 
Gerüftet nur zu deinem Schuß, 

Vereint zu Freud’ und Schmerz, 

Beut Trug doch allem: fremden Trutz, 

Du edles Schweizerherz! ’ 
An deinen Ahnen ſtähl' den Muth, >. 

An ihrer Bruſt die Bruſt; 


. An ihrem Blut die Freiheitsgluth, 


Am Schlachtfang Kampfeslufl. » .. 

Wohl .ift der Friede Kränze werth; 
Die Freiheit eine Kon’; 

Doch beide find allein beſcheert 
Dem wackern Waffenfohn. 

Gieng auch die Krieggs = Pforte zu 
Durch Gottes Onadenhand. 
Entſchlummre nicht in teäger Ruh', 
Mein Alpen = Vaterland! 


. 


I P. Gammeter, 
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- Alles, was im Erdenleben: . 
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Regäſter. 
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Sei Maännern, welche Liebe fühlen . . 
Bei und auf den Alpen da wohnen „ . 
Befränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
Beftätigt ihn, nach alter Schweizer Weife . 
Bewillkomint, wadre Freund’ und Zedrer . 
Bi -nalde-n- e werthi Tächter g'ſy 

Bin i nit e luſtige Schwyzer Due? . . 
Brüder, auf! die Welt zu befreien . 
Brüder, das ift teutiher Wein . . 
Brüder ehrt der Väter Sitte _.. . . 
Drüder, genießet die flüchtigen Tage . 
Drider, hier ficht Bier ſtatt Wein . . 
Brüder, lagert su im Kref . .  . 


Brüder, unter ale Giftee 


Chleis Chindli, fhlof mr ii. 2. 
Chum, Hanfo ! vor mys Fenfteli . 


Das Sen im Leibe tfubmir weh . 
06 junge Völkchen mag ſich tummeln 
Das Leben ift ein Würfelfpiel 


Das Schiff fireicht durch die Wellen . 
Das Schüßenlied erfhalle heut . . 
Dos Volk ficht auf, der Sturm bricht los 
Dein gedent ich, und ein fanft Entzücken 
Dein gedenf id, und ein fanfted Feuer 
Dein gedenf ih, und im fanften Leben 
Dem fiheidenden Freunde zu Ehren -. . 
Den Becher — en und wieder gefüllt 
Der Abend 
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Beim Verleger diefed find grfchienen:. 
Bierfiimmige Schweizerlieder 
— von den 
| Brüdern Fröhlich. 
Dieſe Lieder dürfen allen Freunden ded Geſangs 
mit Zuverficht empfohlen werden. Der Text derfele 5 
ben ift einzeln gedrudt in niedlichem Zafchenfore . 
mat erfehienen, und fauber gebunden A 9 BE. oder 
36 kr. und auf frangöfifchem Pofipapier, mit Golde 
fhniti gebunden a 15 58. oder 1 fl Aheinifch, zu has 
ben. Bon gründlichen Kennern der Dichtkunſt ift 
diefer Tert der Schweizerlieder günſtig recenſiert 
worden. Es hat fid) der Dichter bemüht, den Ge⸗ 
ſangluſtigen einen würdigen, vaterländifchen Stoff 
u reichen; die größten Scenen der Ehmeizenger 
Ei te find darin dargeftelit, aber nicht im Ge⸗ 
ſchichtstone erzählt, nicht fo lang gedehnt und viel: 
firofig, wie hin. und wieder andere Gedichte ähn⸗ 
lichen Inhalte, die man eben deßwegen nicht fins 
ga mag und kann, ſchon darum, weil Niemand 
‚them genug hätte, zwanzig bis dreißig Stofen 
bintereinander abzufingen, und weil auch eine ſchö⸗ 
ne Melodie bei diefgr vielmaligen, ununterbroche⸗ 
nen Wiederholung langweilen muß. Fröhlichs 
gefchichtliche Lieder find wirkliche Lieder, das heißt, 
88 ift in denfelben gerade nur dad Sangbare aus 
der Gefchichte hervorgehoben, wie im Tellslied, 
im Heldenlob, in den Liedern von Winkels 
tried, von Niklaus von der Flüh, und den 
Sreiheitfriegen. In, andern Liedern, von 
denen auch einige in vorliegende Sammlung auf: 
genommen find, wie dad „Unfre Berge lu⸗ 
gen“ find die nie zu erfchöpfenden Gegenſtände 
eligion und Baterland würdig und neu bes 
fungen, wie in dem Schweizer : Bundcszgie 
hen, im Alpengarten, in den Alphorn⸗ 
Hängen, im Baurenfland, Schügenlied, 
Schweizerge fen u. 0. Die Sprache diefer 
Lieder iſt fur den Gefang Berechnet und auch 
getroffen „was jeder Gachverftändige fogleich | 
ihlen wird. ” 





‚Die Compoffionen denn diefer Lieder wurden 
bei Ankündigung derfelben von dem’ erſten Muſik⸗ 
künſtler und Componiften in der Schweiz, von 
Haren 9. G. Nageli als [ehr ausgezeichnet 
empfohlen. Wirflid, find auch diefe Tonweiſen 
alle neu, anziehend und national, und in vier⸗ 
ſtimmigem Chorfage korrekt gefchrieben, und zwar 
nicht [e, daß die drei Unterffimmen etwa bloß die⸗ 
nend die Harmonie Silbe für Silbe mitzufingen Bas 
den, fondern meift fo, daß fie fich mit Seldftflän« 
digkeit bewegen, was natürlich nicht nur den Ge⸗ 
fang, fondern auch die Singenden erfreulich bee 
lebt. Wer Noten leſen kann, und eben zum Les 
fen werden ja Noten gedrudt, der wird diefe Come 
pofitionen nicht ſchwer finden. Unter allen dene 
ſelben ift feine einzige in der Ausführung fo ſchwie⸗ 
zig wie 3.3. in den XV großen Bännerchören von 
Nägeli das 13. „ee opt, da8 muß fich runden“ 
oder gar das 11. ch Mi ach welche doch 

auch ſchon hin und wieder von '-". Männerchüe 
zen gut auß= und aufgeführt \ orden find. Auch 
Haben ſchon größre Au ührungen durch bedeutende 
Männerchöre nicht nur die Leichtigkeit, ſondern 
auch, den Kunſtwerth dieſer Compoſitionen von 
Theodor Froͤhlich bewährt. Auch im Quar⸗ 
tett gefungen thun fie ſchöne Wirkung; nicht mine 
der mit der gehöri en ke Tung des erſten Baſſes 
und des zweiten Tenors von Knaben oder. weib⸗ 
lichen Stimmen vorgeftagen im Begleit des Te⸗ 
nors und und Baſſes, oder demnach in der wei⸗ 
ten Harmonie. Nicht nur alfo den großer Mäne 
nerchören dürfen diefe Compofitionen empfoßlen 
werden, fondern allen aus männlichen und weib⸗ 
lichen Stimmen beftehenden Singuereinen, allen: 
Schulen, fo wie jedem einzelnen Quartett; die 
Partitur aud) zum einzelnen Gefange am Klavier. 
Die Lieder, gegen dreifig an der Zahl find in 
zwei Heften gedrudt, korrekt und ſehr deutlich auf 
weiſſes und feſtes Papier. Die einzelne Stimme 
koſtet, jedes Heft 6 BR. oder 24 kr., die Partitus 
18 BA. oder 1 fl 12 Er. Rheinifh. Reptere iſt mit 
eines Hiftorifchen Darſtellung von Difteli geziert. 
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